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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  ;i8o3,     ERSTES    STÜCK. 
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VERSUCHE' 

mit    einer    Valtaifchen    Zink  -  Kupfer* 

Batterie    voa    600    Lagen, 

".     '    angeftellt 
▼  on 

,  t 
*  v 

J.       W.        R    I    T    T    E    R. 


D, 


'ie  nachfolgenden  Verfuche  find  angefteQt  zu  Go* 

tha  im  Januar  und  Februar  1802.     Wie  fie\entßan*. 

den,    iß  bekannt,   (f.  Rei6h$antzeiger ,    180^2,   B:  J^ 

No.  66,  &  März.   S.  8i3  —  820,)    utfd  ich  habe 

zu  ihrem  Vortheile  blofs  zu  wiederhohlen ,  dafs  der 

Durchlauchtige  Begründer  in  eigner  Perfon,    und 

nach  ft  Ihm  hoch   eine   nahmhafte  Anzahl   anderer 

Freunde  der  W^ffenfchaft,  prüfende  und  faß  beftän- 

*    •  v  ?  - 

dige  Zeugen  derfelben  gewefen  find. 

1 .  Zu  Ende  des  Jahres  1801,  alfo  kurz  vor  die- 
fer  Zeit,  war  Völta's  Entdeckung  über  die  aujser* 

«  • 

ordentliche  Gefchwindlgkeit ,  mit  welcher  grofse  ele» 
'  ctrifche  Batterien    von   Gtilvanifohen,'    zu  gleiche» 

AnnaL  d.  Phyfik.  B.  13,  St.  1»  J.  1303»  St.  r.  A 
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Spannungen  mit  air/en*  geladen  werden,  hei  uns  bfe- 
kannt  geworden,*)  Das  allgemeine  Erftaunea,  das 
diefe  Entdeckung  erregte,  konnte  nur  durch  eine 
detaillirte  Darftellung  des  Phänomens  felbft  gehoben 
werden,  und  ich  hab'p  jene  Gelegenheit  zu  ehren 
geglaubt,  indern  ich  ihr  dies,Gefchäft  zunächft  über- 
trug.  Auch  hat  fich  gezeigt,  dais  damit  nichts 
Uefberflüffiges  gefohehen,  denn  felbft  die  uns  fpäter 
bekannt  gewordnen  Verfuche  der  Herren  van  Ma- 
rum^uncj  Pf a Ff  im  Teylerfchen  Mufeum  zu  Har- 
lem, (f.  Annalen,  X,  12J —  t34,  >43>)  find  da- 
bei  fiehen  geblieben ,  den  Voltaifchen  Verfuch 
mit  einer  gröfsern  electrifchen  Batterie,  als  bisher 
gebraucht  worden,  zu  wiederhohlen,  und  darauf 
dje  Wirksamkeit  einer  Säule  von  200  Lagen  in  La- 
dung  folcher  Batterien ,  mit  derjenigen  der  grossen 
Teylerfchen  Electrifirmafchine  in  felbiger  Hinfidht, 
zu  vergleichen.  **).    Von  Verfuchen  auf  deutfchem 

*)    Siehe.  Annale nf   IX,    38 1;    meine  Beiträge,   B.  If* 
St*  I,    S.*I0$t —  17t;    Int.-BL  d.  A.  L.  Z.,     l|OI,' 

No.  »07 ;  es,  Ann.y  IX,  +89—490;  u.  f.  w.  '     R. 

**)  Ich  glaube  nicht,  dafs  diefe  Vergletchung  ge- 
langen  fey ,  nach  welcher  lie  die  Kraft  einer  Vol- 
taifchen Zink -Silber -Säule  von  too  Lagen,  gro- 
fse  electrifche  Batterien  zu  laden,  zu  der  Kraft 
gedachter  Mafchine,  diefen  Batterien  die  näm- 
Ikjbe  Spannung  zu  geben,  wie  3  :  5  fetzen.  Denn 
*  3ie  worden  bei  fortgefemen  Verfuchen  gewib  ge- 
funden haben ,  >dafs  fehon  die  Säule  von  200  La* 
gen    die  Teyle^che  Mafchine   darin  weit  Ober- 


\ 
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Boden  ift  vollends  nichts  bekannt  geworden;  Goth* 
aliein  fcheint  das  fremde  Gewächs  aufgenommen  ztt 

# 

haben,  und  ich  hoffe,  tu  Zeigen,  dafe  fein  Gedeihen 
mehr  von  der  Gunftigkeit  des  Himmels,    als  von 

9 

meiner  Pflege,  abgehangen  hat.    •  , 

%.  Die  electrißhe  Batterie ,  die  in  diefen  Verfn- 
eben  gebraucht  wurde,  beftand  aus  zwei  Abtei- 
lungen, von  denen  die  eine,  (£',)  in-  vier  Flafchen 
an  i2?,  die  andere,  (ß",)  in  fechzehn  Flachen 
an  2t|,  beide  folglich ,  wie  gewöhnlich  vereinigt, 
gegen  -34  par. '  Quadratfufs  belegtes  Glas  hatten.  *) 

trifft,    und  dafs  fomit  Volta's  erfte  Säule  fchon  \ 
den  Preis  über  fie  davon  trug.      Nimmt  mau  aber 
jenes  VerhäUnifs   ei nft weilen  an,    und   fetzt  mit 
Volta,    (f.  Ann.y   X,    441,)    die  Spannung  von     \ 
Zink  und  Kupfer   zu    der  von  Zink   und   Silber 
es.  it.:  m;  fo  folgt,   dafs  die  Zink -Kupfer   Baue-  " 
rie  von  600  Lagen,   mit  der  die  folgenden  Ver- 
lache gröfstembeils  angeftellt  wurden,    die  van 
Maruoo'fohe  Zink-  Silber  »Säule    von    100 ,    an 
a£  mahl  übertraf,    und  folglich  j|£  mahl,    (oder 
jenes  Spannung« verbal tnifs  felbft  auf  to  :  i*  her* 
abgefetzt,   doch  noch  i|mehl,)   ftärker,    als  die 
grofse  Teylerfche  Mafchine,    und    fomit,    nach 
dem,  was  mir  bekannt  ift,  die  erfte  Galvanifche 
Batterie  war,    die  fo  ftark  und  ftärker  als  jene 
Mafchine  zu  Ladungsverfuchen.  Voltaifcber   Art 
gedient  bat.  R* 

*)  Hiernach  ift,  Voigt*!  Magazin*  IV,  5J7  ».  6»t* 
zu  berichtigen ,  wo  aus  einer  Verwechfcluug  der 
MaaCse  die  BelegungsgröCs«  mehrere  Fufs  zu 
hoch  angegeben  iftr  K. 

A  2 
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Die  ganze  Batterie  befand  fich 
i.  Zuftande;  jeiie  Abtheilung  ftanc1  : 

\        ften  von  Holz,  und  beide  waff 

Glasfüfsen  aufs,  befte  ifoJirt. 

der  war  durch  *  —  \Ui  ftar 

fendr'ähte  aufs  vollkommenit 
'    fancf  fich  befonders  nicht  die         i 

(womit  die  zur  inner«  Bei«? 

ftäbe  und  Kugeln  gewöhnli 

fchen  dem  Verbindungsd?  \ 

r,  der  Kugel,    oder  üfoerhs 

dqr  Batterie  verbunden 

jener  Lacküberzug  an  d: 
'   ^  .       "weggenommen  war.  ■  f-*  \ 

genauen  Verfucbe  alle?  i 

Berührungsßellen  mit  i 

dafs  felbft  bei  ziemli 

rats  keine  Trennun« 

möglich  war.     Nur 

der  Bakterie  .mit   d 

w.o.  überhaupt  tue 
,  werden  föltteri,  w 

doch  w^r  auch  h 
-     geringfte  Oxydb< 

Berührung,  wo 

dere,  im  Wege 
'      •     3.  Das  Elec 

gebraucht  wur 

(f.  Gehler',« 
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der  empfindlichften  Art,  doch  von  einem  fehr  regel* 
mäfsigen  Gange.     Wenn  bei  gewdhnlidher  Zimmer- 
temperatur der   obere   Haken   deffefben    mit   dem* 
einen  und  dejr  untere  Haken  mit  dem  andern  Ende 
der  Säulenverbindung   von    6'oo  Lagen   verbunden 
wurde,   d^eren  Pappen  mit  Kochfalzauflöfung,  oder 
mit  Lackmus,  oder  mit  L$ckmu$  un,d  Galje,  u.  f.  wj 
genäfst   v^aren,   fo  betrug- die  Divergenz  deffelben 
gegen  2§  par.  Linien.     Diefe  Beftimmuög  ift  indefs 
nur  ungefähr,  nicht  als  ob  die  Divergenz  fei  bit  bald 
gröfser  oder  kleiner  gewefen  wäre,    fonrfern  weil 
mein,  durch  dön  fo  häufigen  Umgang  mU  diefem Ele- 
ctrometer •fchon  geübtes  Auge  mir  die  jedesmalige 
Divergenz  fcbneller,  und,  ich  möchte fagen,  fchärfer 
zur  Vergleichung  gab,  als  ein  langfames  Meftcn  mit 
Zirkel  oder  Maalsftäb,  daB  mich  in  taufend  Fällen  nur 
aufgehalten   hätte,    und  für  meine  Abficht  an  fich 
überflüffig  war.     Idi  werde  gedachte  Divergenz,  un-  . 
ter,  obigen  Verhältniffen  genommen,    fo  oft  fie  vor- 
kommt,   die  ganze  Divergenz  nennen.     Sie  iß  bei 
der    nämlichen  Säulen  verbin  dung   obiger   Conftru- ' 
ctioo„  von  gleicher  Gröfse,    es  mag  während  deffen 
am  pofitiven,  ;oder  am  negativen  Ende  der  Säulen- 
reihe*  oder  wo  es  auch  fonft  fey,   abgeleitet  wen- 
den.    Ferner  ift  fie  genau  diejefbe^    wenn  man  das   " 
Electrometer  am--f--  oder  —*•>  Ende  der  Säulenrei- 
he aufhängt,  an  dem  diefem  entgegengefetzten  Ende 
der  letztem  eine  Ableitung  nach  der  Erde,  und  ei- 
ne  zweite  vom  Boden  des  Electrometers  nach  einer 


andern  Stelle  der  Frde,   anbringt     In  alien  diefeft 
Fällen  wircjdie  Divergenz  die  ganze  beifsen,*) 

*)    Man  Geht,    dafs    das  Schema 'obiger    Conftru- 
ctionsarten  der  Dirergenzbedingungen  jm  Grun- 
de  bei  allen  doch  das  nämliche  ift.     Dafs  die  Dt- 
vergenz  des  Electrometers   aber  allerdings  &r<?  ße- 
dingungen  habe,  erhellt  daraus,  dafs  es  n/erdiver- 
g}rt  >   wenn  es  mit  feinem  ober n  Haken  vom  ei- 
nen oder  andern  Pole  der  gut  ifolirtin  galvanischen* 
Bakterie  a b  in  Fig    I ','  (Taf.  I,)    m  die  freie  Luft 
herabhängt,  ohne  dafs  von  der  untern  Platte  def- 
feinen  eine  Ableitung  nach  der  Erde  angebracht, 
wenn  diefe  alfo  ganz  ifolirt  ift.     Erft  wenn  diefes 
gefciiieht,    geht  das  Electrometer   aus   einander, 
und  zwar  dann;  wie  natürlich*  in  dem,  der  In* 
tenfiut  des   vorhanduen  -f*  oder  —^  emfnrechen- 
den  Grade.      Wenn  .der  Nullpunkt  der  Säulen ?er» 
bindung  in  der  Mitte  der  Fig.  i ,  ( in  Jr  *=;  i  =  k , ) 
1    liegt,    fo  ift  diefe  Divergenz  am  einen  und  an- 
dern End«  derfelben  gleich  grofs,  und  zwar  die 
halte  von  der  ganzen  in  §.  3.     In  dem  Augenblicke, 
eis  fodann  ,   wenn  das  Electrometer  iieh  an  a  be* 
jipdrt»  aoeh  in  b  abgeleitet  wird)   fpringt  die  Di- 
vergenz von  diefer  halben  zur  ganzen,  bleibt  dar* 
in,    fo    lange    die    Ableitung    in  b  anhält,    und 
geht  bei.  Aufhebung  derfelben  wieder  zu  der  hal- 
ben zurück      Und  fo  umgekehrt.     Es  ift  übrigens 
von  dem   höchften   Intereffe,    die  Bedingungen 
der  Divergenz  irgend  eines  Electrometers,  befon* 
der*  an  Volta'a  Säule,   genau  zu  unterfuchen; 
*—  eine  Bemerkung,   von  der  ich  hier  nicht  fagen 
kann,  wieviel  mit  ihr  gemeint  fey.     Weres*ahn- 
det,   wird  mich  in  das  Detail  gegenwärtiger  Ab- 
handlung mit,  Vergnügen  begleiten.  Ä. 


/ 
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4.  DieGalvanifche Batterie  war  beftäAdig  in  vier 
Säule«,  jede  von  1 5o  Lagen ,  fd  gebaut,  dafs  von 
jedem  fich  berührenden  Kupfer  und  Zink  das  Ku- 
pfer nach  unten  und  der  Zink  nach  oben  lag.  Die 
Platten  und  Pappen  *')   felbfl:  waren  von  der  näm- 


*)  Pappe,  und  zwar  dünne,  wenig  geleimte,,  ift 
unter  menrern  rioeh  immer  die  Subftanz,  die,  als 
Träger  der  Fluffigkeit,  in  >ä»len,  die  einmahl 
nicht  anders,  als  mit  Hülfe  folcher  Trager  zu 
bauen  find,  die  Leitung  dieTer  Fluffigkeiten  am 
weuigften  fch wacht,    und  defshalb  andern  vor* 

*  zuziehen  ift.  Ich  habe  ausdrücklich  gefehen, 
wie  Säulen  bei  derfelben  Fluffigkeit,  aber  mit 
Tuch,  wenn  es  auch  noch  fo  locker  war,  oder  mit 
Leder,  conftruirt,  weit  fchwächer  gewirkt  ha* 
ben,  als  mit  folcher  Pappe.  Welches  Hindernifs 
aber  felbft  die  Pappe  noch  in  den  Weglegt,  ift 
anCruickfhank's  Trogapparate  deutlich,  wo 
die  Fluffigkeit  ohne  allen  Träger  zwifchen  den 
Plattenpaaren  zugegen  fevn  kann;  eine  Anhrin- 
gungsart,  welche  bei  weitem  die  befte  ift.  Den 
Apparat  felbft  für  manche  Zwecke  bequemer  zu 
machen,  fchlug  ich  vor,  (fiehe  Voigt*  s 
Magazin*  IV,  653,  654,)  jede  Zelle;  in  ein 
Fach  fur  fich  zu  verwandeln,  u.  f.  w.;  welche 
Einrichtung,  wie  ich  f ehe,  Erdmarin,  (f.  4a* 
naiven,  XII,  45^  —  465,  vergl.  jgo,)  und  früher 
fchon,  ausgeführt,  und  ihrer  guten  Seite  nach 
beftätigt  bat. 

Zur  Erhaltung  aber  eines  Apparats  mit  flatten 
von  fehrs  gtofsen  Flüchen,  nach  dem  nämlichen 
P*incip,  febeint,  ehe  der  Verfuch  entfehiedea 
hat,  kaum  eine  Einrichtung  der  Zellen  fo  gut,  be- 
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EcWn  Gröfse ,  wie  die  in  den-Annalen,  VII,  ZyZ, 
befchriebnen.  Von  jeder  Säule  war  das  Kupferende 
mit  dem  Zinkende  der  folgenden  verbunden,  alle 
glichen  fomit  Einer  von  »vierfacher  Höbe  der  einzel- 
nen. Da  ihdefs  oft  von 'den  einzelnen  Säulen  als 
folchen  x die  Rede  feyo  wird,  fo  werde  icty  für  ihre  l 

quem,  und  wohlfeil  zu  feyn,,  al$  die4 kürzlich  vpti 
x  ,W  e  r  n  e  b  u  r  g  ,  (f.  Verkundiger  >  i 80* ,  No.  84 » ) 
in  VoifchUg  gebrachte, ;  Man  darf  dazu,  fur  je- 
de  Zelle,  nur  in  einem  hölzernen  viereckigen 
Ka(jen  von  gehöriger  Gröfse,  zu  beiden  Seiten  in 
die  .Langenwände,  in  ganz  kleinen  D iftan 2 en,  Fal- 
zen ,  z  ß.  100  in  jede  Wand,  ein fchneiden,  den 
ganzen  Kaften  darauf  inwendig  mit  Harz  oder 
fonft  einer  ifolirenden  Maffe,  dünn  überziehen, 
Und  nun  50  Zinkplatten  von  entsprechender  Grö* 
fse  fo  in  die  Fallen  ein  fetzen,  daf*  zwifchen  iev 
den  zwei  Zinkplaiten*  zu  beiden  Seiten-  eine  leer 
bleibt,  in  welche  man  fodann  50  Kupferplatten 
einfetzt.  Hat  jede  an.  der  einen  Wan cüeite  einen 
kurzen  ftiftartigen  Fortfatz ,  und  fo  jede  Zink* 
platte  ebenfalls,  doch  an  der  entgegengtefetzten, 
fo  darf  man  nur  alle  Zinkplatten  etwa  dadurch, 

,  dafs  man  einen/  fchwachen  Draht,   z   6.  von  Ei- 

X  n,  '1  wife  hen  ihren  Fortfätzen  durchflicht,    zu 

'    Einem   Contiguum  verbinden,    und  ebenso   alje 

Kppfer  platten,    und   darauf  den  Kaften  mit  der 

an/ ü  wendendien  Fiüfügkeit  ausfüllen.      Die  Plat- 

.  ten  feyen  Quadrate  von  3  Zoll  Seite:  fo  Hebt  man, 
dafs  fie ,  Xtatti  bei  der  gewöhnlichen  Anwendungs- 
art höchstens  mit  9  Quadrattoll  Fläche  im  Ver« 
fuche  zu  fevn,  e«  hier  mit  1$  Quadratsoll  Fläche 
find,   und  dafs  fo  der  ganze  Kaften  Einem  Fach, 
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Summe  beftändig  den  Aasdruck:  Batterie  f  mit  dem 
Zunamen:  Galva/iifehe >  beibehalten,  und  durch 
letztern  hinlänglich  vor,  Verwecbfelung  derfelben 
-mit  der  electrifchm  fiebern*  Uebrigens  verlieht 
fichj  dafs  die  Galvfcnifche  Batterie,  in  ihren  Tbeilen 
wie  als  Ganzes,  Geh  jederzeit  imZuftande  der  heften 

Einer  Zelle,  mit  Plattenquadraten  von  900  Qua- 
dratzoll Fläche,  .(auf  jeder  Seite,)  gleicht,  und. 
überdies  noch  den  Vorzug  hat,  dafs  1.  d'\e  ganze 
.  Fluche,  welche  jede  Zink*  und  Kupfcrmaffe  hat, 
in  den  Verfuch  konjmt,  indefs  l?ei  Einern  Fache, 
(und  fo  iii  Säulen  u.  f.  w. ,)  immer  eben  fo  viel 
und  oft  noch  mehr,  ganz  ungenutzt  mufs  liegen 
"bleiben,  als  in  den  Verfuch  eingeht;  2.  dafs,  da 
die  kleinern  einzelnen  Zinkiplatten  weit  dunner 
könn,en>g*cgöffen  werden,  als  die  Eine  grofse,  we-  ' 
nigftens  die  Hälfte  des  Zinks,  und  leicht  an  zwei 
Drittheile,  und  eben,  fo  auch  ein  beträchtlicher 
Theil  Kupfer ,  erfpart  wird;*  welche  Erfpataifs 
durph  die  Kof ten  des  Kaftens  u.  f.  f.  bei  weitem 
nicht  aufgehoben  wird;  3.  dafs  man  die  Plauen 
Bald  im  Kaften,  bald  wieder  in  gewöhnlichen  - 
Säulen ,  oder  wie  man  fonft  will,  brauchen  kann, 
,  ohne  an  ihnen  das  geringfte  ändern  zu  dürfen; 
4.  endlich,  dafs  man  mit  einem  folchen  Apparate 
eine  Menge  Verfuche  vornehmen  kann,  die  mit 
eihraahl  eingerichteten  Cruickfhank'fchen  Trog- 
apparaten v  oder  einzelnen  Fächern,  ohne  fie  je- 
des Mahl  völlig  anders  einzurichten,  gar  nicht 
vornehmen  kann.  •    l  x   ^ 

Hat  -  man  eine  Anzahl  folcher  Kaften ,  fo 
braucht  man  dann  nur  alle  Mahl  den  Zinkplatten- 
draht des  einen,  mit  dem  Kupferplattendrahte  des 
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Isolation  befand,   als  in  welchem  fie  zu  jedem  Ver- 
iuqhe  vorausgefetzt  werden  wird,  ' 


4  * 

5.  Die  Galvanifche  Batterie  fey  angeordnet  wie 
in  Fig.  i  ,   Taf.  L     Es  fey  am  +-  Drahte  a  das  Ele-  . 
ctro meteor    mit  feinem    obern  Haken    eingehangen» 
und  der  Haken  der  untern  ElectrometerpUtte  mit 

s 

anderti  metallifch  zu  verbinden,  um  z.  B.  mit 
ao  folchen  Kaften  von  der  angegebnen.  Gröfse 
eine  Galvanifche  Batterie  darzufteiten ,  welche 
wirkt  wie  ein  Trogapparat  von  so  Platten  paired, 
deren  jede  Platte  6J  Quadratfufs  grofs  ift,  welche 
nur  etwa  den  dritten  Theil  fo  viel  koftet,  und 
welche  eine  Wirkung  verfpricht,  deren  Stärke, 
man  ahnden  kann,  wenn  man' bei  Davy,  (fie- 
he  Annalen,  XII,  353,)  von  einem  Trogapparate 
von  eben  fo  viel,  aber  beinahe  nur  1  fo  grofsen 
Plattenpaaren,  fchon  einen  fo  außerordentlichen 
Erfolg  (Übt.  —  Uebrigens  darf  man  nur  wieder 
die  Zinkplattendrähte  aller  Kaften  durch  einen 
neuen  Draht  zu  Einem ,  und  eben  fo  alle  Kupfer* 
plat  tend  ruhte,»  verbinden,  um,  bei  der  letzten 
Verbindung  der'Drähte  unter  einander,  das  Phä- 
nomen «einer  einzigen  Lage,  Zelle,  Eines  Fachs 
oder  Einer  Kette,  mit  Platten  von  I25  Quadrat- 
fufs GröTse,  zu  nahen. 

Es  ift  tu  wünfchen,  dafs  jemand  Verfüche 
mit  einem  Apparate  dieferArt  anftellte,  um  durch 
Vergleichung  der  Wirkung  deffelben  mit  «in ein 
an  Fläche  gleichen-  Zellen-  od*r  Trogapparate, 
das  praktifphe  Verhältnifs  deffelben  zu  diefen 
2u  erfahren,  und  ob  auch  nicht  wegen  mancher 
Umftände>  ( vergl.  z.  B,  §.  3?,  Anm.J  diefe 
Vorrichtung  weniger  Empfehlung  verdiene,     ß. 
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dem  •*-- Drahte  (durch  einen Eifendralit  verbunden. 
Da  Electrometer  und  Draht  ganz  in  der  freien  Luft 
hängen,  fo  ift  Mies  von  felbft  wohl  ifoiirt.  Man 
verbinde  nun  den  -f"* Draht  a  mit  der  innern  Bele>» 
gung  einer  electrifchen  Batterie  durch  eine«  ilolir- 
ten  Eifendraht,  lege  darauf,  (indem  man  felbft  ifo- 

> 

lirt  ift,)    eineti  feuchten  Finger  der  einen  Hand  an 
die  aufsere  Belegung*  und  fchlieise  mit  einem  feuch- 
ten  Finger  der  andern  Hand  an  dem  —  •  Drafyte  der 
Galvantfchen  Batterie;  oderberflhre  umgekehrt erft 
diefen  Draht,    und   fehliefse   durch   Berühren  der 
äufsern  Belegung;,   *M4n  erhält  einen  Schlag,     D*f- 
falbe  erfolgt,,  wenn  man  den-— -Draht  mit  der  au* 
feern  Belegung  durch  einen  Eifendrabt  verbunden 
hat  und^iun  zwifchen  den  -f-«  Draht  und  der  innern 
Belegung  mit  n äffen  Fingern   fchliefst.       Ehe  man 
den  einen  öder  andern  Finger  abzieht,    fieht  man 
»ach  dem  Electrometer.    Es  wird  die  bekannte  Di* 
vergen*  zeigen,  und  fomit  auch  diefelbe Spannung 
für  die  electrifche  Batterie,  wie  für  die  Galvanifche, 
denn  zu  beiden  fteht  es  fo  eben  in  dem  nämlichen 
Verhältnifle.     Bei  erneuerter  Berührung  wird  jkein 
Schlag  weiter  erfolgen,  denn  fchoo  mit  dem  eriten 
aft  die  Ladung  gefcbeben.      Nimmt'  man  jetzt  den 
Verbindungsdraht  zwifchen  der    electrifchen:    und 
der  Galvanifchen  Batterie  fort,  und  verbindet  beide 
Belegungen  der  electrifchen  Batterie  durch  feuchte 
1  Finger,  fo  erhält  man  wieder  einen  Schlag.     Nach- 
her  keine»  mehr,  denn  (chon  mit  dem  Einen  ift  die 
Batterie  entladen.      Unter  übrigens  gleichen  Um- 


i 
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itSnden  war  bei  Galvanifchen  Batterien,  die  mit  ei- 
ner der  to  No.  3  genannten  PJUtügkeiten  eonftru/rt 
waren,  der  Ladungsfchlag /jeder zeit ftärker,  *)  als 
der  Entlädungsfchlag.    .  , v 

6.  Der  vorige  Verfuch  werde  fo  wiederhohlr, 
dafs  man  das  Electrometer  ganz,  weg  1  äffe,  und  die 
Verbindung  der  Säulen  unter  einander. fei bft  an  ir- 
gend einer  Stelle  trenne»  die 'gewohnten  Endpole 
aber  mit  den  Belegungen  der  ele<?trifchen  Batterie 
auf  die  gehörige:  Weife  verbinde..  Wp  nun  auch' 
mit  den  Händen  die  getrennte  Verbindung  wieder 
ecgäozt  werde,  es  gefallene  in  d,  ß>  J.y  A,  i,  kirn, 

n  oder  of  überall  erbäjt  man,  unter  übrigens  glei- 

■*  > 

eben  Umftänden  mit  denen  in  5*    einen  Ladunss* 

•     t.x 

fcbtdg .,  genau  fo  grofs  wie  dort,   und  nach  wieder 

aufgehobner  Verbindung  nach  Ladung  der  electrj? 

fc.h$n  Batterie»    einen  Entladungsjchlag,    ebenfalls 

lo  grofs  wie  dort,   beide  alfo  auch  *a?   nämlichen 

Verhältniffe  zu  einander» 

,  ..  ■  'i 

*)  Man  wird  aber  in  der  Folge  finden ,   in  welches 

ganz  entgegengefeme  Ver  bahn  ifs -beide  endlich 
treten,  fobald  der  Leiter  zweiter  Klaffe  z  wife  hen 
denen  der  erften  in 'der  Galranifchen  Batterie, 
über  einen  gewiffen  Grad  hinaus  fchlechter  leitet, 
als  der  zu  obigen  Batterien  angewandte.  Be- 
deutende Unterfchiede  fanden  lieh  fchon  bei 
Batterien,  die  fp  eben  gebaut  waren,  und  andern 
fonft  gleichen,  die  aber  bereits  drei  bis  vier  Tage 
\  geftanden. hätten,'  wo  alfo  die  Pappen  fchon  fehr  % 
eingetrocknet,  und  damit  zu  weit  fehl  echtem 
Leitern i  aU  anfangs,  geworden,  waren.     K»'. 


i "»    ' 
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7.  Man  weifs  aus  5  die  ganze  Divergenz  des 
Electrometers  an  der  Gälyanifchen  Batterie.  Mrfn 
verbindet  die  Säulen  mit  einander  wieder  wie  dort, 
fetzt  des  Electrometers  einen  Haken  aber. mit  der 
einen,  den  andern  mit  der  andern  Belegung  der 
electrifcheh  ßratt£rie  in  Verbindung,  und  fodanH 
die  eine  diefer  Belegungen  durch  den  ifolirten  Ztif 
leitungsdraht  mit  dem  einen  Ende  der,  Galvdnifchen 
Batterie.  'Bei  der  Verbindung  der  andern  Belegung 
mit  dem  pudern  Pole  erfcheint  am  Orte  derfel- 
ben  ein  fchwach  knickfehder  Ladungsfanke  von  4: 
bis  5  Linien  Durdimefler,  *)    und  nachdem  nicht 


*)  Nur  bei  frifchen  Batterien,  (und  folche  find. von 
5  an  vorausgefetzt ,)   hat  diefer  Funke,    der  übri- 
gens  on  Strahlen  und  Kern  ganz  dem  folgenden 
gleicht  i    die  hier  angezeigte  Größe.      Nachdem 
He  einen  oder  fchon  etliche  Tage  geftanden,  wild 
er  kleiner  und  immer  kleiner,     bis'  er   endlich 
ganz  fehlt«   indeft  der  Entladungsfunke  der  ele- 
ctritchen    Batterie   för  alle  Zeiten    von    gleicher 
Gröfseift,  fo  lange,  nur  die  Spannung  der  Galva- 
xrifcben  Batterie    die  anfängliche  bleibt.      Ueber- 
haupt  verhält  fich  der  Ladutigsfunk? ,    (gleich  dem 
•4LadungsfchIage  in  5   und  6,)    bei  gleichen  Span- 
nungen wie  die  Gute  'des  fauchten  Leiters  in 'der 
Batterie,      während     der     Ehtladungsfunke    (und 
Schlag),    in  *  fofern    hier   alle   Leitung    die  fei  be 
bleibt,  fich  nur  verhält  wie  die  Spannungen,  Folg- 
lich mit  diefen  ebenfalls  derfel  be  iff.  — *•    In  was 

„    aber  folcbe  EntUd un&$fu then  hei  imitier  .höhern 
S|feftnftngen,  folglich  »miner*  -höh era  eignen  Stir- 
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wieder.  Das  Electrometer  aber  divergirt  vom  er- 
den Verbindungsaugen blicke  an  fort,  und  aufs 
febärffte  mit  derfelbtn  --gaozan  Divergenz  wie  10.5» 
oder  vor  allem  Verfuche.  Mao1  nimmt  die  beiden 
Gommunicationsdxäbte  ab,  und  entladet  jetzt  die 
electrifche  Batterie,  entweder  wie  in  5  durch  die 
Hände,  oder 'durch  einen  ifolirten  Eifendraht.  Im. 
■rftern  Falle  hat  man,  unter  foult  gleichen  Umftän- 
den,  einen  Entladungsfcblag  genau  derlelben  Stär- 
ke wiein5und6;,  im  letzternabereinen  liarkknick- 
fenden  rothen  fonnenälinlichen  Entladungsfunken 
von  i4  bis  i5  Linien  Durchmeffer,  mit  einem  fchö- 
nen  blauen  Kerne  in  der  Mitte.  Das  Electrometer 
aber  ift  zu  [am  menge  fallen.   *) 

ken,  ihrem  Auafeben', nacht   übtrgehen ,  dar* 

über  »ergl.  m.  ai.  R. 

*)  Zu  bemerken  ift,   dafsdas  Electrometer»  wenn 

der  entladende  Bogen,   der  an  der  einen   Belegung 
anliegt,  Heb  der  andern  Belegung  bis  auf  ein  Ge- 
.    wiffet  näherte,  , etwas    ftärker  zu  diverfiiren  an- 
fangt,   und  damit  bei  zunehmender  Nahe  jenes 
ebenfalls  zunahm,  bis  zu  dem  Augenblicke,  wo  der 
Fnnke  felbft  erfchien,  bei  welchem  denn  fogleich 
eile  Divergenz   auf.eiamahl    verfebwand.       Ich 
hebe  es  Oberhaupt  als  ein  Gefetz  aller  und  jeder 
dutch  Electricitat,    He   feyawie  oder   wober'  lie 
wolle,  geladner  Körper,  beftatigt  gefunden,  dafs 
.    vor  der   wirklichen   Entladung  die  Spannung  des  ge- 
.,.   la'dnen  Körpers  bei  def   Annäherung  des  Eetla- 
i      ders    um    ein  bedeutendes    zunimmt,    ehe  üe  bei 
wirklichem   Eintritte   der  Schlagweite  gänzlich 


$«  Man  wiederhohlt  den  Vet  fach  i>tcb  Art  der 
in  6  erwähnten'  Abänderungen*  Nach  welcher 
unter  ibben  es  auch  gefchehe:  der  Ladungsfunkt 
wird  noch  derfelbe,  uqd  fo  auch  der  Entladung*- 
(Schlag  oder)  Funke  durchaus  der  nämliche  ley n. 

g.  Ohne  Gegenwart  der  electrijchen  Batterie  hat 
man  in  Säuieniernihdungea,  die  man*  wie.  in  6  un4 
8,  trennt  und  wieder  fchliefct,  (felbft.»  wenn  man 
diefes  bei  i  Fig.  i  thut,  nachdem  man  fowohl  von  a 
als  voni  eine  Ableitung  nadb  dem  Boden  angebracht, 
fomit  das  Minus  der  Säulen  c  und  g,  und  eben  fo 
dag,  Plus  der  andern  p  und'/»  auf  das  Maximum  ge- 
bracht, und  folglich  im  Verfucbe  die  höchfte  Ent- 
gegenfetzung  beider  zur  Aufhebung  hätte,)  weder 
von  Funken  noch  Schlag  das  mindeße  Merkliche.*) 

,  r 

vernichtet  wird ,  und  4$  ift  zu  diefem  Erfolge 
gleichviel,  der  Entlader  beftehe  aus  der  beftlei* 
tenden  Subftanz,  'oder  er  gewähre  nur  eine 
fdh wache  Leitung;  wie  z.  ß.  wenn  er  mit  tbie- 
rifchen  Theilen,  mit  Waffer  u.  dergl.,  unterbro- 
chen ift,  oder  daraus  befteht.  —  Mehrere  Er- 
fcheinungen  bei  Gewittern  u.  f.  w.  gehören  ganz 
hierher.  .  j  R.      ' 

*)  Diefer  Zufatz  ift  nöthlg ,  denn  es  werden  in  der 
That  feinere  Reagentien,  z,  B.  Frofchpräparate  von 
gehöriger  Erregbarkeit,  erfordert,  um  die  Auf- 
hebung der  Elcctricitaten ,  die  in  dief#m  Falle 
tiöthwendig  zugegen  ift  5  auf  fehr  bedeutende  Weife 
int  Auge  fatlen  zu  machen.  Auch  erfährt  man  auf 

'  folch*  \#eVfe,  d'afs  nicht  blofs  in  den  Augen  bli- 
cken-der  HerfteliuUg  und  der  Aufhebung  folcher 


[  1«  ] 

BennöcV  würde  das  Electrometer  auf  die  Weife. 
wie  in  5  ,  mit  a  und  fr  verbunden,  in  jedem  dielet- 
Fälle  in  die  ganze  Divergenz  öbergehn. 

id.  In  -jedem  der  Fälle  5  bis  8  fft  der  Entla- 
dungsfchlag  oiler  Funke  der  nämliche,  wenn  auch 
die  electrifche  Batterie  nach  dem  La  dungsfehl  age 
oder  Funken,  durch  den  ein&n  Draht  mit  der  Gal- 
vinifchen  in  Verbindung  bleibt. 

i  r.  In  5  bis  8  konnte  die  letzte  Verbindung  der 
Galvanifchen  Batterie  mit  der  electrifcheo  yo/cAn<?//, 
To  vorübergehend ,  als  möglich  feyn:  die  electrifche  - 
Batterie  war  doch  zu  der  nämlichen  Spannung  wie 
immer  geladen,  zeigte  nachher  diefelben  Entladung^ 
Phänomene,  und  zeigte  lieh»  namentlich  io  y  und  8, 

nicht 

^Verbindungen ,  Wirkung  da  fey,  rändern  eben 
Io  wohl  auch  während  derfelben;  in  dem  Falle 
nämlich,  dafs  von  beiden  Polen  der  Batterie  zur 
Erde  abgeleitet  ift.  Betrachtet  man  aber  eine 
Galvanitch« Batterie  wahrend  foleher  Verbindung, 
oder,  was  eins  ift,  Fig.  i,  während  an  ihr.  in  a 
wie  in  b  abgeleitet  ift,  fo  findet  man  fie  im  Zu- 
ftande  einer  ganz  geringen  partiellen  Schliefsung 
und  zwar  darein,  verfetzt'  durch  das  Stück  des 
Bodens,  das  lieh  zwifchen  den  beiden  Ablci- 
tu  ngt  drib  ten  befindet,  und  dal  allerdings  einige 
Leitung,  ta  geringe  lie  auch  fey,  gewähren  raufs, 
da  überhaupt  nur  dadurch  irgend  ein«  wirkfame 
Ableitung  der  Batterie  möglich  ift.  Die  Batterie 
ift  alio  ganz  in  den  feinen  Umfja'ndeu.in  welchen 
He  feyn  würde,  wenn  lie  durch  eine  febr  lange 
und 
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nicht  im  mrndeftcn  bemerklich  ftärker  oder  fch*wä- 
cher,  jene  Verbindung  mochte  einen  Augenblick, 
fo  weitmechanifdieGefchicklichkeit  fich  ihm  nähern 
kann,  oder  i,  2,  4>  ^»-  iß  Sekunden  und  langer, 
oderhalbe, öder  auch  fei  b  ft  ganze  Stunden  gedauert 
haben*      ,  , .  ' 

t2.  Wiederhohlt  man  den  Verludi*  7  oftmahls 
in  kurzer  Zeit  nach  einander,  während. die  Bele- 
gung  vdjer  electrifchen  Batterie,  dia  man  mit  dem 
einen  Pole  derGalvanifchen  verbindet»  alle  Wieder-  !< 
hoblungen  ßindurch  diefelbe  bleibt,  —  fo  bemerkt 
man  deutlich,  da/s,  bei  fan  ft  aufs  höchfte  gleich 
gehaJtnen  Umftänden,  der  Entladungsfunke  dec 
electrifchen  Batterie  immer  größter  wird,  fo  cfafs  ec 
von  einem  Durchtneffer,   von  rj"  öbergehn  kanö 

\  '1  *  '  -^_ 
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und  enge  Röhre  mit  deftillirrera  Waffer,  einer 
kurzern  mit  Welngeift,  oder  dergleichen,  ge- 
fchloffen  wäre;  Umftände,  die  aus  AfutalenyVllf9 

,  455  u,  f.,  bereits  bekannt  genug  find.  —  Weder 
in  5  noch  6  bis  8  kommt  indefs  eine  fo] che  Ab- 
leitung zu  beiden  Seiten  vor,  es  fehlt  alfo  hier 
ganz  an  fortdauernder  Wirkung,  die  davon  her- 
käme;  diefe  ift  es  aber  auch  nicht  ein  mahl,  die 
auf  die  dort  befchriebnen  Phänomene  von  Einflufs 
,  feyn  kann,  fondern  blofs  das,  was  ohne  alle  Ab- , 
leitung  bei  Verbindungsarten,  wie  in  6  und  g> 
ftatt  hat/  Wo  aber  dann  die  letzte  Verbindung 
gefchebe,  ift  Völlig  gleich)  fomit  auch  das,  was  ajs 
(folche)  Folge  des  Verbindongsorts  frch  dem  fteful- 
täte  jener  Verfüche  fcfeimifchen  kann  (uttd  mufs), 
und  damit  find  es  Jene  Refukate  überhaupt,     K. 

AnnaL  d.  Pbyfik.  B.  13.  'St-  *•  J-  »8oJ.  Sm  .  ö     . 
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zu  einem  von  i*  Ms  \\,  ja  bis  2".  Ich  hatte  mich 
zu  dieletn  Verfuche  mit  einem  Gehillfen  fo  einge- 
richtet, dafs  mein  Gehülfe  van  halben  zu  halben 
Sekunden  die  electrifehe  Batterie  durch  momentane 
Verbindung  mit  der  Galvanifchen  lud,  ich  hingegen 
fie  entlad,  und  zwar  fo  ,  dafs  es  gewöhnlich  *  Se- 
kunde nach  der  Ladung  gefcbab,  ,dafs  alfo-die  neue 
Ladung  auch  immer  \  Sekunde  nach  der  Entladung 
folgte-  Beides  il't  fodann  200  bis  5oo  mahl  fortge- 
fetzt worden;  und  fo  oft,  zu  fo  verfchiednen  Zei- 
ten! und  mit  fo  verfchiednen  Galvanifchen  Batterien 
wir  auch  diele»  Verfuch  von  neuem  angeftellt  h«- 
tn'n ,  fo  ift  doch  der  Erfolg  befiändig  der  angefahr- 
te gewefen.  *)  '• 

i3.  Änderfeits'habe  ich  oft  gefehn,  dafs  electri- 
fehe Batterien,  —  'nachdem  ße  mehr  oder  weniger 
einem  Verfahren  wie  in  12  ausgefetzt  gewefen  waren, 
(d.  i.  diefelbe  Belegung  eine  Zeit  lang  wiederhohlt 
nrt  leo  nämlichen  Polen  der  Galvanifchen  Batterie 
verbunden  wurden  war,)  wenn  nachher  i'chnell  die 
Pole  in  Hin  ficht  auf   die  Belegungen  umgewechfelt 

*)  Ich  habe  mehrmahls  nach  einem  folehen  Ver- 
fahren bei  Galvanifchen  Batterien,  die  Ich  on  meh- 
rere Tage  gefunden  hatten,  fowolil  die  Spannung, 
als  die  Fähigkeit,  bei  ihrer  eignen  totalen  Schlie- 
ssung Funken  zu  geben,  um  ein  merkliches  oer- 
ftürkt  gefunden.  Dooh  ift  dies  mehr  eine  zufäl- 
lige Bemerkung,  als  ein  Refultat  abüchtlicher 
Unterfuchunfi  gewefen-,    weshalh  ich  auch  keine 
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wurden»  und  kiian  dfen  Verfucb  fortfetzte,, '— -  bei  der 
Entladung  im  Anfange  faft  gar  keinen  Schlag  oder 
Funken  g?ben,  fie  erft  nacli  einer  febr  kurzen  Zelt 
und  dann  fchnelllmmer ßürkere^  zeigten,  bis  beide 
endlich  bald  den  anfänglichen ,  vor  aller  Ver.weeh* 
feiung,  wieder  gleich  kamen ,  worauf- fie  auf, die 
nämliche  Weife  langfam  ferner  zu  wächfen  fortfnh« 
»yen,  wie  vorhin.    . 

i4-  Wie^lerhohlt  man  den  Verfuch  7  mit  giner 
frifch  gebauten  Calvanifchen  Batterie,  doch  fo. 
dafs  man  nach  der  Ladung  der  electrifchen  durch 
fie  weder  a]en  einen  noch  den  andern  der  Communica* 
üonsdrähte  abnimmt,  ,  foodern  beide  an  Ort  und 
Stelle  lälst,  und>entladet  nun»  fo  hat  man,  ftatt  des 
Entladungsfunkens  von  14  his  i5  Linien  Durchmef- 
fer,  einen  von  24»  von  28,  und  felbft  noch  mehr 
Linien  Durchmeffer.  t)ie  Strahlen  deffelben  Jipd 
bei  weitem  zahlreicher  und  gedrängter,  als  die  jener 
kleinern,  und  alle  frühern  ftehb  jhm  an  Schönheit 
gänzlich  nach.  Mit  feiner  Erfcheinung  fiel  das  Ele- 
ctrtwneter  zufammen;  es  geht  aber  fogleich  wieder 
aus  einander,  wenn  man  den  Entlader  von  der  Batte- 
rie abzieht.  Qefchie^t  dies  fchnell  genug  nach  der 
Anbringung,  d.i.,  war  die  ganze  Entladung  über- 
haupt nur  momentan,  (auf  die  Art,  wie  die  Ladung 
der  electrifchen  Batterie  in  11,)  fo  hat  auch  das 
Electrometer  fogleich  feine  alte  Divergenz  ganz* 
lieh  oder  faft  gänzlich  wieder.  Es  beweilt  dies 
aber,  dafs  älfobald  auch  die  Bedingungen  des  er- 
fteü   Funkens»    (Ladung  der  electnfclien  Batterie 

~  B  2  » 
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u.  f.  w.9)   wieder  hergeftellt  find ,    und  man  erfährt 
die  (es,  wenn  man  von  neuen*  Schliefst« 

i5.  Man  kann  diefes  in  üufserß  kurzen  Zwu- 
fchenräumen  'i 'ehr  oft  nach  einander  wiederhohlen» 
Belooders  erbalt  man  hierdurch  ein  Bild  von.  der 
alle1  frohere  Vorftellung  übertreffenden  Menge 
von  Electricität ,  welche  eine  Galvanifche  Batterie 
initthefLen  kann»  wenn  man  den  Entlader,  (einen 
ifolirten,  am  fchliefsenden  Ende  zugefpitzten  Elfen- 
drabt»)  während  fein  eine^  Ende  an  der  einen  Bele- 
gung feft  liegt,  mit  (einem  andern  eine  Zeit  lang 
leicht  über  eine  Fläche  der  andern. in  .mannigfaltigen 
Zögert  hinführt,  oder  noch  belfer;  \yenn  diefe  letz- 
terö  Fläche  noch  ihren  anfänglichen  Lackuberzug 
bat,  und  man  die  Spitze  des  Entladers*  während 
diefes  Herumführens,  fo  gegen  diefelbe  an-  und 
eingedruckt  hält,  dafs  fie  den  dOnnen  Lackaberzug 
In  jedem  Augenblicke  neu  durchbricht,  jind  fo  (ich 
in  Einer  fortlaufenden  Linie  den  Weg  durch  ihr* 
bahnt.  Der  Funke,  welcher  be*  der  allererften 
Entladung  erteliien,,  wird  hier  bei  den  unendlich 
vielen  darauf  folgenden  fo  ungemein  fchneil  vyieder 
erneuert,  dafs  es  dem  Auge  unmöglich  wäre,  das 
Verlchwinden  deffelben  von  einem  zum  andern  Mah- 
le, als  ein  befonderes,  zu  bemerken.  Eine  Sonne 
fcheint  fich  an  der  Spitze  des  Entladers  verftelnert 
zuhaben,  fo  bebt rr. ich  ift  fie;  und  man  mufs  das 
Phänomen  gefehen  haben,  um  fei bf t  diele  Befchrei- 
bung  noch  mangelhaft  zu  finden. 
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1$.  la  diefen  Vprfuchen,  (t4!  »nd  i5,')  SfreK 
mZ/i  der  Entladungsfunke  Jen  in  7  um  io  mehr, 
je  gtöfser  der  Funke  feibftift,  welchen  die  Galva- 
nifche  Batterie  ohne  alle  Verbindung  mit  der  eieceri. 
fchen  geben  würde»  und  um  fo  weniger ,  je  kleiner 
dieter  ift.  Daher  Galvanifche  Batterien  >  die  mehre* 
re  Tage  geftanden^  haben,  und  frei  der  eignen  Schlie- 
fcung  felbft  keineff  Fuoken  mebpgeben,  im  Vec- 
fuche  14  einen  wenig,  (oder  aucl*  ganz  und  gar 
nicht,)  grofsern  Entladungsfunken ,  als  in  7  ver- 
ankffen. 

17«  -Das  Phänomen  in  i5  wird  ebenfalls  in  dem 
nämlichen  Grade  mangelhaft^  als  Galvanifche  Bat- 
terien  entweder  fchon  lange  geftanden  batten»  oder 
.von  Anfang  an  mit  einer  fohlecht  leitenden  Fiüjfig- 
keit  conftruirt  waren.  Seibft  bei  den  betten  frifcho>- 
ften  Batterien  nimmt  die  Fankerifonne  nach  einiger 
Zeit  ab,  und  verfch windet  nach  längerer  endlich 
ganz,  worauf  man  nur  eine  mehr  oder  minder  klei- 
ne Zeit  warten  darf»  um  das  Phänomen  mehr  oder 
weniger,  oder  auch  ganz,  Wieder  in  feiner  anfängt 
liehen  Vollkommenheit  zu  haben.  In  dem  MVafse 
aber,  als  die  Batterien  älter  werden,  nimmt  jeae 
Zeit  auch  ab,  und  diefe  zu,  bis  zuletzt  nur  Sparen  " 
des  Phänomens  zurück  bleiben 

18*  Eis  giebt  aber  felbft  für  noch  fo  alte  Qalva- 
nifebe  Batterien,   (fo  lange  fid  nur  nicht  oline  alle 
Spannung  find,)  für  jede  eine  beftimmte  Zeit,   Hoch* 
welcher,  wenn»  wie  in  §.  i4i  die  Entladung  immer 
von  neuejn  wieder  höhlt -wird,   <ter  Entladen gsfun*, 
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he  nach  Wenigen  frühem,   die  gröfser  wareri,  fich 
nun  in  einer  und  derfelben'  Gröfse  fortzeigt.      Diefe 
Zeit  ift  um  fo  kür?.er,  je  frifcber  die  Batterie,   und 
je  leitender  die  Feuchtigkeit  in  ihr,  qnd  um  fo  län- 
ger, je  älter  fie>  und  je  fchlechter  der  feuchte  Lei- 
ter  in  ihr  ift.     Doch  erhielt  ich  aus  einer  Batterie» 
die  bereits  4  Tage  geftanden  hatte,    die  nach   14 
keinen  gröfsern    Entladungsfunken,     als   nach  7, 
und  vor  dem  Verfuche  beinahe  nur  noch  die  hal- 
be  Spannung   von  der   im  ganz   frifchen  Zufrande 
3uch  allein,  ohne  electrifche.  Batterie»   gefchlofJeo, 
gar  keinen  Funken  mehr  zeigte,  —  bei  einem  Ver- 
fahren» wie  in;§.  14,  nach  den  erften  3  oder  4  weit 
gröfsern  Funken ,  nun  fortdauernd  in  Entladungen 
von  |/y/  zu  J'",  roth^  fein  geftrahlte  ftille  Funken 
von  5  bis  6"'  Durchmeffer,  ohne  dafs  die  Zeit  fer- 
ner eine  Aenderung  darin  gemacht  hatte;    " 

19.  Wenn  man  den  Verfuch$.  i4'fo  wiederhohlr, 
dafs  die  beiden  Belegungen  der  electrifchen  Batterie 
durch  ifolirte  Drähte  repräfentirt  werden,  die  tn 
-der.  Flamme  eines  Talg-  oder  Wachslichts,  erft  (ein- 
ander na]ie>  dann  näher,  oder  endlich  in  völlige 
Berührung  gebracht  werden:  fo  erscheinen  während 
der  erften  Zeit  die  bekannten  Rufsdendriten,  (f.  An- 
nalen,  IX,  335  —  34l »)  und  bei  hinlänglicher  Nä- 
herung, die  an  Berührung /grenzt,  ein  fehr  fchö- 
11  er  fpruhender  Funke,  deffen  Strahlen  zu  beiden 
Seiten  weit  zur  Flamme  herausfchiefsen.  Dendri- 
ten und  Funken  erfchpinen,  wenn  auch, die  Drähte 
Xo  kalt  wie  möglich  in  den  Verfuch  gebracht  wer- 
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den  follten,  und  letztere  fo'oft,  als  man  die  Drab- 
te  gegen  einander  bringt.  . 

I  20.  Wenn  man  aber,    vor  der  Entladung  det 

Batterie  in  der  Flamme,  Äuvor  die  Communis 
tiorisdrähte  zwifchen  der  Galvanifchen  und  electri- 
fchen  Batterie,  beide,  oder  auch  nur  Einen,  abge-  * 
nommen  bat,  ürfd  qun  genau  wie  vorhin  verfährt; 
fo  erhält  man  dennoch  weder  Dendriten ,  noeft  den 
mindefien  Funken.  Peffen  ungeaqhjet  ift  die  Batte- 
rie  entladen.  *)  \ 

*)  Die  Verfchiedenbeit    des  Erfolgs  in   19  nnd.20 
wird  jetzt  hoffentlich  keinen  AnftoCs  mehr  ma-  , 
chen.      Wie  zu  gleicher   Spannung  mit  600  La- 
'  gen  geladne  elcctrifcbe  Batterien,  die  Ladung  ge- 

-     fchehe,  woher  fie  wolle,  fich  für  fich  verhalten, 
'fieht  man  eben  aus  §.  ao;  und  dafs  das  Ganze  das 
Werk  allmäfaliger,  Entladungen  fey,    lehren  Ver- 
fuche,    die  ich  börelti  in  Vb  igt's  Magazin.  IV, 
587  —  ?90,  angeführt  habe.     Was  alfo  in  §.  20  ge- 
fchieht,    wurde    in    $.21  wohl   auch   vorgeben, 
wenn  nur  dafelbft  die  Batterie  von  der  Galvani- 
fchen ^us,   nicht  immer  eben  fo  fchnell  und   fo 
-viel  wieder  erhielte,  als  lie  verliert,  daher  in  dem 
Äugenblicke  ,    daß   die  Drähte  einander  bis  auf 
-   die  Schlag  weite  nahe  gekommen  find,  die  Batterie 
«loch  faft  noch  fo  ftark  geladen  vorbanden  ift,  al$ 
wenn  keine  Flamme  dazwifchen  gewefen  wäre» 
alfo   der  Funke  nothwendig   überfchlagen  räufs.  _ 
Eine  Schicht  Weingeift  ftatt   der  Flamme  in  §,  IO 
und  21  angewandt,    gab  faft  die  nämlichen  Re* 
fultate  wie  letztere,  fo  daß  die  Flamme  ein;  eben 
tofchlechte*leiter,  alrdicfer»  (jergt.  Voi&Cs 
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21.  Alles»  was  eine  electri/che  Batterie,  von  d**f\   , 
Oalvanifchen  aus^  geladen  %    nach  ihrer  Trennung 

'Magazin*    IV,    591»)  zn  feyn  fcheitit.      Die  AlU 
miihligkeit  der  Leitung,    welbhe    die    Flamme  ge* 
währt,  erhellt  noch  mehr  daraus,    dafs  died«-   ' 
ctrifche  Batterie  von  einer  Electrifirmafchine. . .. 
zu;,  zu  4,    ja  zu   gmähl  höherer  Spannung',   als  - 
in  $.  20,  geladen,    doch    beim  Zufammenbringen  i 
der  Drahte,  es  mochte  fo  langfam  oder  fo  lehn  eil 

.  gefchehen  als  möglich,  nicht  dan  mindeften Fun- 
ken, oder  wenn  ich  felbft  im  Eritladungskreife 
war,  den  mindeften.  Schlag  gab.  Da f  fei  be  gilt 
von  Theilen  der  Batterie,  durch  Flafeben  aller 
Gröfse  herab,  bis  zu  den  klemften.  v  Ich  lud  un- 
'  ter  andern  eineFJafcbe  von  |  Q.  F.  Belegung  durch 
40  Umdrehungen  einer 'Electrifirmafchine,  die 
den  Augenblick  zuvor  durch  eben  fo  viele  Um- 
drehungen die  Batterie  von  34  Q.  F.  auf  gleiche 
Spannung  als  die  Galvanifche  Batterie  von  60p  La- 
gen, geladen  hatte,  £0  dafs  alfo  in  diefer  FJafche 
die  Spannung  an  44  mahl  höher  feyn  müfste',  als 
in  der  Batterie  in  §.  to.  Und  doqh  war  bei  der 
Entladung  noch  kein  Funke  da.  Ich  lud  J}e 
darauf  mit  60,  go,  100,  120,  140,  ja  felbft  mit 
160  Umdrehungen  der  nämlichen  Mafchine,  (als 
fo  viel  lie  eben  vertrug,)   und  noch  immer  kam 

,  es  zn  keinem  Funken,  fo  klein  er  auch  hätte  feyn  , 
möge*n.     Dabei  war  es  einerlei,  ob  an  den  Dräh- 
ten, die  in  der  Flamme  waren,    lieh  Kugeln  von 
•§  Zoll  Durchmeffer  oder  Spitzen  befanden.  Alles, 

/'was  man  bei  folchen  hoben  Ladungen  bemerkte, 
war  ein  mehr  oder  minder  fchwaches  Zifchen 
oder  Saufen  in  der  Flamme,    begleitet  von  einer 
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vera  diefer  in  %  5 — S,  i<y  1 1  und  20  bei  derEnt- 
ladung  zeigt,  zeigt  fie  mit  der  gröfsten  Genauigkeit 

gleichfalls  großem  oder  kleinern  Bewegung  der 
Flaranfe  felbft.,  beides  aber  pie  fo  momentan  ,  als 
gefchäbe  ein   plötzlicher  Durcbfchlag,     fondjem* 
nach  und  taach.  eintretend,  und  eben  fo  wieder 
verlöfchend.  — '  Erft  wenn   man  den  einen  Bele- 
'    gungsdraht   der  geladnen    Batterie   öder   Flafcha 
lelbft,   durch  eine  Schicht  Flamme,  unterbricht» 
und  nun   die  aufserhalb  der  Flamme  befindlichen 
Enden  diefes  Drahts  mit  dem  Drahte  der  andern 
*  Belegung  metal) if cb  verbindet,    erft  .dann,  kann 
jnan  dahin  kommen,  bei  derSchliefsung  oVesKrei- 
fcsiv  in  der  Flamme  felbft y   einen  Funken  überfpringea 
zu.fehn,  vorausgefetzt,    dafs  die  Drahtenden  in 
der  Flamme  ei  nah  der  bis  auf  die  gehörige  Schlag- 
weite nahegehen;  welche  letztere  hier  für  jeden 
einzelnen  Fall  beträchtlichgröfser,  als  unter  glei- 
chen Umftänden  in  atmöfphärif eher  Luft  ift.    Et, 
ift  mir  wirklich  auf  diefe  Weife  geglückt,   felbft 
von  einer  nicht  ftärker  als  in  §.7  geladnen  Batterie, 
bei  faft  an  Berührung  grenzender  Nähe  der  Dräh- 
te  in  der  Flamme,   bei  der  Schliessung*  des  Krei- 
Xes  aufserhalb  derfelben,  aufser  dem  Funken  am 
Schliefsungso^te1,     einen   zweiten    mitten   in     der 
Flamme überfchlagen  zu  lehn;  und  je  hoher  über- 
haupt die  Spannung  der  Batterie  ift,'defto  /<?/cAfer 
wird  es^auch,   diefes  Phänomen   zu  haben.     Bei 
ftark" geladnen  einzelnen  Flafchen  ift  es  jederzeit 
da.     Auch  ift  mit  ihm  die  Fl af ch e. .,.  fo  entla- 
den,   wie  durch  das  vorhin  angegebne  Verfah- 
ren. — -  Alle  in   diefer  Anmerkung    angegebnen 
Verfuche  übrigens  geben»    mit  der  heifsen  ver- 
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eben  fo,   wenn  fie  nur  bis  zu  eben  dem  Grade  von 
1  Spannung  von  einer  gewöhnlichen  Electrifirmafchi* 
ney  einem  Electrophor  ü.  f.  w,  geladen  ift.  ; 

22.  Vorzüglich  wird  man  in  Hin&qht  des  Fun- 
lens  aufmerkfam.     Er  ift  genau  derfelbe,  als  wenn 
die  Batterie  von  der  Galvanifchen  aus  geladen  wäre; 
aber  diefer  ift,  wie  man  in  7  gefehen  hat,    wieder- 
um  ganz  gleich  dem»  den  man  an  Galvanifchen  Bat- 
terien  fejbft  zu  erhalten  gewohnt   ift.       Denjßni- 
gen»  \yelche  einen   Unterschied  zwifchen,  »ele ctri~ 
fphen"  upd  „Galvanifchen"  Funken  angenommen, 
ift  die  Geftalt,   Farbe  und  höchft  geringe  Schlag« 
weitfe  dieles  erftern  auf  einigen   Stufen  feiner  Er« 
fcheinung,  nicht  gegenwärtig  geweien.     Die  klein« 
f(e  Leidener  Flafche  hatihre  Spannungsgrade,  bin- 
nen   welchem   fie  Funken   giebt,    den  fögenannten 
Galvanifchen  gleich;    und  fo  fort  bis  zur  gröfsten 
Batterie.     Der  Gang  aber  ift  diefer:    Es  giebt  far 
jede  belegte  Fläche  einen  Grad; von  Spannung,  un- 
ter welchem   bei  ihrer   Entladung   durchaus   kein 
Funke  zu  feben  ift.     Sobald  diefer  aber  überfchru* 

'%     '  *      '       ■       -  -   •      .    ' 

dünnten  Luft  ganz  nahe  um  die  Flamme  oder  über 
derfelben,  ftatt  mit  der  Flamme  felbft,  an  g  eft  eilt, 
die  nämlichen  Refültate,  nur  in  Graden,  die  der 
merklich  geringern  Leitung  oder  ftärkern  Ifola- 
tion  diefer  Luft  angemeffen  find* 

Von  den  übrigen  Eigen fchaften  der  Flamme,  als 
einem  an  lfolatoren  grenzenden  Halbleiter  der  El e- 
ctricitat,  und  zwar  der  zweiten  Klaffe ,  in  der  Fol* 
ge  das  Nähere;  H* 
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ten  ift,  zeigt  (ich  zu  er  ft  ein  ftilles  röthes,  in  die  Brei- 
te  flammendes   Sternchen;    diefes'  wird   allmählig 
gröfser,  fo  wie  die  Spannung  zunimmt.  Seine  Strah- 
len werden  gefchiedner,  dichter»  häufiger  undläri-  * 
ger ,  und  während  cleffen  fängt  nun  auch  an  fich  in 
der  Mitte  des  immer  fonnenähniichern  Sterns  ein 
blaues  Pünktchen  oder  Kögelchen  zu  zeigen,   wel- 
ches zunimmt»  wahrend  die  Ausbildung  des  JjStems 
auch  weiter  ( geht.       Endlich  aber    kommt  in  der 
Scale  der  Spannungen  ein  Punkt,    wo  die  Zahl  und 
Länge  der  Strahlen,  während  das  Kügelchen  immer 
noch  zunimmt,  deutlich  anfangen  abzunehmen.  E$ 
ift ,  als  wenn  fie  das  wachfende  Kügelchen  bei  Zei- 
gender Spannung  immer  mehr   in  fich  verzehrte; 
bald  bleiben  nur  noch  wenige  kurze   übrig,    und 
endlich    find    lie    alle  mit  einander  verfch wunden» 
Das  Kügelchen,  deffen  fcharfe  Grenzen  bei  djefera 
ganzen  Prozeffe  fehr  gelitten  haben,  bleibl  allein 
zurück,  und  ift  nunmehr  das,  was  bei  Entladungen 
-  immer   grösserer   Spannungen    der   mannigfachen 
Verzerrungen  fähig  ift,  die  man  bemerkt,  die  aber 
doch  immer  mehr  oder  weniger  noch  die  Kugel« 
form,   als  ihre  Norm,  beibehalten.      Zugleich  be- 

<  • 

merkt  man;  wie  die  rothe  Farbe  des\Sterns 9   und 
die  blaue  des  Punkts  oder  Kerns,*)   im  Fortgange 

i 

i  i  •  / 

*)   Diefe   Art   von  Farbenge'genfatz   als  fblenem    ift 

merkwürdig,    und  bei  fernem  Unterfuchungen 

n  über  das  electrifcbe  Licht  ja  nicht  zu  vernach- 

iäfltgen»    Aus  allem,  wai  mir  felbft  bereits  dar- 
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der  Vcrfuchc  irrtcner  matter  Werde»,  fo  dais  es 
Tcheint,  als  erlöfchten  fie  zuletzt  in  der  Einen  Mit« 
telfarbe  des  übrig  bleibenden  Kugelfunkens.  Mit 
dem  Ecfsheihen  und  Zunehmen  des  Pünktchens  in 
der  Mitte  des  Sterns  fäpgt  übrigens  auch  das.G'anze 
.an,    immer  hörbarer  zu' werden,    und  etwas  fpäter 

'  kommt  man  auch  dahin ,  eine  wirkliche  Schlagweite  ' 

*  /  ', 

über  vorgekommen ,   fehe  ich ,    dafs  die  Erfchei* 

\  nung  des  blauen  Kern?  in  der  Mitte  mehr  von  :gÄ«  ^ 

genwärtiger  freier  pofitiver ,    die  des'rothen  Stems 

hingegen  mehr  von  gegenwärtiger  freier  negativer 

.     Electricität  herrührt.       Es  ijc   mir  näinlic^  hau- 

üg*  begegnet,  hei  zu  ganz  fchwachen  Spannungen. 

geladnen  electrifchen  Batterien,    ....  die  vor  und 

\  wä rfrend  der  Entladung  auf  der  negativen  Seite  ab- 

/geleitet  waren,  die  lieh  alfo,  wie  aus  noch  fol- 
genden  Verfuchen, '  (liehe  §.^7$  Anm.,)'  gan* 
^  deutlich  werden  wird,  im  Zuftande  der  0  auf  die- 
fer,  und  des  doppelten  +  auf  der  poütiven  Sei- 
te befanden,  -— *  bei  ihrer  Entladung  einenFunken. 
zu  bekommen ,  in  dem  das  Blau  des  KernS  weit 
nervorftechender  und  ftä,rker,  die  rothen  Scräh- 
Jen  hingegen  eingezogner  und  matter  waren ,  als 
,wean  jene  Batterien  nirgends«  'oder  als  wenn  lie 
von  der  poßtiuen  Seite  aus  abgeleitet  w,aren,  -in 
welchem  letztern,  Falle  das  Roth  des  Sterns  und 
er  fei  oft,  eben  fo  häufig  ftark er  und  höher  zuge- 
gen waren,  als  ohne  eine  Ableitung.  Ich  Tage:  es 
ift  mir  dies  fehr  häufig  vorgekommen  ;  ich  fetze 
indefs  hinzu:  dafs  eben  fo  hau  fig,  befonders  bei 
abfichtlich  vorgefetzteh  Verfuchen  darüber,  mir  " 
wenig  oder  nichts  vorkam ,   dafs  a^ber  alles  %'  was 
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,des  Furiltfens  deutlich  zu  bemerken.  Die  gröfste 
Breite  des  Stern-  od,er  Sonnenfunkens  aber,  deffeq 
eine  belegte  Fläche  fähig  iit,  fteht  zur  Zeit  feiner 
fchttnften  utid  längiteri  Strahlen  mit  der  Gröfsa 
diefer  Fläohe  felbft  im  Verbal tniffe,  fo  dfcfs  beide 
miteinander  fteigen  qpd  fallen.'*  Sehr  kleine  Leide- 
ner Flafchen  haben  fie  fchon  bei  1i  bis  2'"  Durch- 

mir  wirkliph   unter  den  einen  oder  andern  Um« 
ft  an  den   vorgekommen  ift,  *  ohne  unter    hundert 
Fällen  Eine' Ausnahme    zu   machen,    immer  die 
obige  Angabe  von  neuem  beftätigt  hat. 
v      Bei  Q  ah  an  ifc  hen  Batterien  ift  mir  alles  eben  fo 
■wiedergekommen,  und  zuweilen  höchft  vollkom-  ' 
men    Schon  in  den  Ann. ,  VII,  379,  habe  ich  eines^ 
Farbengegetifatzes  der   Funken,    bei   ihnen,    ge- 
dacht,    nur    dafs   mich    fpätere    Beobachtungen, 
-(vergl;  Annalen,    VIU,    46$)*)   wieder  irre  mach- 
.>  ten ;  ich  babe  indefs  bei  fernerm  Umgange  mit  der 
Batterie  das   Phänomen   unzählige  JMahL  wieder- 
kehren fehen,  dafs,  wenn  ich,  bei  übrigens  glei- 
chen Scbliefsungsartei?  und  Gliedern  ,  vorher  eine 
Ableitung  am  negativen  Ende  der  Säule  anbrachte, 
im  erhaltnen  Funken  derblaue  Kern,  überhaupt 
das  Blaur  das  prädominirende  war,  ftaU  dafs  bei. 
einer  am  pofitiven  Ende,   der  ro(he  Stern,    oder 
Oberhaupt  das  Ro/7i,  die  Oberband  hajtte.  v —     Es 
£nd  auch  hier  Fälle  möglich,  wo  diefer  Unter- 
fcbied  nicht  merklich  ins  Auge  fpruigl>,  vornehm- 
lich bei  gröfsern  Batterien,  (der  angeführte  Call»  N 
Annalen^  Vtll,  469,    war  einer  von  ihnen.  )     Bei 
Batterien  von  mittlerer  &röf>e   hingegen-  hat  er. 
iicbi    wenn  auch; »nicht- immer,    doch  fahr  oft, 
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meffer  erreicht,  während  die  Batterie  von  34  jQua* 
dratfufs  Sonnen  von  ,2*"  und  drüber  im  Durchmef*- 
fer  gebea  kann ,  $he  ihre  St;rahjen  "Geh  wieder  zu 
verkürzen  anfangen»  Zu  gleicher  Spannung  mit  ei« 
jaer  Galvanifchen  von  600  Zink -Kupfer  Lagen  ge- 
laden, wie  in  §.  7,  giebt  fie  ajfo  bei  weitem  noch 
nicht  den  gröfstmöglichften  Funken,  (als  wozu, eine 
noch  höhere  Spannung  erfordert  wird,)  und  es  fteht 

% 

und  alle  Zweifel  völlig  löfend,    dargeboten»;  und' 
es  ift  mir  überdies  *  fo  wenig  wie  bei  electrifchen 
Batterien«   nicht  Eine  Beobapbtung  bekannt,    die 

,  ein  Mahl  ein  ganz  andres  Refultat  gegeben  hätte« 
Sehr  grofs  ift  jener  FarbenunterTchied  fchon  bei 
Batterien  mit  Pappen,  die  mit  b lofsem «Brunn $n- 
waffer  genä'fst  find.  Sein  Maximum  aber  habq 
ich  befonders  bei  Batterien  mit  Potafchenauftö- 
'fung,  (von  30  bis  100  Plattenpaaren,)  gefehen. 
Ich  fchlofs  hiermit  (ifolirtem)  Eifendrahte  auf' 
der  obern  Zinkplatte  der  Säule.  Ohne  alle Ablei- 
tung erhielt  ich  fchöne  rothe  Sterne  mit  dein,  blauen 
Kerne  in  der  Mitte.  Bei  angebrachter  Ableitung  am  • 
negativen  Ende  der  Säule  hingegen  waren  alle 
Funken  blofs  blau,    bei  -welcher  am  poßtiuen  aber 

'  bef tändig  weit  r other,  als  ohne  eine  Ableitung, 
und  oft  blofs  roth.  Es  verfteht  Hch,  dafs  in  jenem 
Falle  blofs  der  Kern>  in  diefem  blofs  der  Stern, 
,  zugegen  war.  —  Zu -bemerken  ift  noch»  dafs, 
wenn  der  Schall  der  gewöhnlichen  gemischten  Fun» 
Jien,  wie  fie  erfcheinen  wenn  die  Säule  ohne  Ab- 
leitung ift,  ein  Kuichfen  zu  nennen  war,  die  mehr 
oder  auch  blofs  blauen  ftark  knackten^  die  mehr  oder 
Hofs  rothen  hin  gegen  nur  fch  wach  zifchten.      JR„ 
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2ü  erwarten,  da fs  eJerctrifcheBatterieta,  wie  die  gro- 
ße Teylerfcfae.  v.on  55o  Quadratfufs  Belegung^  bfi 
derfelben  Entladungsweife,  wie  der  ünfirer  Batten« 
von  34  Quadratfufs  Belegung,  bei  der  ihr  ^ntfpre- 
chenden  Spannung,  FunKetifonnen  von  ganz  unge- 
meiner Grofse  ußd  Schönheit  liefern  werden,  'Die- 
fes  Phänomen  müfste  vollends '  all,e  Erwartung'  » 
übertreffen ,  wenn  jeiie  Batterie  m$t  einer  Galvani- 
fchen.von  600,  800,  oder,  väelleicBt  auch  rh,ehr 
Lagen,  (befonders  grofsplattigen,  und  um  fo  bef- 
.fer,  je  meji*  fie  es  find,)  auf  die  in  §.  t4  befchrie-^  ' 
"Hene  Art  in  Verbindung  ftande,  .und  der  Verfuch 
auf  dortige  Weife  wi^derhohlt  würde«  *) 


*)   Es  ift  viel  von  Jen  Veränderungen  die  Rede  ge- 
wefen*  welche Qalvanifche  Funken  erleiden,  nach- 
dem   man   fie  aus  Leitern,  verfchiedner  Oxydabilität* 
Geftalt,    Zuftand  u.  f.  w. ,,  od dr  auch  \n  verfchietdr  ; 
nen.Medien,  als  Gasarten  u  f  w^  überfcblagen  ItfFst. 
(—Ich    brachte    einft    *bei    einer    Batterie    von 
100  Lagen  die  Kette  durch  z,weiyeif erne  Würfel  zur 
Schließung;     von  Fluche  gegen  Fläche  Ich  lug    der 
Funke  .  blau,  ;  .bläulich,     vbn    Fläche    gegen  ' Kante 
>  minder  bläulich,    mehr  weiß,    oft  fchon  mit  Roth  ver» 
mifcbt,    von  Kante  gegen  Kante,    von  Kante  gegen. 
Ecke,   und  von  Ecke  gegen  Ecke  aber  beftimmt  fehr 
rothlich  >    und  meift s  ganz  roth,    über«  — )      Ohne 
hierüber  ins  Detail  zu  gebn,    will  ich  blofs   er«, 
wähnen  *,   dals   die   den  Funken   an  Galvanifchea 
Batterien  lo  ganz  gleichen  Funken  von  electrifcheft 
Batterien   unter   gewiffen  Umftänden ,    bei   gleiv 
eher  Erhaltung-  und  Behandlung«  weift,    überall 
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23.    Die  Uebereinfeimmung  der  Purik^n  Galvani- 
scher Batterien  mit  den  electrifchen  wird  vollends ' 
klär,   wenn  man,    nach  vollftandiger  Belcanntfchaft 
'mit  diefen,    an  irgend  einer  grossen  Batterie  mit  ei» 
nem  guten  Leiter  von  Kifen ,   nach  allen  Spannun- 
gen, v,on  den  niedrigften  aus,  ftufenweife  immer  hö- 
her fchliefst,    und  fo  den  Funken  in  feinen  Ueber- 
giingen   beobachtet.      Man    wird  jene,  electrifchen 
Batterien  hier  gleichfam  auf  Einer  Lifte  verzeichnet 
v findeti,   und  fo  von  hier  aus  von  neuem  veranlagst 
werden,  eine  Galvanifche  Batteri^  beftiaimter Com-. 
ppfition  zu  vergleichen  mit  einer  elfectrifehen  der-    - 

V. 

fejben  Spannung  von    beftimrnter  Bekgungsgröfse, 
fo  dafs  man  der  electrifchen ,   mit  der  man  die  Oil- 
vanifcbe   vergleicht,    um  fo  mehr  Belegung  giebt, 
jebeffer,  bei  gleichem  Metalle,  der  Leiter  zweiter  , 
Klaffe  in  der  Galvanifchen ,    oder  je  bre'iter,    bei 
gleichem  Leiter  zweiter  Klaffe,  die  Platten  derlei- 
ter  der  erften  Klaffe ,   (der  Metalle,)    find;  u,  f.  w. 
Auch  wird  man  fich  nicht  mehr  wundern,    fondecn. 
es  vielmehr  höchft  natürlich  finden,   wenn  Galvani- 
fche  Batterien  von  /ehr  itiel  nie  hr  .Platten  paaren,  als 
felbft  unfre,  alfo  auch  weit  höherer  Spannung,  end- 
lieh  bei  der  Schliefsung  Funken  geben ,   die  den  ge- 

N  ^  •  wohn- 

die  nämlichen  Veränderungen  er! eitlen  m offen, 
wie  jene.  —  Es  wird  fehr  intereffant  feyn,  alle 
diefe  Verhältniffe  einmahl,  befonders  mit  Rück- 
ficht auf  das  in  der  vorigen  Anmerkung  Erzählte, 
verfolgt  zu  fehen.  %  _         K.* 
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wohnlichen  für»  eläctrifche  genommenen  Kugelfun- 
ken  u.  f.  w.,   indem  fie  aller  iternmacheriden  atrah* 
Jen  beraubt  find,    auf  das  höchfte  gleichen;    wie 
dies  wohl  bei  2000  bis  3ooo  Lagen  der  0^öfse>  wie 
der  voii  uns  gebrauchten ,   iehon  zu  erwarten  wäre» 
Freund«  vorzüglich  glänzender  Phänomene  werden 
alfo  wirklich  mehr  in  einer  immer  weiter  gehenden. 
Vetfgrfrfserung  cfer  Breite  der  Plattenpaare,  (vergL 
§.  4>    Anm.j)    als   in   einer  Steigerung  ihrer  Zahl 
ins  Unbedingte;  (auch  wenn  dabei  fchon  eine  be- 
trächtliche Gröfse  jedes*  einzelnen  Paars  vorausge- 
fetzt  ift,)     die  Befriedigung  ihrer  Wilitfche  finden 
können;    ob  es  gleich  fcheint,    dafs  auch  Zwifchen. 
Pia tt-en b reite  und  Zahl  ein  Verhältuifs  obwalte,   das 
praktisch    vorzugsweife   das  belle,    zur  Zeit  aber 
noch  unbekannt  ift. 


24*  Die  Verfuche  in  5  Bis  8  und  10  bis  1$  ge*    " 
lingen  ebeR  fo  gut,  und  ein  jeder  in  dem  nämlichen 
Grade»,   wenn  während  ihrer  die  Galvanifche  Battel 
rie  am  einen  oder  dem  andern  ihrer  Pole  nach  der 
Erde  zu  abgeleitet  ift.       War   diefe  Ableitung  am 

Pole  angebracht 4  fo  Defand  fich,  wie  man  weifs, 

(f.  Annalen,  VW,  447»)  an  ch'efem  Pote  o,  am  an» 
dem  aber  das  doppelte +•  Die -ganze  Spannung 
der  Batterie  hatte  fich  alfo*  ohne  -  ,  fogleich  von  o 
aus  in  blofsem  -f-  realifirt.  Bei  angebrachter  Ablei- 
tung am  +.- Pole _ hingegen  hatte  fie  fich,  ohnV-f», 
fogleieh  von  o  aus  in  blofsem  —  2u  realifiren  gehabt. 
Ein  blofeeir  Unterfchied  von  o  *yM~>  und  eben  fo 
Artnal.  d.Pbyfik.  B.  13.  St.  1.  J.  180&  St,  1.  C 
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ein  blofser  von  o  und  —  ,  tbut  alio  in  obigen  Ver- 
fuchcn  daffidbey  als  ein  gewöhnlicher  von  —  und  -f- 
oder  umgekehrt,  vorausgefetzt,  dafs  er  ebenfogroji 
ift;  wie  das  in  jenen  Verfucben  der  Fall  war.  *) 

,.25.  So  thut  auch  ferner  ein  blofser  V ut  er  fehle d 
von  4"  w/?fiJ  "f"i  un^  eben  fo  ein  blofser  von  « —  und 
— ,  ganz  eben  dajfelbe,  vorausgefetzt  nur,  dafs  er 
abermahJs  gleich  grofs  fey.  Man  ftellt  den  erßen 
dar,  indem  man  z.  B.  von  einer  Electrifirmafcbine 
der  gahzen  Galvanifchen  Batterie  eine  hinreichende  * 
Ouantjrät  4- £,    den  zweiten*    indem  man  ihr  eine 

-     -  'S  

gleiche  von  — *-  £",  zuführt,  und  darauf  den  Zulei- 
ten wegnimmt.  Man  fleht  hierbei  im  erftQja  Falle 
das  Electrometer ,  welches  am  Kupferpdle  anfangs 
mit  —  diyergirte,  zufammenfinken ,  und  darauf  wie- 
der mit  -J-aus  einander  gehen,  während  es  am  Zink* 
pole,  wo 'es  von  Anfang  an  mit  -f-  divergirte,   blofs 

*)  Nach  dem,  was  in  §.  23,  Anm.,  übrir  die  Ver« 
änderlichkeit  der  Tunken  Galvanifcber  Batterien 
bei    unmittelbarer   totaler   Schliefsung   derfelben, 

,  durch  Ableitung  am  einen  oder  andern  Pole,  ift 
angeführt  worden,  wird  eine  nochmahlige  Un- 
ter iuehung  über  den  Einßufs,    den  folche  Ablei- 

.  tuugen  auch  auf  phyfioiogifehe' und  chemifche  Phäno- 
mene oder  überhaupt  auf  alle  Phänomene  auf  naf- 
Ie  m  Wege,  haben  könnten,  alUrding» nothwendrg. 
Meine  ehemahligrn  Beobachtungen  des^Ge^en- 
theils,  (f.  Ann. ,  Vlli,  469,  4;<o,)  könnten  immer 
nur  zeigeir,  dafs  dieler  Einflufs,  etwa  unter  gewif. 
fen  Umftänden,  und  gerade  unter  denen  meiner 
damabligen  Veifu^he,  fo  genüge  iey,  üafc  pr  nicht 
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darin  erhöbt  wird.    7m  zweiten  Falle  Iteigt  das  Ele- 
ctrometer art  r~  Pole  fogleich,  und  fährt  damit  fort, 
während  am  +  -Pole  eserftzufammenßnkt,  unddar- 
auf  von  neuem  ebenfalls  mit  —  .aus  einander  geht« 
In  beiden  Fällen  aber  wird  man,    wenn  man  fovvohl 
während  ,als  nach  der  ZitUimng  fremden  E's  das 
:  -  Electrometer  fo  mit  der  Batterie  verbindet,  \\vie  in 
§.  5  5     die    nämliche    ganze    Spannungsdiyergena;, 
(f.  $.  3  u.5,)'  behalten  oder  wiederfinden)    die  die 
Batterie  vor  aller  Zufuhr  fremden  JS°s  zeigte..    Mit 
fo  zubereiteten, Batterien  fallen  die  vorhin  angeforde- 
ten'Verfuche  nun  ganz  eben  fo  aus»   wie  ohne  dies^ 
es  fey*  dafs  man  vor  der,  Verbindung  mit  den  electri* 
fchen,  oder  nach  derfelben,  die  1/eberfeUung  jener  % 
von  der  Electrifirmgfchjne  aus  mit  diefena  oder  je- 
nem EK  vorgenommen   habe»      Ich  darf  aber  nicht 
erft  wjederhohlen ,    .was  oben  bereits  ein  für  alle 

merklich  wird»  (fo  wie  dies  in  Hinfickt  det 
Funken«  bei  ihnen  erwiefen  der  Fall  war.)  Vor* 
erft  wüYde  ich  zu  entscheidendem  Verfuchen«  als 

4  . 

modificirbare  Balis,  'Phänomene  Yorfehlagen,  wie 
.  Gtu**r/(Annide*.t  VllI,  $io,)  Pfäff,  (daf> 
»}t,  *$**)  Hvb,'(iö/.i  X'i  45;  46,)  und  vott 
Haneh,  (Nord*  Arch,*  ß.  II,  St.'*,'S.  gg»  3$',)* 
befchrieben,  und  ich  in  Voigt'« nMag<>  IV* 
607  .—-  613,  näher  erörtert  habe,  Verfuche  mit 
conoentrirter  Schwefel-  und  Salpetersäure  llefsen 
iich  ebenfalls  anftellen/  Ich  werde  diefen  Gegen* 
ftand  fn  Kurfcern  vörnehmeil*  da  die  KefuhatV, 
wie  rriatt  wohl '  merkt ,  naöh  yielen  Stehen  ron 
Wichtigkeit  feyn  mäXfen,    .«     .  v;     ?  r.         H. 

Ca 


« 


1 


t     3*    S 

Mahl  ift  vorausgefetzt  worden,  dafs,  wo  die  Aus- 
nahme nicht  ausdrücklich  erwähnt  ift,  alles  bei 
durchgängiger  Ifolation  von  allem  und  federn  vorge- 
nommen wurde.  / 

26.  Man  nöthige  ferner  durch  Ableitung  im  ei- 
jnfen  Pole  eine  Galvanifche*Batterie  zur  Spannung  zwi- 
schen o  und  -f-  ,*)der  o  und  — .  JVir  wollen  das  -f- 
oder  das  — ,  das  eine  folche  Batterie  unter  diefen. 
Umftänden  am  äufserften  Ende  hat,  feiner  Quanti- 
tät nach  ,mit  4  bezeichnen.  Die  Ableitung  am  Zink« 
pole  verfetzt  die  Batterie  in  den  Zuftand  Fig.  2 ,  dfc 
Ableitung  am  Kupfejpole  in  den  von  Fig.  3.  Das 
•Batterieftück  hb  —  ib  =  kb  in  Fig.  2,  uiid  fo  das 
entgegettgefetzte  ka  =.  ia  =  ha  in  Fig.  3,  werden 
jetzt  halbe  Batterien  derfelben  Art  vorfielt en,  wie 
vorhin  die  von  der  Electrißrmafchine  aus  mit  — * 
oder  +  E  präparirten  ganzen.  Man  wiederhohle 
mit  ihnen ,  welche  Verfuche  aus  5  bis  f>  u.  10  bis  1  9 
man  will,  der  firfolg  wird  genau  d$r  nämliche  feyn, 
als  wenn  der  Verfuch  mit  einet  Batterie  aus  zwei 
Säulen,  (oder  3oo  Lagen,)  die  fich  ganz  im  Zu- 
ftande  von  Fig.  i  befindet,  angeftellt  wäre.  Ueber- 
ha,upt,  welches  Batterieftück  aus  Fig.  2  oder  3  mag 
auch  nehme,  die  Wirkung  wird  durchaus  mit  der 
von  einet'  gleich  gröfseb  Batterie  im  gewöhnlichen 
Zuftande,  übereinftimmen. 

27.  Bis  hierher  war  zur  Darftellung  folcher  Bat- 
terien, oder  Theile  derfelben,  die  mit  einem  blo- 
ßen Unterfchiede  von  ■+•  und  -f-  oder  —  und  -—  in 
den  Verfuch  eingingen ,    für  ganze  eine  Zuleitung 
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freniden  £"s,   far  Theile  aber  eine  Ableitung  des 
«nen  oder  andern  'eignen  E  an  den  ifc^ergan- 
zen  erforderlich.      Man  kann  aber  Batterien  con- 
ßruiren,    die  2u  Folge  einejr  aufserhalb  der  Enden, 
irgendwo  in  ihrer  Mitte  angebrachten  Ableitung/ 
an  ihren  beiden  Enden  *f-  iMk/'rf-,    oder  — -  und  — , 
mit  einem  blofsen  Untetfchiede  d&ffelben  zeigen,  und 
rtjit  fojcherri  ihrem  Unterfbhjede  genau  das  nämliche  t 
verrichten,    wie   andre  mit  einem  eben  fö  grofsen 
Unterfchiede  von  6  und  -f-,   oder  o  und—r-,   oder 
noch  andre  mit  einem  eben  fo  grofsen  gewöhnlichen 
vou  —  und-\-y  und  umgekehrt      Wenn  man  die 
4"  Säulen  der  Batterie  mit  einander  wie  in  Fig.  4 
verbindet,   woraus  die  Vertheilung  der  Electricitä- 
ten  fo  hervorgeht,  wis  fie  dafelbft  verzeichnet  ift,  *) 

*)  Obgleich  der  Verfuch  taiir  das  Refultat  in  der  That 
fo  lieferte,  wie  Fig.  4  es  angiebt,  fq  glaube  ich 
doch ,  dafs  eine  zu  geringe  Empfindlichkeit  des  Ele- 
ctrometers fowohl,  als  ein,  der  kurzen  Zwifchen- ' 
zeit 'unbeachtet,  doeH  fchon  zu  fpätes  Anbringen 
deffelben  an  r  und  andern  Orten  in  gedachter  Figur 
blofs  Schuld  gewefen  iß,  dafs  jenes  fich  nicht  "wirk- 
lich um  ein  Weniges  anders  gezeigt  hat,  als  es  der 
Fall  war.  Das  -£  - —  der  letzten  Säule  IV,  Fig;  4, 
welches  fie  vor  der  Verbindung  mit  den  drei 
•übrigen  hatte ,  konnte ,  unter  den  Umftänden ,  die 
nach  meinem  Wiffen  im  Verfuch  obwalteten,  un- 
möglich  anders  zu'  einem  höhern  Grade  gebracht 
werden,  als  dafs  die  Säule  III,  Fig.  4,  einen  Theil 
ihres  eignen  —  an  ße  abtrat,  fie  gleich f am  damit 
lud.     Diefen  Theil  verlor  fie  alfo;    ein  folches  Ver» 

lierervi&  csr  aber  und  nichts  anderes,  was,  wen*  es 
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und  nun  in  r  eine  Ableitung  anbringt:  fo  ordnen 
fleh  die  E  der  Batterie  ki  das  Schema  der  Fig.* 6; 
die  Enden  a  und  c*  der  Batterie  haben  beide  -f->  je- 
doch mit  einem  Unterfchiede  =  2.  Eben  fo,  wenn 
man  die  4  Säulen  wie  in  Fig.  5  verbinde*,  dadurch 
die  dafelbft  verzeichnete  Electricitatsvertheilung  be- 
wirkt, und  darauf  in  t  ableitet,  ordnen  fich  die  B 
d.  ß.  in  das  Schema  der  Fig.  7;  die  Endend  und  ß 

t  -  •  ** 
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* 

/weit  genug  geht,    das  fogenannte  Phänomen  der- 

Ableitung  ausmacht,  wo  der  abgeleitete  Theil  auf  o 
der  entgegengefetzte  aber  aufs  Doppelte  ( +  )  erho- 
hen -wird.  Es  mufs  alfo  im  Augenblicke  des  Zufam- 
,  menkommens  der  Säule  III  mir  IVj  an  r  nothwea- 
dig  weniger  als  i|  —  und  an  *  mehr  als  1-5  +  zu- 
gegen  gewefen  feyn.  Sogleich  im  nächften  Äugen- 
blicke darauf  frat   dann  die    bekannte  Eigenschaft 

s  Galyahifcher  Batterien,  lieh' nach  aufgehobner  Ab- 
leitung,, (hier  nach  geendigtem  Abgehen  von  — ,) 
wieder  in  die  alte  Ordnung  zu  begeben,  ,  (t  Anna' 
leri ,  VIII  ,.451»)'  ein ,  *  und  fo  mochte  es  kommen, 
dafs,  obgleich  während  deffen  die  Säule  III %  fo 
wie  ße  felbft  wieder  mehr  —  bekam,  doch  immer 
noch  etwas  an  die  Säule  IV  abgeben  mufste,  u.f,  w., 
doch,    als   ich   das  Electrometer  anbrachte,    alles" 

"  dies  weit  genug  gediehen  war ,  um  das  Refuhat  bis 
auf  ein  Unmerkliches  fo  zu  geben,  als  der  §.  27  und 
Fig.  4  es  angeben.  Das  nämliche  gilt,  nur  äu  Ff  ei- 
ne Art,  von  Fig.  5,  Ich  habe  damahls  über  der 
Menge  von  Verbuchen  vergelfen,  diefen  einzelnen 
N  '  fclbjt  Veiter  zu  verfolgen.  Dafs  dies  übrigens  für 
die  in  §.  ^7  u.  f.  vorgetragnen  Refultate  von  keinen 
Folgen  fey,  wi^d  man  von  felbft  bemerken.      JR. 
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haben  beide  — ,   doch  abermahls  mit  einem  Unter- 
fchiede  =  2.     Man  wiederhohle  nun  mit  jeder  die» 
ier   Batterien    den  Verfuch   6.  7.      Die   electrifche 
Batterie  wird  diefelbe  Spannung»  obgleich  ebenfalls 
in  ein^m  blofseo  Unterfcbiede  von  -f-  z/fcd-f-,  oder 
—  und  -— -,    zeigen,    als  von  einer  gewöhnlichen 
Galvanifchen    aus    zwei   Säulen    geladen,    wo   die 
Spannung  ajs  Unterfchied  von  -f-  und  —  zugegen 
ift.     Sie  giebt  bei  der  Entladung  denfelben  Schlag, 
denfelben  Funken,   wie  nach  der  Entladung  einer 
auf  letz  term  Wege  erhaltnen  Ladung,  oder  auch  als 
im  «einen  oder  andern  der  Verfuche  in  §.  26.  *) 

*)   Die  in  diefem  §.  bis  $.29  vorkommenden  Spiele 
von  Electricit&tsvertheilung  an  Galvanifchen  Batterien. 
verdienen,   dafs  man  mit  ihnen  ganz  bekannt  fcy» 
um   nicht  jaiweilen  in  vorkommenden  Fällen  auf 
Paradoxieri   zu  ftofsen,    wo  keine  find.      Ich  will 
defshalb  noch  einige  von  ihnen  angeben ,  fo  wie  ich  . 
lie  aus  genauer  Prüfung  kennte,  und  wie  lie  gefchickt 
liqd,    als  Wegweifer  felbft  in  den  verwickeltiten. 
Fällen,  zu  dienen«     Zur  Erfparung  des  Raums  drü- 
cke ich  ganze  Säulenverbindungen  durch  .Eine  Li- 
nie  aus ,    an  der  jede  Grenze  der  einen  Säule  mit 
der  andern  durch  einen  kleinen  Strich  angezeigt  il\ 
wie  in  Fig.  20,  welche  Figur  die  nämliche  Batterie 
v  orfteilt,  als  Fig. 4,  und  aus  deren  näherer  Bef chaff en- 
beit  man  ale  folgenden  von  felbft  verftehen  wird. 

Alio:  Fig.  20,  in  D,  (sc  r  Fig.  4,)  abgeleitet, 
giebt  Fig.  II',  (==  Fig.  tf,)  wie 'man  fchon  weifs.- 
In  C  abgeleitet,  entfteht  Fig.  22.     In  H,  wird  lie  zu 

1   Fig.  23.     In  d,  zu  Fig.  24.     In  E,   kommt  Fig.* 2 2 
wieder,     in  d  abgeleitet,  entfteht  Fig«  25«     In  (} 
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38.  Eben  fo  kann  man  ;uF  die  im  vorigen  §.  an- 
gezeigte Weife  Batterien  coniiruiren ,   deren  Endet 

bleibt  Fig.  ij.      In  6,    wird    fi«  die   anfänglich« 
Fjg.  so  wieder.     In  a  entfteht  Fi:;.  i5, 

Fig.  27  ift  JFig.  5.  In  S,  (=  f,  Flg.  5  0  «l»ge, 
leitet,  entfteht  Fig.  ag,  (  =  fig.  5\)  In  C,  Fig.  ij. 
In  O,  Fig.  30,  In  £,  Fig.  31.  In  1,  erlcheint 
Fig  29  wieder.  In  a  abgeleitet,  enlfteht  Fig.  31. 
In  6,  bleibt  Fig.  3».  In  c,  kehrt  Fig  27  wieder. 
In  ä,  wird  Fig.  33.  JSeine^  einzige  mit  Fig.  4  oder 
J  vorgenommne  Ableitung  hat  indofs  den  anfäng- 
lichen Endunterfchied  der  ganzen  Batterie  im  min- 
deren, blofs  feinen  Ausdruck,  geändert. 

Wie  Fig.  g  —  11  bei  Ableitungen  an  Öiefein  oder, 
jenem  Orte  werden  muffen ,  kann  man  aus  dein 
eben'  Erwähnten  fchon  mit  leichter  Mühe  finden. 

Fig.  la  an  B  abgeleitet;  giebt  üg.  34.  An  D, 
Fig.  3J.  An  C,  Hellt  lieh  Fig.  is  wieder  her,  und 
bleibt  bei  Ableitung  an  A,  oder  an  E.  Diefelbe 
Fig.  ti  in  n  oder  ine  abgeleitet,  giebt  gleiche  Fig.  36. 
In  b  oder  in  dt  gleiche  Fig.  37.  Man  fleht  dabei,  wie 
,  durch  Keine. von  allen  Ableitungen  eine  Differenz 
zwifchen  die  beiden  von  Anfang  an  nicht  Terfchied- 
nen  Enden  der  Batterie  gebracht  werden  kann. 

Fig.  13  geht  durch  Ableitung  in  ,4,  über  in  Fi- 
gur jg.  InE,  ebenfalls.  In  ß,  wie  in  O,  kehrt  fie 
zu  Fig.  13  zurück.  In  C,  wird  Fig.  39.  In  a  oder 
in  d  abgeleitet,    entfteht  Fig.  40.      In  b  oder  in  e, 

Fg.  14  in  A  oder  in  E  abgeleitet,  giebt  Fig.  4». 
Man  lieht ,  dafs  man  für  die  folgenden  Fälle  nur  in" 
Fg.  38—4»  überall  das  +  in  — ,  uod  das  —  in  -f-, 
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cine  Differenz  von  o  und  +>  oder  o  w/itf-—,  haben, 
obgleich  die  Ableitung  nicht  am  ein ön  oder  andern 


umändern,  und,  ftatt  Fig.  13,  Fig.  14  fetzen  darf, 
um  lie  alle  zu  kennen.  - 

Das  vielleicht  besonders  Auffallende  in  den  Ver- 
wandlungen der  Fig.  13  und  14  in  Fig.  38  und  41,' 
tritt  mehr  heraus  bei  Fig.  15  u,  16.  Fig.  15.  in  A 
abgeleitet,  gieht  Fig.  43,  So  auch  in  ,22.  Und  eben 
fo  in  C.  In  8  oder  in  D,  wird  Fig.  44-  Ableitun- 
gen  in  «,  in  6,  in  c  oder  in  <*,  geben  alle  diefelbe 
Fig.  15  wieder.  Was  Fig.  16  giebt,  lieht  man, 
wenn  man  in  Fig.  43  und  44  überall  +•  ftatt  — f 
—  ftatt  +»   und  ftatt  Fig.  16,   Fig.  15  fetzt. 

Vpllends  aber  fajlt  jene  Sonderbarkeit  ganz  ins 
Auge  bei  der  nähern  Gefchiqbte  der  Fig.  ig  u,  19. 
Dafs,  wenn  man  in  Fig.  17;  an  auch  nur  Einem *B 
ableitet,  alle  Säulen  an  A  1  4"  haben,  verfteht  man; 
man  leitete  doch  an  allen  B's  zugleich,  ab.  Daflel« 
he  gilt  von  der  Ableitung  an  Einem  A,  nach  der  Al- 
le B  1  —  haben.  Der  erfte  Fall  iß  identifch  mit  ei- 
ner Ableitung  in  Fig.  1  g  an  B ,  der  zweite  mit  einer 
in  Fig.  19  an  A.  ,1m  erijen  war  }n  Fig.  17  der  obe- 
re* im  zweiten  dafelbß  der  untre  Verbindui^draht 
überflüffig,  —  Aber:  man  leite  in  Fig.  ig  an  Einem 
A  ab,  (d.  i.,  fetze  es  auf  0  herab,)  und  Alle  Säulen 
haben  an  4  0,  und  an.ß  i  — ,  Man  leite  in  Fig.  19 
an  Einem  £,  und  alle  Säulen  haben  an  B  o  und  an 
A  I ,+.  /•  ' 

In  diefen  Verfuchen  waren  nur  vier  Säulen  mit 
einander  verbunden.  Aber  Taufende  könnten  es 
feyn,  und  noch  mehr,  und  alle  würden  auf  die  Ab- 
leitung an  Einem  A  in  Fig.  18,  an  Allen  o,  und  an 
Allen ß's  1  — ;  und  fo  auf  die  Ableitung  an  Einem  B 


C    4«    3 

i  ' 

dieter  Enden  felbft  gefcbah.  *  Zu  einer  Differenz  er- 
ßer*Ari  braucht  man  in  Fig.  4  nur  in  i,   (3=  C 

in  Fig.  19,  an  Allen  o,  und  an  Allen  AJs  1  +  ha- 
ben; (vorausgefetit,  dafc  alle  Säulen  von  Anfang 
gleicher  Spannung  waren.)  Und  was  man  auch 
durch  irgend  eine  Ableitung  an  dem  pder  jenem 
\  zwifchen  A  und  B  an  Einer  Säule  gelegnen  Orte  im 
efnen  oder  andern  Falle  an  A  oder  B  felbft  fetzen 
möchte ,  an  Allen  würde  es  an  A  oder  B  damit  zu- 
gleich gefeut  feyn. 

Man    lieht  jetzt,    was    der   Erfolg  feyn  muffe, 

Wenn'  die  Säulen  von  verfchiedner  Höhe  And,    d.i. 

bei  gleicher  Natur  der  Plattenpaare  aus  einer  ver- 

fchiednen  Anzahl  derfelben  beftehn.     Und  in  der 

That,    was   waren    Figuren,     wie  Fig.  3  and  5, 

fchon  anderes,  als  Fälle  diefer  Art.     Die  drei  er- 

*  Iten  Säulen  z.  B.  in  *Mg,  5,    (*-  20,)    find  völlig 

gleich  Einer  von  dreifacher  Höbe.     Man    leitet  in 

A  ab,  und  die  dreifache  Säule  ABCD  in  der  erit- 

ftandnen  Figv  24  hat   bei  A  o,    bei  D  aber  3  — • 

aber 'auch    die   einfache   Säule   bat    bei  D  3   

'  bei  E  hingegen  2  —/welches  ihr  Ende  ift,    und 
zwar  ihr  +   Ende,  fobald  lie  für  fichxallein  ficht. 

Ar€  ähnliche   Weife,   nur  überall  +  ftatt  -      ift 

Fig-  5  zu  veiftehrt, 

Ueberhaupt  bemerke  man.  (wenn  man 'es  noch 
nicht  bemerkt  hat,)  jetzt,  worauf  das  ganze  Spiel 
von  Elect ricilät svertheilttng ,  was  in  diefer  Anxhzr- 
kuttg  erörtert  worden,   hinauslaufe. 

Man  erinnere  fich  an  das,  Wjas  ick  über  Ablei- 
tung an  homologen  Säulen  in  Annalen%  VIII,  447 

449,  vorgebracht;  man  denke  daran,  dafs,  was 
dadurch  am  Ende  Einer  homologen  Sqiule  gefetzt 
wird,  fich  Alka  miuheilen  muffe,  dafs  alfo  jedes 
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Fig.  «o ;  f.  $  27  d.  Anm.»)  abzuleiten >  und  die  Bat» 
terie  bekommt  das  Anfehn  vod  Fig.  22  mit  o  atn  ei- 

Ende1  einer  folchen  für  feine  gefammte  Nachbar- 
febaft  gleichfam  den  zuführenden  Leiter  .der 
Electrifirmafchine  jn  $«25  mache;  man  fche 
-zurück,  was  dort  gefohah,  ah  +  oder  — -  zuge- 
fetzt  wurde*  d.  h. ,  man gebe  Acht  auf  die  noth- 
wendige  Behauptung  der  einmabl  durch  je<Je  Sau« 
lean  und  fur  lieh  gefolgerten  Spannung^  in  was 
es  auch  fey,  — ►  und  man  wird  unter  »He a  er« 
wähnten  Säulen  com  bi  na  ti  often  und  dem  mannig- 
fachen Wogenf  piele  ihrer  Eleetricitäten  nicht  Ekien 
Fall,  mehr  an  treffen,  den  man  nicht  fogleieh  aber« 
fähe;  und  unter  den  nicht  angeführten  noch  un- 
endlich vielen  möglichen,  wird  nicht  Einer  Jb  00m« 
plicirt  feyn  können ,  daft  nicht  eine  augenblick- 
liche Ueberlegung  fogletch  zurecht  wiefe. 

Was  in  diefer  Anmerkung  »üry  Gefchidite  der  Spa*« 
"  nun  gen  Gahcnüfcher  Batterien  ift  angeführt  worden* 
gilt  übrigens- nicht  allein  von  Spannungen  ctiefes. 
Vorkommens,  fondern  geradezu  vcvn  Men  und  je* 
den,  die  mit  ihnen  einerlei  Art,  d.  i.  etectrijkhe^ 
find/    .•*.', 

,  Wenn  die  (geh&rig  iforhrte)  electrifthe  Batterie 
im  Verfuche  §.  7  oben  von  der  Galvanifehen,  aus 
geladen  ift,  und  die  Verbrodungsdrähte  jetzt  aus- 
gehoben werden ,  fo  zeigt,  wie/bekannt,  die  eine. 
Belegung  am  Electrometer  +,  die  andere — »beides 
ungefähr  gleich  grofs,  alfo,  (wenn  wir  bei  den  oben 
▼on  der  Galvanifehen  Batterie  gebrauchten  Zahlen 
bleiben  ,)  von  jedem  2.  Man  leitet  an  der  — -  Be- 
legung ab,  und  die  2  -h  der  andern  fpringen* 
plötzlich  auf  4  -fr%  Maj>  leitet  an  der  +  -Belegung 
-ab,  und  die  a  ~-  de«  andern  fpringen  ebenfo 
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jicd,  un'l  a  -f-  am  ändern  Ende.      Zu  einer  Diffe- 
renz zweiter  Art  leitet  man  in  Fig.  5»    und  gleich- 

% 
'  fchnell  auf  4  *— .  •  Man  leitet  aj*  der —►- Belegung 

ab,  indem  lie  auf  4  —  fteht;  fie  wird  o,  und  die 
-{-.-Belegung  fpringt  von  oauf4-f,'•  man  leitet 
an  diefer  ab,  indem  fie  4  +  hat;  fie  wird  o  und 
die  —  *  Belegung  fpringt  von,  o  auf  4* —  zurück, 
Man  lieht:  eine  geladrie  electrifche  Batterie,  eine 
geladne  Flache  Glas  überhaupt,  verhält  fich  in 
diefer  Hinacht,  (von  andern  ift  hier  nicht  die 
Rede,)  genau  wie  eine  Galvanifche  Batterie,  und* 
das  Glas  zwifcben  der  einen  Belegung  und  der  an* 
dem  gleicht ,  völlig  dem  Körper  der  letztem,  , 
(vergl.  Annalen*  IX;  **3,)  von  ihrem  einen  Ende 
1  bis  zum  andern.      x 

Die  Ableitung  B'  der  Batterie,  (f.  §.'  2,)  befteht 
aus  4  gleich  grofsen  Flafchen.  Mau  lade  zwei 
davon,  Yaunde,)  ander  Gal  van  ifchen  Batterie 
«ach  Art  des  §.  7.  Man  verbinde  darauf  die  po- 
fitiven  Belegungen ,  ( *  und  *,)  beide  mit  einem 
Drahte,  die  negativen  (ßund/3)  aber  laffe  man 
fur  lieb.  Jene,  (**,)  afEcjren  das  Electrometer 
mit  %  -f-,  jede  von  diefen,  (ß  und  jS,)  mit  %  —  . 

Man  leitet  an  der  < Belegung  der  einen  Flafche, 

(an  *ß,)  ab.  Sie  wird  o,  aber  fie  nicht  alleint 
Xondern  die  gleichnahmige  der  andern  Flafche, 
(*.&)  then/alls.  Die  2  + an  der  gemeinfchaftlichen  » 
+  •  Belegung,  (*«,)  aber  find  auf  4  +.gefttegen. 
Hätte  man  vorhin  ftätt  der  pofitiven  Belegungen 
die  negativen  verbunden,  die poßtiyen,  (a*  und  4«v) 
Xomit  fur  lieh  gelaffen;  fo  wurden  bei  der  Ablei- 
tung an  der  einen  +  •  Belegung  ebenfalls  beide  auf 
9  herangekommen,  die  2  — -der  gemeinfchaftli- 
chea  -~-  •  Belegung  aber  auf  4  —  gekommen  feyn. 
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falls  in  i,  (=  C,  Fig.  27,)  ab,   unddie  Batterie 
fwird  zu  Fig.  2§  mit  o  am  einen  und  2-|"am  andern 


(Ich  brauche  nicht  zu  erwähnen,  dafs  der  Erfolg 
durchgängig  der  fei  be  ift,  wenn  man  dieFlafchen 
u.  f.  w.,  ftatt  von  der  Gaivanifchen  Batterie  aus, 
durch  eine  gewöhnliche  El e,ctri firm af chine,  'oder 
durch  eine  hinreichende  Anzahl  Funken  eine#Ele- 
ctrophofs  |  bis  zW  nämlichen  Spannung  geladen 
hat.) 

Ferner:    Man  lade  die  eine  Flafche,  (az,BM) 
▼on  der  Electrilirmafchine  aus   bis  zur   doppelten 
Spannung  der  vorigen, und  habe  die  Ejeotricitäten 
an  den   Belegungen  durch  Ableitung    £0  g  eft  eilt, 
dafs  die  eine  o,  die  andere  f  +  ze*  !!*•',    Die  atide- 
re  Flafche,  (&,)  aber  habe  man,  (am  kurzeftett  von 
der  Gaivanifchen  Batterie  aus,)  bis  zur  einfachen 
Spannung,  (=4,)  geladen,  und  durch  gehörige 
Ableitung  ebenfalls  die  eine  Belegung  auf  o,   die 
andere  aber  auf  +  4  gefteMt.      Man  verbinde  die 
beiden  Belegungen  tön  a  unrd  £,    welche  o  haben, 
mit  einander,    und  leite  nun  an  der  Belegung  der 
Flafche  a  ab,  welche  %  +  hatte.     Sie  wird  o;  die 
verbundnen  Belegungen  von  a  Und  b  fpringen  bei- 
de auf   g  — ,   und  die  Belegung  von  b\    welche 
vorhin  4  +  hatte,  erhält  4 — r.     Leitet  man  dar* 
auf  an  der  — —  Belegung  von  6  ab,   fo  wird  fie  o; 
die  verbundnen  Belegungen  fpringen  auf  4  •+•»  und 

die Belegung  von  a  erhält  4  —  . 

Ich  habe  hier  in  wenigen  Verfuchen  d&  Ver-* 
halten  gefadner  eleetr ij eher  Körper,  (Flafchen,  Batte- 
rien,,...) unter  fich  erwähnt,  wie- vorhin  das 
Verhalten  Galvanifcker  Batterien  unter  fich.  Ver- 
halten lieh  beide,  (in  der  Hinlicht,   von  der  hier 
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Ernie.  Sio  verhalten  fich  in  HinGcht  .der  Ladungs- 
gröfse.  Welche  fie  electrifclicti  Batlerien  mittheilen» 
ganz    genau    wie    die     Hälften    a  l    und    a  i    von 
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felben  Figuren,  oder  jfgead  eine  der  ganzen  Batte- 
rien Fig  4— .7-  *)  -     '  " 

■»  ■  -  « 

*>  Ich  habe  von  §.  »7  an  immeMiur  von  der  Gleich* 
heit  der  Entladung* phänomehe  elcctrifehcr  Batte- 
r      rien  mit  denen  gefprochen ,    die  fie  in  §.  »6 ,  und 
überhaupt  in  jedem   Verfuehe  geben ,  wo  S^^ixxr 
mit  einer  Differenz:  =  a  ,     zu  der  nicht  mehr  ah 
300   Lagen    verwandt    waren,    geladen^  wurden.  > 
Sit  können  *s  aber  in  der  Thatau.cn  nur  feyn,  die 
lieh  gleichen,  die  Differenz  e  %  fey  das  Refultat  von 
300,  oder,  wie  von  §.  2^  an,  von  600  Magien.    Die  ^ 
Urfache  ift  leicht  zu  entdecken.      In  $.  26  beruht 
die  Leichtigkeit*  mit  der  die  Differenz  <e  x  fich 
der  eJectrifcben  Batterie  nrittheilt,  auf  dem  Grade 
der  Leitung,  den  die  Maffe  desdazu  angewand- 
teri-  GaWanifchen  Hatterieftücks    erlaabt,    und   es    ' 
•     wird  dazu  kein  giöffceres  verwandt,  als  eben  un- 
umgänglich nöthigifu     4n  $*  27  und  2%  hingegen 
'ift  die  Differenz  auch  nur  o=   2,  dasdazu  enge-  , 
wandte  Galvanifcbe  Batterieftück  ift  indefs  noch 
einraahl  Jö  grofs,  als  das  vorige;  die  Leitung,  die 
in  §,  26  ftatt  baue/   wird  foroit  gerade  um  fo.vtel 
'     vermindert,  als  600  Lagen,  als  bloßer  Leiter  be- 
trachtet, fchlechter  leiten,   wie  jene  300.    £i>fey 
dies  nun,fp  viel  oder  fa  wenig  es  wolle;  die  Leich- 
tigkeit, mit  der  die*  Galvanjf^he  Batterie  ihre  End" 
differenz  der  electrifchen  mmheilt,  dieGefcbwm-' 
.  digkeit,    womit,   das.  Moment,  mit  dem    es  ge- 
\    fchieht,   ift  ein,  Kleineres ,   und  das  Ladungsphä- 
nomen,   da  es  lieh  verhält  wie  diefes,    ebenfalls. 
~  Wieviel  aber  das  Vorhahdenfeyn  über  flu  füg  er  Plat- 
tenpaare im  K reife,  jeder  Art  von   Wirkung,    die 
eine  gewiffe  Anaabi  derfeihen  üben  foli,  in^der 


1 
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29.    Öalvanifohe  Batterien,    die  ganz 'von  fich 
Jelbfi,    ohne  irgend  eine  fremde  Zutbat,    am  einen 

ihrer 

>       .       .      .       1 

That  nachtheilig  fey  ,    macht  der  erfte  befte  Ver- 
fucb   darüber  fogleich  deutlich,     1.  Ich  verband 
eine  llöhre  mit  verdünnter  Lackmustinctur,    (der 
-        guten    Leitung  wegen,)    und    Golddrähten ,    bei 
z  Linie  Abftand  ihrer  Enden  von  einander,  mit  den 
300  Lagen  ot  h  in  Fig.  4.     Es  brach  eine  be  ft  km  rate 
♦     und  fehr  grof&e  Menge  Gas  hervor.      2.  Ich  ver- 
band diefelbe  Röhre  mit  den  600  Lagen  *w ,  und 
.    die  Gasentbindung  war  fehr  viel  fchvuücher.     3.  Ich 
beftimme  mit  der  nämlichen  Gasröhre  den  Grad 
der  Gaserzeugung  von  200  Lagen,    z,  B.  von  mx 
in  Fig.  13»      4.  Ich  fchliefse  darauf  200  Lagen  in 
gedachter  Figur,   2.  B.  eben  mx,     durch   Eifen- 
draht  total,  wodurch  fogleich,  da  nun  von  c  und 
d  aus  den  300  Lagen  in  a  und  h  nur  noch  100 
entgegenftehen ,   fogleich  200  in  Freiheit  gefetzt 
werden:    ich  verbinde  darauf  mit  der  Gasröhre 
A  und  C,  aber  die  Gaserzeugung   wird  viel  fchwü- 
eher  als  vorhin.      5.  Ich  prüfe  darauf  den    noch 
immer  ganz  beträchtlichen  Grad  der  Gasentbin» 
dung  von  nur  100  Lagen,  z.  B.  von  my  in  Fig,  13. 
6.  Ich  fchliefse  darauf  diefe  100  Lagen  mit  Eifen« 
draht  total,  wodurch  fogleich  too  andere  in  Frei- 
heit gefetzt  werden;  ich  verbinde  darauf  mit  der 
Gasröhre  A  und  C,    aber  die  Gaserzeugung  ift  um 
fo  viel  fch wacher  als  in  5,  dafs  üe  nur  fo  eben  noch 
.    erfcheint. 

Wie  in  Hinfielt  auf  chemifche  Wirkungen ,    fo  ift 
dies  alles' auch  der  Fall  in   Hinücht  des  Schlags, 

* 

des  Funkens  u.  f.  w.    Aber  warum  follte  dies  alles 

nicht? 


\    ' 
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ihrer  Enden  ö*t  am  andern  -J-i  oder  —  zeigten, 
babe  ich  zu  Ladung  electrifcher  Batterien  Dreht  an- 
gewandt; eben  fo  wenig  Galvanifche  Batterien,  die 
von  fioh  felbß  ,  an  beiden  ihrer  Enden  -j-,  öder  an 
beiden  —  y  mit  einem  blofsen  Unterfchiede  des  Gra- 
des  *y  zeigten.     Ich  babe  überhaupt  vergeben,  Bat- 

nicht?  In  i  -hat  die  Action  von  300  Lagen  nech 
das'  Hin  dem  ifs  von  andern  300,  in  4  die  von  200 
Lagen  das  von  noah  200,  in  6  hingegen  die,  von 
100  Lagen  fogardas  von  noch  400,  gan,z  unnützer- 
weife  zu  überwinaen,  indef$  in  1,  in  3  und  in 
5  jede  Anzahl  Lagen  nur  mit  dem  eigiten  nicht 
zu  umgehenden,  zu  thun  hat.  —  Nach  folchen 
Erfahrungen  werden  alfo  wohl  VerGcherungen, 
*  wie  Volta's,  (f.  m.  Beitr.^  B.  1,  St.  4,  S,  207 ,) 
und  ähnliche  anderer,  die  lieh  auf  die  feinige 
verließen,  einiger  Einfchränkung  bedürfen.  — 
Dafs  übrigens  in  den,  obigen  Verbuchen  der  nach- 
theilige Einfl'ufs  der  unnutz  vorbandnen  Lagen» 
nach  dem  mehr  oder  weniger  guten  feuchten  Lei- 

>  t'er  darin,  feiner  Quantität  nach  fehr  veränderlich 
feyn  muffe,  verfteht  lieh  von  felbft.  *  R. 
*)  Es  ift  einigen  vielleicht  nicht  gleichgültig  gewe« 
fen ,  von  §.  24  an  Differenzen  von  o  und+^  oder 
o  und  -r-*  und  f aft  noch  weniger,  blofse  Differen- 
zen von  +  und  +1  oder —  und  — ,  in*  Ladung' eh* 
ctrifcher  Batterien  genau  das  nämliche  ausrichten 
zu   fehn,    als    die    gewohntem   Differenzen    von 

.  •+•  und  — *    und  dafc  es  dabei  für  diefe  gleichen 

Erfolge  allein  darauf  ankam,  dafs  die  Differenzen 

der  einen  oder  andern  Art,    als   Differenz,  eine 

Und  diefetbe  ßröfie  hatten.     Ich  erinnere  in  dieler 

Jfonal.  d.,Phyük.  B,i3.  St.*.  J.  1803.  St.  1.  JD 
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terten  diefer  Art  zufammenzufetzen.     Fig.  8  tind  g, 
(wo  jede  der  drei  Säulea  aus  i5o  Lägen  befteht,)' 


*  / 


,  # 


Hin  ficht  vorzüglich  an  den  Fall  §.26.  Es  werden 
djefe  a nfch einenden  Paradoxic»  in  der'  Folge  völ- 
lig geloft  werden;  ich' fuge  alfo  *blofs  das  noch 
bei»  was  damit  ebenfalls  geldft  werden  wird. 

Wie  in  §.  «6  z.  B.  die  Differenz  =  2  von  •+■  und 
+  u  f.  w.  genau  wie  eine  Differenz  ==  2  von  -f- 
und  - — u.  f.  w.y  wirkt,  fo  thut  *üe  es  auch,  wie  ich 
aus  den  genaueften  Verlachen  unter  möglichfter 
I'folation  weifs,  in  chemifcher  und  .phyfialogifchtr 
Hinficht;  auch  der  Funke  bei:  Schliefung  der  Bat' 
terie  fei b ft  durch  Eifendraht  ift  derfelbe.  Das 
Gleiche  gilt  auf  feine  Weife  auch  von  Batterien, 
wie  lie  §.  25  angiebt..  Ueber  Batterien,  wie  in 
27  und  28,  ift  das  Nöthige  in  dei>Anm.  zu  §.  ig 
fchon  angeführt  worden,  und  man  fieht,  nach 
Ab/ug  deffen,  wasdafelbft  auf  Rechnung  des 
großem  Leiturigsiiinderniffes  kommt,  auch  da 
keine  Ausnahme..  Man  hatindefsl  was  an  allen 
diefen  FäHen  paradox  erfcheint,  in  der  That 
fchon  häufig  genug  in  den  allerä  tieft  en  Galvanischen 
Verbuchen  mit  einfacher  Kette  an  Fröfchen  .  * . .  .  ge- 
habt. Es  fey  in  einem  folchen  Verfuche'  die  eine 
Armatur  von  Zink ,  die  andre  von  Eifen%  und  man 
verbinde  beide  mit  Silber\  das  man  in  der  blofsen 
Hand  hält,  an  dem  alfo  eine  Ableitung  angebracht 
ift.  Zink  und-Euen  werden  mit  Silber -f-,  das 
erfte  mehr  wie  das  zweite;  dies  aber  — .  'Man 
drücke  de*i  Ueberfchufs  der  Z  S /Differenz  übar  . 
die  von  Z£,  gleichviel  durch  welches  Verhähnifs,  ^ 
(alfo  ^.  B«  durch  das  Verhähnifs  beider  Differenz 
ztn  =  2  ;  1 ,;  aus,  fo  bekam ,  indem  man  die  Ar» 


\ 
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and  Fig«  10  uod  it,    (wo  zwei  Säulen  zufammen 
375,   die  dritte  aber  2 25  Lagen  enthält,)  yvürdeu 


maturen  verband,   Zif,jEi+,  und  S  war  cC 
*  (VergL  Fig.  45.)      Die   Action    der  Kette  gleicht 
aber  hier  bekannten« afsen  dem   eJucrrifyhea-Un* 
terfebiede  von  Z  und  £,    (ä  1  ;)   'diefer  hat   fleh 
hier  als  blofser  Unterschied  von  +*  und  +  zu  rea- 
Huren  gehabt,    und  dennoch  wirkt   die  Rette  fo 
$ut,    äis  wem»  an  S  keine  Ableitung,  überhaupt 
kein  $,  dagewefen  wäre,  die  Differenz,  von  Z£  al« 
fo  fleh  durch  \  +•  und  \z —  ausgedrückt  gehabt  hat« 
te.     Der  Erfolg  ift  derfelbe,  wenn  Z  und  E  durch 
S  zu  Einem  Bogen  verbunden  werden,    und  mit 
diefem  gefchloffen  wird;    (auch  ift  der  Verfuch 
fe  reiner.)     Den  .entgegengefetzten  Fall  einer  blo- 
fsen  Differenz   von  —  und  —   bei  £ZS,    (vergh 
Fig.  46.O   verftebt  man  ebenfalls.      Solcher  Fälle 
^ift  eine  Menge  möglich;    alle  Schemata  von  Bat- 
terien von  §.  34  an  bis  §.  30  find  fo  als  einfache 
Kette  längft  da  gewefen,.  und   eben  fo  mag  faffc 
nicht  Ein  Fall  von  £-  Vertheilungsfpielen ,    dje  in 
§.  %f^  Anm.,  vorkamen,  fevn,  der  nicht  ebenfalls 
fchon  in  der  einfachen  Rette  da  war;  fo  wie  man 
überhaupt  hiermit  fleht,  wie  alles  dort  Gefagte,  von 
Reiben  von  Leitern*  (»  Excitatoren,")   identifcher  Klaff* 
gleichfalls  bis  ins  Unendliche  gelten  muffe-,   es  fey 
von  Leitern  der  erften  oder  der  zweiten  Klaffe,    Denn 
dafs  auch  verfchiedne  Individuen  diefer  zweiten 
Kläffe  bei  ihrem  Conflict  in  ein  elevtrifches  Span- 
x  nun  gsvexhältnifs  treten ,  bewies  Volt  a  durch  Ver- 
lache fchon  in  feinen  (anonymen)  Briefer*  an  AI« 
di'ni,  jCComo  im  April  1798,)   in  13 r  ugnatel- 
li'a  Annuli  di  C-hitnica ,  T.  XVI  f   P«  79. 

Da, 


/ 

die  ungefähren  Srherriata<  dazu   feyn.     Aber   auck 
nur  die  ungefähren ;  aus  Gründen,  die  theils  fcoon 


Electrifche  Batterien  To  zu  laden,  dafs  n?a*  fo- 
gleich  an  jeder  Belegung  nichts  als  +  oder  nichts 
als  — ,  mit  einem  blofsen  Unterfchiede  beider, 
anbringt,  diefe  Aufgabe  fch,eint  durch  Galvani- 
fghe  Batterien  der  Art,  wie  in  §.  »6  und  27  vor- 
kommen, ihj-e  einfachfte  Auflöfung  erhalten  zu 
haben.  Aus  §«  27  zwar  kann  man  abnehmen, 
wie  2  Electriiirmafchinen . . . .  etwa  vorzurichten 
■wären ,  um  da»  nämliche  zu  leiften,  es  wird  aber 
für  die  Ausführung  mit  einer  Menge  Schwierig- 
*  keiten  verbunden  feyn,  und  mancher  Zweifel 
übrig  bleiben,  ftatt  dafs  man,  befonders  in  §.  27, 
fchlechterdines  keine  Möglichkeit  Geht,  dafc.ßch 
an  den  ladenden  Polen  der  Galvanifchen  Batterie 
etwas  anderes  als+£  vor-  und  einfinden  könnte» 

Es  i ft  nicht  fchwer,  Leidener  Flafchen  und  Bat- 
terienin  der  That  fo  vorzurichten,' dafs  lie  geladen 
lind  ,    und  außen  fowohl  wie  innen  dennoch  nichts 
.   wie  +  £,    oder   nichts  wie' —  ß,   mit  dem  blofsen, 
Spnnnungsunterfchie.de  der  Ladung  fei  b ft  zeigen«      Es 
mögen  A  und  B  die   beiden  Belegungen  der  Batte- 
rie feyn.   IVlan  verbinde  A  mit  dem  -f\  Conductor 
der    Mifrhine  . . . .,    indefs   an  B   abgeleitet  wird. 
lM*n  lade  fo  zu  einem  beliebigen  Grade  der  Span« 
nung.   Die  Batterie  ift  auf  ganz  gewöhnliche  Wei- 
fe  geladen.     Sie  hat  an  A  •+•,  z.B. 4;  an  ßhatfieo, 
IVlan   nehme  nun  die  Ableitung  von   B  ab,     und 
drehe   die  Mafchine  noch  etwas.      Die  4  +  an  A 
Iteigen,    z.B.  auf  8  •+■,   und  B  gebt  von  o  zu   4  -}-._ 
Man  hat  die  Barrerie  nicht  hoher  geladen;    man  hat  » 
nur  ihrer   Spannung  einen  andern  Ausdruck  gegeben« 


Iß.  fJ 
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kl  rW  Antnerkting  zu  $.27  vorgekommen,  find,  theils 
»ach  aus  der  Folgte  heryqrgehq  Werden.     Die  Bat* 


.  < 


Man  entladet  die  Batterie,  und  fie  verhält  fich 
ganz  wie  bei  der  gewöhnliehen  Pifferenz  =  4. 
Wie  Batterien  mit  gleichem  Unterschiede  von  blo* 
fsem  —  zuzurichten  find,  lieht  than  ebenfalls, 
ond  findet  überdies  nach  bekannten  Gefetzen  noch 
eine  Menge  Weifen  ,  Für  «ine  oder  die  andere  Bat- 
terie zu  gleichem  Zwecke  zu  gelangen.  Immer 
giebt  eine  folcl£  Batterie  bei  der  Entladung  die 
Phänomene  einer  zu  gleicher  Spannung  jjeladnen 
Und  im  ganz  gewöhnlichen  Ausdrucke  der  falben 
gebliebnen  Batterie«  Aber  doch  ift  keine  von  allen 
diefen  Batterien  ihrer  Darftellungsweife  nach  das* 
was  die  in  §.  *6  oder  27  waren.  Die  Galvanifchp 
Batterie  allein  hatte  alle  Forderungen  zu  erfüllen 
gewufst.  N 

Es  ift  interefTant,  zu  erfahren,  was  bei  der  Entla- 
dung  mit  den  freien  Electricitüt'en  an  electrifchen  Bat' 
terien  vorgeht ,  die  folche  bloße.  Unterfchiede  von 
■+■  und  +  ,  oder  — ^  und  —  haben  ,  als  die  in  §.  26 
u  fc  oder  diefer  Anm.  befchriebenen.  Man  braucht 
dazu  bei  der  Entladung  blofs  ein  Elektrometer  zut 
Hand  zu  haben,  und,  wie  immer,  überall  nö- 
thige  Ifolation  zu  halten.  Eine  Batterie  mit  8  + 
aw  A  und  4  +  an  B  verliert  bei  der  Entladung 
nicht  das  genngfte  von  di«  fen  ^ 's;  fie  gleichen 
fich  blofs  aus ;  nach  der  Entladung  findet  man  an 
A  6  +  und  an  Ö  6  +,  und  man  mufs  erft  den 
EntlaJer  wahrend  des  Anliegens  ableitend  be- 
rühren, damit'  die  gairze  Batterie  auf  o  herab« 
kommt.     Eben  fo  gleichen  fich  $  —  mit  4  -*-  «u 

6  **•  an  a  wie  an  B  aus,  .  Und  was  man  auch  für 
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terien  Ffp.  8  bis  u  mögen  fodefs  an  ihren  Enden- 
4-  oder  — -j  beide  in  welcher  Stärke  man  wolle» 


r 

eine  Differenz    yon  bloffem   •+•  oiler  —  a»  der 

Batterie  vorher  gehabt  hätte :  mit  der  Entladung 
gleichen  lieh  beide  Belegungen  auf,  und  an  beiden 
und  et  mandiearithmetifche  Mitte  jener  Differenz. 

Hat  eine  Batterte  an  der  einen  Belegung  +  oder  - 
—  r  an  der  andern  o,    wie  da£  kurz  nach  der  ge- 
wöhnlichen Eadungs weile  d^rfelben  von  der  Ma- 
lchin e  ....  aus  beftäncfig  der  Eäll  ift,   fo  gleichen 
£cb  z.  B.  4  +  mit  o,  zu  2  +  aus,  die  man. nach-  j 

her  an  beiden  Belegungen    vorfindet.      So  gehen         * 
4  —  mit  o  zu, 2   —   an  jeder  Belegung,    fo  geht 
überhaupt  x  +  oder  x  —  mit  o  zu  \  x  +  ©dejr  ' 

^  x  —  an  beiden  Belegungen  über. 

Hatte  eine  Batterie  an  der  einen  Belegung  zwar 
+  ,  und  an  der  andern  — ,  aber  nicht  von  jedem 
gleichviel,  fondern  z*  B..  3  +  und  tj  — ,  fo  findet 
man  nach  der  Entladung  .an  beiden  Belegungen 

£4    4.)    —    (1     — ) 

■  -— =  1  +.     3   —  und  1  +  geben 

2 

eben  fo  1  — .  (     Ueberhaupt   kommen   ae  +  und. 

xrqpauf ~ 

JErft  wo  y=s  i,'i  i.,  +  mit — .  in  entfpre- 
chendem  Grade,  z.B.  2  •+•  mit  2  — ,  vorhanden 
lind ,  erft  da  findet  'man  nach  der  Entladung  an 
beiden    Belegungen  o;   denn   (x  +)  -f-  (»  — ) 

jft    est  o.    - 

Was  aber  die  Spannung  felbft  betrifft,  fo  gebt 
ein  Electrometer ,  auf  die  Art  an  die  electrifche 
Batterie  ,  wie  in  §.  7 ,  gebracht ,  wo  es  alfo  we* 
der  die  Menge  des  an  der  einen»  noch  de*  an  der 


»■ 
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haben,  immer  wird  i  (felbft  wenn  ihr«  Klectricitäts-  » 
vertheduog  mit  der  Verzeichnung  derfelben  in  ge- 


andern  Biegung  befindlichen  +  oder  — *  befon- 
ders,  fondern  allein  Jhreri  Unterfchied,  die  Span- 
nung, anzeigt,  in  allen  benannten  Fällen  mit  der 
Entladung  auf  o  zurück«  (weil  die  Spannung  es 
thut,)  es  mag.  an  beiden  Belegungen  noeb  fo  viel 
gleichvieles  +  oder — ,  oder  ganz  und  gar  niebts 
zurückgeblieben  feyn.  '   \ 

Es  tift  hier* zugleich  der  Ort»  anzuführen,  dafs 
alles,  was  über  Electricitäts- Arrangement  bei  cler 
Entladung  electrifcher  Batterien,  alsRefultat  unzäh- 
liger und  fehr  genauer  Verfuche,  hier  erzählt  wor- ' 
den.  ift,  eben  fo  unverändert  auch  von  Gdtvanifchen 
Batterien   gilt.  v 

;    Hat  in  §.  25  z.  B.  der  eine  Pol  8  +»  der  andere 
4  +>   fo  Endet   man,,    wenn  man    mit  ifolirtemw 
Ei fen drahte  total;  fch liefst,   unmittelbar  nach  der* 
Schliefsung  über  die  ganze  Batterie  6  +  ,  und  man 
mufs  den  Draht  .oder  die  Batterie  entweder  ablei- 
tend berühren,   damit  fie  o  wird,    oder  warten, 
bis  lie  diele  6  +  nacHi  und  nach  an  die  im,n\er  E  - 
weg  fang  ende  Atmofphäre  verloren  hat. 

In  .§,  26  kommt  das  Bätterieftüok  kb,  Fig,  1,  wenrt 
man  es  nach  .der 'Ableitung  an  a  von  ah  trennt  , 
dafs  es  alfo  m\t  4er  Differenz  von  -a  —  und  4  — 
zurückbleibt,  bei  der  totalen  Schliefsong  auf 
durchgängige  3  -~»  und  das  Batterieftüek  ha, 
Fig-  3»  bei  ähnlicher  Behandlung  auf  durchgängige 
3  +  zurück«  (Hat  man  kb  oder  ha  vorher  nicht 
von  ha  oder  kb  getrennt,  fo'  bleiben  nur  2  —  / 
oder  %  +  zutück,  denn  das  dritte  —  oder  + 
ging;  durch  die  Ableitung  an  a  oder  4  verloren. 
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dachten  Figuren  völlig  übereinftimmt,   der  Uhter- 
fchied  beftändig  —  i  feyn,   und  fomit  die  Ladung, 


*  i 


und  ha  oder,  kb  hSTt  nur,  fo  viel  es  vermöge  fei- 
ner Spannung  =  2  nicht  wegnehmen' kann,  a\  i«, 
'2 +•  oder  *  — ,  an  kb  oder  ha,  zurück.)     • 

Wird  in  Fig.  2  die  ganze  ßatterie  ge  fehl  offen, 
,  nachdem  man  den  unmittelbaren  Augenblick  vor- 
her die  Ableitung  an  a  weggenommen  bat,  fo 
kommt  fie  durchgängig  auf  (etwas  weniger  als) 
2  —  zurück;  Fig. '3  auf  (6  t  was  weniger  als}  2+. 
(Drefer  Verfuchv erfordert  febr.  viel  Gefchwindig- 
keit  und.  Vorficht  im  Ifoleroent  des  Drahts,  aus 
Gründen  ,<  die,  fpäter  deutlich  feyn  werden ;  dann 
1  aber  ift  das  Refultat  foharf  das  angeführte.) 

Erft  Fig.  1 ,  wo  an  a  2  +  und  an  b  eben  fo  viel, 
d.  i. ,  2  — ,  find,  kommt  bei  totaler  Schliefsung 
durchgängig  auf  0  zurück,  Ein  Electrometer, 
das  blöfs  die  Spannung  indiciren  kann,  (vergl. 
§.,  3  ,)  aber  überall. 

Diefes,  (was  man  als  einen  Zufatz  zu  Annalen^ 
VIII,  450,  betrachten  kann,)  läfst  lieh  durch  alle, 
Figuren  von  Fig.  4  an  mit  gröfster  Leichtigkeit 
,  durchführen,  wenn  man  nur  in  Fällen,  wie  z.  B. 
eben  fchon  Fig.  4  und  5 ,-  an  die  ganz  geringe 
Spannung  einzelner  Theile:  der  Batterie  denken 
wilier  die  lie  doch  nach  der  totalen  Schliefsung 
von  *  nach  «  oder  d  nach  ß,  zufolge  des  in  §.  2g, 
Anm*,  Angeführten,  noch  zurückhalten  muffen, 
und  deren  Spiel  in  das,  was  in  Fig.  1— r3  bei  to- 
taler Schliefsung  durchgängig  gleiche  E- Verkei- 
lung wird  ,  doch  noch  eine  mehrere  oder  mindere 
W ellenförmigheii  bringen  naufs ;  wie  der  erfte  befte 
genaue  Verfuch  auch  wirklich  beftltigt. 
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welche  die  electrifche  Batterie  durch  Verbindung 
ihrer  Belegungen  mit  den  Enden  der  Galvaoifchen 
bekommt ,  bei  der  Entladung  beftändig  einen  Schlag 
oder  Funken  geben«  der  ganz  dem  von  Einer  Säule 
(gewöhnlicher  Art  von  i5o  Logen  mit  dem  Unter- 
fcbiede  as  i ,  (von  f  +  und  §  — , )  auf  diefelbe 
Weife  veranlafst,  gleich'  kommt*  *)     Bei  der  ele- 


'  Nebenbei  mache  ich  noch,  auf  Anlafs  eines 
auf  Seit«  54  vorgekommnen  Falles«  aufraerkfam 
auf  das  ganz  vortreffliche  Mittel«  das  Galvanifche 
Batterien  an  die  Hand  geben  ,  um  mit  El ectr lei- 
teten im  Verfucbe  aufs  fchärffte  rechnen  zu  könV 
nen,  indem  man  ihre  Quantitäten  felbft  au& 
fchärffte  mifst.  Man  wollte  z.  B.  einen  grofsen 
Conductor  genau  noch  einmahl  fo  ftark  geladen 
haben ,  als  einen  andern.  So  f teile  man ,  für  — - 
z.  «B. ,  den  einen  an  6,  den  (andern  an  k  in  Fig.  s. 
Alan  leite  an  a  ab,  nehme  darauf  die  Conducto- 
ren  von  der  Batterie  weg«,  und  man  bat  beide  Con- 
duetoren  im  genaueren  Verhältniffe  von  i;i  ge- 
laden. Man  lieht  das  Princip«  das  man  nun  auf 
unendliche  Weife  ferner  anwenden  kann.    *    R. 

V 

1 

*)  Ueber  die  Ladungsphänomene  in  Fig.  8  bis  n« 
vergl.  die  Anm.  zu  §.  ig.  In  Fig.  g  und  9  wird 
die  Thätigkeit  der  150  freien  Lagen  der  Batterie 
in  Mittheilung  ihrer  Differenz  =  1  an  die  electri- 
fche« durch  den  Wjderftand  von  300  Lagen«  als 
blofsem  Leiter,  in  Fig,  10  und  11  aber  durch  ei- 
nen von  450  befchränkt.  In  dem  Mäafse  muffen 
alfo  auch  Ladungsfcblag  u.  f.  w.  fchwächer  feyn, 

•  als  bei  Anwendung  einer  Säule  von  150  Lagen» 
wo  keine  Lage  nberflüffig  ilt»  '    Ä» 
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.ctrifchen  Batterie  von  34  Q.  F.  Belegung  hatte  d« 
Entladungsfunke  einer  folctien  Spannung  jederzeit 
gegen  a  Linien  im  Durchmeffer.   < 

'  3o.  Ein  -wirklicher  Unterfihied,   auf  welche  von 
~den  angefahrten   und  fonft  noch  möglichen  Arten, 
{f.  z.  B.  Tig.  20  und  26,)    er  (ich  übrigens  auch  rea- 
lifirt  haben  möge.,    ifr.  jedoch  fchlechterd'mgs  »otk- 
■wenHig,  damit   die  Gahanifche  Batterie  die  eleclri- 
fche  zu  irgend  einem. Grade   von  Spannung  Jaden 
könne.     Diele  Spannung  ift  ja  fei bR  nichts,   als  je- 
ner Unterfchied,  von  der  Galvanifchen  derelectri- 
fchen  Batterie  mitgetheilt,    und   ohne   eine   (olche 
Nittiieilung  würde  diefe  Oberhaupt  von  jener  nicht 
geladen  werden.       Man  kann   indefs   den  Verfuch 
gar  leicht  anftelien,    und  Batterien  anwenden«    die 
entweder  durch  äufsere  Hülfe,    oder  zufolge  gehö- 
riger Conftrucüon  von  fetbß,    an  beiden  Enden  o, 
.  oder  gleichviel +.   oder  gleichviel  —  haben.     Ei- 
ne Batterie  mit  o  an  beiden  giebt  die  Verbinduhgs- 
art  Fig.  1  2  ;  eine  mit  gleichviel -{-,   die  von  Fig.  1  3; 
und  eine  von  gleichviel  — ,    die  von  Fig.  14.    Wird 
Fig.  12  mit  der  electriichen  Batterie  verbunden,  lo 
zeigt  das  Electrometer  an  keiner  Belegung  etwas; , 
bei  Fig.  i3  zeigt  es  an  jeder   Belegung-  itaffelbe    -f-, 
bei  Fig.  i4  daifelbe  — ,    und"bei  der  Verbindung 
beider   erfcheint  weder  Funke    noch   Schlag,    der 
Verfuch  fey  wie  in  $.  7  oder  wie  in.  §.  1 4  angeheilt.*) 


'*)  Ei  ift  ganz  das  nämlich»,    als  ob  man  eine  Gal. 
Ttnifche    Batterie   von    heiter    Wirkfainken  total 
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Selbft  das  allerempfindlichfte  der  Reagentfen  ffl* 
electrifcbe  Batterieladungen,  ein  frifcbes  Frofch- 
j>raparat,  auf  einem  Ifolatorium  mit  cfcn  beiden  Bele* 
gungen  zufammengebracht,  zeigt,  bei  ihrer  Verbin- 
dung nicht  das  mindefte.  *) 

3i.  Ift  ei a  wirklieber  electrifcjier  Unterfcbied 
der  Enden  einer  Galvanifchen  Säulenverbindung  aber 
durchaus  nöthig,  um  eine  electrifche  Batterie  %u 
irgend  einem  Grade  damit  zu  laden ,  fo  bleibt  auch 
ferner  diefe  Ladungsgröfse  die  leibe,  der  Unterschied 
in  jener  mag  durch  viel  oder  durch  wenig  i  M  aus- 


fchlöffe,  (f.  Annetten,  VIII',  457,)  Vinci  mtrf  mil 
demSchHefsungsilr»lite  die  electrifche  laden  wall» 
te.  ß. 

*}  Die  Bewegung,  die  es»  felbft  wennves  auoh  nur 
xnäfsig  erregbar  ift  %  unter  den  gehörigen  Um  bän- 
den, (den  Fall  Fig.  12  ausgenommen,  wo  beide 
Einte«»  Belegungen,  .  ...,,*e  o  lind,)  allerdings 
erleidet ,  wenn  es  mit  der  einen  Belegung  erft  in 
Berührung  kommt,    gehört  nicht  hierher,   da  fie 

„  "blofses  Phänomen  der  Abgabe  eines  kleinern  Theits 
,  +  oder  —  diefer  Belegung   an   das   Präparat  ifr, 

'  welche  man  dadurch  für  beide  Belegungen  gleich 
fetzt,  dafs  men  das  Präparat  felbft  aus  zwei  ge- 
änderten und  gleich  grofsen  Th eilen  beftehn  läfst, 
von  denen  man  mit  jeder  Belegung  einen,  und 
nach  diefe  in  erft  beide  unter  einander«  und  damit 
auch  die  Belegungen  der  Batterie  in  Verbindung 
bringt,  wobei  indefs  auch  bei  höchfter  Erregbar- 
keit des  Präparats,  wie  fchon  gefagtj  nicht  das 
mindefte  ftatt  bau  '  R. 
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gebrockt  feyin  Man  verbinde  in  Fig.  1 3  oder  1 4 
die  beiden  gleichnamigen  Pole  A  und  E  durch  Ei«» 
Hen*  Draht  (F);  die  gleichnamigen  entgegengesetz- 
ten find  es  fobon  durch  C.  Man  erhält  fo  einen  Un- 
terfchied  =  2 ,  die  Extenfität  der  EUctricitäten 
iber,  welche  ihn  bilden,  ift  "noch  einmahl  fo  grofs, 
als  in  $.27  oder  28.  Deffen  ungeachtet  giebt,  nach- 
dem man, die  electrifche  Batterie  mit  F  und  C  ver- 
bündet, und  einen  oder  beide  wieder  abgenom- 
men  hat,  jeh'e  bei  dqrEntladung  denfelbe,n  Schlag, 
Funken  u.fcw.,  wie  ift  $•  27  und  28,  oder  in  jedem 
Verfuche,  wo  man  die  Ladung  mit  einer  Differenz 
x=  2,  zu  der  blofs  3oo  Laigen  verwandt  waren, 
vorgenommen  hatte»  Man  verbinde  ferner  in 
Fig.  17  alle  -J--Pole  durch  Einen  Draht/?,  und  fo 

alle Pole  durch  Einen  8.      Die  Differenz  diefer 

Poldrähte  ift  =  1 ,  die  Extenfität 'der  Elertricitätea 
aber,  welche  Ge  bilden,  ift  4mahl  fo  grofs,  wie  in 
$.29»  oder  bei  einer  einzelnen  Säule  von  i5o,La- 
gen.  Dennoch  gleichen  Funken  und  Schlag  bei  der 
Entladung  der  electrifchen  Batterie  ganz  denen  in 
$.  29,  oder  denen  nach  dir  Ladung  derfelben  durch 
Eine  Säule  von  i5o,  d.  i.,  mit  der  einfachen  Electri- 

cität.  *)     Ladungen  durch  B  und  Ein  A  in  Fig.  18, 

'  .1  ■ 

'*)  Ich  habe  bereits  Mehreres  ober  folche  Säulen  Ver- 
bindungen ,  als  aus  kleinplatt  igen  Lagen  conftruirte 
Aequivalente  grofsplattiger  Säulen%  in  V  o  i  g  t '  s  Ma- 
gazin, IV$  593  —  599  %  angeführt.  Sie  find  zuerft 
von  Kortttm,  («fa/.,  Ill,  657,)  in  Anwendung 
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\     •  '  ' 

oder  if  und  Ein  Bin  Fig.  19,,  verhaken  fich  ,b$i  der 
Entladung  eben  fos  die  Fälle  felbft  aber  find  von.  je- 
ne» in  Fig.  17  dadurch  unterschieden, ,   dafs  hier  ia. 
der  That  nur  Eine  Säule  die  Ladung  verrich-et,  fiatt , 
dafc  dort  nothWendig  alle  vier  fich  in  das  Gelchäft 
^heilen.  , '      ' 


x 


gebracht  worden;  auch  ßnd  Bei  11  hold's  Be- 
obachtungen über  lie  ,  (  f ,  Annale n,  XI,  38«,  Anra,, 
u  Xll,  46,  47,)  bekannt.  Ich  fuge  hin«u,  ,dafs 
die  Batterie  Fig.  17  weit  fiärkere  Funken  und  Ver* 
brennungen  giebt,  ah  die  nämlichen  600  Lagen  nach 
Art  der  Fig.  i)  als  der  fce  wohn  liehen,  verbunden* 
und  dafs  in  erfterer  Verbindung  noch  bedeutende 
Funken  erfcheineh,  wenn  fie  in  letzterer  bereits 
verfchwunden  find.  450  Lagen  in  3  Säulen ,  nach 
pig,  17  verbunden,  .wirkten  zwar  ebenfalls  ftär- 
ker,  als  nach  Fig.  1  verbunden^  doch  nach  Ver- 
hältnifs  Xchon  nicht  um  ganz  fo  viel,  als  die  vori- 
gen 4.  Bei  300  Lagen  in  2  Säulen  zeigte  dje  erfte 
Verbindungsart  verhältnifsmäfsig  noch  weniger 
Ueberfchufs  über  die  andre,  der.  zuweilen  kaum 
merklich  fchien.  '  Hat  man  ferner  3  Säulen  wie 
in  Fig.  »7  verbunden,  und  eine  fteht  fur  fich*  fo 
ift  bei  fehr  fchnell  wiederbohlten  Schliefsungen 
durch  Eifendraht,  in  gleich  bleibenden  Zwifchen» 
räumen,  der  Vorgang  folgender;  In  Fig.  17  ift 
der,  erfte  Funke  ausnehmend  grofs,  (f.  oben,) 
▼on  ihm  an  aber  nehmen  lie  in  fchnell  er  Prögref- 
iion  an  Stärke  ab,  bis  fie  endlich  nach  x  Schlie- 
ssungen fo  eben  verfch winden. '  Bei  der  einzel* 
nen  Säule,  ift  der  erfte  Funke  bei  weitem  febwä'- 
cher,  wie  in  Fig,  17;  er  mag  etwa  j  von  jenem 
feyn:  die  folgenden  nehmen  auch  ab,   aber  in 


j 
t 
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32.  DEe  Verfuche  mit  den. in  §.  3i  erwähnte« 
Säulenverbindungen  auf  Art  des  §.  i4  leiederhettle, 
geben  jjinz  den  dortigen  analoge  Refu.1  täte.  Doch 
war  das,  um  was  hier  der  Entladungsfunke  gröfter 
wart  als  in  $.  3i  ,  nach  Verhültnifs  fcheinbar  nicht 
fa  viel,  als  in  §.  7  ,  verglichen  mit  $.  i4-     Dies  war 

weit  fcfawlcherer  Progreffion ,  und  genau  nach  x 
Schließungen  verfchwinden  lie  auch  hier.  Für 
leide  Batterien  ift  darauf  nach  gleichen  Erhohlungl* 
zeitan  wieder  die  anfängliche  bochfte  Wirk/am- 
keil  de.  Auch  die  electrifche  ■Spannung'  ift  nach 
gleichen  Erhdhlungszeiten  wieder  gleich  weither* 
gefreut ,  oder  die  anfängliche.  —  AU«  zeigt  an, 
daft  jene  Verbindung  in  der  That  nichts  thut, 
ah  eine  grofse  Anzahl  kleiner  Platten  einer  1  mahl 
'  kleinern  Anzahl  1  mahl  gröfirer  Platten  gleich  zu 
fetzen,  und  dafs  eine  von  Anfang  grofsplattige 
Batterie  eben  fo  gut  betrachtet  werden  kann,  all 
eine  Anzahl  neben  einander  befindlicher  klein- 
■  •  plattiger,  deren  gleichnamige. Pole  mit  einander 
verbunden  und.  Schliefst  man  mit  einem  Eifen- 
drahte,  fo  entladet  er  fie  alle  zugleich,  und  dat 
Phänomen  dabei  mufs  gleichen  der  Summa  der 
Phänomene  der  einzelnen. 

Däh  mehrere  Drähte,  mit  denen  in  Fig.  17 
die  verfchiednen  Säulen  auf  verfchiednen  gleich- 
namigen Höben  verbunden  wurden,  die  Batterie 
wirk  farner  gemacht  hätten,  als  die  bloße  Verbin- 
dung der  End  pole  durch  zwei,  habe  ich  nicht  be- 
merkt. Reinhold  fah,  (Annale*.  XII,  46,) 
das  Gegenlheil.  Deffen  ungeachtet  mögen  fleh  bei- 
de Beobachtungen  nicht  widerfpreeben.     Der  Un-  -' 
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belondersf  auffallend  bei  der  Anfteüun'g  des  Ver-< 
fuchs  mit  Fig.  17.  '     ' .       ' 

33.-  Wurdendr«  Säulen  mit  ihren  homogenen  Pjo- 
len  nach  Art  des  §.3i,  un.l  fodann  mit  dem  gemein* 

"fchaftlichen (oder-f--)  Drahte  der  +-  (oder 

-?•-)'  Draht  der  vierten  einzelnen  Säule  verbunden/ 

nepden  Umifränden  bei  der  anfänglichen  C  ort  ft  ru- 
ction der  Verbindung.     Meine  Säulen   hauen  alle* 
an  den  Pol  pit  Drähte  von  ftarkem  Eifen,  die^  bis, 
10  Zoll  über  fie  her  vornan  den,    und  eben  fo  w/eit  ' 
Itand   eine   Säule  von  der  andern  nur  ab.     Auch 
verband  der  gemeinfchafcliche,    (gleichfalls  ftar- 
ke  Eifen-)    Draht  jene  Poldrähte  allernahl  ziem« 
-lieh  an  ihrem   äufserfren  Ende.      Schlofs  ich  da- 
her  in-Fig.  17,   z.  B.  zwifchen  der  2ten  und  ^ten 
Säule,   fo  war  der  Schliefsung»ort  von  .allen  Säu- 
len,   befondeis  wegen  der  äufserft  guteri  Leitung, 
die  folcher  Eifendiaht  gewährt,  beinahe  gleich  weit 
entfernt;  auch  waren  alle  Säulen  zur  Zeit  meiner 
Verfüche  fo  eben  erft  gebaut,    alfo  im  heften  Zu- 
ftande.      Auf   den    erften    UmTtand   aber   fcheint 
mir  befonders  viel  anzukommen  ;ves  wären  zu  viel 
Worte  nöthig,    die   Schädlichkeit    feines    Gegen- 
theils,    und  wie  diefe  durch  'mehrere   Drahtver- 
bindungen   wirklich   gemindert  werden    müfste, 
daraus    abzuleiten.       Beides     kann    man    kurzer 
felbft,'und  feheny-dafsjch  in  $.3,  Anm.,  zu  Ende, 
jenen  Utpftand   vorzüglich  vor   Augen  hatte.   — • 
An  der  Gegenwart  des  Gegentheils  des  nämlichen 
Umftands  allein  kann  es   au  h  nur  liegen,   dafs 
/Säulen  oder  einzelne  Lagen  von  fehr  breiten  Platte^ 
in   van  Marum's,   (f.  Ann alenl  X,  136,  159,) 
und  meinen  Verfuchen,  (f.  Voigts  Magazin,  IJr% 


/ 


<  , 
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wodurqh  eine  GefammtdifFerenz  ==:  2  entftand;  fo 
rerbielt  Geh  diefe  Verbindung  in  #.  7  bei  der  Entla- 
dung  der  electrifcben  Batterie,  genau  wie  eine  ho; 
mologe  Verbindung  von  3oo  Lagen  oder  zwei  Sau- 
fen, x —     Zwei  Säulen  mit  ihren  homologen  Polen 

,  '  verbun- 


595»  59*> i)  *wä*  ganz  im  Verhältni£Ce  der  Breite 
der  Platten  wirken,  (Fqnken,  Verbrennungen,  u. 
dergl.  geben;)  ein  Mifsverbältniß» ,  das  um  fo.grö- 
Xser  wirjd^  je  breiter  die  blatten  felbft  find,  und 
welches,  wenn  es  in  Vorrichtungen,  wie  die  in 
$.  4,  Anm. ,  vorgefqhlagne  j  nicht  fehr  beträchtlich 
weniger  ftatt  hat,  beinahe  nöthi gen  möchte,  den 
mühfamern  Weg,  einzufchlagen ,  von  einer.  Menge 
kleinplattiger,  in  einen  Kreis  oder  ein  blofses&ück 
deffelben  geßelltef  Säulen,  vom  +-Pole  jeder,  ei- 
nen Draht  nach  der7  Mitte  eines  Sterns  ,x  ode,r  der 
Spitze,  eines  Stücks  defTelben,  zuführen,  wo  ol/c 
+  -  Drähte   zufammenkommen,    eben  fo  mit   den 

Polen  zu  verfahren,    und    darauf  die  gemein,- 

fchaftliche  Kette  aller  von  der  Mitte  des  Sterns  der 
+  - Drähte  oder  der  Spitze  feines  Stücks,  nach  der 
Mitte  des  Sterns  der  4. -Drähte  oder  der  Spit ze  fei- 
nes Stücks  zu  fchliefsen;  ind.em  alles*  (yergj.  oben,) 
darauf  ankommt,    dafs  jede  einzelne  Säule  in  glei* 

.  chem  Grade  an  der  Schlief  sung  Theil  nehme ,    was  nur 

-auf  folche  Weife  zu  erwarten  fieht. 

—  Es  hat  fehr  lange  zum  Anftofse  gereicht,  dafs 
grofsplattige  Batterien  wohl  Funken  und  Verbrennun- 
gen weit  f  türker ,  chemifohe  und  phfßologifche  Wir- 
kungen hingegen  %enau  nur  fo  ftärk  ,  als  kleinplattige 
von  gleich  viel  Lagen,  geben;  felbft  Electriker  von 
Prefeffion  haben  keine  Erklärung  dafür  gewufst, 
\         '  .  *      und 


verbunden  ,,  un<J  <fcrr«if  mir  ihrem  etneft  Drahte  mit 
dem  entgegengefetzten  Drahte  zweier  nach  dem  Sche- 
ma der  Fig.  1  verbundnen  Säulen  verbunden,  ^erhiel- 
ten  fich  wie  ein^  homolog«  Verbindung  von  45o  La- 
gen  .oder  drei  Säulen*  (Der  Vcrfuch«§.  32  ift  mit 
Batterien  diefer  Art  nicht  wiederhohlt  worden.) 

und  die  Verlegenheit  darum  war  allgemein.  Jetzt 
kann  lie  durch  Davy,  (f. 'Ann alen,  XII,  3^  358,) 
gehoben  feyn.  Aber  fie  hätte  das  früher  geltonnt. 
Man  weifs,   dafs  von  allen  den  Fl ftffi gleiten  .  '-, „  #> 

]  iwibdanen  gew öhnlich  vergleichende  chemifiche  Ver- 

fuche  gefchahe«,  und  in  denMaaften,  (in  der  Län- 
ge nnd  Dicke  der  feiben,)  in  denen  man  fie  anwen- 

I  •  dete ,  keine  einzige  fo  gut  leitet,  dafs  iie  im  Stand« 
wäre*  die  Spannung  einer  Säuje  gegebner  La<*en- 
zahl  und  gebräuchlicher  Breite,  {z.B.  iibis2  2olL) 
ganz  auszuheben.  (Vergl.  Aanalen  %.  VIH,  455 .) 
DaflGelbe  iß  der  Fall  mit  dem  Körper  des  Experi- 
mentators.     (Vergl.  d.  a.  O.  und  m.  Beitr*y   B.  I 

[.       v  St.  4,    S.  264  u.  f.)      Nennt  man  nun   die  ganze 

Spannung  d«r  Säule  x,  die  durch  eine  IchHefsendo 

.Flüffigkeit. . .  ♦  zurückgelaffene  jr,  und  die  Extenfität 

der  Electricität,    die  lieh  verhalten   mufs  wie  die 

Breite  der  Säule %  t>\   To  ift  di«  abfolute  Menge -der 

in  einem  gegebnen  Augenblicke  von  der  Flüffigkeit 

•  »«.  zufammengeleite'ten  Electricität  =  (x — •  y)  * 

und^abermahls  offenbar  ==  dem  Graäe^von  Leitung 

den   die  Flüffigkeit  bei   der  Spannung   der  Säule 

(ss  x, )  hatte.     60  viel  kann  fie  leiten,  und  mehr  nicht. 

Denn  es  fey  die  Säule  z.B.  4  mahl  fo  breit,  die  Ex- 

tenfität  der  Electricität  alfo  =  42,     Die  Flüffigkeit 

— }  4  3  sa  (x  —  y)  z  leiten,  und 

'AnnaL.d.  Phyfik.  B.  13.  Su  u  J.  ifiog,  St.  ü      '   *         E 


\ 
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34»  Wenn  mart  in  Fig.  i  an  a  eine  Ableiiung  zur 
Erde,  (zum  Bo'le«  <!es  Zimmers....*)  und  in  6 
auch  Mne  anbringt,  fc  wird,'  wenn  die  Batterie 
nur  irgend  in  gutem  Zuftande  ift,  ein  Electrometer 
am  einen  oder  andern  Pole,  (a  oder  £,)  fch einbar 
noch  genau  fo  ftärk  disrerjgiren,  als  vor  alter  4blei* 


mehr  nicht;  Alle  Phänomene  alfo,  die  fich,.  (bei 
gie icher  leitender  Fi' ifligkeit ,)  verhalten ,  4wie  diefe 
Leitung,  werden  bei  der  breiten  und  der  fchmalen 
Säule  gleich  grofs  feyn.  Die  Flüffigkeit  leite  beller; 
lie  leite  bei  der  Säule  einfacher  Breite  z,  B.  gera- 
de xz  felhft.  Bei  der  Säule  von  vierfacher  Breite 
leitet  fie  alfo  doch  wieder  nur  £  x  .  4  2;  a=s  x  z%  und 
oli  fie  gleich  fo  gut  leitete  ^  dafs  lie  die  einfache  Säu- 
le total  fchljofe ,  fp  konnten  doch  bei  der  Säule  vier- 
facher Breite  die  mit 'dem  Grade  der  Leitung  inVer-, 
h  iltnifs  flehenden  Phänomene  noch  nicht ; gröfs er 
feyn,  wie  bei  der  einfachen.  Damit  das  der  Fall 
ift,  mufsdie  Flüffigkeit  fchon  bei  der  fchmalen  Säu- 
le fo  gut  leiten,  dafs  x  z  nur  einen  7 heil  ihrer  Lei- 
tüngs  Fähigkeit  in  Befchiag  nimmt,  und  2x2,  4  x  z 
u.  f.  f.  erfordert  werden,  um  fie  ganz  zu  verbrau- 
chen Und  dann  werden  auch  die  Phänomene ,  die, 
(bei  derfelben  blüjfigkeit ,)  fich  verhalten  wie  die 
"Leitung ,  bei  den  breiten  Säulen  gröfser  feyn,  als  bei  * 
den  fchmalen.  Dies  ift  der  Fall  in  den  angeführten 
Verfuchen  Davy's.  ^  Denkt  man  aber  nun  an  die 
ganz  aufserardevtlichr  Leitungsfiihigkeit^  derjenigen 
Körper*,  mit  denen  man  die  Batterie  zu  Funken,  Ver- 
brennungen  ü.  "dergf. .  fchliefst,  der  Metalle;  daran, 
daf^iefeLeitungsfahigkeit  vielleicht  für  106  x^fur 
1000  xz,  noch  grofs  genug  ift,  bei  der  Säule  einfa- 


(.. 
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mng.  Verbindet  man  daher,  während  Jene  Abtei* 
tun  gen  an  beiden  Polen  bleiben,  a  und  b  mit  deii 
Belegungen  der  electrifchen  Batterie,  wie  in  $.  5 
6der7,  fo  zeigen  fich  die  Phänomene  der  Ladung 
und  Entladung  fcheinbar  ganz  im  felbigen  Grade, 
wie  dort.  ■  * 


eher  Breite  aber  doch  nur  i  ja  vorhanden  ißt   alfo 
auch  nicht  mehr  geleitet  wird,  indefs  bei  Säulen  von 
4  - ,  8  - ,  1 6  fach  er  Breite  mit  Leichtigkeit  auch  das  4  - , 
1  8  -,  itffache  geleitet  wird ,  u.  f.  w. :  fo  ift  es  endlich, 
wenn- man  alles  überfchlägt,   nun  wohl  fo' paradox 
nicht  mehr,  dafs  -ehern ifche Wirkung,  Schlag  u. f.  w. 
bei  breiten  Säulen  immer  nicht  gröfser,  als  bei  fchma- 
len,  gefunden  wurde,  indefs  Funken,  Verbrennungen 
u.  dergl.  mit  der  gröfsern  Breite  der  Säule  fo  licht- 
bar zunehmen.    — -     Es  ift  nicht  etwa  erft  feit  Da* 
v  y '  s  Verfuchen ,  dafs  ich  diefe  Anficht  Faffe ,   (  de- 
reh  Bdchftabe  übrigens    aus  der  Sprache  der*  Ele- 
ctricität  noch  rasche  Entfchuldigung,    und   man- 
ches Wort  anders  fueht;}   fie  hat  der  Abhandlung 
von  der  Galvanifchen  Batterie  in  meinen  Beitr.  <  B.  I, 
St.  4,  und  B.  II,  St*  ä,  von  Anfang  an  zum  Grunda 
gelegen,  und  wird  es  ferner  thun.    Eine  Menge  Vier- 
fache ßeht  zu  ihrem  Dienfte ,    es  geht  ihnen  aber 
wie  den  Körpern,  die  mehr  als  xä  leiten;  lie  war- 
ten daher  auf  die  belfere  Gelegenheit.  , 
Anmerken    will    ich    noch,     dafs,     wenn    das 
Schema  Fig.  1   gefchickter  ift ,   electrifche  F ifche . . . . , 
?ls  Krampfrochen ,    Zitteraale  u*  f.  w. ,   zu  Batterien 
höherer  Spannung,  zu  verbinden,    und  damit •  V er Cu- 
ähe,  wie  ich,  Beitr. ,  B.  I,  St.  4,  S.  237  u.  f.,  vor, 
fchlug,  immer  kräftiger  voiaubereiteiV,  (auch  über- 

E    2 
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35.  Legt  man  aber  eine  lange  (Gafc-)  Röhre 
voll  reinen  deftillirten  Waffers  mit  ihren/Enddräh» 
ten  an  a  und  b  in  Fig.  1  ,  wodurch  man  die  ganze 
Batterie  partiell  fchliefst ,  *)   fa  wird  ihre  electrifch* 


* » 


fcaupt ^Thierbatterlen  aller  Art ,  zur  leichtern  Ent- 
deckung der  kleinern  Spannung  der  einzelnen 
aus  der  giöCsern  des.  Ganzen ,  •  zu  vermitteln,)  — 
clas  Schema  Fig.  17  gefchickter  fejin  wird,  die 
nämlichen  Fjfche  ....  zu  Verfuohen  auf  trocknein 
Wege,  als  Funken;  Verbrennungen  u.  f.  w.,  zu  ver- 
binden; obgleich-,  was  dieFunken  angeht^  Beobach- 
tungen an  einzelnen  Fifchen ,  (Säulen,)  im  Grunde 
bereits  gar  nicht  fo  feiten  lind,  als  'gemeinhin  be- 
hauptet wird.  Ä. 

*)  Dafs  eigentlich  in  §.^  34  auch  fchon  partiell  gefchlof- 
fen  war,,  weifs  man  aus  der  Anm.  zu  §.  9,    wo  ge- 
zeigt wurde,    wie  eine  an  beiden  Polen  abgeleitete  * 
Galvanifche  Batterie  einer  in  fehr  geringem  Grade 
partiell  gefchlofsnen  gleich  "kömmt.  Dafs  diefer  gerin- 
ge Grad  von  Schließung  in  §.34  die  Spannung  nicht 
merklich   fchwächte,     kam  eben  von  diefer  feiner 
Geringfügigkeit  her.     Es  ift  aber  nicht  fcbwer,  ihn 
allerdings  grofser.zu  machen,   und  fomit  wirklich 
eine  merkliche  Schwächung  der  Spannung  hervor- 
zubringen,     ftlan  darf  nur  den  Boden  de*  Zimmers    i 
feucht  machen,  befonders  zwifchen  den  beiden  Ab-    i 
leitungsdrahten  vom  einen  zum  andern,  oder  gar    * 
najs .    und  dann  zuerft  mit.  blofsem  Waller,    dann    ' 
mit  SalzWaffer,  mit  Salmiakaufl Ölung  u.  f.  w. ;  und    ' 

.  man  bringt  es  mit  der  leichteflen  Mühe  dahin,  dafs  ! 
die  Batterie  erft  blofs  "  etwas  weniger  Spannung  j 
was  fo  eben  merklich,,    dann  immer  weniger  fcei*»t,  J 


V 
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Spannung  fchnell  vermindert,  und  zwar,  Wie  man 
weifs,  unffo-mehr,  ie  kürzer  unter  fonft  gleichen 
Umftänden  der  Waffercylmder  zwifcften  den  Enden 
der  beider!  Drähte  in  der  Röh^e  ift.     Wie  gp ofs  die 


und  endlich  wohl  bald  ganz  und  gar  keine  mehr. 
^Iber  was,  hat  man  auch  anders  gethan ,   als  das  ge- 
wöhnlich/*/*  trockne,    und  defshalb  /«//recht  gut 
ifohrendeHalz  des  Zimmerbodens  zwifchen  den  Ab» 
leitungsdrähfen,  durch  alle  Stufen  mindrer Ifolation 
hindurch,    bis  zu  einem  Grade  der  Leitung  geführt 
zuhalien,    der  beinahe  nach  Vergleich« ng  mif  dem 
bellen  fragen  darf?  Wäre  der  Boden  von  Metall,  fo 
wäre  eine  zu  beiden  Seiten  durch  Drähte  abgeleite- 
te Batterie  geradezu  total  gefchlofTem   —     Und  £b 
fieht  man  auch  umgekehrt  wieder,  wie  alle  partiel- 
len Schliefsunsren  einer  Galranifchen*  Batterie  Ins  her- 
auf  zur  totalen,    wie .  wir .  diefe  Schliefsungen  ge- 
wohnlich  vornehme»,  und  wie  fie  z.  B.  in  §.  35  vor- 
kommen ,   nichts  als  mehr  oder  minder  weit  ge- 
hende Ableitungen  derfelben  zu  beiden  Seiten  find.  — • 
Wie  wahr  diefes  fey  ,  (  vergleiche  §.  9 ,  Anmerk. , y 
fieht    man   aus  den  nähern  UmAänden  bei  Ablei- 
tungen jener  Art  felbft,    am   befiel».      £>er  Boden 
des  Zimmers   fey  beftändig  der   gleiche,   -und  fo 
trocken,'   als  er   es   in    einem   reinheh   gehaltnen 
.Zimmer  zu  feyn  pflegt,  to  habe  ich  beftändig  ge- 
frhen,    dafs    Aienfthen   eine    weit  kräftigere   Ablei- 
tung an   den  Polen    der  Batterie,     als    Bifindrahte 
bewirkten,   und ^ fomk '  fchon  eher*  wenn    gleich 
noch   immer  nicht   fö  ganz  leicht,    eine  bemerk- 
lich   werdende    Schwächung    der   Spannung    der 
Batterie  felbft  hervorbrachten.     DafTelbe  gefchah^ 


r 
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zurückgebliebne  Spannung  fey,   erfährt  man  durch 
das  Electrometer    auf  ciie  in  i§.  3  angezeigte  Art. 

YViederhohlt  man  mit  folchen  partiell  gefchlofsnen 

i  ♦ 

-wenn 'ich  da,  wo  jeder  Eiferidrahfc  den  Boden  be- 
rührte i  mit  Waffer  .  .  .-  einen  naffen  Fleck  machte, 
ohne  dafs  diele  Näffe  am  Boden  beide  .Drähte  un- 
ter  einander  wirklich  verbunden  haue.  Man  darf 
hier  aber  nur,  was  ich  in  m.  Beitr  %  B.  I,  St  4,  von 
;  S.  255  an,  abhandelte,  (f.  besonders  S.  259  u.  f.,) 
noch  gegenwärtig  haben,  um  bei  der  Anwendung 
deffelben  auf  den  hieiigen  Fall  fogleich  zu  fehen, 
.wie,  wo  ftärkere  Ableitung  war,  in  der  That  auch 
dasTotum  gegenwärtiger  Leitung  ein  gröfsres  war. 

Läfst  man  in-'  Fig.  1  am  einen  Pole  Eine  Perfori, 
am  andern  hingegen  zwei  ableiten,  fo  wird  die 
Spannung  4-  B.  merklicher,  alfp  mehr,  gefchwäcbr, 
als  wenn  an  jedem  nur  Eine  abgeleitet  hätte.  GrÖ- 
fser  ift  die  Schwächung,  wenn  am  andern  Pole  drei, 
und  noch  gröfser,  wenn  yier  ableiten/  JYIanL  ver- 
gleiche aber  hiermit  m.  Beitr. ,  a.  a.  0. ,  S.  276  u.  f.  , 

Während  übrigens  die  Spannung  unter  folchen 
'ungleichen  Ableitungen  abnimmt,  ändert  fich,  auch 
das  Verhältnifs  der  Vertheilüng'  von  +  und.  —  an 
der  Säule  felbft.  D.  i.,  war,  bei  gleichen  Ableitun- 
gen zu  beiden  Seiten,  auf  jeder  z.B.  durch  Eine 
Perfori,  die  +  - Divergenz  am  Zinkpole  fo  grofs'wie 

die Divergenz*  am  Kupferpole  1  fo  wird  z.B,  die 

+  - Divergenz  kleiner  und  die Divergenz  "grö- 
sser,   wenn  am  Zinkpole  zwei  Perfonen   ableiten, 
während  am  Kupferpole  die  Eine  bleibt.     Bei  drei  ' 
Perfonen  am  Zink  pole  wird  jene  +  -  Divergenz  noch 
Meiner»  und'b ei  vieren^  (ajich  wohl  Jfchon  bei.den 


-     y 
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Batterien  die  Verfucfae  $♦  5  oder  7,  fo  warden  die 
Entlachiogsphaootnene  fich  jederzeit  verhalten,  wie 
der  bei  der  Ladung  gegenwärtige  Grad  der  Span* 


dreien,.)    verfchwindet  fie  ganz.     Wahrend deffen 

aber  iß  die Divergenz  am  Kupferpole  immer  ge- 

ßiegen.    ohne  dafs  jedoch,   wenn  man  das  Electro.- 
meter  wie  in  §.  5  mit  der  Batterie  verbindet,    die 
jetzige  ganze  Divergenz  noch  -der  ganzen  vor  allein 
Verfuche  gliche,    (wenn  auch  der  Unterfchied  von 
ihr  an  lieh  kein  fehr  beträchtlicher  iß.)   —     Man 
lieht,  wie  in  diefen  Verbuchen,  zur  doppelten;  Ablei- 
tung,'  die  einer  fehr  geringen  partiellen  Schliessung 
gleicht,  (f.  oben,)   allmählig  noch  die  einfache ,  an 
dem  Pole,  wo  die  rneh rem  Perfonen   find,    herzu- 
komme.    Man  Kann  zwar,  ja  man  mufs  fogar,  das 
Phänomen  mit  dem,  welches  Volta,  (f.  Voigt* s 
Magazin ,  IV,  44,  Verf. 9,)  befchreibt,  unter  Eine 
Rubrik  bringen  ,   indem  beide  völlig  fynonym  find; 
wodurch  aber  die  vorige  Zufammenfetzung  desPhä* 
notnens  aus  doppelter  und  einfacher  Ableitung  kei- 
nesweges  aufgehoben,   vielmehr  man  nur  fq  eben 
aufm$rkfam  darauf  wird,  worin  das  Phänomen  der 
einfachen  Ableitung  überhaupt  befiehe.  —     Wovon 

zu  andrer  Zeit  mehr,    **    ' 

»    ,     i  > 

Zu  bemerken  ifi  nur  noch,  dafs  die  doppelte  Ab- 
leitung in  §,  34  unter  fonft  gleichen  Umftämlen  um 
fo  merklicher  eine  Schwächung  der  Spannung .... 
hervorbringt,   und  fo  auch  alle  in  diefer  Anm.  an- 

1 

geführten  Urfacben  von  um  ,fo  grofsern  Folgen  find, 
je  älter,  vertrockneter,  die  Galvanifche  Batterie 
an  fleh ,  oder  je  fchlephter  der  feuchte  Leiter  von 
Anfang  an  in  ihr  war-  &>. 


<  1 
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nung  jeper.  *)  '**)     Bertthren\  fich  aber  die  Drahte 
io  der  Röhre»    fo  ift  die  Batterie  total  gefchloffeny 
und  der  Fall  $*  Zoy    Anmerkung  ^  aogegen;  es  fehk 

r 

fomit  alles.  ^ 


./ 


*}  Ich  habe  vergelten,  mit  folchen  Batterien  Verfu che 
wie  §.14  zu  wiederhohlen,  welches,  wiej  man 
leicht  finden  kann ,  fehr  intereffante  Refultate  hätte 
geben  muffen.  .    /t. 

**)  Ich  habe  mehrmahls  genau  unterfucht*  ob  in  §.35: 
der  GashildungSprozeCs  in  der  Röhre*  geändert  fey, 
während  die  Enden  der  Batterie  zugleich  mit  der 
electrifchen  verbunden  t  diefe  alfo  geladen  %  folglich 
bei  derselben  Spannung?  beide  freie  EJeetricitäten  in 
unweit  gröfsrer  Extcnütät  zugegen  waren  ;  niemahh 
aber  habe  ich  den  geringften  Unterfchied  bemerken 
können.  Ich  -wandte  zuletzt  Röhren  mit  faß  waffer- 
freiem  Weingeiftc  an,  in  weichem  die  Gas  entbin  dung 
aufserordendich  dürftig  cTie  zurückgebliebne  Span« 
nung  faß  noch  die  anfängliche,  und  fomit  die  Be- 
dingungen zum  OiFenbarw  erden  einer  Veränderung 
-aufs  hpchfte  gegeben  waren;  aber  ohne  Erfolg*    jr% 

(Die  Fartfetzung  im  »ächften  Stücke.)       "  - 


f% 
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*  II. 

VERSUCHE'  ' 

Hier  die  Kohle   und   über   einen   liquide* 

Schwefel-  Kohlenfioffy 


YO» 


den  Bürgern  Clement  und  Desor;mb^ 
nebft  einigen  Bemerkungen-  van  Bert  boll  ft.  •*) 

JVJaß  glaubt  ziemlich  allgemein  ,  die  Kohle, .  wel- 
che bei  Zerfetzung  orgamfcher  Körper  im  Feuer  zu- 
rückbleibt, enthalte»  auch  wenn  fie  dem  heftigften 
Feuer  ausgefetzt  worden»  doch  noch  etwas  von  den 
flüchtigen  Stoffen,  mit  denen  fie  zuvor  in  chemifcher 
Verbindung  ftand;  eine  Meinung,  welche  man  dar-/ 
auf  gründet,  dafs. fich' erßens.  beim  Verbrennen  der 
Kohle  zuweisen  Walfer  zeigt,   welches  die  Gegen- 

/ 

*)  Der  intereffante  gelehrte  Streit,  der  zwifchen 
BerthoHet  von  der  eineji , ,  und  Guyton'^ 
Clement  und  Desormes  von  der  »n dem  Sei- 
te» über  die  wahre  Natur  dea_fogenanntea  Kokten* 
oxydgets  entftanden  ift,  (Annale*,  IX,  99,,  364  a, 
4095X1,  199,)  wird  zwifchen  ihnen,  itait  wah-, 
rem  Gewinne  fur  die  WiffenFchaft ,  noch  immer 
eifrig  fortgefetzt.  Die  hierher  gehörigen  in  den 
Afinalen  noch  unbenutzten  Auffätze  aus  den  neue* 
wen  Heften  der  Annale,?  de  Chemie  >  (t.  41,  p.  121, 
1S4V  t.43,   p.  301,)    enthalten  iitsgefamröt  fehr 

*     wichtige  Verhandhingen  über  mehrere  ft  reuige 
Punkte,  oder  übe?  heiläufig  gemaehie  Entdeckun- 
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\trart  von  Hydrogen  m  ihrjni  beweffen  fcbeint ;  nnd 
dafs  zweitens  weniger  Sauerftoff  erfordert  wird, 'um 
Kohle,  als  um  gleichviel  Diamant  in  kohlenfaures 
Gas  zu  verwandeln,  woraus  man  auf  Gegenwart 
von  Sauerßojf,  in  der  Kohle  fchliefsen  fcu  dürfe» 
glaubt. 

Wir  behaupteten  in  untrer  Abhandlung  über  das 
gasförmige  Kohlejjftoffo;cyd -,  ( Anna{en ,  IX,  4pBs) 
diefes  G^s  enthalte  kein  Hydrogen.  Andre  Gherni- 
ker,  [Berthollet,]1  die  von  der  Gegenwart  des 
Hydrogens  in  der  Kohle  überzeugt  waren ,  erklär- 
ten daffelbe  für  eine  dreifache  Verbindung  von  Koh- 
le,nftoff ,  Sauerftoff  und  Hydrogen ,  und  fchreiben 
die  Brennbarkeit  deffelben  auf  Rechnung  chefes 
letztern  Stoffs.  Efc  fchien  uns  intereffant  zu  feyn, 
über  diefen  Gegenftand  eine  Reihe  von  Verfucheii 
zu  unternehmen,    und  wir  legten  uns  daher  folgen* 

de  Fragen  vor:  •-* 

« .  .        » 

.     %'  ''  '  ■ 

gen.  Feh  hielt  es  daher  für  zwecKmSWg,  aps  ih- 
nen die  gleichartigen  Materien  in -einzelne  Auf« 
f&tze  »üfaramenzuziebn.  Hier  zuerft  die  Ver- 
handlungen ,  welche  die  Natur  der  Kohle  und  dk$ 
Kohlenoxydgas  unmittelbar  betreffen }  unjj  dve-fich 
zunäobft  an  Bert  hol  let's  Arbeiten  Uhejr  die 
Kohle,  (Annalen,  lXt  199»)  anfchliefsen %  und 
die  Verfpche  über  ein  fehr  intereffantesriau  ent- 
deqktes  chemifches  Produkt,  den  liquiden  Schwe- 
fel-Kohlenftoff.  Die  trefflichen  Unterfuchungen 
über  dAS  \n  den  Gasar^n  enthalte  Waffer.,  im 
*4cbftep  Hefte.  d.  q. 


t 
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Enthält  gut  gebrannte  Kohle  Hydrogen  f 
.  Beruht  der  Unter fehied  der  verfchiednen  Kohlen- 
ftoff haltenden  Körper  darauf  \   daß  ße  bei  gleicher^ 
Maffe  ver/bhiednp  Mengen  von  Sauer ftoff  enthalten  l 

Wir ' fuchfen  durch  zwei  verfchiedne  Mittel  zur 
Beantwortung  diefer  Fragen  zu  gelangen!  mittelft 
der  Wirkung  des'  Sauerßoffs  und  mitteilt  der  Wir- 
kung  des  Schwefels  auf  die  Kohle. 

Bei  unfern  vorigen  Verfuchen  erhielten  wir  in 
Ifccipienten ,  worin  Kohle  in  Sauerltoffgas  ver- 
branntwurde, (Annalen,  IX,  4*3,)  kein  Waffer; 
Es  war  niögjich ,  dafs  doch  Waffer  gebildet ,  nur 
fogleictj  yöm  kohlehfauren  Gas  aufgelöft  wurde',  in- 
dem^ man  diefem  Gas  gewöhnlich  eine  grofse  Kraft, 
das  Waffer  aufzulöfen ,  zufchreibt.  Wir  wiederhohl* 
ten  daher  diefe  Verfuche  mit  gut  gebrannten  Koh- 
len. Einige  derfelben  hatten  eine  Zeit  lang  an  der 
Luft  gelegen;  und  diefe  liefsen  durch  blofse  Ein- 
wirkung der  Hitze  viel  Waffer  ausdünften ,  fridefs 
fich  bei  in  Verbrennen  derfelben  nicht  Waffer  genug 
mehr  bildete,  um  fich  fichtlich  abzufetzen.  Die 
Kohlen,  welche  forgfältig  gegen  alle  Einwirkung 
der  Feuchtigkeit  gefchützt  worden  .waren,  gaben 
nicht  eine  Spur  von  Waffer.  Diefes  bevyi&s  uns» 
dafs  das  Waffer',  welches  fich  wahrend  des  Verbren* 

* 

neos  von  Kohle  abfetzt,  fich  fchon  zuvor  in  der 
Kohle  befand,  und  von  diefem  Körper,  deffen  be- 
,  kannte  hygrometrifche  Eigenfchaft  Guy  ton  in  der 
Encyclopedic  methodique  beftätigt  hat,  aus  der  At-? 
mofpbäre  eingefogen  war. 


i 
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Wir  fanden ,  dafs  4  Grammes  guter  Kohle  *)  aus 
wfeifsem  Holze,  die  an  Hie  Luft  gelegt  werden, 
felbft  während  trockn^r  Witterang  um  o,2  Gr.  am 
Gewichte  zunehmen.  Erhitzt  man  fie  darauf,  fo  er* 
hält  man  Waffer,  deffen  Menge  fich  wiegen  lafst, 
und  das  über  \  d4efer  Gewichtszunahme  ausmacht. 
Das  übrige  ift  Luft,  welche  die  Kohle  in  der  Hitze 
oder  im  luftverdünnten  Räume  wieder  fahren  läfst. 
Begreiflich  muffen  diefe  Phänomene,  nach  dem  Zu- 
ftande  der  Atmofphäre,'  der  Textur  der  Kohle  und 
der  Zeit,  wie  lange  fie  an  der  Luft  gelegen  hat,  be- 
trächtlich  variiren. 

Es  ift  mithin  ausgemacht,  dafs,  wenn  (ich  wäh- 
rend des  Verbrennens  der  reinen  Kohle  Waffer  bil- 
det, diefes  nicht  anders  als  in  Geftalt  elaftifcher 
Flüffigkeit  in  den  Gasarten,  die  diefer  Prozefs  er- 
zeugt, vorhanden  feyn  kann. 

Es  kam  daher  nun  darauf  an ,  zu  wiffen,  wie  viel 
Waffer  diefe  Gasarjen  inOeftalt  einer  elaßifchen  Flüf- 
ßgkeit  in  fich  enthalten  können.  Die  Unterfu'chun- 
gen,  die  wir  darüber  angeiWlt  haben,  be  weifen, 
dafs  die  vWfuchten,  und  wahrfcbeinlichalle  Gasarten,; 
tinter  gleichen  lUmftäntten  genau  gleichviel  Waffer 
gasförmig  in  fich  aufnehmen,  und  es  beim  Durchfiel- 

V 

I 

*)  Als  folche  fehn  wir  mir  die  an5   die  nach  ihrer 
erften  Verkohlung  eine  Stunde  lang  in  4er  Gluth 
einer  Schmiedeeff*  erhalten  worden  ift.     C  u.  D. 
X  Vergl.  Annalen ,  IX  %  4*°-/ 
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gen  durch  falzfauren  Kalk  faft  gan2  abfetzen;  und 
^vvai4  nehmen  36  Litres  Gas  o/33  bis  o,$4  Grammes 
Waffer,  oder  jeder  rtubikfufs  Gas  5/#9  bis  6,09  fr. 
Grains  Waffer  in  fich  auf;  Gebundnes  Waffer  giebt 
e$  in  keiner  Gasart,  und  unter  gleichen  Umftandeir 
verdampft  diefelbe  Flüffigkeil  in  ihnen  allen  auf  : 
gleiche  Art.  *) ..  -  <    •      ,   v-       .    ',      * 

r 

Gefetzt  nun ,  das  teas ,  welches  durch  Verbren- 
Ben  guter,  nicht  feuchter  Kohle  in  getrocknetem 
Sauerftoffgas  entlieht,  enthielte  nicht  mehr  Waffer^  * 
als  das  trocknende  Salz  im  Sauerftoffgas  zurfickge- 
laffen  hat,  (und  das  liefse  fich  dadurch  wahrneh- 
men ,  dafs  es  dann  durch  eine  gleiche  Menge  diefes 
Salzes  durchfteigeq  könnte,  ohne  das  Gewicht  def- 
felben  zu  vermehren;)  fo  wuqde  es  faft  gewifs  feyn,v 
dafs  beim.  Verbrennen  der  Kohle  kein  Waffer  er» 
zeugt  wird» 

Wir  ft  eilten,  um  diefes  auszumachen  ,  folgenden 
Verfuch  an,  Es  wurden  4/5  Grammes  gewöhnli- 
eher  Holzkohle,  eine  Stunde  lang  m  einer  Effe  ge- 
glüht,  und  noch  warm  in' eine  lange  Glasröhre  ge- 
than,    die  über  einem  kleinen  Ofen  lag.      An,  die 

*)  Diefe  Unterfucbungen ,  die  im  Originale  zum  / 
Theil  hier  mitgetheiltf  doch  erft  in  andern  Ab- 
handlungen vervollftändigt  werden,  verdienen  in 
einer  eignen  Abhandlung  zufammen  zu  ftehn,  da- 
her ich  hier  nur  das  Refultat  derfelben  hinfetze, 
und  den  gründlich  geführten  Beweis  fur  das  näch- 
st* Heft  der  Annale*  verfpare*  «f.  H. 
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Enden  diefer  Röhre  wurden  zwei  andre  Robren,  mit 
4,5  Gr.  falzfaurenjfalks,  und  an  diefe  Blafen  gekittet, 
deren  eine  mit  12  Lit  res  Sauer  ft  offgas  gefüllt,  die  an- 
dre1  leer  war.     Die  letztern  Rühren  singen  durch 

Mifchungen  aus  Eis  und  Kochfalz,  und  wurden  durch 

* 

fie  fortdauernd  in  einer  Temperatur  von  ungefähr 
—  6°  R.  erhalten.  Nachdem  die  lange  Glasröhre  aa 
der  Stelle,  wo  in  ihr  die  Kohlen  lagen,  ßark  erhitzt  j 
-worden  war,  wurde  das  Sauerftoffgas  aus  der  einen  in, 
die, andre  Blaffe  getrieben'.  Dabei  verbrannten  die 
Kohlen,  ohne  dafs  fich  ein  Atom  Waffer  abgefetzt  hät- 
te. Die  Röhre  mit  falzfaurem  Kalke,  durch  welche  das 
Sauerftoffga« ,  ehe«  es  an  die  Kohle  kam,  gegangen 
war,  hatfe  um  o,i3  Grammes  an  Gewicht  zugenom- 
men, folglich  um  0,02  Grammes  mehr,  als  das  nach 
den  obigen  Verfuchen  h^ttefeyn  follen,.welches  fich 
indefs  daraus  erklärt,  dafs  das  Gas  in  jenän  Verfucheh 
nicht,  wie  in  unferm  jetzigen,  erkältet  wurde. 
Der  falzfaure  Kalk  in  der*  andern  Röhre ,  über  wel- 
chen die  Produkte  de$  Verbrennens,  die  erzeugtes 
Waffer  enthalten  follten ,  fortgeftiegen  waren,  hat- 
te nur  um  0,02  Gr.  an  Gewicht  zugenommen;  und 
felbft  diefe  Gewichtszunahme  rührte  wahrfcheinlich 
nur  von  der  Feuchtigkeit  her,  welche  die  Kohle 
■während  des  Hineinfüllens  in  die  Röhre  aus 'der  - 
Luft  eingefogen  hatte.,  Aber  felbft  wenn  man  be- 
haupten wpllte,  diefe  0,02  Grammes  Waffer  wären 
beim  Verhrennen  mitteilt  des  Hydrogens  der  Kohle 
erzeugt  worden,  fo  würden  hiernach  4fi  Gr.  Kohle  - 
nur  0,00a  Gr.  flydrogen,  und  mithin  100  Gar«  Koh- 
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Ife  nur  o,o65  Gr*  Hydrogen  enthalten,  und  nu* 
i/oQ  der  Kohle  aus  Hydrogen  baftehn;  ein  Antheil» 
der  ganz  unbedeutend  wäre* 

Berthollet  beftimVnt'in  einem  Briefe,    der  in. 

* 

der ßibliotheque Britanniqur,  No.  1 4  2,  abgedruckt  Jft, 
den  Gehalt  des  fogenannten  Kohlenoxydgas  an  Hy-§ 
drogen  auf  0,0902  Grammes  in  1,9685  Litres  oder 
von  1,7  Grain  in  100  Kubikzollen.  Nun  wiegt  die- 
fe  Menge  JSohlenoxydgas  ungefähr  2,278  Grammes 
und  enthalt  1^*39  Gr.  Kohle  und  eben  fo  viel  Sauer- 
ftoff.  *)  'Folglich  kämen  hier  auf  » 00  Theile  Kohl6 
7,91  Theile  Hydrogen.  Berthollet  hat  daher  den 
möglichen  Gehalt  diefes  Gas,  mithin  auch  der  Kohle 
felbft,  an  Hydrogen,  viel  zu  hoch  angegeben,  da 
fifch  nach  dem  obigen  Verfuche  höchftens  o,o65  Th.. 
Hydrogen  in  100  Th.  Kohle  annehmen  laffen. 

V  l 

Diefer  mit  der  höchften  möglichen  Sorgfalt  aü* 
geftellte  Verfuch  bewies  zugleich  wiederum ,  daä 
die  Kohlenfäure  nahe  aus  28  Theilen  Kohle  und 
72  Theilen  Sauerftoff  in  100  Theilen  bezieht,    wie 

fchon  L  a  v  o  i  f i  e  r  diefe  Verhältuiffe  beftimmt  hat« 

» 

Erhielt  er  Waffer  bfei'm  Verbrennen  der  Kohle  im 
Sa uerft offgas,  fo  konnte  das  höchftens  diefe  Zahl* 
beftimmungen  nur  um  Bruchtheile  irrig  machen,  da 
diefes  Waffer >  wie  wir  gezeigt  haben,  fich  fchon  vok 
dem  Verbrennen  in  der  Kohle  befand* 

*)    Hiernach  ift  zu  verbeffern  Annalen,    XI,    303, 
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Begierig,  zu  wiffen,  ob  ajle  Kohlen ,  gleich  der 
Holzkohle,  durch  Fieber  fich  von  allem  Hydrogen 
trennen  laffen,  mit  dem  fie  zuvor  verbunden  waren, 
letzten  .wir  Kohlen  vom  Zucker,  vom  Wachfe  und 
von  thierifchen  Körpern  einem  heftigen  Feuer  aus. 
#Sie  al<e  gaben  beim  Verbrennen  eben  fo  wenig  Waf- 
fer als  die  Holzkohle.        * 

Unfre  Abficht  bei  diefen  Verfuchen  ging  zugleich 
dahin,  das  Vethältnifs  der  Sauerftoffm engen,  wel- 
che diefe  verfchiednen  Arten  von  Kohlen  vielleicht 
enthalten  könnten,  zu  beftimmen,  aus  dein  Antheüe 
von  Sauerftoff,  den  fie  erfordern,  um  fich  damit  in 
Kohlenfäure  zu  verwandeln.  —  «  Es  diente  uns  zu 
diefen  Verfuchen  derfelbe  Apparat,  worin  wir  zu- 
vor die  Holzkohle  verbrannt  hatten.  Die  Isafen 
deffelben  waren  fo  präparirt,  dafs  fie  kein  Gas  ent- 
weichen liefsen,  wie  man  das  fonft  von  den  Blafen 
zuglauben  geneigt  ift.  Ueberdies  ftimmen  die  Re- 
fultate,  die  wir  gerade  fo  mittheilen,  wie  wir  fieer- 

»    hielten,  mit  Lavoifier's   Verfuche,  und  mit  dem, 
was  wir  früher  beim  Verbrennen  der  Kohle  in  ei- 

„  nein  Ballon  voll  Sauerftoffgas  gefunden  hatten,   fo 

gut  Oberein,  dafs  man,  fich  auf  diefe  Verfuche  völlig 
< 
verl äffen  kann. 


» , 
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Verbrannte  koblenfloffhalt.  Körper. 
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.Alle  diefe  aus  Kohlenftoff  beftehende  Körper, 
das  Rei/sbhi,  (Graphyt,)  die  Kohlenblende ,  (ifa- 
thracit))  und  die  Coaks  fowohl,  als  die  Vegetafyili- 
fchea  und  die  thierifchen  Kohlen,  bedürfen  alfo  zum 
vollftändigen  Verbrennen  von  gleichen  Maffenj  na* 
he  gleichviel  Sauerftoffgas ,  und  geben  dabei  gleich« 
viel  kohlenfaures  Gas»   ) 

*)  Hierdurch  wäre  alfo  Guyfcon*s  Vermuthung 
widerlegt,  nach"  welcher  diefe  Körper  Kohlen« 
Itoffoxyde  von  verfchiednem  <rrade  feyn  follten. 
^Annalen,  II ?  396*  f.)  Tenn.ant's  Verfuchen, 
(Annalen,  II,  471""»)  N?»  Folge  machte  felbft  der 
Diamant  Hier  keine  Ausnahme.  Wie  .ift  aber  die* 
fes  Refultat  damit  zu  vereinigen ,  dafs  Kirwan 
fo  verfchiedne  Mengen  von  Salpeter  brauchte,  um 

Aanal.  d.  Jbyuk.  B..13.  St.  1.  J.  i0©3.  St.  1,  .        F 
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Die  Verbrennung  des  Reiftbleüs  war  unter  die- 

fen  Verfuehen  der  intereffarrtefte.      Es  verbrannte 

nicht  ganz.      Der  Rückftand  fah  matt  fchwa^z  aus* 

genau  wie  die  Holzkohle  an,  manchen  Stellen  ihrer 

Oberfläche,  und  es  hatte  ganz  .das  Anfehn,    als  fey 

die  Textur  des.  Reifsbleies  minder  dicht  geworden, 

und  rijhre  die  fchwarze  Farbe  nur  davon  tier,   da£s 

das  Gewebe  jetzt  lockerer  fey.     So -mancher  glän* 

sender  Körper  wird. nachdem  Feiten  und  Sehr ä pen 

matt.     Auch  hier  frifst  der  Sauerftoff  in  das  Reifs- 

'•    blei  kleine  Vertiefungen,    welche  die  Licbtftrahleu 

zerftreuen,    und  daher  im  Auge  nur  eine  geringe 

S^nfation  bewirken,    weshalty  der  Körper  matt  er- 

fcheint»       Und  hiernach  fcheint  alfo   die  fchwarze 

Farbe,  unter  der  fich  der  Kohlenftoff  gewöhnlich 

zeigt,    von  feiner  Vertbeilung  und  Textur  herzu- 

rühren. 

Umgekehrt  fahen  wir  Kohle  vom  Terpenthin 
und  vom  Wachfe,  die  gewöhnlich  fo  fchwarz  und 
matt  find,  glänzend  werden  wie  Reifsblei,  während 
die  Theilchen  gedrängter  wurden,  und  fich  mehr 
in  einander  fchoben.  \  Der  treffliche  Beobachter 
Prieftley  kannte  fchon  diefe  glänzende  Terpen- 
thinkqhle,  und  nannte  fie  eine  weifse  Kohle«, 


gleiche  Theile  diefer  brennbaren  Körper  im  Ver- 
puffen durch  die  Salptterfäore  zu  verbrennen« 
(AnnaUn,  II,  47*0?  D»efe$  verdiente  wohl  eine 
genauere  Unterluchung.  d*  H. 
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Folglich  iß  die  Kohle,  welche  Textur  und  welche 
Farbe  fiexaqch  habe,  immer  eine  und  diefelbe,  wenn 
man  fte  gehörig  gebrannt,  hat,  enthält  kein  Hydro- 
gen ,  und  erfordert  zum  Verbrennen  immer  gleiche 
Menden  von  Säuerftoff;  abgefehh ;  hierbei  von  ctea 
ilkalinifchen  ,und  erdigen  Theilen,  die  varifren  kön- 
nen, ohne  etwas  im  Grundftoffe  der  Kohle  zu  Ver« 
ändern. 

Aus  diefen  Verfuchen  läfst  Geh  «war  nichts  für 
den  Diamanten  folgern;  fie  erregen  aber  wenigftens 
den  Wunfcb,  die  Verfuche  über  die  Verbrennung 
diefes, Körpers,  der  für  Verfuche  mit  groben  Quan- 
titäten allzukoftbar  ift,  wiederhoblt  zu  fehn* 


Hätten  wir  unfre  Verfuche  in  der  Ordnung  an* 
geftellt,  wie  wir  fie  erzählen,  fo  würden  uns  un- 
ftreitig  die  hier  mitgetheilten'ße  weife,  dafe  dieKoh- 
le  kein  Hydrogen  enthält,  völlig  genügt  haben.  So 
aber  hatten  wir  auch  aus  der  Einwirkung  desSchwe* 
frh  auf  die  Kohle,  Entfcheidungsgründe  für  diefe 
ftreitige  Frage  gefocht,  und  dabei  entdeckten  wit 
eine  neue-  noch  unbekannte  Verbindung,  die  wir 
anfangs,  (doch,  wie  fich  bald  zeigte,  mit  Unrecht,) 
für  Scheele's  flüffigen  hydrogenirten  Schwefel 
hielten,  und  welche  uns  zu  einer  ganzen  Reibe  von 
Verfuchen  Veranlaffttng  gegeben  hat«  , 

Schwefel  und  Kohle  können  fich  in  den  höhern 
Temperaturen  wabrfcheiolich  nach  verlchiednen 
Verbältniffen  mit  einander  vereinigen«     Eine  diefer 

F  a. 
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Verbindungen  ift  in  der  Temperatur  und  unter  dem 
gewöhnlichen  Drucke  der  ^tmofphäre  tropfbar- 
flüffig,  und  diefer  liquide  SähwefeU  Kohlenftoff 9  (/bu- 
frecarbure%)\  hat  unsf  hauptfächlich  zu  unfern  Ver- 
fuchen  gedient.  Er  ift  durchfichtig;  wenrf  er  ganz 
rein  ift i  farbenlos,  gewöhnlich  aber  gelbgrünlich; 
riecht  unangenehm»  etwas  pikant,«  doch, nicht  fade 
wie  der  Schwefel- Waffer  ftoff;  fc  hm  eckt  anfangs 
frifch,  nachher  aber  (ehr  pikant,  xyie  Aether,  und 
ift  auch  fo  flüehtig  wie  der  Aether,  daher  er  auf 
der  Haut  die. Empfindung  von  Kälte  erzeugt.  Legt 
man  feinen  Leinwandlappen,  der  damit  getränkt  ift, 
um  eine  Thermometerkugel,  und  biäft  mit  einen». 
Blafebalge  darauf,  fo  finkt  das  Queckfilber  bis  unter 
o°'R.f  das  ift  tiefer  als  durch  verdünnenden  Aether 

i  * 

unter  gleichen  Umftänden.       Der  farbenlofe  ver- 
dünnet ganz  und  gar,  der  gelbliche  )äfst  etwas  Schwe- 
fel zumRückftande.  Beim  Verdünften  vermehrt  der 
Schwefel  Kohlenftoff  das  Volumen  der  Luft  um  faft 
ebep  fo  viel  als  der  Aether,juid  macht  fowohl  fie,al« 
auch  das  Sauerftoffgas,  Stickgas,  H  yd  rogengas  und 
das  Salpetergas  durch  feine  Beimifchung  entzündlich, 
ohne  diefe  Oasarten  an  fich  in  ihrer  Natur  zu  verän- 
dem.  *  Auch  für  fich  ift  der  liquide  Kohlenftoff  febr 
leicht  zu  entzünden.     Beim  Verbrennen  riecht  er 
ftark  nach  fchwef liger  Säure,  und  fetzt  anfangs  et* 
was  Schwefel  ab,  der  nachher  auch  verbrennt.  Als 
Rückftand  bleibt  (fchwarze  ebenfalls  verbrennliche 
Kohle.      In  einer/  glühenden  Glasröhre ,    durch,  die 
man' ihn  treibt»  verändert  er  fich  nicht.       Wenn. 


t    85     3   .v 

t 

er  als  Dunft  der  atmofphärifchen  Luf$  beigetnifcht 
ift,  fo  verbrennt  er  darin  ruhig.     Sauerfioffgas,  das 
ihn  als  Dunft  enthält,   detönirt  dagegen   mit  ihm 
mit  einer  unglaublichen  Heftigkeit,  >die  unendlich 
grofser  ift  als  die,  womit  Sauerftoffgas  mifHydrö» 
gengas  de^onirt,  fo  dafs  wir  es  nicht  wagten,   die    . 
Detonation  in  verlchlofenen  Gefä/seo  vorzunehmen,, 
fo  fefar  wir  gewünfcbt  hätten,  die  Beftandtheile  des. 
Schwefel -Kohlenftoffs  dadurch  zu  beftimmen«'  SaU 
petergas,  das  mit  dem  Dunlte  deffelbea  vermifcht 
ift,  gilbt  ihm  im  Verbrennen  eine  vorzüglich  fcbö- 
ne  Farbe  und  Flamme,   denen  des  fchtiell  vcrbren- 
senden  Zinks  ähnlich;    eine  gleiohe  Wirkung  hat 
das   Salpetergas  auf  Schwefel  -  Wafferftoffga$» —   „. 
Er  ift  fchwerer  als  Waffer,   und  linkt  darin  zu  Bo-    , 
den,  ohne  tioh  damit  zu  milchen,  gerade  fo  wie -die 
fcbweren  Oehle:   das  fpecißfche  Gewicht  deflelben 
fcheint  zu   variären;   ein  mahl   heftimmtea  wir   es    , 
«nf  i,3. 

Man  erhält  ihn  auf  verfchiedneo  Wegpn :  i  «Wenn 

.1 

man  Schwefeldämpfe  durch  eine  glffhende  Porzel- 

—  • 

läqröhre  treibt,  in  der  Kohle,,  die  zuvor  durchgeglüht 
worden,  in.  Stacken  und  Pulver  etwas  aufgehäuft 
Hegen.  Wir  hatten  an  dem  einen  Ende  cfer  Por* 
zellänröhf  e  eine  lange  ziemlich  dicke  Glasröhre  an« 
gekittet,  welche  eine  Reihe  kleiner  Schwefelcyiio- 

-«  v  ■  "  Jk     y»  l 

der  enthielt,  deren  einer  nach  dem  andern  mitteilt 
einer  eifernen  SpindeJ,  die  luftdicht  durch  den  Kork 
gingy  welche  die  Röhre  verfchlofs ,  in  die  glühende/ 
Porzslläoröhre  gefchaben  wurdeuu     Das  andere 
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End«  der  PorzellänrÖhre  war  mit  einer*  Vdrftofee, 
die  Ter  mit  einer  Mittelflafche  voll  Waffer,  und  (lief« 
mit  dem  hydro  -  pneumatifchen  Apparate  verburi? 
den*  Man  müfs  deo  Schwefel  nicht  eher  in  die  Röh* 

re  fcbieben,  als  bis  die  Kohle  alles  Gas,    das  fie  iq 

i 

der  Hitze  fahren  läfst,  hergegeben  hat;  und  diefe$ 
Hineinfqhieben  inufs  fehr  langfam  gefchehn;  auch 
die  Porzellänr&hre  nach  dem  Vorftofse  zu  etwa* 
berabgeneigt  feyn,  damit  der  fchmelzende  Schwefel 
$u  den  Kohlen-hinabfiiefse«  Giebt  mun  dem  Schwer 
fei  zu  fchnell  eine  ftarke  Hitze,   fo  verflöchtigt  er 

§ 

fich  in  eingefchlofsngn  Gefäfsen  nicht,  fondero  wird 
zu  einer  Art  von  Teig,  der  erft,  wenn  er  durch 
neu  hinzukommenden  Schwefel  erkältet  wird»  Geh 
volptüilirt  *  dann  aber  zu  fchnell  durch  die  Kohle 
hindurchgeht,  um  Geh  damit  zu  vereinigen,  und 
öfters  den  Vorftofs,  in  dem  er  ßch  condenfirt,  zer- 
fprengt.  Daher  ift  es  auch  immer  mifslich,  ob 
der  Verfuch  gelingt.  Geht  die  Verbindung  von 
Schwefel  und  Kohle  gehörig,  vor  fich,  fo  Geht  man 
eine  gelbliche,  öhlähnliche  FlüfGgkeit  erft  in  dem 
Vorftofse,  und  bei  fortgefetztem  Feuer  im  Waffer  der. 
M  ttelflafche  Geh  condenGren,  durch  welches  fie  in' 
kleinen  Kügelcban  herabGnkt,  ohne  Geh  damit  zu 
vermifchen.  Während  der  Bildung  derfelben  ent- 
wickelt Geh  kein  Gas;  nur  expandirt  fich  die  Luft 
der  Gefäfse  durch  die  Verdünituug  des  fehr  fluchti- 
gen Schwefel -Kohlenftoffs,  und  die  wenige  Luft,4 
die  entweicht,  ift  vermöge  des  beigemifchten  Dun- 
fte$  des  Schwefel  -  Kohlenftoffs  brennbar.     In  ei* 


» 
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liem  unfrer  Verfuche  verfcbwanden    10  Grammes 

Kohle;  es  fehign  uns,  fie  mache  etwa  I  des  liquiden 

Schwefel -Kobleoftöffs  aus.     Di6  zurückbleibenden 

Kohlcnftücke  find  fichllich  ausgefreffen ,    und  von 

!    «inem  mattern  Schwarz  als  vor  dim  Verfuclie.  — - 

\    Ei/i  Uebermaafs  von  Schwefel  bringt  in  dor  Vorlage 

;    Kryftalle  eines  feften  Schwefel  -  Kohlenßojfs,    von 

dersForm  der  Schwefelkryltallex  zuwege,   die  beim. 

Verbrennen  an  freier  Luft  ihren  Kohlenftoff  ver- 

1    rathen.  ,  ,,   <    . 

!  Kohle  und  Schwefel  fcheinen  beide  fehr  ,heife 

\  >       '    '  ,,v  .- 

feyn  zu  mflffen ,   w$nn  fie  ficb  auf  diefe  Art  verbin- 

!  -  ' 

1    den  follen.     Denn  erhitzt  man  2.  in  einer  Retorte 

t    beide  fein  pulveriGrt  und  wohl  gemengt,    fo  lubli- 

,    mirt  n  h  imm?r  der  Schwefel  allein,    und  *nan  er* 

;    hält  außerdem  nur  ein  wenig  übel  riechendes,  im. 

Waffer  unauflösliches Gas,jS che ele's  fpgenanntes 

l  unaiflösllckes  hepätifches  Gas, 3.   Dagegen  be*. 

!    kömmt  man  fchönen Schwefel   Kohlenftoff,  obgleich 
i    nur  in  geringer  Menge»  -und  erft,  nach  langer  Feue- 
rung,   wenn   trim  Kohle  und   Sdiwefdßntimonium 
\    erhitzt.     Schjcef+lqueckfitber  giebt  davon  mit  Kohle 
nur  febr  wenig;    Schutefeikupfer  und  Schtkefcleifro. 
nicht  ein  Atom,  —     4.  Defti'lirt  man  Wachs  und 
!    Schwefel,   fo  erhält  man  zuerft  fehr  viel  Schwe/el- 

Waffer  ft  offgas,  und  zuletzt  liquiden  Schwefel    Koh> 

• .  >» 

ieeftoff*,  der  indefs    mit  unzerfetztem,    bren'ziich 

riechenden  Oeble  verunreinigt  ift.  /, 

Wenn  man  bei  der  Bereitung  des  Schwefelftron* 

Üons  dfnfchwefelfauren  Scroucion  mit  vieler  K&hte 


^. 
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glüht,  fo  entbindet  Jicb  kohlenfaures  Gas,  Kohlen- 
Oxydgas,    wahrfcheinlich  mit  Hydrogen  vermifcbt, 
und  zuletzt  ein  funkendes  Gas*  das  theilsjm  Waffer 
auflöslich,  tbeils  unauflöslich  ift,  und  diefes  letzte- 
re ift  dem  in  2  (ich  entbindenden  ganz  ähnlich.     Es 
giebt  beim  Verbrennen  viel  kohlenfaures  Gas,  und 
viel  fchweflige  Säure,    aber  kein  fichtbares  Waffer. 
Ob   es    Schwefel  -  Kohlenftoff gas ,    oder    Schwefel- 
Kahlen  -  Oxydgas  ley,  können  wir  /nicht  beftimrmen. 
Oxygenirt-falzfaures  Gas  zerftört  es  faft  gänzlich, 
-"wobei  fich  Schwefel  abfetzt;  daffelbeift  mit  dem  in 
*   der  Luft  vaporlßrten  Schwefel-  Kohlenftoff e  der  Fall* 
Bei  jenem  Glühen  des  fchwefelfaurenStrohtions  mit 
Kohle    wird    ziemlich    viel    Strontion  .  ganz    frei; 
"wabrfcheinlicli  entzieht  ihm  hierbei  die  Kohle  den 
Schwefel.  —    Eine  ganz)  außerordentliche  Menge, 
diefes  Gas  erhält  man,  wenn  man  Kohle  und  Schtbe* 
felkali,    die  Sorgfältig    zufamm.engerieben   worden, 
ftark    erhitzt;    auch    etwas    beim    Calciniren    des 
'  t  Alauns  mit  Kohle;   nichts  aber  beim  Erhitzen  des 

Cypfes  mit  Kohle. 

Dafeunfer  Schwefel- Kohlenftoff  weder  Schwe* 
fei*  Wafferftoff  \h ,  noch  etwas  davon  enthält,    be* 
weift  das  ganze  Verhalten  beider : 

Bringt  man  im  Recipienten  der  Luftpumpe  fehr 
fififfigen  Schwefel -Kohlenftoff  unter  eine  Glocke  voll 
Waffer)  und  pumpt  nun« die  Luft  aus,  fo  Geht  man 
bei  der  gewöhnlichen  Temperatur,  w.enn  die.Baro- 
meterprobe  bis  .auf  20  oder  25  Centimetres,  (7  bis 
9  Zoll,)  gefallen  ift,  den  Schwefel -Kohlenftoff  gas- 
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förmig  werden ,  und  in  grofsen  Blafen  dureh  das 
Walter  anfteigen  9  obne  dafs  er  fich  im  Walfer  auf- 
löft.  Läfst  man  die  Luft, hinein,  fo  condenfirt  er 
ficfa  augenblicklich,  und  erfcheiot  wieder  in  liqui- 
der. Form»  —  Schwefel  -,  Waffer  ft  off  gas1  dagegen^ 
das, hei  einem  gleichen  Drucke  durch  Waffer  fteigt, 
löft  fich  darin  auf,  und  Waffer,  das  unter  dem  Dru- 
cke der  AtmofpHare  mit  Schwefel- WafTerft off  ge- 
fittigt  worden ,   läfst  davon  nur  fehr  Wenig  fahren, 

vreun  diefer  Druck   bis  auf  f  yermindert  11t* 

Die  elaftifche  Flöffigkeit,  die  aus  dem*  Schwefel- 
Kohlenftoffe  auf  fteigt}  kann  folglich  kein  Schwefel* 
Wafferftoff  feyo. 

"Läfst  man  bei  einer  Temperatur  von  i  o°  R.  in 
einem  Barometer,  worin  das  Queckfilber  auf  76' 
Centimetres,  J28"  par.,)  fteht,  liquiden  Schwefel - 
Kohlenltoff  anfteigen,  fo  finkt  das  Queckfilber  au- 
genblicklich bis  auf  5o  Centimetres,  (18, 5";)  uoj 
verfenkt  man  dann  die  Röhre  in  ein  tiefes  Gefäfs 
voll  Queckfilber,  fo  condenfirt  fich  die  elaltjfche 
Flüffigkeit  wieder,  und  die  ganze  Rohre  füllt  fich 
mit  Queckfilber.  *)  —     Schwefel  -  Wafferftoffgas 

»  •       • 

*)  Betrage  folglich  der  Druck  der  Atmofphäre  nur 
26  Centimetres  Queckfilber  höhe,  fo  würde  es  nur 
gasförmigen  Schwefel  -  Kohlenftoff  geben,  und 
die  Expanfiykraft  des  Schwefel- Kohlen ftoffs  ift 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  fo  grofs,  dafs 
fie  einem  Drucke  von  9,5"  QueckfilberhÖhe  dais 
Gleichgewicht  hält.  Die  Expanfirkraft  des  Ae- 
thers ill;  etwas  gröfscr  in  derfelben  Tempera- 


/ 
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wflrrfe  auch  jetzt  gasförmig  geblieben  feynj  jene 
eUftifche  Flüffigkeit  kann  folglich,  kein  Schwefel* 
Wafferftoffgas  fpyn»        \   \ 

,  .  Giefst  man  Ober  liquiden  Schwefel  •Kohleoftoff 
effigfaure  Bieiauflöfung»  und. fetzt  das  Gefäfs  unter 
einen  Recipienten  der  Luftpumpe»  aus  d^m  ma,n 
die  Luft  auspumpt,  fo  fchwärzt  fich  beim  Durch- 
fteigert  des  gasförmigen  Schwefel  Kohlenftoffs  da? 
effigfaure  Blei  nicht»  welches  Schwefel-  Watterftoff- 
gas  fpgleich  tbut.  Nur  wenn  man  den  Schwefel* 
KghJenftoff  und  die  Bieiauflöfung  fchüttelt,  fo  trabt, 
fich  endlich  letztere  und  wird  braun»  aber  nicht 
fchwarz.  •„ 

'■  Uüfre  Verfuche,  Schwefel  mit  Schwefel-  Wafler- 
ftöff  au  verbinden»  waren^ganz  fruchtlos«  Liefsen, 
wir  ScbwefeJdämpfe  und  diefes  Gas  in  einen  err  ' 
'hitzten  Recipienten  fteigen,  fo  nahm  der  Schwefel 
blo's  etwas  vom  Gerüche  des  Gas  an,  ohne  deshalb 
minder  ein  fefter  Körper  zu  werden»  Etwas  Schwe- 
fel -  Waflerftoff  in  eine  Säure  gegoffen»  gab  una 
einen  Niederfchlag  von  Schwefel  von  öbligem'  An* 
fehn,  und  der  Confiftepz  e^ines~  Teiges»  der  bald 
fein  Schwefel- Wafferftoffgajs  verlor,  und  dann  feft 
wie  der  gewöhnliche  Schwefel  Wurde,     Alles  die« 


tur.  C.  u.  O.  [Nach  van  M arum's  Verfuchen 
mit  rferfelben  Art  von  Apparat  betragt  letztere 
Ia/S";  dagegen  die  des  AmmOniafegas  nur  7,*'% 
die  des  Alkohols  1,5",  und  die  des  WaJIerfc  o,y; 
Annale*  9  I»  IJ3«     d.  H,] 
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fes  fcheint  uns  hinlänglich  Zu  be  wellen,  d'afs  der 
Schwefd  Kohlenftoff  wecjer  Schwefel-  Hydrogen 
•ift,  noch  Schwefel    Hydrogen  enthält. 

Hier  noch  mehrere  chemifche  Charaktere  des 
liquiden  Schwefel  Kohlenftoffs.  Er  löft  den  Pho&- 
phor  aufs*rordentUch  leicht  auf, '  die  Auflöfung  ift 
aber  nicht  entzündlicher  als  der  reine  Phosphor. 
-Auch  nimmt  er  noch  einen  kleiner)  Antheil  $chwe~ 
fei  in  fiel?  auf,  ohne  dadurch  (eine  Natur  zu  ändern; 
nur  wird  er  gelblich.  Auf  Kohl*  febeint  er  gar 
sieht  zu  wirken.  Keine  Saure  wirkt  auf  ihn ,  aus« 
genommen  Salpe&rfdure,  die  ihn»  doch  nur  mit 
Hülfe  der  Wärme,  zum  Theil  verbrennt,  und  liqui* 
de  oxygenirte  Salzfüure*  die  ihn  langfam  verbrennt, 
und  zwar  mehr  die  Kohle  als  den  Schwefel  anzu- 
greifen  fcheint,  denn  diefer  letztere  fetzt  fich  in 
fefter  Oeftalt  ab.  Auf  dfefem  Wege  wird  fich  d.er 
Schwefel  -  Kohlenftoff  wahrfcheinlich  anaJyGren, 
laffen. 

Das  Waffer*  worin  er  fich  bei  feiner  Bereitung 
condenfirt,  wird  dadurch  grünlich -gelb,  mit  der 
Zeit  stber  milchicht  und  weifs,  und  fallt  anfangs  die 
Bietauf löfungen  röthlich- braun,  nachher  fchwarz, 
wie  Schwefel- Wafferftoffgas;  und  nach  langer  Zeit 
zuletzt  weifs,  wie  SchwefWäure,  welches  wahr« 
fcheinlicb  einer  Zerfetzung  des  Waffers  zuzufebrei* 
ben  ift.  —  Merklicher  werden  alle  diefe.Wirkun* 
gen^  wenn  dem  Waffer,  ein  fixes-  Alkali  beigemilcht 
ift.     Zwar  löft  fich  auch  dann  der  Schwefel« Koh- 

•  •  • 

lenftoff  nur  gut  Mähe  darin  auf,  doch'zuletzt  fafl 


M 


\ 


^x 


C    92    3    *" 

4 

ganzi  nur  mi!  Rückftand  yon  «in  wenig  Kohle,  wenn 
man. fie,  um  das  Verdampfen  des  Scbwefel-Koh- 
lenftoffs  zu  vermeiden,  in  einem  beinahe  verfchlofs« 
neu  Gefäfsre  erhitzt.  Die  frifche  Auflöfung  bat  eine 
Farbe  wie  dunkler  Bernftein,  und  giebt  beim  Zu» 
tröpfeln  von  Säure  nur  febr  wenig  Schwefel- Waf« 
ferftoffgas;  fehr  viel  dagegen,  wenn  fie  längere  Zeit 
geftanden,  und  befandet^,  wenn  man  fie  abgedampft 
hat.  -Zugleich  entwickelt  fich  dann  kohlenfaures 
Gas  in  fo  grofser  Menge,  dafs  das  Alkali,  (b'efoti- 
ders  Natron,)  fehr  gut  kryftalliGrt.  Die  Mutter- 
lauge, die  dabei  zurückbleibt,  ift  Schwefel  Waf- 
ferftoff,  welcher  die  BJeiauflöfung  in  einem  fchö- 
ren  Roth,  das  fich  an  der  Luft  in  braun  verwandelt, 
jsiederfchlägt.  Diefer  Niederfchlag  ift  eine  Verbin- 
dung, von  Bleioxyd  mit.  Schwefel  -  Wafferftoff.  — 

.  Der  Schwefel -Kohienftöff  verbindet  fich  zwar  auch 
mit  dem  Ammoniak,  aber  ohne  es  zumKryftalHfiren 
zubringen;  das  Ganze  verflüchtigt  fich  in  der  Hitze. 

Der  Schwefel -Kohlenftoff  löft  (ich  fehr  gut  in  - 
Baumöhl  auf,  in  der  Wärme  mehr  als  in  der  Kalte, 
wobei  er  ein  wenig  Kohle  abfetzt;  beim  Erkalten 

kryftallifirt  er  fich  fchnell  und  fehr  regelmäfsig.  — »-       J 

Alkohol  verwandelt  ihn  faft  augenblicklich  in  eine       \ 

1 

weiche  Maffe,    und  löft  dabei  etwas  auf,  jdas  ein        ] 
Zofatz  von  Waffer  daraus  niederfchlägt.  — -   Aether        I 
zum  Schwefel- Kohlfenftoffe  gegoffen,  macht,   dafs 
ein  Tbeil  deffelben  fich  auf  der  Stelle  regelmäfsig 
kryftalllfirt.  -  Noch  before  Kryftalle  giebt  eben  fo 
fchnell  eine  heifse  Kaliauf löfung ,  die  in  ein  offnes 
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XJefäfs  zum  Schwefel -Kqhjenftoffe  gegoffen.wird; 
die  Kryftalle  find  ziemlich  grofse,  fehr  vollftandige* 
.und  regelmäfsige  längliche  Octaedra  ,  die  fich  mit- 
ten in  der  Flüffigkeit  bilden*  -  / 
Phosphor- Kohlen fiojf  durch  diefelben  Methoden 
zu  bereiten,  wie  es  uns  geglückt  ift  §ctywefel- 
Koßlenßqff  zu  erhalten,    haben   wir  umfonft  ver* 

•  ■ 

fucht.  Auch  hier,  wie  in  fo  manchen  andern  Fäl- 
len, fehlt  zwifchen  Phosphor  und  Schwefel  die 
Analogie.  Uebrigens  ift  der  Schwefel- Kohlen ftoff 
keine  durchaus  neue  Entdeckung,  da  wir  nach  Vröl{- 
endung  untrer  Arbeit  erfahren  haben ,  dafs  man 
ihn  auch  fcbon  anderswo  angekündigt  hat.  '  Hätten 
wir  nicht  gehofft»  bei  unfern  Verfucben  auf  irgend 
eine  nützliche  Eigenfcbaft  deffelben  zu  kommen,  fo 
würden  wir  uns  fch  werlich  fo  lange  mit  ihm  befchäf- 
tigt  haben;  wir  fanden  ihn  indefs  zu  eben  nicht  viel 
mehrerm  brauchbar >  als  beim  Einathmen  feines 
Dunltes,  wenn  er  der  Luft  beigemifcht  ift,  ftarkes 
.Kopfweh  und  Neigung  zum  Schlafen  zu  erwecken; 
Wenigftens  ift  nun  die  Arbeit  gemacht,  und  wir. 
wiffen  nun,  dafs  die  Verbindung  der  Kohle  mit  dem 
Schwefel  nichts  vorzüglich  Intereffantes  hat,  <** 
müfste  denn  feyn,  dafsfie  in  gefchicktern  Händen, 
als  den  unfrigen,  ein  Mittel  zu  fernem  Entdeckun- 
gen würde.  *) 

1  "     • 

*)  Die  Entdeckung  diefes  gewifs  nicht  wenig  inte- 

reffanten  Stoffs  dürfte  wahrfcbeinlich  folgenrei- 
cher feyn,  als  die  Urheber  derfelben  es  felbft  iu 


* 
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Refultate.    -   • 

r 

i.  Gut  bereitete  Kohle,  fie  rühre  her  von  wel- 

i 

chem  Stoffe  man  J  wolle,    giebt  beim  Verbrennen 

<  , 

kein  Waffer %  und  gleiche  Mengen  derfelben  erfor- 
dern zum  vollftändigen  Verbrennen  ftets  gleiche 
Mengen  von  Sauer  ft  off  gas.  Folglich  enthält  fie 
kein  Hydrogen;  und  hat  fie  Sauerftoff  mit  zu  ihren 

glauben  fcheiuen.  Irre  ich  mich  nicnt,  fo  er- 
halten wir  dadurch  Winke  über  die  wahre  Natur 
der  Erdharze,  die  noch  fo  ganz  im  Dunkeln  liegt* 
und  Materialien  zu  einer  genügendem  Theorie 
der  Vulkane^  als  die  bisherigen  find.  In  Durchficht 
tigkeit,  färbe,  Geruch,  Entzündlichkeit,  Brenn- 
barkeit der  Dämpfe  und. ausnehmender  Flüchtig- 
r  keit,  ftimmt  der1  flüfßge  Schwefel  -  Kohlen ftoff 
mit  dem  reinften  und  fei nf ten  unter  den  Erdhar* 
zen ,  der  Bergnaphtha ,  fo  nahe  überein ,  dafs  man 
lehr  geneigt  feyn  möchte,  diefe  für  nichts  an* 
deres  als  flüfiigen  Schwefel  Kohlenftoff  zu  halten, 
wäre  das  fpecififche  Gewicht  der  Naphtha  .nicht 
fo  außerordentlich  viel  geringer;    wiewohl  auch 

*  die  Verf.  diefer  Abhandlung  das  fpecififche  Ge- 
wicht des  liquiden  Schwefel  •  Kohlenftoffs  yaria* 

t  hei  fanden.  Die  meifren  chemifchen  Charaktere 
der  Naphtha  lind  noch  nicht  recht  ausgemittelt, 
und  es  wird  daher  erft  durch  vergleichende 
Verfuche  mit  ihr  zu  denen  unfrer  Verfaffer  aus* 
gemacht  werden  können ,  ob  meine  Vermuthung 
gegründet  ift,    dafs  die  Naphtha  Schwefel  -  Koh- 

*  lenftoff  ift,  und  dafe  wahrfcheinlich  alle  Erdhar- 
ze diefen  Stoff  mehr  oder  minder  modificirt  ent- 
halten.     Wäre  diefe  Vermuthung  gegründet,  fo 
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Beffandtheilen,  fo  enthält  davon  jede  Kohle  gleich* 
viel,  (und  fo  auch  jeder  Körper,  der  aus  Kohleo- 
ftoff befteht;  ob  der  Diamant,  eine  Ausnahme  ma- 
cbe,  ift  noch  nicht  ausgemacht.]  . 

2«  Kohle  und -Schwefel  treten  in  hohen  Tempe- 
raturen  in  chemiiche  Verbindungen»  und  können 
fich  vereinigen  erftens  zu  einer  durchfichtigen ,  far- 
benlofen  und  febr  flüchtigen  tropfbaren  FJüffigkeit; 

liefse  fich  der  Urfprung  der  Erdharze,  und  be*. 
fonders  der  Naphtha  fehr  wohl  erklären  ;  140 d  -da 
damit  die  Theorie  der -Vulkane  \m  nach'ften  Zufam- 
menhange  zu  ftehn  fcheint,  fo,  würde  der  Seh  we- 

.  fei  -  Kohlenftoff  dann  auch  bier  eine  grofse  Rolle 
f pielen ,  und  die  beiden  bisherigen  Theorien  der 
Vulkane,  (deren  eine  Schwefelkies,  die  andre 
Steinkohlenflötze  fur  den  Sitz  der  Entzündung 
hält«)  aufs    beute'  vereinigen.       Die  fo  aufseror- 

♦  t  deutliche Expanüvkraft  des  Schwefel-Kohjenfroifs 
lind  die  (chneckjiche  Gewalt,  wornjt  die  Dämpfe 
deffelben  mit  Sauer  ftoffgas  detoniren,  geben  ganz 
andere  und  mächtigere  Kräfte  an  die  Hand,  ?ls 
alle,  die  man  bis  jetzt  zu  Hülfe  gerufen  hat,  um 
die  furchtbare  Gewalt  ausbrechender  Vulkane  zu 
erklären,  und  alles,  Was  man  für  jede  der  bei- 
den bisherigen  Hypothefen  einzeln  angeführt  hat, 
würde  fcu  Gunften  diefer  fprechen.  Doch  follen 
wir  au  diefer  Hypothefe    berechtigt  feyn ,     und 

r  triebt  Gefahr  laufen,  blofse  Luftfchlötfer  zu  baueYi, 
fo  muffen  erft  noch  die  Erdharze  und  die  ihnen 
ähnlichen  rulkanifchen  Produkte  che  m  if  eh  unter* 
fucht  und  mit  dem  Schwefel -Kohlen ftoffe  genau 
Verglichen  werden.  ä.  H. 


f. 
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zweitens  zu  einem  kryftallifirbaren  fetten  Korper, 
und  vielleicht  aupb  drittens  zu  einem  unter  dem 
Drucke  der  Atmofphäre  permanent -elaftifchenOas. 
In  allen  diefen  Verbindungen  zeigt  Och  keine  Spur 
von  Hydrogen« 

3.  Das  gasförmige]  Kohlenßoffoxyd,  das  man 
aus  Kohle  und  getrocknetem  kohlenfauren  Gas,  und 
auf  ähnlichen  Wegen  erhält»  enthält  daher  kein  Hy- 
drogen. Es  ift  eine  einfache  und  durch  fich  felbft 
brennbar«  Verbindung. 


A  N  H  A  N  G. 

14  Bemerkungen  Berthollee's  über  diefen  Auffau. 

Die  Bürger  Clement  und  Desormes,  die 
mit  fo  vieler  Zuverficht  behaupten, '  dais  ich  mich 
getäufcht  habe»  ohne  nur  einmahl  mit  diefem  Cr- 
theile  zu  warten,  bis  iqh  meine  Arbeit  Ober  die 
Kohle  und  die  verfchiednen  Arten  von  Kohlen- 
Wafferftoffgas  werde  bekannt  gemacht  haben»  um 
die  Gründe»  auf  welche  ich  meine  Meinung  ftütze» 
zu  widerlegen,*)  behaupten,  48  TheileSauerftoff 

1 

können  52  Theile  Kohlenftoff  auflöfen,  (dpnalen, 
IX,   4*6>)    ungeachtet  diefer  ein  fefter  Stoff  von 

v  x  nicht 

*)  Einige  Aeufserungen  Berthollet's  Ich  einen 
darauf  zu  deuten»  dafs  er  an  ihr  noch  mit  ver- 
beffernderHandbefchäftigt  fey ;  dies  ift  vielleicht 
der  Grund»  warum  er  lie  im  Originale  dem  Dru- 
cke noch  nicht  übergeben  hat.     ^  d*  H. 
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nicht  Unbeträchtlichem  fpecififcheo  Gewichte  ifty  und 
die  Verbindung,  die  daraus  entftebn  foil,  (ihr  gas- 
förmiges, Kohlenoxyd,)  fpecififch  leichter  als  feibft : 
das  Sauerftoffgas  ift.  Ich  möchte  wohl  irgend  eine ' 
andere  gasförmige  Verbindung  nacbgfcwiefen  haben, 
•die  fpecififch  leichter,  als  der  leichtefte  ihrer  Befund- 
theile  w|re.  Salpetergas  ift  fpecififch  fchwerer  *]s 
Stickgas;  fchwefliglaures  Gas  und  oxygenirt- falz- 
feures  Gas  find  fchwerer  als  Sauerftoffgas;  Waffer» 
dampf  ift  fchwerer  als  Hydrogengas ;  und  Ammo» 
niakgas,  Kohlen-,  Schwefel-  und  Phosphor  -  W*jf* 
fer  ft  offgas  find  insgefamrnt  fchwerer  ajs  das  Hydro* 
jjfengas. 

Hier  Jollen  48  Theile  Sauerftoff  erft  17  Theile 
Kohle  auflöfen,  um  damit  zur  Kohlenfaure  zu  wer* 
den,  die  fchwerer  als  das  Sauerftoffgas  ift,  und 
darauf  folleo  fie  nochmabls  35  Theile  derfelben  fe- 
ft^n  Kohle  auflöfen,  und  damit  eine  Verbindung 
geben,  die  fpecififch  leichter  ift,  nicht  blofs  als 
kohlenfaures  Gas,  fondern  auch  als  Sauerftoffgas* 

DiefeErfcheinung  wird  noch  auffallender,  wenn  _ 
man  ein  ähnliches  Gas  der  Einwirkung  electrifcher 
Funken  aasfetzt.  Attftm  und  Henry,  (4 npalen, 
JI*  t94))  fanden»  da  fe  das  brennbare  G*$,  welche? 
man  aus  effigfaurem  Kali  durch  Hitze  erhält,  beim 
Electrißren  bis  zum  doppalten!  Vo^men  expandirt 
wird ,  obfchon,  neuem  Beobachtungen  gerngfs,  die 
Feuchtigkeit  defTelben  einen  nur  geringen  Antheü 
po  dinier  ExpanGon  bpben  konnte« 

P 

▲mal.  d.  Phyfc.  B.  13,  St.  \.  J.  i8o|,  St.  1.  Q 
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Es  würde  kein  unwürdiger  Geg'enftand  far  den 
Scharffini)  beider  Chemiker  feyn,  wenn  fie  einige 
Betrachtungen  Aber  die  Wirkung  der  Verwandt- 
fchaftskraft  anftellten,  welche  ein  von  allen  andern 
fo  gar  verfchiednes  Phänomen  veranlagst  nnd  un- 
fern Ideen  über  die  cbemifche  Verwandtfchaft  fo 
ganz  entgegen  ift.  *)  Solche  allgemeine  Betrach- 
tungen können  nicht  immer;  als  trügerifche  Ana- 
logien, über  die  Seite  gefchoben  werden;  vielmehr 
muffen  fie,  wie  ich  glaube,  den  Chemiker  leiten  und 
Um  befonders  auf  Mifsgriffe  aufmerklam  machen. 

Die  Bürger  Clement  und  Desormes  fügen 
ihrer  Kritik  intereffaute  Verfuche  über  eine  neue 
Verbindung  des  Schwrfelt  bei.  Sie  fcbeinen  mir 
fo  viel  dargethan  zu  haben,  dafs  diefe  Verbindung 
Kohle  enthält,  und  dafs  fie  iein  Schwefel- Waffer- 
ftoffift,  aber  fchwerlich  läfst  Geh  denken,  dafs  fie 
kein  Hydrogen  enthalten  follte.  Die  grofse  Flüch- 
tigkeit defTelben  fcheint  mit  zwei  fo  wenig  flüchti- 
gen Stoffen,  als  Kohle  und  Schwefel,  nicht  beftebn 
zu  können. 

Kir  wan  erhielt  aus  einer Mifchung  von  Kohle, 
die  er  zuvor  lange  geglüht  hatte,  und  von  Schwefel, 

*  *)  »Die  Verwandtfchaft  oder  cbemiCohe  Auzia- 
hung,"  lagt  Guy  too,  „  em  fp  ringt  aus  der  gc- 
genfeitigen  Tendenz  aller  Theilcben  zur  toII- 
kommnen  Berührung....  Die  Natur  hat  keine 
Kraft,  zii  trennen,  zu  entfernen;  nur  Kraft,  zs 
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Schwefel  -  Wafferftoffgas  mit  ein  wenig  Hydrogengas 
vermifcht,  in  grofser  Menge*, 

Es  ift  nicht  genau ,  wie  fie*  zu  fagen  ,  ein  Verfuch 
habe  ihnen  bewiefsn ,  dafs  das  kohlenfaure  Gas  aup 
nahe  28  Theilen  Koblenftoff  und  72  Theilen  Sauer« 
ft  off  in  too  Theilen  beftehe;  welches  Hefultat  auch 
t  a  v  o  i  f  j  e  r  aufgeftellt  habe»  Diefet  grofse  Ghemi« 
ker  fchliefst  die  Abhandlung,  in  der  6r  diefes  R$* 
fultat  giebt,  mit  folgenden  Worten:  „Später  ange- 
stellte Verfüche  machen  mich  glauben  >  dafe  dief* 
»Angabe  in  Hinficht  des  Kohlenftoffs  tu  hoch  ift, 
»und  ich  jlaube,  dafs  100  Pfund  kohlenfaures  Ga$ 
H wirklich  nicht  mehr  als  24  Pfund  Kohl enftoff  und 
)yt\im  mindeften  76  Pfund  Saue  rftoff  enthalten." 
Seine  Meinung  würde  noch  viel  mehr  von  der  der 
Bürger  Clement  und  Disomies  abweichen 
wenn  ße  bewiefen  hatten,  dafs  die  Kohle  ein  OxycJ 
fey>  das  fchon  o,3a  Saue  rftoff  enthalte,  und  doch 
jtiflammabler  als  der  Grundftoff  fey,  dem  fie  ihre 
Verbrennljchkeit  verdankt,  nämlich  als  der  Kohlen« 
ftoff  oder  Diamant* 

ä*  Antwort  der  Bürger  Clement  qnd  Deforme* 

Berühmte  Chemiker  haben  ihre  Verwunderung 
geäufspft,  dafs  das  fpecififdhe  Gewicht  des  gas  for-» 
to  ig  en  Kohl  en  ftoff oxy'ds  geringer  feyn  (oll,  als  das 
des  Sauerftoffs,  des  leichteften  feiner  Beftandtheile, 
find  verlangen»  elie  fie  daran  glauben  können,  ein 
«mliches  Beifpiel  unter  den  gasförmigem  Verbiß 
lungen/ 
*  G  ä 
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,  Dlefe  Verbindungen  find   nicht  fehr  zahlreich, 
und  wir  kennen  unter  ihnen  keine,  die  hierin  mit 
dem  Kohlenftoffoxyd  übereiriftimmte.    Daraas  folgt 
*  indefs  nichts  anderes,  als,  dafe  diefes  Gas  allein  jene 
Eigenfchaft  befitzt,  und  ficb  darin  von  allen  andern 
zufammengefetzten  Gasarten  unterfcheidet;    die  Ei- 
genfchaft felhft  hat  nicht  mehr  Sonderbares,   als  je* 
de  andre  neue  Eigenfchaft,  welche  ein  zufammenge* 
fetzter  Körper  erft  durch  die  chemifche  Verbindung 
erhält«      Wollte  man  über  die   zufammengefetzten 
Körper  nach  Analogien  fchliefsen ,    fo  würde  man 
fich  fall  jedes  Mahl  irren.     Da  wir.  nie  alle  Bezie- 
hungen  durchfchau^n,  in  welchen  zWei  Naturkörper 
auf  einander  ftehn ,  und  uns  vielleicht  die  aller  wich* 
tigften  noch  verborgen  find,  fo  bleiben  alle  Analo- 
gien durchaus  unvollftändig,    und  dürfen  uns  nur 
dienen  ,  Vermutbungen  zu  begründen. 
t        Hier  eine  ziemlich  einfache  Thatfache,   beider 
die  Analogie  vollkommen  fehlt.     Aether  irt  cüeTor-  ( 
ricellifche  Leere  gebracht,   macht  das  Oueckfijber 
.  beträchtlich  fallen«     .  Das  Walter  löft  den  Aether 
auf,  und  wird  dadurch  nur  wenig  flüchtig*     Bringt 
man  es  daher  in  die  Torricellifche  Leere  ,  fo  fcheint 
es,    muffe  der  Aether  abforbirt,    zurückgehalten 
uiicLfeiner  .Elafticität  beraubt  werden.      Das  follte 
iVian  nach  vielen  Beifpielen  erwarten ;   allein  gerade 
das  Gegentheil  gefchiehk      Die  Expahfivkraft  des 
Aethers  wird  dadurch  unglaublich  erhöht*   und  das 
Queckfilber  bleibt. in  einer  viel   niedrigem  Höhe 
ftehn«     Wir  werden  uns  bemühen ,  über  diefes  fon- 
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derbare  Phänohnen  ki  einer  eignen  Abhandlung  übflfr 
die  Umwandlung  liquider  Flhffigjkeiten  in  die  Gatf* 
form  mehr  Liebt  zu  verbreiten-       « 

So  vieles  Bewundernswürdige,  welches  uns  djß 
neuere  Chemie  bekannt  gemacht  Hat ,  *ft  weit  \wunr 
derbarer  als,  die.  Abnahme  des  fpeeififchen  Gewichts 
des  gasförmigen  Kohlen  ft  of foxyds.  Giebt  es  etwas 
Sonderbareres  als  die  Coudenfationen  und  die  Art 
von  Durchdringung  bei  Metall  -Legirungen  und  deu 
Mifchlingen  von  Flöffigkeiten ,  die  zuvor  incorh- 
preffibel  waren?"  Die  Materie  tritt  dabei  in  Kaum*» 
die  Wir  fQr  erfüllt  hielten,  und  die  für  die  gr&ste 
bewegende  Kraft  undurchdringlich  waren.  Im  £»- 
^förmigen  Kohlenftaffoxyd  i£  nichts  fo  Wunderbares* 
Die  Theilchen  deffelben  halten  fich  in  gröfsern  Ent- 
fernungen von  einander,  als  die  Theilchen  der  Be- 
ftandtheile  deffelben  einzeln  genommen ;  daran  hin* 
dert  fie  nichts  und  der  Wärmeftoff  ficebt  dahin  -mit 
feiner  ganzen  Kraft* 

Etwas  Aebnliches  gilt  vom  Schwefel  -  Kohlep» 
fioffe%  der  fehr  flüchfig  iftj  obgleich  von  feinen  Be- 
ftandtheilen  der  eine  feuerfeft*  und  der  andre  nur 
fehr  wenig  flüchtig  ift.  Es  ift,  um  diefes  zu  begrei- 
fen, keineswegs  nöthig,  Hydrogen  darin  anzuneh- 
men,  nur  einzugeftehn  $  dafs  die  zufammengefetz- 
ten  Stoffe  andre  Eigenfchaften  als  ihre  Beftandtheile 
haben,  wovon  wir  die  Urfach  nicht  zu  errat  hen 
vermdgen.  '        . 

Die  Angaben  der  Beftamitheile  der  Kohleafüure, 
von  der  wir  geglaubt  haben ,   dafs  fie  .die- Angabe 
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de  Chimie  entlehnt*  Er  giebt  fie,  wo  er  die  Ver- 
brennung  der  Kohle  befchreibt,  und  an  die  Genauig- 
keit diefer  dqrf  man  wohl  glauben. 

Wir  find  fehr  weit  entfernt  gewefen  ,  in  unfrer 
Abhandlung  beweisen  zu  wollen  >  dafs  die  Kohle 
ein  Oxyd  fey,'  die  in  too  Theilen  32  Th eile  Sauer* 
ftoff  enthalte. '  Vielmehr  zeigten  uns  untre  Vetffuche 
alle  Kohlen  und  alle  aus  Kohlenßojf  begehende  Kor- 
per,  (bis  auf  den  Diamanien,  den  wir  nicht  Ver- 
bracht haben,)  für  durchaus  von  einerlei  Art,  und 
leiten  daher  auf  dje  Vermutlhung,  dafs' die  Kohle, 
wenn  fie  gehörig  erhitzt  worden,  immer  diefelbe, 
und  vollkommen  rein  fey.  Wir  würden  hinzufü- 
gen, fie  fcheine  mit  dem  Grundftoffe  des  Diamanten 
übereinzuftimmerf ,  wäre  diefes  nicht  eirie  Con>e* 
ctur,  die  noch  erft  durch  neue  Verfuche  beftätigt 
werden  mufs. 


*  c 
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'III, 
VERSUCHE 

*  , 

über  die  En  efa  r  bung   d$r   Vfl unzen* 
fäft e   durch   Kohlenpulver, 

\  von 

DUBURGUA, 
s  Apotheker    in    Paris..*) 

JL/ie  Kohle  ift  eiper  der  Körper,  über  die  wir  noch 
die  wenigften  Beobachtungen  haben,   obfehon  wir 
uns  täglich  mit  ihr  befchäftigen.     Erft  in  den  Hän- 
j      den  von  Lowitz  zeigte  fie  fich  als  ein  un vergleich- 
liches Mittel,  Pflanzenfäfi^zu  entfärben,  und  als  ein 
Filtrum,    welches   das  unreinfte  Waffer  hell   und 
,  kl^r  macht;   und  vermüthlich  waren  es  die  Entde- 
ckungen diefes  verdienten  Chemikers,  welche  die 
Filtres  inalter  able s ,    die  Fontaines  depuratoires  etc. 
veranlagst  haben,  **)     Mir  waren  die  Arbeiten  von  * 
Lowitz  unbekannt»  als  ich  die  Yerfuche ,   die'ich 
hiter  befchreiben  will»  anftellte ;  und  erft  jetzt  lernte 
ich  fie  kennen»  da  ich  im  Begriffe  war,  meine  Verf- 
luche bekannt  zu  machen, 

.  DieBefultate,  welche  Lowitz  durch  feine  Ver- 
fuche  über  idie  Kohle  ausgemittelt ,  und  in  mehrern 
Aufßtzan  bekannt  gemacht  hat,  und  folgende: 

*)  Zofammengezogen  aus  den  Annates  «UChimie,  t,  43, 

**)  Sieh«  den  Zufatö  zu  dielem  Auflaue.     A  jfc 


/ 


/  » 


t    »04    3 

l.  Nimmt  man  Von  Kohlen,  die  durrti  Globen 
in  verfchlofsnen  Gefäfsen  gereinigt  find ,  3f  Unze, 
und  benäfst  fie  mit  24  Tropfen  Scbwefclßi.ur e ,  fo 
lauen  üch  damit  3§  Pfund  verdorbnen  Wajftrs  reini- 
ge», ohne  dafs  das  Waffer  dabei  einen  merkbaren 
fauren  Gefchmack  annähme.  Der  ganze  ProzeEl 
hierbei  hefte  bt  darin,  dafs  das  Waffer  Ober  diefe 
Kohlen  digerirt  und  dann  üitrirt  wird.    ' 

2.  Die  auf  die  vorige  Art  praparirte  Kohle  zer- 
fiört  das  adftringirende  Prlneip,  und  entfärbt  Inffe* 
Conen  von  Krapp  und  Safran,  febwarzen  Syrup  und 
die  AuQöfung  von  Indigo  in  SchwefeKa'ure.  Ihre 
entfärbende  Wirkung  wird  durch  etwas  Wärme  be* 


•         *' "  > 


L       i 


,  C,  *-ojv   1    - 

•    *  * 

7.  Sie  entfärbt  die  wenigen  FlaffigkeiWn , 
dem  fie  fit?  zugleich  zerfetzt;  den  Effig,  ohne  ikn  zu 
«erf^tzen;  dWKoxnbranntwein  und  andre  Liqueurs. 

8.  Sie  vermindert  die  Anfalle  des  ScoYbuts>  natu- 
uWt  dasKeichen,  und  ift  ein  Mittel,  die  Zähne  weifs 
zu  erhalten.  ' 

Mehrere  Chemiker  des  Auslandes  haben  die 
Verfi^he  vdn  Lowitz  wiederhob] t  und  beftatigt ; 

und  di  ch  wird  in  keiner  Schrift  franzöfifcher  Che- 

,  ,  : 

miker  dieler  intereffanten  Eigenschaften  dej  Kohle 
gedacht. 

Mich  leitete  auf  meine  Verfuche  über  die  Kobje 
die^  Betrachtung ,  dafs  die  Kohle ,  als  ein  {ch warzer 
Körper,  und  als  ein  Stoff»  der  fo  begierig  nach  Sauer* 
ftoff  ift,  vor zügüph  gefchickt  feyn  muffe,  andern 
Körpern  das  zu  entziehn,  was  fie  farbig  macht. 
Ich  Hellte  diefem  gemäfs  folgende  Verfuche  an  ,  dje 
mich  beinahe  9  Monate  lang  beschäftigt  haben  *\ 

.  Es  dienten  mir  dazu  Kohlen  aus  Weidenjjote, 
aus  denen  ich  in  trockner  Defoliation  Wafferftoff 
und  kohlenfaur es  Gas  ausgetrieben  hatte,  und  die 
nun  brüchig,  klingend,  leicht,  und  ohne  Qefchina^k 
und  Geruch  waren.  Ich ;pulverifirte  fie,  und  fand, 
dats  lie  alle  Pflanzenfäfte  entfärbten,  und  zwar  das 
1  dfache  ihres  Gewichts. 

*.  Ein  Theil  Kohle  entfärbt  is  Theile  Weip, 
und  zerfeUt'  den  Wein ,  wenn  man  ihn  länger  s^is 
zwei  Tage  darüber  fiehn  läfsi  j  zuweilen  noch  eben 

fa.  Man  kann ,  dafs  der  Wein  fieb  nicht  zu  ftajck 
färbe,   dadurch  verhindern,  .dafs  man  den  Mctft 
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über  Kohle  gäbren  läfct;  der  Wein  wird  dadurch 
weiter  nicht  verändert. 

c.  Zwei  Theile  Kohlen  benahmen  i5  Theilen. 
Oxymely    (Effig  und   Honig,)    feine  Säure,    und 

* 

brachten  ihn  faft  zu  demZuftande  des  Zuckerfyrups, 
da  er,  abgeklärt  und  hinlänglich  eingedickt,  fioh 
fcbön  kryftallifirte. 

d.  Zwölf  Theile  ranzigen  und  mit  Alcannakraut 
gefärbten  Oehls  verloren  'durch  3  Theile  Kohle 
Oefchmack  und, Farbe  gänzlich. 

e.  Die  farbigen.  Körpertheilchen  weichen  der 
'  Anziehung  der  Kohle,  und  hören  auf,  dje  Farbe  der 

Flüffigkeit  zu  begründen,    in  einer  gewiffen  Ord- 
nung,   welche  mit  der  Brechbarkeit  [und  Reflexibi- 
lität  der  färbigen  Lichtftrahlen  in  Zufammenbang 
zvt  ftehen  fcheint.     Als  ich  7  verfchiedne  Farben, 
die  f org  fältig  bereitet  waren ,  und  den  Farben  des 
Sonnenfpectrums  gröblich  glichen  >    mit  Koble  be- 
/handelte,  fand  ich,  dafs  das  Roth  in  10  bis  12  Ta« 
gen,   und  die  übrigen  in  ihrer  Folge  immer  lang- 
famer  entfärbt  wurden.      Die  Farbe  des  Violetu 
batte  fich  am  4°ften  Tage  noch  nicht  verändert, 
und  wich  überhaupt  nur,    wenn  ein  gröfsf er  An- 
theil  Kohle  unter  Erwärmung  angewendet  wurde. 

f.  Während  des  Entfärbens  entbindet  fich  koh- 
lenfaures  Gas  in  Menge.    Man  überzeugt  fich  davon 
leicht,  wenn  man  Kohle  und  Flüffigkeit  in  eine,  Flä- 
che thut,   die  mit  einer  Entbindungsröbre  verfehen 
•  » ■ 

ifi,  und  djefe  mit  Lackmustinktur  oder  Kalkwaf' 
fer fpem*  * 


*  .  ■ 

g.  Die  Kohle  bemächtigt  fich  nicht  des  riechen* 

< . 

den  Princips ,  wie  Lowitz  behauptet, 

h,  Sie  entfärbt  die  Alkohcdarten  ganz, gut,'  oh-* 
ne  ße  in  ihrer  psfatur  zu  verändern;  der  Gentian« 
branntwein  verlor  felbft  fait  alle  feine  Bitterkeit. 

i.  Sie  reinigt  felbft  das  unreinfte  Waffer  voll- 
kommen >  benimmt  aber  den  InfuGonen  der  Kamil* 
Je,  der  Kornblume,  den  bittern  Deeocten,  <ynd 
den  Pflanzenfäften»  die  fie  entfärbt,  ihren  Qe* 
fcbmaek  niefit.  - 

k,  Sie  entfärbt  den  Weinefflg  und  verändert  ihn, 
wenn  er  zu  lange  über  ihr  ft ebt. 

Hiernach  ift  die  Kohle  dem  Apotheker  wichtig,  ■ 
als  ein  leichtes  und  wohlfeiles  Mittel,  die  Pflanzen- 
fäfte,  die  fchwafzen  Syrupe,  die  Waffer,  dje  ge« 
färbten  Spiritus  u..f.  w«  zu  entfärben ,  und  im  Haus- 
halte kann  fie  dienen,  die  Oehle,  fch mutiges  Waf- 
fer, den  Moft  und  den  fchlechten  Wein,  woraus  - 
man  Effig  machen  will,  farbenlos  zu  machen. 

Die  Art ,  wie  die  Kohle  in  allen  diefeq  Fällen 
wirkt,  Scheint  mir  nicht  leicht  zu  erklären  zu  feyn. 
Beruhen  etwa  die  Farben  der  Körper  auf  der  Ge- 
genwart des  Sauerftofft  >  und  beftimmt  diefe  die  Ge-  , 
ftalt  der  Theüchen,  welche  die  farbigen  Sonnen- 
f  Arabien  zurückwerfen?  Dann  ift  die  Entfärbung 
dpreh  Kohle  leioht  erklärt.  Sie  bemächtigt  fieb 
diefes  Sauerftoffs,  Dafür  fcheint  auch  die  Entbjn* 
duqg  von  kohlenfaurem  Gtt .  während  d$ff  Entfär- 
bens zu  fprechen. 


\ 
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Nach  dep  Verfuchen  mehrerer  Aeyzte  iäfst  fich 
die  Kohle  als  ein  toprfches  Mittel  gegen  phagtjfe- 
mifche  Oefchwiire  brauchen,  vielleicht,  daf$  fie 
auch  innerlich  gebraucht,  in  manchen  Krankheiten 
heilfam  feyn  würde.  .  Darüber*,  wie, ober  die  Wir- 
kungen  der  Kohlenfäure  auf  den  Korper,  habe  ich 
mir  vorgenommen  Verfuche  anzuftellen.  Es  fcheint 
'  mir  nicht  zweifelhaft  zu  feyn ,  dafs  man  fie  als  die 
Haupturfach  der  endemjfchen  Fieber  in  fumpfigea 
Gegenden  u. f.  w.  anzufehn  habe., 


^w»— m 
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^Nachricht  von  den   neuen  franzöfifchen 
Filtrhrappuraten  vom  Herausgeber  *) 

Der  Mangel  an  gutem  Brunnenwaffer  zwingt  die 
Parifer,  fich  gröfstentheils  des  Waffers  aus  der  Seine 
zum  Kochen  und  Trinken   zu   bedienetf.      Einige 

Druckwerke,    (befonder?  die  DampFmafchirie   zu 

*  >  .  ... 

Chaillot,)  vergehen  damit  die  Stadt.  Obfchon  man 
das  Wäffer  hier  erft  dreimahl  in  yerfchiednen  Baffins 
figh  fetzen  und  abklaren  läfst,  ehe  man  es  durch 
Röhren  in  die  Stadt  vertheilt ,  fo  ift  es  doch  feiten 
zum  Trinken  und  Kochen  klar  genug,  daher  Vor- 
richtungeii,  dasSeinewaflec  zii  filtriren,  (fogenann* 
te  Fontaines  9)   inv  jeder  Haushaltung  unentbehrlich 


\  i 


*)  Die  meifttn  diefer  Nachrichten  findet  man  am- 
itänMiek*r  in  Lond&n  und  Paris y    ifoi'»'  Stück 7. 
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find.     Die  gewöhüBchften  beftehn  aus  einem  grov  ' 
fifen  Gefäfse  aus  Sandftein  oder  gebranntem  Thon, 
das  unten  mit  einem  Hahne ,   und  darüber  mit  zwei 
bretternen  Hoden  verfehn-  ift,  die  auf  einem  Rande 
lofe    aufliegen    und    mit   Sande   flberfchüttet   findK 
(fontaines  fablees.)      Sehr  trübes  Waffer  wird^da-, 
durch,  dafs  es  durch  die  beiden  Lagen  Sand  durch« 
Ackert,,   nicht  völlig  klar;    auch  verfehl  am  mt  iicti 
der  SancT  bald  und  mufs  gereinigt  werden.      Man 
hat  daher  in  den  Haushaltungen  mehrentheils  noch 
^inen  Filtrirapparat  mit  einem  tiltripfteine,.   (Jon; 
taints  a  pierre  fiUrante,)   durch  die  man  das  durch 
jene  filtrirte  Waffer  noch  einmahl  durchlaufen  läfst. 
Diefer  gfebt  zwar  kr yftallhelles  Waffer,  aber  in  fehr 
geringer  Monge. 

Beiden  weit  vorzuziehn  find  die  neuen  Ffltrir- 
apparate,  welche  unter  den  Namen  Fontaines  depu* 
Tatoires  oder  Filtres.  innluf rabies  der  Bürger  Smith 
und  Cuchef,    (die  von  der  Regierung  ein  Erfin- 
dungspatent darüber  erbalten  haben,)  bekannt  find. 
Sie  gleichen  im  Aeufsern  den  Fontaines  fablies.     In* 
•wendig  lieht  man  ftatt  des  Sandes  in  jenen  einen 
bleiernen  Bpden,   der  fo  beseitigt  ift,    dafs  er  fich 
nicht  herausnehmen  läfst.  ,  In  einer  Vertiefung  in 
der  Mitte  deffelben  find  in  einer  Art  von  bleiernem 
Zapfen  zwei  VVa^fchfchwämme   angebracht,    durch 
--die  alles  zu  filtrirencle  Waffer  hindurch  mufs.     In 
ihnen  läfst  es  die  grobften  erdigen  Theile  zurück» 
lind  fie  muffen  etwa  all?  acht. Tage  ausgewichen 
werden«     Den  eigentlichen  Filtrirapparat,  der  dar~ 


■  t 


\ 


» 


* 

unter  liegt,  halten  die  Befitzer  des  Patents  geheim« 

Smith,   ein  Irländer,  giebt  fich  fdr  den  Erfindet 

des  eigentlichen  FUtre  tiri  des  irois  regnes  de  la  na- 

\  $ure  aus;    Cuchet  hat  es  |in  die  mannigfaltigen* 

«um  Theil  febr  eleganten  Formen  gebracht,  in  de- 

« 

nen  min  es  in  den  Haushaltungen  braucht« 

Diefe  neuen Filttirmafchinen  machen  nicht blofs, 
wie  die  alten,  das  trübe  Waffer  klar,  fondern  felbft 
verdorbnes  Waffer  trinkbar,  und  das  durch  ein  ein* 
mahliges  Durchlaufen  durph  den  Filtrirapparat* 
welches  in  kürzer  Zeit  gefchieht.  Man  hat  damit 
an  mehrern  Orten  in  Frankreich  lehr  in  die  Augen 
fallende  Verfuche  a  ng  eft  eilt..  Nach  einem  im  April 
1797  dem  jNationalinftitute  Über  diefe  Filtrirmafchi* 
nen  abgeplatteten  Berichte  hatten  die  Comffiiffarieji 
des  Inftituts  Waffer,  worin -eine  verfaulte  Ochfeti- 
zunge  Tage  lang  macerirt  worden  war,  bis  es  ganz 
mit  faulenden  Theilen  gefchwangert  war  ufid  heftig 
{tank,  in  die  Filtrirmafchine  gegoffen*  Nach  etwa 
1  o  Minuten  Ackerte  es  fchon  völlig  farbenlos  und 
ohne  Geruch  und  Gefchmack  Zum  Filtrirapparate 
heraus.  -— i  Im  Mai  1797  erprobte  man  in  Brefi 
die  Gute  der  Filtrirmafchine  an  zwei  Tonnen  ganz« 
lieh  faulen  Waffers  aus  einem  Schiffe«  Schon  nach 
|  Stunde  lief  es  frifch  und  klar  heraus»  und  wurde 
von  allen  Kommiffarien  der  Marine*   die  dabei  ge- 

»  gen  wartig  waren,  gekoftet.  Sie  liefsen  7  Tage 
lang  ununterbrochen  verdorbnes  Waffer  durch  die 
Filtrirmafchine  laufen;  als  fie  fo  32  Fäffer  verdorb- 

.  nen  Waffers  dwrchfiltrirt  batten,   war  das  zuletzt 
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durchlaufende  noch  völlig  eben  fo  klaf,undvrein  ab 
das  erfte;  daher  auch  Smith  feine  Mafchine  far 
ein  Flltre  inalterable  erklärt«  Endlich  wurden  noch 
10  Eimer  Waffer  aus  den  Kübeln  des  chlrurgifcheii 
Amphitheaters,  das  -  voll  faulender  tbierifcher 
Theile  und  Flocken  war  und  unerträglich  ftank,  in 
denfelben  Filtrirapparat  gegoffen,  auch  fie  kamen 
völlig  rein  und  ohne*  Gefchroack  hervor«  N 

R  o  c  b  o  rt ,  der  einer  der  Kommiffarien  bei  die- 
fen  Brefter  Verfuchen  war,  fagt  in  einer  (einer 
fpätern Schriften,  man. habe  bemerkt *  däfs  Smith's 
Filtrqm  aus  Kohlenftückchen ,  nach  Lowitzens 
Art,  und  aus  einem  zweiten  Filtrirapparate  aus  kleine 
geftofsnemtfnd  gewafchnemTuffftein,  der  denerfien 
umgab,  beftanden  habe.  Und  das  gefleht  Smith 
jetzt  dadurch  felbft  ein,  dafs  er  erklärt,  die  Ver- 
buche, welche  Darbefeuille  im  vorigen  Jahre  in 
Nantes! öffentlich  mit  feinen  Filtrirgerätben  ange- 
ftellt  habe»  .wären  diefelben,  als  die  eben  erwähn* 
ten  Breiter. 

Darbe  f. e  u  i  1 1  e '  s  Filtrirkies  befteht  aus  glei- 
chen Theilen  'Holzkohle  und  kohlenfaurem  Kalkßein, 
die  wohl  unter  einander  gemengt  find.  •  Die  Kohle 
wird  zu  Stücken  von  der  Gröfse  eines  ldeinen  Na- 
delknopfs zerftofsen,  und  durch  Schlemmen  von 
ajl^m  gohlenftaube  befreit,  fo  dafs  fie  zwifchen  die 
Finger  genommen  nicht  mehr  abfärbt.  Eben  fo 
wird  der  Kalkftein  zubereitet,  wozu  man  recht  har- 
ten und  feften  ausfucht/  Die  Filtrirfaffer  waren 
3  Fufs  hoch  und  i  Fufs  weit,  hatten  ganz  nahe  am 


>  i 
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Böilen  einen  Hahn,  und  4 Zoll  über  dem  Boden  eil 
rundts  hölzernes  Gitter ,  das  auf  der  obern  Seite 
mit  einem  harnen  Siebe  Aberzogen  war*  and  wor- 
den bis  3  Zoll  unter  dem  »beriten  Rande  mit  dem 
Filtrirkiefe  gefallt,  fo  dab  diefe'r  unmittelbar  auf 
dem  Siebe  auflag.  Nun  gofs  man  das  unreinfta 
Goffenwaffer  darauf,  welches  aus  der  Gofle  del 
Stadtbofpitals,  oder  dicht  neben  einer  Lobgerberei 
gefchöpft  war.  Es  lief  vollkommen  klar  und  durch- 
fichtig, ohne  den  mindejten  Geruch  und  Gefcbmack 
heraus.  In  i  Stunde  follen  Sich  durch  ein  folebet 
Fafs  fiber  120  Pinten  fchlammigen  Hinkenden  Wa£ 
fers  peinigen  laffen. 

Im  März  1801  (teilte  die  medicinifche  Gefell* 
fehaft  in  Paris  hochmahls  prüfende  Verfucbe  mit 
efen  neuen  Filtrirmafchinen  an.  Waffer,  worin  tod* 
te  Threre  und  Pflanzen  mehrere  Tage  lang  gefault 
hatten ,  das.  grünlich  und  ganz  öhlig  war  und  user* 
fraglich  ftank ,  lief  nach  |  Stunde  ohne  Geruch',  Oc- 
fehmack-unet  Farbe  ab-  Es  löfte  die  Seife  vollkom- 
men auf,  gab  mit  falzfaurem  Baryt  nur  wenig,  mit 
Gerbeftofftinktur  gar  keinen  Niederschlag,  verän- 
derte Geh  nicht,  ob  es  gleich  14  Tage  lang  in  ziem- 
licher Wärme  ftand ,  und  enthielt,  gleich  dem  "Sei- 
ne waffer,  in  8  Unzen  nur  1  Gran  fefte  Beftandthei- 
le.  —  Auch  Starkes  Seifen  waffer  läuft  ganz  klar 
ohne  Gefchmack  hindurch. 
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mittelft  der   Einwirkung   des  Lichts  auf 

falpeterfaure? Silber  Gemähide  au/GLat 

zu  eopiren    und  Schatteririffe  zu 

machen;  erfunden! 

von 
T.   W[HÜG  WOOD,   Esq.,       . 

1     '       '  und  beschrieben.  '     '  ' 

'  Von  * 

RüM>ttftv  Davv,        '  • 

v  Prof*   der  Chemie  an  der  Royal  *  Institution;  *)        ^ 

W  «ifses  Papier  oder  weifses  Leder  mit  einer  Auf. 
lufuäg  von  fäijyeterfaarem  Silber  angefeuchtet,' leidet 
an  einem  dunkeln  Orte  keine  Veränderung;  aber  - 
dem  Tageslichte  ausgefetzt,  ändert  es  fcbnell  dio 
Farbe,  und  geht  durch  mehrere  -Schattirungea 
von  grau  und  braun»  bis  es  endlich  beinahe  fchwarz 
**ird* 

DfeFarbfenVefäiiderttngfch  gehn  nach  Verhältnife 
det  Intfinfität  des  Lichts  fchneller  vor  fich.  ta  den 
Soflrrenürahlen  felbft  reichen  fcivei  oder  drei  Minu- 
ten bin,  uro  die  gan2e  Wirkung  hervorzubringen; 
im  Schatten  werden  dazu  mehrere  Stunden  erfor- 
dert.     Wenn  d?s  Licht  zuvor  durch  farbige  Olafer 

*)  Aus  den  Journals  öf  the  &bydl:tnftitation>  t  >  i?0f 
Annal.  d,  Phj  flu  &,  *%.  &  i.  J..i8o&  fit*  n  H 
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«U***hgeht,  fo  wirkt  es  auch  bier  mit  verfchiedtien 
Graden  von  Intenfität,  So  findet  Geh,  dafs  die  ro« 
ihen  Strahlen ,  oder  die  gewöhnlichen  Sonnenftrab- 
len,  die  durch  ein  rothe*  Glas  gehn,  nur  wenig 
».f  uf  das  fialpeterfatyre,  Silber  ein  wirken,  während  die 
gelben  up$I  grünen  Strahlen  wirk  ferner  find  und  die 
entfch-ied^nftepiind  ftärkftep  Wirkungen  vpta  blauen 
und  violetten  Liebt*  hervorgebracht  werden.  *) 

Aus  diefen  Thatfacben  ift  es  leicht  einzufehn, 
wie  fich  mittelft  der  Einwirkung  des  Lichts  die 
Contoure  und  Schatten  von  Gemählden  auf  Glas, 
copiren,  und  Profile  von  Figuren  machen  laffen. 
Stellt  man  eine  weifae  Flache»  die  mit  Auflöiung 
von  fplpeterfaurem  Silber  überftrichen  ift,  hinter 
ein, 'dem  Sonnenlichte  ausgeletztes  Gemähide  anf 

Glas,    fo  bringen  die  Strahlen 9   welche  durch  die 

■f .  .  •  •  p»  • 

verfchiedenfarbigen  Stellen   durebgebn»     beftimm- 


*}  Diefes  Itrmmt  mit  den  zuerft  von  Scheele  be« 
merl&teaund  dann  von  Sen  e  bier  beftätigten That- 
facben völlig  überein.  Scheele  fand«  dafs  « 
Farbepfcilde  des  Prisma  die,  Wirkungen  der  ro- 
tben  Strahlen  auf  falzfaures  Silber  fehr  fchwach 
und  kaum  bemerkbar  waren,  wahrend  die  violet* 
feto  Strahlen  es  fchnell  fchwärztep.     Senebier 

1  beftimmt  die  Zeit,  die  nöthig  ift,  um  lalzfaures 
Silber  zu  fch wärzen,  im  rothen  Lichte  auf  20', 
im  orangefarbnen  auf  ia'f  im  gelben  auf.  $i  3©'<, 
im  grünen  auf  3?",  im  blauen  auf  29",  und  im 
violetten  Lichte  nur  auf  $5'*.  {Senebier /«r  ** 
lumiere,    Vol.  III ,   p.  199.)  —   Vor  kurzem  find 
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»Tinten  von  brenn  oder  rfeh  wars  hervor,  di*  in 
ihrer  IntenGtät  nach  dea  Schatten  des  GetnÄbldes 
merklich  veirfefaierfeit  find.  Wo  weder  Schattet! 
noch  Farbe  auf  dem  Giasgemfihlde  Ht,  wird  die  Far* 
be  des  falpeterfaureft  Silbers  am  dunkelften. 

Stellt  man  einen  Schauenriß  vor  eine  mit  fal* 
peterfaurer  Silberauf Jöfung  überzogne  Fläche,  fö 
Weibt  der  von  der  Figur  befchattete  Tbeil  weife,  and 
die  andern  Theile  werden  fehneil  gefch  warzt. 

Vm  GlasgemiAide  zu  copiren,  mufc  man  d\9 
Auffcfüng  auf  Leder  anbringen,  weil  in  diefe« 
FftHedie  EmwirlUiog  des  Lichts  fchn  eil  er  Vor  ficb 
$«bt,  öh;  wenn  man  Papier  nimmt.  - 

Ifctfte  Farbe  eirimabl  auf  dem  Leder  oder  dem 
Papiere  fi*irt,\fo  kann  fie  weder  durch  Waffer  noch 
durch  Seifen  waffer  abgewafeben  werden,  und  ift 
in  hohem  Gnade  beständig.  ' 

einige  neue  Verfuche  diefer  Art,  a$f  Veranlaffung 
der  Herfchelfbhen  Entdeckungen  über  die  nioht- 
fichtbaren  Wärmeftrahlen  der  Sonne,  in  Deutsch- 
land ton, den  Herren  Ritter  und  Bock  mann 
und  in  England  fom  Dr.  Wol)  aft  on  gemacht 
worden.  Verhöbe  im  prismatifchenSpectro  ha- 
ben  geneigt,  dafs  die  nicht- fichtbaren  Wärme* 
ftrablen  auf  der  Seite  des  Roth,  welche  die 
mindeft- brechbaren  fiud,  keine  Wirkung  auf  das 
lalzfaure  Silber  haben,  während  diefes  in  ei* 
nem  Räume  über  die  fichtbareö  violetten  Strah- 
len hinaus  mächtig  und  beftimmt  verändert  wird. 
Siehe  Anualen  der  Phyfik  ,  VII»  527.     .     Davy. 

H    2 


Die  Gopie  eines  Gemähides  oder  SchaitenrifTee 
mufs  gleich  nach  der  Verfertigung  an  efneni  dunkeln 
Ort  geftellt,  uitfd  darf  nur  im  Schartren  befehn  wer« 
den,  und  felbft  in  ihm  mufs  man  fie  dem  Tages* 
lichte  nicht  über  wenige  Minuten  ausfetzen.  Der 
Schein  gewöhnlicher  Lampen  oder*  Lichter  hat 
dagegen  keine  merkliche  Wirkung  auf  fie.  Alle 
Verfuche,  die  man  gemacht  hat,  um  zu  verbinden», 
dafs  die  ungefärbten  Partien  derfelben  vom  Liebte 
nicht  verändert  würden,  find  noch  vergebens  ge- 
,  wefen.  Mao  bat  fie  mit  einer  dünnen  Decke  eine« 
feinen  Firniffes  aberzogen;  aber  dies  binderte  die 
Empfänglichkeit  f fir  das  Gefärbtwerden  nicht,  und 
felbft  nach  wiederhöhltem  Wafcben  häogt  den  wei- 
fsen  Stellen  des  Leders  oder  Papiers  immer  noch 
fo  viel  von  den  veränderbaren  Theilen  der  Silber- 
auflpfung  an,  dafs.  fie  im  Sonnenliebte  dunkel 
werden. 

Von  diefc  .^Methode»  zu  copiren,  läfst  fieb  noch 
mancher  andere  Gebrauch  machen,  da  man  mittelft 

« 

ihrer  von  allem,  wovon  ein  Theil  durchfichtig,  ein 
anderer  undurchsichtig  ift,  Zeichnungen  nehmen 
kann.  Solaffen  fich  die  holzigen  Fibern  der  Blätter, 
und  Infect enflügel  durch  fie  fehr  fauber  darfteilen, 
indem  man  das  Sonnenlicht  geradezu  durch  diefe 
Gegenftände  auf  das  zubereitete  Leder  fallen  läfst. 

Wenn  man  Soonenftrahlen  durch  einerf  Kupfer- 
yiicA  auf  zubereitetes  Papier  fallen  läfst,  fo  werden 
die  beilern  Sfellfo  langfam  copirt;  aber  die  Lichter, 
Welche  von  den  dunkeln  Stellen  durchgelaffen  wer« 
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den ,  find  feiten  fo  begrenzt,  dafs  fie  eine  beftimm* 
fe  Aehnlicbkeit  durch  die  verfchiedne  Intenfität  der 
Färbung  hervorbringen  follten.   , 

Die  Bilder  in  der  Camera  obfcura  find  tu  fchwach, 
als  dafs  fie.  in    vnäfsiger  5$eit  auf  daS/fa|peterfauro 

Siber  wirken  füllten.  Wedgwood  wurde  auf  diefe 

*  . 

Copirmethode  gerade  dadurch  geführt»  dafs  er  diefe 
Bilder  zu  copiren  wünfchte,  und  dafs  einer  feiner 
Freunde  ihm  clatu  das  falpeterfaure  Silber  als  eine 
Materie,  Hie  far  die  Einwirkung  desLichts  aufserft 
empfindlich  fey ,  empfahl.  '  Allein  feine  zahlreichen 
Verfuche  waren  für  diefen  erften  Zweck  derfelbeh 
ohne  Erfolg. 

Dagegen  laßen  fich»  wie  ich  im  Verfolge  meiner 
Verfuche  fand,  die  durch  das  Soanenmikrofkop  dar- 
geftellten  Bilder  kleiner  Gegenstände  ohne  Schwie- 
rigkeit auf  zubereitetem  Papiere  'copiren;  und 
dies  wird  wahrfcheinlich  zu  manchen  nüttlicberf 
Anwendungen  führen.  Doch  darf  man  hierbei  das 
Papier  wir  in  geringer  Entfernung  von  dermikro- 
fkopifchen  Linfe  (teilen. 

Was  die  Bereitung  der  Auflöfnng  betrifft >rfo 

fand  ich»  dafs  das  beft*  VerhSltnifs  war:  Ein  Theil 

falpeterfaurep  Silbers  auf  etwa  10  Theile  Waffen 

Hierbei  reicht  das  auf  das  Papier  oder  Leder  aufge- 

.tragne  falpeterfaure  Silber  zur  Färbung  hin,   ohne 

dafs  es  der  Subftauz  und  dem  Gewebe  derfelberj 
f  chad  et. 

Bei  Vergleichung  der  Wirkungen  des  Lichts  auf 
Jalzfaures  ynd  aof  Jalpeterfaures  Silber  ichien  es  mir 
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unverkennbar,  daTs    das   falzfaure  Silber  das  erm 
pfindlichere  ift.     Auf  beide  wirkte  das  Licht  weit 
fchneller,  wenn  fie  nafs,  als  wenn  fie  trocken  wa* 
reo,    wie  das  auch  längft    bekannt -Ht;      Selbft  im 
Zwielichte  veränderte  fich  die  Farbe  öts  feuchten 
auf  Papier  verbreiteten  falpeterfauren  Silbers  lang- 
fern  vom  Weife  in  ein  fch waches  Violett,  da  doch  un- 
ter gleichen  Umbänden  das  falpeterfaure  Silber  keine 
Veränderung  unmittelbar  erlitt.  '  Deffen  ungeach- 
tet  ift  das  falpeterfaure  Silber  wegen  feiner  Auflös-. 
liebkeit  in  Waffer  dem  falzfaure n  Silber  vorzuziebV 
obgleich  Leder   oder   Papier   fich   auch  ohne  ^Jel 
Schwierigkeit  mit  dem  falzfauren  Silber  überziehri 
läfst,  wenn  raandiefes  entweder  in  Waffer  zerrührt, 
oder  wenn  man  das 'Papier*  erft  mit  falpeterfaure/ 
StlberaufJöfung  befeuchtet,    und    es    dann  in  fehr 
verdflnnte  Salzfäure  taucht. 

Für  die,  welche  nicht  mit  den  Eigenfchaften 
der  Salze,  die  Silberoxyde  enthalten,  bekarint 
find,  wird  es  gutfeyn,  anzuzeigen,  dafs  diefe  Salze 
einen  etwas  dauernden  Fleck,  felbft  wenn  fie  auch  nur 
einen  Augenblick  die  Haut  berührten,  verurfachen. 
Man  mufs  fich  daher  einest  Haarpinfels  oder  einär 
Bürfte  bedienen,  um  fie  auf  Papier  oder  Leder  auf- 
zutragen. 

Da  fich  der  färbende  Staff  der  Silberaufiöfung 
*ucli  von  den  Theilen  der  Copie,  auf  welche  kein 

< 

Licht  gewirkt  bat,  nicht  wieder  abwalchen  läfst» 
Jo  ift  es  mir  wahrfcheinlich,  dafs  ein  Tbeil  des  Sil* 
fcercrxyds   aus  feiner.  Verbindung  mit  den  Säuren- 
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Art«,    trnrf  flchmtt den  thterffcherr  crefer  tteir  Man» 

centheilen  zu  einem  unauflöslichen  Stoffe  cbemifch 
vereinigt.  Angenommen ,  dafs  diefes  wirklich  der 
Fall  fey,  fo  wäre  es  vielleicht  nicht  unmöglich, 
Stoffe  zu  finden  >.  die  diefe  chemifche  Vtrhinrfung 
dutch  einfache  oder  durch  doppelte  Verwandtfchaft 
zerfetzen.  Ich  habe  einige  Vef  fuche  darüber  aus- 
gedacht»  und  werde  din  Erfolg,  derfelben  bekannt 
mächen;  denti  es  kömmt  nur  darauf  an,  ein  ^ttfel 
zu  finden,  welches  verlnndert,  dafs  der  ungefärbt* 
Tbeil  der  Zeichnung  vom  Tageslichte  nicht  MmäHr 
lig  gefärbt  werde,  um  diefe-  Copirroethode  ebea  fa 
nutzbar  zu  machen ,   als  fie  elegant  ift. 
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NEUE    VERSUCHE 
fber  die  Zurückwerfung  dunkler  Warft** 

▼on- 

P    I    C    T    B    T, 

inOenf,  *) 

&ebon  in  feinem  Verfuche  über  das  Feuer  machte. 
Pictet  eitlen  Verfuoh  bekannt,  mit  dem  er  die 
Inflexibilität  dunkler  Hitze  bewerft.  Et  (teilte 
nämlich  zwei  metalloe  Hoblfpiegel  einander  gegen« 
über,  und  in  den  Focus  des  einen  ein  febf  empfind- 
liebes  Luftthermometer;  In  den  Brennpunkt  dee 
andern  brachte  er  eine  heifse,  doch  nicht  leuchten- 
de Kanonenkugel;  und  fogleicb  ftieg  das  Thermo* 
meter  fchnell  an. 

Seitdem  bat  dieferPhyßker  noch  mehrere  Verfu- 
cbe  Ober  cliefen  Gegenftand  angeftellt,  die  er  jetzt 
in  der  Biblloiheque  Britannique  bekannt  gemacht 
bat.  Statt  der  Kanonenkugel  (teilte  er  ein  brennen* 
des  Licht  in  den  Focus'des  zweiten  Spiegels;  fo- 
gleich  ftieg  wieder  das  Thermometer«  Als  aber 
eine  Glasplatte  zwifchen  einen  der  Spiegel  und  def- 
ifen  Brennpunkt  gebracht  wurde ,  hörte  das  An* 
fteigep  des  Thermometers  im  Augenblicke  auf»  un- 
geachtet das  Glas  fehr  dann,  bell  and  durcbGcbtig 
war,  und  nur  wenig  Licht  zurückhielt, 

*)  Auf  dem  Bulletin  des  Sciences,  -No*  6$.  '  &  H« 


C    ?ai    3 


\ 


-  Um  wer  Verfahr eti ,  ob  fell  die 
meften  lafle,  mit  der  die  ftrablende  Wärme  Geh  fort- 
pflanzt ,  entfernte  er-  beide  Spiegel  um  ä5  Metres» 
(77  Füfs,)  von  einander,  hing  in  dem  Brennpunkte 
des  einen  .eine  be^fse ,  doch  sieht  leuchtende  Kugel 
auf ,, und  f teilte  vor  fie  einen  Schirm.'  In  demlel* 
ben  Augenblicke,  in  welchem  der  Schirm  fortge- 
zpgen  wurde»  fing  auch  die  FJöfligkejt  ipa  Luftther- 
tnometer,  die  zuvor  vollkommen  ruhig  ftand,  zu 
fteigen  an»  und  es  war  unmöglich,  irgend  eineZwi* 
fchenzeit  Zivilehen  dem  Fortnehmen  des  Schirms 
und  der  Wirkung  der  fortgepflanzten  Wärme  wahr- 
zunehmen, 

Pictet  ßeht  diefesals  Beftätigung  feiner  Mei* 
Bung  ac^  dals  Liebt  und  Wärme  nicht  auf  einerlei 
Urlacb  beruhn;  ein*  Meinung,  die  Herfcbel  auft 
neue  in  Umlauf  gefetzt  habe» 


» • 
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VERSUCHE 
über  das  wahr*  Gewichs  des   Waffer*  und 
Bemerkungen  über  den  Einflufs  des  Mag- 
netismus 'auf  feine    Wagen  mti 
f  sählernen  Balken, 

y  von       *     • 

J.     C.     S  T/U  D  E  Rf 

Be*ginecha*i<?ui  in  Freiberg.      / 

jiJit  Verfchiedenheit  in  den  Angaben  der  eigentli- 
chen   Schwere   des    Waffers   brachte    mich    fchon 
mehrraahls  auf  den  Gedanken»  Ober  diefes  wichtige 
Erfahrungsdatum»    auf   das  fo  viel  ankqgjpnt»    da 
das  Gewicht  de's  Waffers  uns  in  fo  vielen  Fällen  rur 
Einheit  dient,   mit  mögKchfter  Genauigkeit  Verfu- 
che  anzuftelleq.'  Ich  verfertigte  mir  zu  dieCem  Zwe- 
cke eine  fehr  genaue  Wage»  auf  welcher  man»  ohne 
Nachtheil  derfelben,  noch  eine  Mark  wiegen  kann, 
und  die  den  hundertften  Theil  eines  Grans  noch  be- 
ftimmt  angiebt.      Ferner  Gewichte»   bei  denen  ich 
die  Cöllnifche  Mark  zum  Anhalten  nahm,  und  die 
ich  bis  aufs  Gran»  und  das  Grän  wieder  in  3oo  glei- 
che Tbeile  abtheilte«      Und  endlich  metallne  Wür- 
fel» die  ich  mit  eben  der  Genauigkeit  als  die  Wage 
und  die  Gewichte  arbeitete*  Denn  es  liefs  fich  leicht 
vermuthen»   dafs  die  Unrichtigkeit  in  diefen  Vor- 
richtungen  die    Haupturfach    der  fo  verfchiednen 
Angabe«  fiber  die  Schwere  des  Waffers  ge  wefen  fey  a 
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dürfte.  Wie  oft  findet  man  nicht  feine  Wagfcfl, 
die,  wenn  fi-e  auch  richtig  find,  kaum  den  Sten  oder 
löten  Theil  eines  Grans  noch  beftimmt  angeben» 
und  Gewichte,  4ie  weder  im  Ganzeh  noch  in  ihren 
untern  Abtbeilungen  gehörig  abgeglichen  find;  Um»  • 
Hände ,  unter  denen  der  Gelehrte  freilich  nicht  mit 
Zuverläffigkeit  arbeiten  Kann,  und  es  4ft  traurig 
genug  für  ihn,  wenn  er  fo  in  die  Hände  unwiffenr 
der,Künftler  fällt. 

Bei  Verfertigung  der  Würfel,  die  genau  einen 
Kubikzoll  parifer  M,aafs  halten  follten,  (welches  ich 
völlig  richtig  zu  haben  glaube»,  weil  ichs  mir  auf 
meinen  Reifen«  von  einem  Originale,  auf  Glas  auf«' 
getragen  habe,)  hatte  ich  mit  mancher  Schwierig* 
keit  zu  kämpfen.  Die  beiden  erften  Würfel ,  wel- 
che  ich  fo  'genau  wie  möglich  nach  dem  Winkel 
und  Zirkel  gearbeitet  hatte,  gaben  mir  bei  der  Be- 
ttimmungder  Schwere  des  Waffers,  unter  übrigefns 
gleichen  Umftändeu,  doch  einen  Uriterfchied  von, 
1,1  Gran.  Da  ich  nicht  mit  Gewifeheit  beftimmen 
könnt«,  ob  einer  von  beiden,  und  welcher,  genau 
einen  par.  Kubikzoll  hielt,  unternahm  ich  die  Ar« 
beit  noch  einmahl,  und  verfertigte  zwei  andere  eben 

»  * 

fo  grofse  Würfel*  Um  hierbei  fieberer  zu  gehn,  ver- 
fuhr ich  folgendermäfsen :  Ich  nahm  eine  vierecki- ' 
ge  ebne  Meffingplatte,  deren  Seite  ungefähr  4  Zoll 
fcattte,  zog  fo  genau  als  möglich  9  Quadrate,  jsde$ 
von  einem  par.  Zoll,  darauf,  und  durchbrach  vier 
«fetfelben,  mit  aller  nur  erfinnlichen  Genauigkeit. 
Mittelft  ihrer  arbeitete  ich  meine  Würfel  dergeftalfc 
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dafs  fie  dlefe  durchbrochnen  QuadrAte,  ich  mochte 
fie  durcbfcbiebenr  wo  und  von  welcher-  Seite  ich 
woflte,  immer  genau  ausfüllten.  Diefe  2  neuen 
Würfel  gaben  mir  bei  Beftimmung  des  Gewichts  von 
reinem  defiillirten  Waffer  ^  welches  ich  durch  die 
Gate  dec  Herrn  Prof.  Lampadius  erhielt,  unter 
übrigens  genau  gleichen  Uraftänden ,  nur  einen  Un* 
terfchied  von  0,18  Gran. 

Da  diefer  Unterfchied  bei  wiederhoblten  Ver- 
fachen  Geh  faft  immer  gleich  blieb,  glaubte  ich  den 
Fehler  auf  Rechnung  der  Würfel1  fetzen  zu  muffen, 
der  Mühe  ungeachtet,  die  ich  auf  deren  Bearbei- 
tung  verwendet  hatte.  Ich  verliefs  daher  die  kubi- 
sche Form,- und  verfertigte  nun  einen  Cylinder» 
dem  ich  genau  einen  pajifer  Zoll  zum  Durchmeffer 
gab,'  und  deffen  Höhe  ich  nach  einem  looootheili- 
gen  Maafsftabe  fo  bearbeitete,  dafe  fein  Inhalt  ge- 
nau einen  panier  Kubikzoll  betragen  mufste.  Die- 
fer Cylinder  traf  mit  dem  einen  Würfel  fo  genait 
zufammen,  dafs  der  Unterfchied  in  der  Beftimmung 
der  Schwere  eines  Kubikzolls  deftillirten  Waffers 
durch  beide  nur  0,06  Grän  betrug.  Diefes  beftimm- 
te  mich,  diefen  Würfel  zu  meinen  Verfuchen  zu 
wählen. 

Mittelft  deffelben  find  ich  das  Gewicht  eine; 
par,  Kubikzolls  deftillirten  Waffen ,  deffen  Temp©- 
ratur  ia°  Resum,  War,  einmahl  ss  33o,g2  Gran 
Cullnifcb,  und  zu  einer  andern  Zeit,  unter  übrigens 
gleichen  Umftä»den,  =.  53o^6  Gran. 
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Ein  par;  KiiWkzoirife^«w»^fer  tfog  ilftter  den 
»fimlicben  "Umf  landen  einmahl  53i,o6  Grän,  zu 
eimJhaqdem  Zeit  33i,n  Gran. 

,  Ungeachtet  ich  diefe  Verfucbe  oft  wieder  höhlte» 
fo  habe  ich  doch  die  Unterfchiede  nie  gröfser»  als 
die  hier  angeführten  gefunden  fendern  immer  klei- 
nere* einige, Mahl  felbft  gar  keine.  Woher  aber 
diefe  Unierfchiede  ?  Da  ich  bei  den  Verhieben  alle 
Vorfichten  genau  beobachtet  habe»  fo  wage  ich' dar* 
Aber  nichts  zu  entfeheiden-  Anfänglich  glaubt* 
iph»  fie  auf  den  Dmiok  der  Luft  fchieben  zu  kön- 
iten;  aber  die  Verfucbe»  die  ich  nachher  unter  Be- 
obachtuog  des  Barometer  ftap  des  aufteilte»  aber* 
zeugten  mich,  vom  Gegentheile. 

« 

Bei  Verfertiguog  der  Gewichte  zu  diefea  Ver* 
lachen»  auf  deren  Genauigkeit  mir  fo  aufserordent« 
lieh  viel  ankam»  fand  ich»  dafs  man  fich  bei  ge- 
flauen  Verfuchen  leicht  Fehlern  ausfetzen  kann, 
wenn  man  Geb. dazu  einer  Wage  wie  fiühlernen  Bai* 
ten  bedient.  Die  Mittheilung  cjiefer  EpWeckung 
ivird,  wie  ich  glaube»  hier  nicht  am  unrechten  Or« 
te  ftebu. 

Ich  fand  nämlich  t  als  ich  die  ganz  kleinen  dtr 
Wichte  auf  einer  übrigens  fehr  feinen  und  richtigen) 
Probirwage,  die  aber  einen  ftählernen  Balken  hatte» 
aufzog»,  diefe  Gewichte  zu  eine^Zeit  anders  als  zu 
einer  andern;  auch  die  Wage  felbft  fpielte  nicht  alle 
Tage  gleiph  ein.  Diefe»  machte  mich  bedenklieb. 
Ich  unterfuchte  die  Wage  mehrmahls,  konnte  es  aber» 
ungeachtet  aller  Muhe,  nicht  dahin  bringen»  dafs  fie 


i 


>. 


A 
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Sek  zu  allen  Zeiten  gleich  blieb.  Die  (Mach  tüufs- 
te  wohl  in  etwas  andern»  als  im  Baue  der  Wage  lie* 
gen ,  befon iters  de  ich  diefes  auch  an  mchrero  Pro* 
bfr wagen  mit  flählernen  Balken,  die  ich  Gelegen- 
lieit  zu  unterfuchen  fand,  bemerkt  babe. 

Diefes  führte  midi  auf  'den  Gedenken,  kin» 
Probirwage  mit  meffingenem  Balken  zu  verfertige«. 
Sie  blieb  Geh  immer  gleich,  und  gab  auf  Ein  und 
daffele«  Oe wicht  zu  alle«  Zelten  gleichen  AosfchUg» 
Dadurch,  und  durch  mehrere  angeheilte  Verfucbe 
änd  Beobachtungen,  welche  hier  anzuführen ,  zu 
weitläufig  feyn  wurde,  kam  ich  endlich  darauf, 
rlaf»  die  magnet'tfche  Kraft  wohl  die  Urfacb  diefer 
Veränderungen  feyn  könnte,  und  meine  Muth- 
mafsungen  wurden  in  der  Folge  um  fo  mehr  Erfah- 
rungslatz, weil  einesthails  alte  Probirwagen,  die 
ich  feitdem  mit  m  effing  en  em  Balken  verfertigt  habe, 
dlefen  Fehler  nicht  hatten,  und  anderntheils  fort- 
gefetzte Verfuche  und  Beobachtungen  mich  belehr- 
ten, dafs  wirklich  alle  ft  ablerne  Wagebalken,  wie 
fich -ermuthen  liefs,  magnetifch  find,  alfo  zugleich 
als  Indinationsnadel  .mitwirken,  und  aus  diefein 
Grunde  leicht  Veränderungen  unterworfen  Cod. 
Bei  gröfserd  Wagen  hat  diefes  keinen  Einflute,  weil 
die  magnetifebe  Kraft  zu  fchwacti  ift,  um  bei  der 
Maffe  des  Balkens  und  der  Friction  in  Anfchlag 
zu  kommen;  foiehe  Wagen  find  aber  auch  zb  ganz  . 
genauen  Verfuchen  ZU  unempfindlich.  Ehen  fo  we* 
'nig  darf  mail,  ohne  vorher  genau  nnterfaebt  zu  ha- 
ben, ob  die  Wage  auch  keinen  andern  wesentlichen 


Fehler  fcat»  auf  gedachte  Urfech  fcb|iefcftD/  Denn 
auch  nur  ein  kleiner  Fehler  in  der  Verkeilung  der 
Mafia  des  Belfe^nS;,  in  .Bearbeitung  der  Pfannen, 
d4s  Kegele»  oder  der  Fficüonsfcbilder,  macht  die 
Wage  nicht  blofs  unertipftndlich,  fondern  kann  auch 
Urfech  werden,  dafs  der  Balken  feine  Lage  leicht 
in  den  Pfannen  ändert,  wodurch  die  Wage  einen 
Ausfch&g  bekömmt.      ,    , 

Freiberg*  »in  i4ten  D*c.  1802*  , 


VII. 

Aus  zwei  Briefen  des  Pro/e/fors  Proust 
in  Madrii,   an  Delametherie,  *) 

i.  Oie  werden  von  mir  bald  detaillirte  Nachrichten 
fiber  ein  neues  Metall»  le  Sitine,  erhalten,  das  ich 
in  einer  ungarifeben  Bleimine  entdeckt  habe.  Es  ift 
zweier  verfebiedner  Oxydationsgrade  fähig.  Oxyd, 
Aüflofungen  und  Gläfer  find  im  Maximo  der  Oxydi* 
rung  gelb,  im  Minimo  grün.  Das  Metall  gebort 
zu  denen,  welche  ihren  Sauerftoff  dem  Schwefel  - 
Wafferftoffe  picht  abtreten;  auch  habe  ich  es  auf 
".  diefelbe  Art,  als  Nickel,  Kobalt,  Eifen,  MagoeCum 
u.  f.  w. ,  gereinigt.  Die  Reduction,  fürchte  ich, 
wird  lehr  fchwierig  feyn. 

2.  Es  bat  fich  gezeigt,  dafs  .mein  neues  Metall 
nichts  anderes  als  Uranium  ift.  Ich  werde  indefs  doch 

*)  Journal  de  Phyfiqut ,  t.  55,  p.  297  und  45^  .rf.   H. 
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meine  Arbeit  bekannt  machet»,  da  Be  diele*  Metal! 
tinter  Beziehung  kennen  lehrt,  die  Klaproth 
nicht  berührt  bat.  — -  So  eben  kömmt  Garcia 
Fernandos  mit  der  Entdeckung  zurück,  cUCs  die 
Gegend  qm  Burgos  völlig  tulkanifcb  ift.  Er  bringt 
von  dort  berBafalte,  Olivin,  Bimsftein,  Pirzrolane, 
Wacken,  gebrannten  Thon  u»  f.  w.,  und  unter  an- 
dern Merkwürdigkeiten  auch  eine  ao  Pfund  fcbwe- 
re  Eifenmaffe  mit,  mit  deren  Analyfe» ich  mich  jetzt 
befchäftige.  Die  berühmten  köoig!,  Steinfalzgro- 
ben  bei  Pqza  in  der  Gegend  von  Burgos  liegen  mit- 
ten in  einem  ungeheuren  Crater. 


.-J 
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ÄNNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG    i8o3,  ZWEITES    STÜCK* 


L 

BEOBACHTUNGEN 
über   die     Wirkung    elecerifcher    Funken 

auf  kohlenfaures   Gas, 

J  ..  .  ' 

von 

Theodore    de    SaussHe, 

in   Genf.  *)  > 

i 

■  ! 

l.  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  durch' Metalle* 


p. 


ieftley  war  der  Erfte,  der  dre  Bemerkung 
machte,  dafs  kohlenfaures  Gas,  durch  welches  ele- 
ctrifche  Funken  ftrömen,  Geh  dilatirt,  und  von  dem 
Kalkwaffer  o^der  von  den  Alkalien  nicht  mehr  ganz 
verfehl  isckt  wird«  Späterhin  fand  Monge,  {fi/Lerti. 
de  Paris)  17869)  dafs,  wenn  er  durch  eine  34"  lange 
Säule  kohlenfaures  Gas,  lange  Zeit  Ober  electrifche 
Funken    zwifeben   Eifendrahte  fchlagen   lief«,   die 

l 

t  * 

.*)  Zufammengezogen  aus  einer  Vorlefang  in  der 
phyfikalifch- naturhiftorifchen  Societat  zu  Genf, 
und  aus  dem  Journ.  de  Phyf,9  t.  54  t  p«  45°«  <*•  H« 

Aanal.  <L  Pbyfik.  B.  13.  Sua*  J.  1903.  St.  a,  I 
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Luftfäule , fich  bis  a,uf  35,5"  ausdehnte,  fich  dans 
aber  durch  Electric  tat  nicht  weiter  ausdehnen  liefs; 
dafs  dabei  diefiifendrähte  und  dasfperreodeQut-ek* 
filber  fich  etwas  oxydirten,  und  dafs  atzende»  Kali 
nun  ron  der  Oasfäule  nur  noch  21 ,5"  abforbirte, 
indefs  die  übrigen  14"  brennbares  Gas  waren.  Die* 
fes  Phänomen  erklärte  fich  Monge  dadurch,  dafs, 
während  das  kohleofaure  Gas  felbft  nicht  die  min- 
dere Veränderung  in  feinen  Beftandtbeilea  leide, 
das  im  kohlenfaüren  Gas  aufgelöfte  Waffer  von  dem 
Eifen  und  dem  Queckfilber  zerfetzt  werde«  Da- 
durch  entftünden  zwei  entgegengefetzte  Wirkun- 
gen: eine  Verminderung  im  Volumen  des  kohlen* 
fau'ren  Gas,  dem  das  qufgelöfte  Waffer  entzogen 
wird,  und  eine  Vermehrung  des  Volumens  durch 
das  aus  dem  zerfetzten  Waffer  entbundne  Hydro* 
gengas. 

Diefe  fcharfßnnige  Erklärung  war  un  ft  reit  ig  die 
einzige«  die  fich  damabls  für  diefe  Erfchteinungen 
geben  liefs«  Indefs  fetzt  fie  voraus ,  dafs  das  koh- 
lenfaure  Gas  eine  grofse  Menge  von  Waffer  4ufge- 
löft  enthalten  ,  könne ;  *)    und  für  diefe  Annahme 


*)  Nach  Simon 's  Verf u eben,  (4 Mate*,  X,  293,) 
geben  4,6  fr.  Grän  Waffer  f  die  zerfetzt  werden, 
27,54  par.  Duodec.*KirbilizoU  Gas,  und  darunter 
find  19,75  KubiUzoll^Hydrogengas.  EntTtunden 
daher  auf  die  Art,  wie  Monge  es  fich  denkt, 
aus  34  Kübikzoll  kohlenfaurem  Gas  14  KulrikzoU 
Hydxogengas,  fo  raubten  jene  34  Kubikzoll  koh- 


hat  man   auch  nicht  einen  einzigen  directen  Ver-  ■ 

fucb.  *)  :■.'■.' 

t 

Ware  Monge  s  Erklärung  die  wahre,  fo  müfs- 
te  kohleofaures  Gas,  das  durch  die  Electricität 
feines  Waffers  beraubt»  und  dadurch*  condetifirt  m 
worden  wäre,  wenn  man  Waffer  binzuiiefse,  fich 
wieder  ausdehnen,  und  die  Luftfäule  in  Monge  s 
Verflach  hierdurch  um  ungefähr  1  2  Zoll  zunehmen« 
Da  Monge  feine  Erklärung  diefer  entfcheidenden 
Prüfung  nicht  unterworfen  hat,  fo  glaubte  ich  mich 
ihr  unterzieht!  zu  muffen.  v 

Ich  liefe  zu  dem  Ende  18  Stunden  lang  electri- , 
fche  Funken  durch  die  Kugel  eines  Kolbens  fra- 
gen,  in  welchem  i3  Kubikzoll  reines  kohlenfanres  > 
Gas,  das  nicht  mehr  Waffer  al$  in  feinem  natürlichen 
Zuftande  enthielt,  durchQueckfilbergefperrt  waren» 

welches  im  Kolbteri  bis  in  die  Hälfte  des  Halles  hin* 

....  \  .    . 

Üenfaures  Gas  3,36  GrSn  Waffer  aufgelöft  enthalten 
haben,  welches  allerdings  ein  beifpiellos  grofser 
Gehalt  an  Feuchtigkeit  ware.  d*  H, 

*)  Oafs  Prieftley  aus  dem  kohlen  fahren  Baryt 
in  der  Glübehitze  die  Kohlenfäure  nur  mittel  ft 
Waffenlämpfe,  die  er  darüber  hinftreichen  liefs, 
atu  entbinden  vermochte»  Hefte  lieh  allenfalls  fchon 
aus  der  blofsen  Verwandtfcbaft  de$  Waffers  /um 
Baryt  erklären.  Ueberdies  könnte  wohl  das  koh» 
'  >  Jenfaure  Gas  in  der  Glübehitze  eine  ziemlich  gro- 
use Menge  von  Waffer  auflöten,  ohne  dafs  es  diefes 
jn  der  Temperatur  der  AtmofpbÄre  vermöchte. 
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auf  ftand.  Das  Oueckfilber  fand  fich  darauf»  wie  in 
Monge's  und'  Prieftley's  Verfucbe4  fchwarz 
oxydirt;  die  Drähte  aber,  die  aus  Kupfer  beftan- 
den ,  waren  nicht  merklich  verändert.  ,  Das  Gas 
hatte  fiel)  zwar  etwas  ausgedehnt,  doch,  «nach  mei- 
ner Schätzung,  um  hiebt  mehr  als  um  ^Kubik- 
zoll» Ich  liefs  darauf  i  Gran  Waffer  in  den  KoU 
ben  hinauf  fteigen,  und  ihn  mehrere  Tage  lang  mit 
dem  Gas  in  Berührung  ftehn;  diefes  dehnte  fich 
aber  nicht  im  mindeften  aus;  )  und  eben  fo  wenig 
ak  ich  darauf  das  Innere  des  Kolbens  mit  dem 
Walfertropfen  befeuchtete.  Ich  liefs  nun  das  rück- 
ftändige kohlenfaure  Gas  von  Kali  abforbiren ,  und 
dabei  zeigte  fich,  dafs  1  Kubikzoll  koblenfaures 
Gas  verfebwunden,  und  durejh  eine  gleiche  oder 
fehr  wenig  gröfsere  Menge  brennbares  Gas  erfetzt 

war«     Diefer  Kubikzoll  Gas  nahm  im  Hälfe  desKol- 

•  •  • 

bens  eine  Länge  von  4  Zoll  ein;  und  um  fo,  viel  hät- 
te fich  das  rückftändige  kohlenfaure  Gas  durch  den 
2ugelafsnen  Waffertropfen  ausdehnen  muffen,  wäre 
Monge's  Erklärung  die  wahre. 

Diefes  brachte  mich  auf  die  Vermuthung-,  das 
rückftändige  brennbare  Gas  rühre  nicht  von  einer 
Zerfetzung  des  Waffers,  fondern  von  einer  Zer* 
fitzung  des   kohlenfauren  Gas   durch   die  Metall* 

*)  Da  Waffer  unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrucke 
nicht  mehr  als  fein  Volumfen  kohlenfauret  Gas  ab* 
forbirt,  fo  kam  diefes  hier  nicht  in  Betracht. 
%  d.  H. 


•  / 
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drahte  her*  In  der  That  fand  iöh,  dafs'diefe* 
brennbare  Qas  kein  Hydrogepgas,  fonrfern  voll- 
kommen  reines  Koklzn&xydgas  war.  Ich  verbrannt 
te  davon  einen  Theil  mit  etwa  l  beigemifqhteat 
Sa uertt offgas,  worauf  0,77  kohlenfauresGas,  aber 
kein  ficbtbares  VVaffer  zurück  blieb.  ,• 

»  ,         ■  ■ 

•  * 

Dafs  das  koblenfaure  Gas  durch Electrifiren  aus- 
gedehnt  wird,  erklärt  fich  hiernach  aus  der  mindern 
Dichtigkeit  des  Kohlenöxydgas,  in  das  es  fich  ver- 
wandelt. Dafe  es  nicht  gelingt,  'alles  koblenfaure 
Gar  auf  diefe  Art  in  Kohlenöxydgas  um  zugehalten; 
führt  daher,  weil  die  enthebende  Oxydlage  das 
Metall  umhüllt/ und  die  fernere  Oxydirung  verhin- 
dert^ indem  fie  das  Gas  abhält,  das  Metall  zu  bei 
führen«  Etwas  Aehnliches  nimmt  man  felbft  beim 
Entbinden  des  Kohlenöxydgas  wahr.  Es  ift  mit 
nicht  gelockt,  Mongers  Beobachtung  zu  verj» 
fieireo»  nach  der  electrifirtes  köhlenfaures  Gas  Geh* 

indem  es  Queckfilber  aufloft,  ausdehnen  £pll. 

■ 

Nach  dielen  Beobachtungen  ift  alfö  der  Grund, 
warum  köhlenfaures  Gas  durch  Electrifiren  atfsge- 
dehnt  wird»  eine  partielle  Zerfetzung  defleibea 
durch  die  Metalle,  die  einem Theile  des  Gas  etwas 
Sauerftoff  entzrehn,   und  es  dadurch  zum  Kohlen- 

A 
'  '  t 

oxydgas  machen.  *) 

V 

*  *)  H4nr  y  erhielt,  als  er  köhlenfaures  Gas  mit  Pla- 
tin drahten  electriQrte,  (wahrfcheinlich  in  feinem 
Apparate  mit  eingerietuaen   Glasf topf  ein,)  eine 
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S.  Zerfitzung  its  kohlenfaur&n  Gas  durch*  Hydro» 

ge*g*s.  i 

Daft  kohlenfaures  04s  durch  Hydrogengas  zer- 
fetzbarfeyr  fft  zwar  längft  vermütbet,  aber  noch  ; 
nicht  dargethan  worden,  obfchon  man  darüber 
Verfuge  angeheilt  hat..—  Ein  Gemifch  aus  glei- 
chen Theiten  von  beiden  Gasarten,  da»  ein  Jahr 
laug  Ober  Queckfilber  geftanden  hatte»  fand  ioI| 
vermindert,  und  als  ich  das  rückftandige  kohlep» 
faure  Gas  durch  Kali  HbCorbiren  lief«»  und  daoa  das 

r  v 

Hyd  rogengas  mit  Sauer  ft  offgas  verbrannte,  bildete 
fich  etwas  kohlenfaures  Gas.  Doch  waren  diefe 
Refultate  fo  wenig  merkbar,  dab  fie  mehr  eine  Ver« 
tnutbung  als  Facta  an  die  Hand  geben  konnten» 

Seitdem  ift  es  mir  geglückt,  diefe  erfte  Anficht 
auf  eine  entfeheidende  Art  tu  beftitigen.  Ich  lief« 
durch  eine  Mifchung  kohlenfaures  Gas  und  Hydro* 
gengas  electrifche  Funken  fchlagen.  In  wenigen 
Augenblicken  verminderte  ßch  das  Gasvolumen;  es 


Raums  vermehr  ung ,  und  nachdem  er  das  übrige 
kobienJTaore  Gas  durch  Kali  abgefchieden  hatte, 
einen  Gasruck ftafrdv  den  ein  electrifcher  Funke 
detonirte,  und  der  daher  nach  ihm  aus  einer  Mi* 
Jchung  von  oxygenirten  und  hydrogen ifirten  Gas* 
arten  beftebn  muftte.  {AnnaUn,  Vit,  179,  wo 
ein«  Stelle  hiernach  zu  verbsffern  ift.)  Sollte  fich 
hierbei  das  kohlenfaure  Gas  in  Sauerftoffgas  und 
Kohlenoxydgas  gefchieden  haben  ?  und  wodurch 
beftimmt?  ,  ,  d.  H. 
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entftanden  Waffertrupfcben ,  und  fa  ft  alles  kohlen- 
faure  Gas  verwandelte  ficb  in  Kohlenoxydgas.  liier 
das  Detail  diefer  Verfuche« 

Ich  fperrte  in  einer  cylindrifchen  Röhre  von  9'" 
Durchmeffer,  fiber  Queckfilber,  4  Tbeile  koblcn- 
fauresGasund  3  Tbeile  Hydrogengas,  die  zufam- 
men  eine  Lange  von  7  Zollen  einnahmen»  und  liefe, 
electrifche  Fudken  mittel  ft  Eifendrihte  durjph  das 
Gasgemifch  fchlagen.  Diefes  condenfirte  Geh  anfangs 
fchnell,  dann  immer  Jangfaraer,  und  nach  i2Sruq* 
den  Electrifjren  kaum  noch  merkbar«  Der  obere ' 
Theil  der  Röhre  hatte  fich  mit  fo  viel  feinen  Wafler- 
tröpfchen  Oberzogen,  dafs  ^r  nicht  mehr  recht 
durchfichtig  war ,  und  dW  Gasfäole  nahm  nur  noch 
4 Zoll  in  der  Röhre  ein, hatte  fich  folglich  um  3  Zoll 
vermifderh  Flöfßges  Kali»  das  ich  in  die  Röhre' 
brachte,  abforbirte.  ungefähr  t  Zoll  kohtenfaures 
Gas.  Die  übrigen  3  Zoll  waren  faft  ganz  reines 
Kohlenoxydgas;  looTheile  mit  Sanerftoffgfcs  de- 
tonirt,  gaben  iis  Röckftand  64  Theile  koblenfdu- 
T9S  Gas» 

\  1 

Obgleich  fich  von  Verfuchen ,  die  mit  fo  gerin« 
gen  Mengen  von  Gas  angeftellt  werden,  keine  grö» 
fse  Pricifion  erwarten  läfst,  fo  fcbelnt  es  mir  doch 
wahr  febeinlich ,  dafs  das  kohlenfaure  Gas  diefes 
Vcrfucbs  nicht  ganz  rein  war;  denn  das  Kohlen- 
oxydgas hätte  mehr  Raum  einnehmen  muffen  als  das 
kohlenfaure  Gas ,  woraus  es  entftanden  wat. 


.* 
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Ich  wiederhohlte  diefen  Verfueh  »mit  mehrerer- 
Sorgfalt  in  der(el)>en  Röhre  ,  in  die  ich  von  jeder 
der  beiden  Gäsarten  3  -f"  i  ^oll  hineinfteigen  liefe» 
Nach  12  Stunden  ElectriCren  waren  nu»r  noch 
4  +  ^  Zoll  Gas  zurück,  tfas  aus  i  Zoll  kohlenfau- 
rem  Gas  und  3  -}•*  J  Theilen  faft  reinem  Koblenoxy d- 
gas  beftancf.  Folglich  hatten  in  diefem  Verfuche 
i2  ■+•  \  Zoll  kohlpnfaures  Gas  fich  in  3  -J-  |  Zoll 
Kohlenoxydgas  verwandelt,  und  too  Theile  von 
diefem  Gas  mit  einem  Drittel  Sauerftoffgas  ver- 
brannt, gaben  70  Theile  kohlenfauresGas  alsRück- 
ftand.  Wahrfcheinlich  *var  das  Kohlenoxydgas  mit 
ein  wenig  Hfydrogengas  vermifcht. 

Die  Ei fen drahte  und  das  QueckGlber  werden  in 
(tiefem  Verfuche»  wenn  man  ihn  in  einem  Tage  voll- 
endet, nicht  merklich  verändert«  Bei  legerer 
Dauer  würde  das  Eifen  wahrfcheinlich  roften,  weil 
es  mit  Waffer  und  kohlenfaurem  Gas  in  Beruh« 
rung  ift. 

Man  Geht  hieraus»  dafs  das  kohlenfaure  Gas 
durch  Hydrogengas  zerfetzbar  ift»  und  dabei  in 
Kohlenoxydgas  übergeht.  Der  Antheil  Sauerftoff, 
der  dem  kohlenfatiren  Gas  durch  das  Hydrogen 
entzogen  wird ,  verbindet  Geh  mit  dem  (Hydrogen 
zu  Waffer  j  daher  die  Verminderung  desGasvolucns. 

Man  hat  fchon  vor  geraumer  Zeit  bemerkt,  dafs 
Hydrogengas,  welches  über  Waffer  gefperrt  ift» 
mit  dem  die  atrnofpbärifche  Luft  in  freier  Beruh-, 


¥ 
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rung  fteht,  f$hr  langfanf  an  Volumen  abnimmt;  und 
mit  einer  ininder  lebhaften  Flamme  brennt.  Man 
fcblofs  daraus,  das  Hydrogengas  filtrire  Geh  durch 
das  Waffer  langfaov  hindurch  in  die  Atmofphäre ; 
allein  hierfür  hat  man  keinen  Grund.  Es  febeint 
mir  wahrfcheinlicber,  dats  vielmehr  das  kohlenhu- 
re  Gas  aus  der  Atmofphäre  fich  durch  das  Waffer 
hindurchziehe»  nach  Maafsgabe,  wie  es  durch  das 
Hydrogengas  zerfetzt  wird,  welches  eben  durch 
diefe  Zerfetzung  vermindert  wird« 


/  * 
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II. 

Veber    die    Vorgebliche    Zerfetzung    des 
gasförmigen Kohlenftoff oxy4*  durch 

Waff  erf  toff  gas, 

« 

von 

Theodore  de  Saussüri, 

in   Genf,  *) 

XJie  Borger  Clement  and  Desormes  haben  - 
gefunden»  dais,  wenn  man  gleiche  Theüe  Kohlen- 
oxydgas  und  Wafferftoffgas»  die  zuvor  ausgetrock- 
net find,  durch  eine  glühende  Glasröhre  fteigen 
last»  das  Innere  der  erweichten  Röhre  fich  an  der 
Oberfläche  mit  einem  prächtigen  fchwarzen  Email 
überzieht,  während  6ch  Waffer  bildet»  das  aus  der 
Röhre  tröpfelt»  and  blofs  reines  Wa  ff  er  ft  offgas  zu- 
rückbleibt. Sie  halten  diefen  fchwarzen  Nieder* 
fchlag  für  Kohlenftoff.  Kohlenfaures  Gas  machte  v 
untef  gleichen  Umbänden  die  Oberfläche  der  Glas- 
röbfe  nur  grau,     (Annetten,  IX»  427.) 

'  Dafs  der  Stoff»  der  fich  hier  dem  Anfcheioe 
nach  abfetzt»  Kohlenftoff  fey»  fcbliefcen  fie  au»  der 
Farbe  deffelben ;  allein  die  fchwarze  Farbe  ift  nicht 
Immer  ein  ficheres  Kennzeichen  von  Kohlenftoff* 

Ich  liefe  reines Wftfferftoffjjras  durch  eine  glühen- 
de Gläsröhre  fteigen »  und  erhielt  ebenfalls  ein 
prachtiges  fchwarzes  Email»  von  völlig  fo  grofser 


*)  Aus  einem  Briefe  an  Detank therie  im  Journal  de 

P*y£fwe\.  t.  5f,    pV?^* 
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IntenfitSt,  ajs  da  ich  das  Gas  mit  Koblenoxycfgas 
vermilehte.  Rohleoftoff  lUfs  fiph  in  dem  fo  ga~ 
fchwärzten  Glafe  nicht  entdecken  9  wohl  ,aber  fand 
ich  darin  Bleu  ^ 

Man  hat  längft  gezeigt*  dafs  Glafer  mit  Bleioxyd, 
wenn  diefes  Oxyd  in  ihnen  reducirt  wird,  einen 
fchwarzeo  Teint  annehmen ;  eine  Bemerkung,  auf 
welche  Prieftley's  Verfuche  führten,  in  denen 
er  Wafferftoffgas  in  einer  hermetifch  verfchlofsnen 
Glasröhre,  die  er  der  RotbglQhehitze  ausfetzte,  zer- 
fetzt zu  haben  glaubte.  Porzellänröhren,  die  kein 
Bleioxyd  enthalten,  fqhwarzeo  fieb  unter  übrigens 
gleichen  Umftanden  nicht.  *) 

Dafs  da*  Kohlenoxydgas  durch  Wafferftoffgas 
zerfetzbar  (ey,  ift  mithio  noch  keinesweges  darge* 
than.  Vielmehr  habeich  gefunden,  dafs  kohlen-. 
fanres  Gas,  welches  durch  Hydrogengas  zerfetzt 
wird,  fieb  in  Kohlenoxydgas  verwandelt*  Die  Bttr- 
ger  Clement  und  Desormes  haben  fpäterhin 
diefes  Refultat  bestätigt.  **)  Sie  glauben  zwar,  der 
Köhlenftoff  fchlage  fich  unter  gewiffen  noch  unbe* 
kannten  Umftanden  ganz  daraus  nieder;  allein  es 
febemt  nicht,  dais  unter  ihren  Verfuchen  auch  nur 
Einer  fey,  wo  diftfar  Nicdarfohlag  ftatt  gefuodea 
habe.  ***) 

■  * 

i 

*)  Auch  überzog  lieb  in  Desormei  Ver fachen  eU 
ne  Porzellünrftbre  nicht  mit  fcharzem  Email,  und 
Eifen  in  der  Rftbre  oxydine  Heb  nur,  ohne  fich 
in  Stahl  zu  verwandeln,  {Annal.,  IX,  427.)  dL  H. 

**)  Siehe  die  folgende  Abhandlung.  ä.  H. 

***)  Kohlen  ■  Wafferftoffgas*  durch  da*  man  electrifche 
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Funken  fchlagen  lifst,  dehnt  lieh,  auch|wenn  es  mit 
keinem  andern  Metalle  als  mit  (Sold  in  Berührung 
ift,    bis,  auf,  etwas  mehr  als  das  Doppelte  feines 
Inhalts,    dann  aber  nicht  weiter  aus.      Das  dem 
(ras  beigemifchte  Waffer  wird  hier  in  der  erhöh- 
ten  Temperatur    des    electrifchen  Funkens    Ton. 
dem  Kohtenftaffe  des  Qa*  zerfetzt,  wie  Henry, 
(Annalen,  II,    194»)    dadurch  bewies  ,    dafs  fiel* 
über  ätzendem  K^li  getrocknetes  Kohlen  -  Waffer« 
ftoffgas  durch  Electrifiren    nur  um  £   und  nicht 
weiter  dilatiren  liefs,   und  dafs  electrilirtes*  und 
nicht  -  electrilirtes  Gas  mit   Sauer ftoff    verbrannt, 
genau  gleichviel  kohlenfaures  Gas  gaben.     Hen- 
ry glaubte,  durch  das  Electrifiren  entftehe  kohlen- 
faures Gas  und  Waff er  ftoffgas;  diefes  ift  aber  nicht 
möglich,  da,  nach  S  auffüre' s  Verfuchen,  Hy- 
drogengas"  das  kohlenfaurq  Gas  beim,  Electrifiren 
,  zerfetzt.  •  In  diefem  Falle  kann  daher  nur  Kohlen- 
oxydgas  und  W  äff  er  ftoffgas  entstanden  feyn.     Dafs 
aber  Kohlenftoff,    ungeachtet  er    an  Wafferftoff 
gebunden  ift,  Heb  doch  in  höher»  Temperaturen 
auf  Hoft^n  des  Sauerftoffs  des  Waffers  in  Kohlen- 
oxydgas  verwiandelt,  föbeintmir  ein  vollgültiger 
Beweis  zu  feyn,  dafs  das  Kohlenoxydgas  durch  Hy- 
drogen gas  ,  (es  fey  denn ,   dafs  die  Maffenunter* 
fchiede  hier  mit  ins  Spiel    kämen,)    unzerlegbar 
fey.  —  Electrilirtes  Kohlen  >  Wafferftoffgas  fcheint 
indefs  in  Henry's  Verfuchen  immer  mehr  Sauer- 
ftoffgas  als  .nicht •electrilirtes   zum   vol|ftändigen 
Verbrennen  bedurft  zu  haben:     (Henry   felbft 
bemerkt  das  nicht  ausdrücklich.)  Daraus  fchliefst 
ein  englifcher  Phyfiker  in  Nic\holfon's  JoUrnl, 
x8o^  Vol.  a,  p.  i|6,  Henry's  Erklärung  könne 
nicht  die.  wahre  feynv  und  der  wahre  Grund  der 
Erfcheinung  fey  noch  unbekannt.  d,  H. 
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VER  SUCHE 

■ 

über  das  in  den  Gä'sarten  enthaltene  Waf» 
/er  und  über  einige  Barytfalze, 

von 

den  Bürgern  Clement  und  Desormes; 

i     nebft  einigen  Bemerkungen  von.  Bekthollet.  •}       ( 


i 


r 

L    Verfuche  über  den  Waffergehalt  einiger  Gasarten. 

dauffüre  behauptet  in  feiner  Hygroroetrie,  (Ef- 
fai2y  chap.  9,)  dafs  bei  gleicher  Temperatur  und 
unter  gleichem  Drucke  atmofphärifche  Luft,  Waf- 
ferftoffgas  und  kohlenfaüres  Gas*,  wenn  fie  feucht 
find;  das  Haarhygrometer  auf  gleiche  Art  afficiren. 
Da  aber  diefes  Inftrument  nur  den  Grad  der  Sätti- 
gung und  nicht  die  Waffermengen  der  Gasarten 
anzeigt,  fo  fuchten  wir  diefe  Waffermengen  durch 
Verfuche  zu  beftimmen. 

Wir  nahmen  zum  gänzlichen  Trocknen  der  Gas* 
arten  falzfanren  Kalk  im  feften  Zuftande,  weil  er 
die  Eigenfchaß  hat,  den  J^asarten  die  Feuchtigkeit 
zu  entziehn  ,   ohne  die  Gasarten  chemifch  zu  verän- 

*)  Vergl.  im  vorigen  Hefte  S.  73,  Anm.  Die  erften 
Unterfuchungen  Clement's  und  Desormes 
find  aus  den  Annales  de Chimie9't.  42,  p.  1*4  F.* 
entlehnt.  d.  H. 

^ 


\ 


V 


i 


t' 


/> 


* , 


t     »4*     1 


y 


dern,  und  bedienten  uns  hietrzu  des  gewöhnlicher 
Apparats.  Eine  abgewogne  Menge  trockner  falz- 
faurer  KaJk^rde  wurde  in  eine  Glasröhre  gethait, 
und  das  Gas  über  fie  weg  geleitet.  Um  ficjier  zu 
feyn,  dafs  die  Gasarten  fich  vollkommen  mit  Feuch- 
tigkeit gefchwängert  hatten,  liefsen  wir  fie  erff 
durch  eine  Flafche  voll  VVaffer  fteigen,  aus  der  fie 
unmittelbar  zur  fajzfauren  Kalkerde  kamen.  Die 
Atmqfphäre ,  die  Gasarten  und  diefes  Waffer  hatten 
diefelbe  Temperatur,  welche  immer  1 2  bis  1 3°  der 
hunderttheiligeh  Scale *  (vo  bis  ii°  R.,)' betrug, 
und  befanden  fich  unter  einem  Drucke  von  762  bis 
765  Millimetres ,  ( 28, 1 5"  par. )  Folgende  Tabelle 
zeigt  die  Rdultate  unfrer  Verfuclie : 

Von  völlig  wurde  Feuchtigkeit  abgefetzt  in  der 

feucht«  falrfauren  Kalkende 

von  56  Litres 
<37/8  Pint.)  Luft       von  *  ^bikßifii  *<«& 

atmöfphar.  Luft  -  0,33  Grammes  v  0/3 1 3  Gramm.  ==  5,89  Graint . 

SauerßofFgaa*  0/34  otfaS  6/og 

\Vafferftoftgaa    ,  0/34  o#323  .'  -        6/08 

'Stickgas »  0,33  0/313  '        5t&9    . 

^LöhlenfauremGas  0,33  0/3i3  6$6& 

•  Das  kohlenfaure  Gas  wäre  vom  Waffer  der  Fla« 
fche  abforbirt  worden,  hätten  wir  diefes  nicht  zu- 
vor  mit  Kohlenfaure  gefättigt;  fo  ging  davon  eben 
fo  viel  Als  von  den  andern  Gasarten  über  die  falz- 

1         '  *  * 

faure  Kalkerde  fort. 

Die  von  den  verfchiednen  Gasarten  abgefetzte 
Feuchtigkeit  ill  ihrer  Menge  nach  fo  wenig  Verfcbie- 
den,  dafs  diefe  Verschiedenheit  unftreitig  nur  der 
unvermeidlichen  Unvollkommenheit  in  der  Verfah- 
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rangsart  zuzufchreiben  ift.  E$  ift  daher  ausge- 
macht, ^rt/j  gleiche  Velumin a  differ  frhr.  v&rfehitde 
nen  Gasarteri  gleiche  Mengen  von  Waffer  abfetzen* 

Nun  ift  aber  die  Frage/  ob  auch. die  Feuchtig* 
keit,  weiche  ficb  den  Gasaiten  durch  kein  Alis- 
trocknen  entziehn  lafst,  in  allen  gleich  ift.  ,  Diefes 
durch  directe  Verfuche  auszumachen,  fcheint  fall 
unmöglich  zu  feyn,  weil  man  die  Gasarten  nicht 
vollkommen  trocken  erhalten  kann.  Wir  glaubten 
indefe  nach,  Analogie  fchliefsen  zu  können, ^däfy, ' 
wenn  alle  Gasarten  völlig  gleiche  Waffermengedt 
enthielten,  fie  auch  gleiche  Mengen  andrer  Flüffig- 
keiten,  die  fich  in  der  Berührung  mit' denfelben 
verflüchtigen,  ,  wie  Alkohol  und  Aether,  aufneh- 
men  müfsten.  Da  die  Einwirkung  der  Gasarten  auf 
den  letztern  fehr*  beträchtlich  ift,  fp  war  es  leicht, 
diefe  fehr  genau  zu  beftimmen.  -      , 

Aus  unfern  Verfucheq,  die  wir  darüber  angeftellt 
haben,  folgte  das  Refultat,  äafs>  wenn  dieTempe- 
ratur,  der  Druck  und  alle  übrigen  Umftäncle  völlig 
gleich  find,  alle  erwähnten  Gasarten,  das  VVaffer* 
ftoffgas  fowohl  als  das  kohlenfaure  Gas,  die  Ver* 
dünftung  des  Aethers  auf  gleiche  Art  beg&nßigenj 
das  htifst,  dafs  in  gleichen  Räumen,  welche  mit 
Gas  von  verfchiedner  Natur,  gleichviel  welchem, 
erfüllt  find,  imitier  diefelbe  Menge  von  Aether  in 
elaftifcher  Geftalt  befteht,  und'  darin  einerlei  Ex- 
panfion  hervorbringt.  -  Daffelbe  findet  mit  dem  Al- 
kohol ftatt,  nur  dafs  die  Meng^,  die  davon  verdün- 
net,  weit  geringer,   al$  die  des  Aethers  ift,    und 
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gerade  fo  ift  die  t^rdünftung  des  liquiden  Schwefel- 
kohlen ftofj > ,  {Annalen,  XII,  87})  unter  übrigens 
gleichen  Umitanden  dem  Volumen  des  Gas  propor- 
tional, ohne  im  miudelten  von  der  Natur  des  Gas 
abzuh  angen.  *) 

Die  Natur  der  Gasarten  hat  folglich  gar  keinen 

Einßufs  auf  ihre  Eigenfchaft ,    den  Aether  oder  deti 

Alkohol,  oder  den  Schwefelkohlen fioff  zu  verdünften; 

'diefe  hängt  lediglich  von  der  Temperatur  und  vom 

Drucke  ab.      Höchft  wahrfcheinlicb  findet  üaffelbe 

« 

bei  der-Verdünftung  des  Waffers  Statt.  Könnte 
•man  auf  ätherifirten  oder  auf  alkoholifirten  Gasar- 
'  ten  eine  ähnliche  Wirkung  hervorbringen ,  wie  fie 
die  falzfaure  Kalkerde  auf  die  feuchten  Gasarten 
ätifsert,  fo  würden  alle  gleichviel  Aether  oder  AI* 
kohol  abfetzen.  Da  fie  nun  umgekehrt  alle  gleich- 
viel Waffer  hergeben,  fo  ift  fehr  zu  vermuthen,  daf* 
die  abfolute  Waffermenge  in  allen  gleich  ift. 


Erinnerungen  Berthollet's  gegen  diefe  Verfuche. 

Diefe  Refultate  widerfprechen  geradezu  Ber- 
tholTet's  Anficht  der  Sache,  nach  welcher  Waffer 
zur  -Bildung  des  kohlenfauren  Gas  unentbehrlich, 
und  darin  chemifch  gebunden  ift,    {Annalen,   IX, 

264 

'*)  Alio  eine  dritte  Verfuchsreihe  zu  denen  von 
Dal  ton  und  Volta,  (  Annalen ,  XII  ,  394»)  wo- 
durch diefelbe  Thatfacbe  bewährt  und  aüfier 
Zweifel  gefetzt  wird.  iH. 


i 
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264a,  Xl,  200,)  und  veranlafsten  Berthollet  zu, 
folgenden  Aeufserungen :  (Annates  de  Chimin  t.  4%,  ' 
p.  28 2 ) .  „ Die  Borger  Clement1  und  De'sormes 
bemerken  fehr  mit  Recht,  dafs. aller  Gasarten,  bei 
gleicher  Temperatur,  gleiche  Menge  hygrometrr'- 
fchen  Waffers,  enthalten.  Piefes  beweifeq  die  Ver- 
fuche  Sauffüre's  und  Deluc's;  Vol ta  hätte 
fich  davon  durch  directe  Verfuchp  Überzeugt,  die 
fchon  alt  find,  und  die  kr  bei  feiner  Parifer  Reife  uns 
bekannt  gemacht  hat,  und  fchon  Prie&ley  zeigte, 
dafs  alle  Oasarten  diefeibe  Menge  von  Aeihergas  auf- 
lofen,.  abgefehen  von  einher  kleinen  Differenz  beim 
kohlenfaüren  Gas,   die  leicht  zu  erklären  ift.u 

„Wärefn  die  Verfuche,  welche  die  Bürger  Cle- 
ment   und    Deformes    befchreiben,   genau,    fo 
mfifsten  fie  ineinemKubikfufse  armofphärifcherLuft 
iiye  mit  Feuchtigkeit  ^getöttigt  ift,   ungefähr  bei  ei-  , 
nem  »Thörmömeterffande  von  70  dfen  Waffefrgehalt 
erhalten  haben ,  den  fie  bei  i  2  bis,  1 3°  fanden.     Das 
fpecififehe  Gewicht  des  Wafferdampfs   verhält  fich 
zum  fpecififchen  Gewichte  der  Luft,    bei  gleichem 
Drucke  ubd  gleicher  Wärme,  ungefähr  wie  10  ^\Äl 
Aufser  diefem  Wafferdampfe  giebt  es  indefs  in  eini- 
gen  gasförmigen  Stoffen   ein  gebundnes  und  mehr 
condfenfirtes  Waffer,    welches  auf  die  hygronietri-  ., 
fchen  Phänomene  keinen  Einfltife  hat." 

„Diefem  gebundne  Waffer  fehlt  der  Kohlenfäure 
im  natürlichen  köhlenfat^ren  Baryt,  wie  das  Wi- 
ther i  n  g  fchon  vor  langer  Zeit  fehr  gutjje^eigt  hat, 
weshalb  fich  auch  aus./iem  natürlichen  niphtfo,  als 

Aonai. iPbyfik.  B.13.  St,2.  J,  1863.  St.a,  K 
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aus  dem  künftlichen,  kohlenfaures  Gas  durch  blofse 
Hitze,  fondern  nur  mittelft  ziemlich  wafsrige*  Salpe- 
tersäure austreiben  läfst;  der  künftliche  behalt  da- 
/gegen  Waffer  genug  zurück,  um  dem  kohlenfauren 
Gas  etwas  davon  abzutreten«  Prieftley  zeigte, 
dafs,tweun  man  über  den  natürlichen  kohlenfauren 
Baryt  Wafferdämpfe  wegfteigeri  läfst,  man  aus  ihm 
leicht  kohlenfaures?  Gas  erhält,  und  fcbreibt  diefe  Wir« 
kung  mitRetrht  dem  Waffergehalte  zu,  der  dem  koh- 
lerifaurehGas  not h wendig ift.  Er  hat  Verfuche  ajage- 
ftellt,  um  die  Menge  diefes  Waffers  zu  beftimmen; 
ungeachtet  die  Mittel  aus  ihnen  genau  fcheinen,  fo 
,halte  ich  doch  feine  Refultate.für,  übertrieben." 

„Nur  aus  diefem  we f entlichen  und  cbemifch  ge- 
bundnen  Waffer  des  kohleofaurerl  Gas  läfst  fich  die. 
Menge  Wafferftoffgas  erklären,  die*  fich  bildet, 
wenn  man  kollenfaures  Gas  de>  fortgefetzten  Wir- 
kung  electrifcher Funken  ausfetzt,  wie  das  Prieft,- 
ley,  van  Marum,  Monge' und  Henry  gep 
than  haben,  ohne  dadurch  die  Kohlenfänraim  minr 
deften  zu  zerfetzen.  Es  ift  nicht  das  hygrometrj« 
fcbe  Waffer,  welches  hierbei  zerfetzt  wird>,  oder  ~ 
wenigftens  macht  diefes  nur  einen  kleinen  Theil 
des  zerfetzten  aus ;  denn  das  Wafferftoffgas  .  bil- 
det fich  dabei  in  zu  grofser  tyenge  und  Henry 
ftellte  feine  Verfuche  mit  fehr  trocknem  kohlen» 
fauren  Gas  an. "  *) 


*)  Diefe  Behauptungen  And  nicht  ganz  gegründet; 
•u$  den  Verluchen    Sauflüre't   in  Auflau  I 
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farriery  Verfuche  von  Clement  und  Desornies. 

Diefe  Bemerkungen  Berth  o  11  et's  beftimm? 
ten  die  Bürger  Clement  und  Desormes,  eine 
Reihe  neuer  Unterfuchurigen  zu  unternehmen.  Fol- 
'  gen  des  ift  ein  vollftändiger  Auszug  aus  (jem  lehrrei- 
chen Auffatze  im  den  AnAales'  de  Chirnie,  t.  43. 
p.  284,  worin  fie  c^e  Refultate  derfelben  bekannt 
machen.  *  ■  r 

•  / 

Nach  der  Meinung  einiger  Chemiker  giebt  esN  in 
den  Gasarten  gebundnes,  nicht  auf  hygrometrifche 
Stoffe  wirkendes,  Waffer,  welches  in  unfern  Ver- 
buchen nicht  zum  Vorfcheine  gekommen  iey.  Vor- 
züglich  foil  fich  diefes  gebundne  Waffer  im  kohlen» 
fauren  Gas  befinden«  worauf  mehrere  Verfuche  hin- 
zu  weifen  fcheinen>  ganz  befonders  die  Entbindung 
von  kohlenfaurem  Gas  aus  natürlichem  kohlen  fauren 
Baryt,  welche  Prieftley,  [Journ,  dePhyf.\  1788, 
.  Juü.  ,  p.  1 07 , )  mitteilt  Wafferdämpfe  bewirkte,  von 
deinen  dabei  ein  Th eil  verfchwancl.  Prieftley 
fchlofs  aus  diefem  Verfuche ,  der  Antheil  Waffer, 
d€n  er  nicht  wiederfand,  habe  fich  mit  der  |Koh- 
lenfäure  verbunden ,  und  mache  fie  gasförmig.  Die- 
fes fachte  er  noch  dadurch  zu  beftätigen ,  dafs  er 
kohlen  fauren  Baryt  in  Salzfäure  auflöfte,  und  dabei 
'das  entweichende  kohlenfaure  Gas  auffing,  dann  die 
4. 

und  II  diefes  Heft« ,  die  freilich  erft  Fpäter  ange- 
ftelli  wurden  9  laffen  fie  lieh  indeTs  leicht  berieh» 
jagen,  d.  Hy 

%  K   2    . 
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Auflöfung  bis  zur  Trocknifs  abrauchte,  und  den 
Rückftand,  den  er  für  reinen  Baryt  hielt,  nach 
dem  Gluheü  wog;  beide  Gewichte  betrugen  mehr 
als  das  des  aufgelöften  kohlenfauren  Baryts.  Diefe 
Gewichtsvermehrung  fchreibt  er  dem  Waffer  zu, 
welches  fich  mit  dem  kohlefafauren  Gas  verbunden 
habe ,  um  es  gasförmig  zu  machen»  '  Allein  fie 
röhrte  offenbar  von  dtem  Antheile  vonSalzfäura  fcer, 
<ler  ungeachtet  des  Glühens  beim  Baryt  geblieben 
war.  Auch  zeigte  fchon  Berthpllet  in  feiner 
Antwort  an  die  Anhänger  des  Phlogiftons,  (Anna* 
les  de  Chimie,  t»  3,*)  wie  unzuverläfßg  beide  Ver- 
fuche  find.'  Begierig,  die  Sache  aufs  Reine  zu  brin- 
gen, haben  wir  über  diefen  intereffanten  Gegen- 
ftaiid  eine  Reihe  von  Verfuchen  angeftellt,  welche 
uns  zu  Refuhaten  geführt  haben»  die  der  Meinung 
Prieftley's  gerade  entgegenftehn. 

n. 

*  » 

Es  kam  hier  darauf  an*,  auszumachen,  ob  die 
Kohlenßiur* vollkoinmen  trocken  in  QasgeftaU  be* 
fcehn  kann ,  oder  ob  fie  des  Waffen  bedarf,  um  gas- 
förmig zu  feyn. 

Wir  lief  sen  durch  eine  völlig  luftdichte  Porcel- 
lainröhre ,  welche  natürlichen  kohlenfauren  Haryt 
enthielt  und  im  Feuer  glühte,  Wajferdämpfe  ftei- 
gen.  Es  entwickelte  fich  hierbei  ein  Theil  derKoh- 
lenfäure  in  Gasgeftalt,  vom  Waffer  fand  fich  aber 
nach  dem  Verfuche  gerade  fo  viel  als  vorher,  bis 
auf  etwa  o,oi  oder  0^02  Gramm»     Am  Ende  der 


' » 
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Röhre,  ip  welcher  fich  das  kohlenfaure  Gas  ent- 
band', befand  fich  ein  Gefäfs  mit  fefter  falzfaurer 
Kalkerde,  das  in  Eis  gefetzt  war;  diefe  falzfaute 
Kalkercle  follte  alles  fogenanrite  hygrometrifche 
Waffer  zurückbehalten,  und  dem  Gas  nur  dasWaf- 

4 

ferlaffen,  das  darin  gebunden  fey.  Wir  erhielten 
.  i  Litre  kohlenfaures  Gas,  welches»  wegen  feiner 
niedrigen  Temperatur,  I/84  Grammes  wog.  — • 
Diefes  kohlenfaurfe  Gas  konnte  hiernach  zum  aller« 
höchften  0/02  Grammes  Waffer  enthalten,"  wenn  es 
mithin  trocken  aus  dem  koblenfaüren  Baryt,  durch 
Zwifchen Wirkung  des  Waffers  entbunden  wird»  be* 
findet  fich  darin  nicht  einmahl  ~j  feines  Gewichts 
an  Waffer.     Ueberdies  läfst  fich  noch  mit  G'ewifs- 

V 

p    heit  behaupten,    dafs  der  Verjuft  an  Waffer  nicht 

ganz  auf  Rechnung  einer  Bindung  deffelben  im  koh- 

|    lenfauren  Gas  zu  fetten,   fondern  eben  fofehr  der 

i  • 

1    Unvoükömmenbeit  des  Verfuchs  zuzufchreiben  ift» 

—   Als  wir  diefen  Verfuch  mit  demfelben  Apparate, 

doch  mit  einer  andern  Porc^llainröhre  wiederhohl- 

ten,   ging  4mahl  fo  viel  Waffer   verloren,   als  wir 

an  kohlenfaurem  Gas  erhielten. .    Sollte  diefer  Ver- 

luft  nicht  der  Durchdringbafkeit  cüefer  Porcellain* 

röhre  zuzufchreiben  fevn? 

Hier  noch  mehrere  Thatfachen,  welche  alle 
Schwierigkeiten  auflöfen  werden,  -  .    1 

Läfst  man  ftatt  der  Wafterdämpfe  atmofphürifche 
tnft  über  natürlichen ,  glühenden»  koblenfaüren  8a- 

.  1 

ryt  fortfteigen;    fo  entbindet  fich  gerade  fo,    als 
.bei  Wafferdämpfen*    kohlenfaures  Gas  >    welches 
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lieh  duroh  augenblickliche  Trübung  des  Barytwaf- 
fers  zeigt* 

Eben  fö>  wenn  man  ftatt  der  atmofphärifchen 
Luft  WajjerfKjfflgcts  nimmt.  Der  Baryt'  wird  danq, 
wie  in  den  vorigen  Vergehen,  kauftifch,  und  das 
Hydrogen  zerfetzt  das  kohJenfaure  Gas  zuweilen 
vollftändig,  indem  man  dapn  Waffer  und  ein  fchwar- 
zes  Pulver  erhält,  welches  nichts  anderes  feynkann, 
als  der  Koblenftoff  der  Kohlenfäure.  *)  Andre 
mahl  erhält  man  zwar  ein  Gas»  welches  das  Baryt- 
s waffer  trübt,  aber  «doch  auch  einen  durch  Kohlen* 
ftoff  gefeh  wärzten  Niederfohlag» 

Diefe  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  durch 

1 

Waflerftoffgas  ift  diefelbe,  welche  Theodore, 
de  SauTfüre  bewirkte,  indem  er  electrifche  funken 
durch  eiile  Mifchung  von  Hydrogetogas  und  kohlen* 
faurem  Gas  fchlagen  lie(s;  es  entftand  dabei  Waffer  . 
und  Korhlenoxydgas.  (  Vergl.  S.  i35.)  '  Ein  folches 
Gemifch,  das  wir  durch  eine  febr  ftark  erhitzte  Por- 
cellainföbre  gehn  liefsen,  gab  völlig  daffelbe.  — 
1  Die  Verwandtfchaften  des  Hydrogens  und  des  Koh*' 
lenftoffs  zum  Oxygen  find  folglich  nicht  fix»  fon* 
dem  hängen  von  gewiffen  Ümftänden  ab ,  die  noch 
aufzufuchen  find.  **) 

Der  natürliche  koMenfaure  Baryt,   mit  dem  wir' 

« 

unfre  Verfuclje  aufteilten  >    verlor  im  Glühefeuer 

*)  Vielmehr  rührt  es  von  reducirtem  Bleioxyd  der 
Glasröhren  her.     Vergl.  oben  S.  J39.         d*  H. 

■**)  Vergl,  oben  S.  13  $.      .  d.  H* 
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nur  *£g  anXfewicbt.  Man  glaubt  daraus  gewifs  feyri 
zu  können,  dafs  er  gar  kein  Waffer,  oder  nur  hiSchft 
wenig  enthält  Wir  mengten  davon  5o  Grammes 
mit  7.5  Grammes  geftofsnen  Glafes,  und  thaten  das 
Gemenge  in  eine  Retorte.,  die  fehr  heifs  gemacht 
War,  um  Geher  zu  feyn,  dafs  fie  keine  Feuchtigkeit 
enthalte;  Darauf  wurde  einje  gekrümmte  Glasröh- 
re* die  mit' einem  Gläsftöpfel  verfehn,  und  fo  in 
den  Hals  der  Retorte  eingefchmirgelt  war ,  dafs  fie 
genau  fchlofs  >  vor,  der  Retorte  angebracht  und  Aar- 
kes  Feuer  gegeben ,  wobei  wir  über  dem  QueckfiL- 
ber  6,olä. Litres  kohlenfaures  Gas  auffingen,  welphe 
1 0/836  Grammes  wogen.  Folglich  würden  i  oo  Gr. 
natürlichen  kohlenlauren  Baryts  21,672  Gr.  Koh- 
lensäure gegeben  h&berii  Der  Rückftand  in  derRe-/ 
torte  war  blafig,  und  hatte  folglich  noch  nicht  alles 
kohlenfaure  Gas  hergegeben. 

Wir  wiederhohlten  den  Verfuch  dreimahl  mit 
einer  gleichen  Menge  kohlentyfcreti  Baryts*  und  mit 
einem  Fluffe  aus  gleichen  TheilenKiefelerde.  und  bo- 
raxfaurem  Natron,  die  den  Augenblick  vorher  yer- 
glaft  waren  vund  erhielten  in  der  That  nur  ein  klein 
wenig  kohlenfaures  Gas  mehr,  als  zuvor«,  Im  Mittel 
geben  looGr,  naturl.  kahlenfauren  Baryts  2 2,5  Gr., 
kohlenfaures  Gas,  Der  Rückßand  in  diefen  Ver- 
jfuehea  war  ein  fehr  febönes,  faft  farhenlafes  und 
nicht  im  mindeften  blafiges  Glas,  deffen  Gewicht 
fich  indefs  nicht  beftimmen  liefe*  weil  es  mit  dem, 
Indern  der  Retorte  zuCammengeflaffen  war«     .       • 


,/ 
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Um  unfern  Verfuqh  mittelft  des  Gewichts  diefet 
Rückftandes  berichtigen  zu  können,  ^behandelten 
wir.diefelbe  Mengui>g  in  einem.  Platintiegel.  Wir 
erhielten  dabei  daffelbe  Produkt;  und  immer  über- 
traf das  Gewicht  des  Rückftandes  das  Gewicht  des 
Fluffes  um  78  Gr.  auf  1 00  Gr.  koMenfauren  Baryts* 
- —  Auch  die. verglafte Bor axfäure  zerfetzt  den  k oh- 
lenfauren  Baryt  im  Schmelzen  fehr  gut,  und  giebt 
ungefähr  diefelben  Refultate;  nur  dafs  fich  ,  dabei 
immer  etwas  Boraxfäure  mitteilt  der  Kohleaüäure 
volatilifirt. 

Der  durch  Zerfetzung  des  falpeterfau^en  Baryts 
mitteilt  kohlenfauren  Natrons  gebildete,  gut  ausge- 
wäfchne,  anfangs  lehr  langfam  getrocknete,  dann 
«I  Stunde  Jang  in  Weifsglühehitze  erhaltne  k&nfi- 
liehe  kohlehfaura  Baryt  giebt,  wie  der  natürliche» 
0/22  kohlenfaures  Gas  und  0,78  RücJcftäncL  wefi 
man  ihn  mit  einem  Fluff e  fchmelzt,  der  ganz  frei  von 

Feuchtigkeit  ift.      Es  ift  uns  zw^r  begegnet,    dafs 

• 

wir  in  ekiem  ktinftlichen  kohlenfauren  Baryt  nur 
0,18  Kohlenfäure  gefunden  haben;  er  war,  aber  in 
-zu  heftiges  Feuer  gebracht  worden,  ehe  faft  alle 
Feuchtigkeit  defffclben  verjagt  war ,  daher  er  fchon 
In  diefem  erften  Brande  mittelft  des  Waffers  einen 
Theil  feiner  Kohlenfäure  verlor.  , 

Nicht  in  allen  hier  befchriebnen  Verfuchea 
bedienter^  wir  uns  einer  in  den  Hals  der  Retorte 
eingeriehoen  Glasröhre.  In :  mehrern  wurde  die 
Entb;ndungsröhrex  mittelft  eines  Kot-kftöpfels,  durch 
den  fie  hindurchging,  in  dem  Halte  der  Retorte  luft- 


■    1 
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dicht  befeftigt.  Die  Hitze  dönrte  "diefen  Eorkftcr  v 
pfel  aus,  und  dabei  rann  aus  dem  Innern. deffelbea 
etwas  Waffer  in  die  Röhre.  Das  trockne  >  aus  der 
fchmelzenden  Maffe  fich  entbindende  kohlensaure 
Gas  vermochte  kaum  diefes  Waffer  als  Dämpfe  fort- 
zuführen,, und  rifs  es  nur  rmt  iort ,  um  es  auf  dem 
Queckfilber  oder  aufkryfta]lißrterafalzfanrei>  Kalke 
abzufetzen,  durch  den  man  es  hindurchftmgen  liefs. 
piefes  Waffer,»  welches  wir  in  io  Litres  kohleofau- 
res  Gas  fich  nicht  aüfJofen  fahen,  wog  nicht  Aber 
o^3  GramcpeS.  f  Wie  fehr  fpricht  nicht  diefe' Be- 
obachtung gegen  Erieftley,  welcher  wähnte,  die 
Kohlerifäure  enthalte  als  Gas  die,  Hälfte  ihres  Ge~ 
wichts  an  Waffer. 

Nach  'allen  diefen  Verfuchen  kann  die  Nichtig* 
keit  eines   gebundnen   Waffers  in  dem  hohle nfauren 
Gas  nicht  mehr  zweifelhaft  feyn.     Es  eetiftirt  darin 
kein  Waffer,  das  ^uf  das  Hygrometer  nicht  zu  wirken 
vermag,   und  die/es  Inftrument  rnifst  fehr  nahe  alles 
Wafftr*  das  in  die/er  buftart  gasförmig  yhfhanden 
iß.      Wollte   man    alles    diefes  WafTer  finden,    fo 
brauchte  man  nur  trocknes  köhlenfaures  Gas»  auf 
.  die  Art,  wie- ich  es  angegeben  habe,  entbunden,  mit 
Feuchtigkeit  zu  fchwängern,  und  die  Waffe*menge, 
die   es  in  Gasform  aufgenommen  ^ätte,  zu  meffen. 
Doch  müfste  man  dazu  viel  kohlenfeuren  Baryt  neh- 
men,  um  mit  mehrern  Kubikfufs  Gas  operiren  zu 
können,     pns  fcheini:,    als  muffe  fich  eine  faft  voll- 
kömmne  Trocknifs   erreichen  laffen,    wenn  man 
JFroft  und  Druck  mit  der  Wirkung  «erfliefebärer  Sal- 
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zt  vereinigt.  Der  Punkt  gröfster  Trocknife  am 
SaufTürifchen  Haar  hygrometer  ift  wahrfcheinlicb 
ziemlich  genau. 

Dafs  es  eben/o  wenig-  im  Sauerßoffgas  gebüni» 
nes  Waffer  giebt ,  erhellt  daraus,  dafs  koblenfaureS 
Gsjs,  welches  durch  Verbrennen  gut  gebrannter 
Kohlen  in  getrocknetem  Sauerftoffgas  entftanden  ift, 
nicht  mehr  Waffer,  als  diefo,  enthält,  wie  wir  durch 
Verfoche  gewiefen  haben«  Da  wir  min  gezeigt  ha« 
ben»  dafs  diefes  kohlenfaore  Gas  kein  grofses  Ver- 
mögen» Waffer  auf aulöfen,  befitzt,  fo  folgt,  dafs 
das  Sauerftof fgas ,  wenn  es  viel  Waffer  gebunden 
enthielte,  diefes  abfetaen^müfste,  indem  es  (ich  mit 

dem  Kohlenftoffe  verbindet.       Allein  es  erfcheiot 

<  -  ' 

dabei  gar  kein  Waffer  oder  höchft  wenig;  folglich 
enthalt  auch  das  SauerftofFgas  keins. 
'  Man  bemerke  wohl,  dafs  unfre Unter fuchungen 
lediglich  das  gebundne  Waffer  betreffen,  und  da £5 
wir  auf  das  fogenanntehygrometrifche  hierbei  nicht 
fehn.  4  Unfre  Behauptung  gebt  daher  nicht  dahin, 
dafs  d^s  durch  falzfauren  Kalk  getrocknete  Sauer- 
ftoffgas gar  kein  Waffer  mehr  enthalte,  fond  er« 
♦  , 

nur  fehr  wenig,  welches,  nachdem  dieTefc*  Gas  beim 
Verbrennen  von  Kohle  verzehrt  worden»  gasformig 
bleibt,  weil  da$  erzeugte  kohlentaure  Gas  ungefähr 
daffelbe  Volumen  als  zuvor  das  Sauerftoffgas  ein- 
nimmt 

Dafs  es  gebundne*  Watter  in  allen  Gasarten  gebe, 
war  eine  Verrauthung,  die  fich  lediglieh  auT  Ana- 
logie mit  dem  kohleofauren  Gas  (tüute.       Diefe 
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Vertnuthung  fällt  alfo  vojn  felbft  fort,  und  bedarf 
Heiner  weitern  Widerlegung.  _ 

Wir  fügen  nur  noch  hinzu,  dafs  wir  an  die  gafi* 
firende  Kraß  des  Waffers  bei  den  auflöslichlten  Gas- 
arten,'  die  am  begierigften  nach  Waffer  find,  eben 
fo  wenig,    als  an  cffefe  Kraft  bei  den  nicht -auf  Ids* 

r 

liehen  Gasarten  glauben.  Und  das  nach  folgendem, 
~Verfuche.  Wir  trockneten  falzfaures  Gas,  welches 
fiber  Queckfilber  in  einen  grofsen  leeren  Ballon  - 
geleitet  wurde«  Der  falzfaure  Kalk,  fiber  dt*i  es 
fortftieg,  wurde  dabei  faft  nicht  ftärker,  als  von 
jedem  andern  Gas  genäfst,  indem  diefes  Sal*  m 
beiden  Fällen  ungefähr  gleichviel  an  Gewicht  zu- 
nahm. *) 

k  * 

\ 

*)  Das  Refultat  aHer  diefer  Verfuche  wäre  alfo,dafs  < 
et  keinen  fogenannten  chemifchen  Dunft*  vn*r  phyfi- 
fchen  Dunft  g/ebe,    (Annalen,  Xf   167  f.,)  und   dab 
diefer  letztere  bei  einerlei  Druck  und  Wärme  in 
allen  Gasarten,    die  durch  Waffer  gegangen  find, 
,  in   gleicher  Menge*  vorhanden  fey.      Die   Arbeit 
der  franzöfifcheo  Chemiker  enthielte,  daher  zu- 
gleich,   wie  es  fcheint,   eine  voll  ftänd  ige  Wider-  * 
legung  der  fcharffinntgen  Hygrologie  des  Herrn 
Prof.  Parrot,   die  darauf  fufst,  dafs  da*  Sauer* 
ftoffgas,    und  zwar  diefer  unter  allen  Gasarten 
allein,   das  Vermögen  babe,   Waffer  aufzulösen, 
um  einen  fogenanmeri  chemifchen  Dunft  zu   b\h 
-    den,  der  von  dem  in  der  atmofphätS fchen  Luft 
vorhandnen  Waffer  0,9,    der  phyfifche  Dunft  da- 
"-     gegen  nur  o,i  betragen  foil.    {Annalen,  X,  *730^ 
Die  Vertheidiger  und  die  Beftreiter  der  P*rrot~ 
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Beftandtheile  des  falpeterfauren  und  des  fchwe- 
felfaüren  Baryts*  nebfi  einigen  Bemerkungen.    De  to 

» 

Obigen  gemäfs  beftcht  kohle nfaur er  Baryt,  natür- 
licher fowohl  als  kQnftlicher,  aus  0^78  Baryt  and 
0/22  Kohlenfaure,  Von  diefem  Refultate  untrer 
Verfucbe  gingen  wir  aus»  um  auch  die  Bcftandthei- 

* 

le  dies  falpeterfauren  und  des  fchwefelfauren  Baf yts 
zu  beftimmen,  da  befonders  eine  genaue  Kenptnifs 
des  letzterri,  als  dtes  einzigen  guten  und  fiebern  Mit* 
tels ,  welches  wir  befit?.en ,  die  Menge  van  Schwe- 
felfäurej  die  fjch  in  eiofer  Verbindung  befindet»  zu 
beftimmen,  dem  Chemiker  von  grofser  Wichtigkeit 
ift.  Da  die  Refultate ,  die  wir  erhielten,  von  de- 
nen anderer  (ehr  gefchickter  Chemiker  abwichen, 
io  ift  nicht  Ein  Verfuch  unter  den  folgenden»  den 
wir  nicht  7-  bis  8maM  mit  der  möglichften  Sorgfalt 
und  mit  nicht  unbedeutenden  Mengen  wiecferhohlt 
hätten. 

a.  KoMenfaurev  Baryt  ift  nach  der  Bemerkung 
Sage's,  (Journal  de  Phyfique,  1788,  Avr*)  in  con- 


X 


V 

fchen  HygTologie  werden  daher  vor  allen  Dingen 
die  fehr  wichtigen  Verfuche  von  Clement  und 
Desormes  wiederhohlen  und  abän4ern,  und 
was  in  ihnen  und  in,  den  .'darauf  gebauten  Schlaf- 
led  vielleicht  noch  mangelhaft  ift,  prüfend  er- 
gänzen muffen.  Irreich  mich  nicht,  Iq  haben 
wir  von  Herrn  Prof.  Parrot  fei bft  in  diefer  Hin« 
$$bt  etwas  Intereffante*  zu  erwarten.^   d.  H. 
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centrirter  SchWefelfäure  auflöslich.   Wir  bewirkten 
diefe  Aufiöf«ngin  einem  Ballon,   der  fa  eingerich- 
tet war.   dafs    alles  fich  entbindende  kohlenfaure 
'  Gas  üW  Queckfilber  aufgefangen  wurdte,  un,d  ent- 
hielten auf  100  Theile  kohlenfauren  Baryti  etwas 
weniger  als  22  theile  kohlenfaures  Gas,    daher  et- 
was deffelben  wahrfcheinlich  in  unfrer  fehr  wäfsri- 
gen  '(iris  limpide)  Fföffigkeit  geblieben  war.     Ver- 
dünnt man  ditfe  Ploffigkert  mit  fehr  viel  Waffer,  fo 
Jäfst  fie  fehr  nahe  allen  Ich wefelfauren  Baryt,  der 
fjch  gebildet  hat,  fallen,  und  diefer  im  Glühen  fehr 
itark  getrocknet,    wog  auf  ioo  Theile  kohlenfau- 
ren   Baryt»    n5  Theilf.  —     Folglich    enthalten 
1 1 5  Theile  fcJiwffelfauren  Baryts  78  Theile  Baryt, 
und  alfo  100  Theile  67,82  Th.  Baryt,    und  32,i8 
Theile  Schwefelfäure.  .  Wir  vermuthen,  dafs  Geh  in 
diefem  Baryt,  nach  einein  fo  heftigen  Brennen,  kein 
Waffer  mehr  befindet. 

b.  Es  gaben  löoTbeile  kohlenfauren  Baryts,  die 
in  fehr  verdünnter  Salpeterfäure  aufgelöft  wurden, 
a2  T heile  kohlenfaures  Gas  .und  1 5o  Theile  kryftaU 
lifirten  falpeteHauren*  Baryts,  Folglich  enthalten 
iSoTbeile  diefes  letztern  78;  und  alfo  100  Thei- 
le deffelben  60  Th^k  Baryt.  —  Wurde  zu  einer 
f olehen  falpeterfauren  Barytauflöfung  Schwefelfäure 
jn  Uebermaafs  gefetzt,  fo  erhielten  wir  höchftens 
109  Theile  gebrannten  fchwefelfauren  Baryts,  und 
noch  4  oder  5  Theile,  Wenn  die  Flüffigkeit  bis  zur 
' Tr ocknifs  abgedampft  wurde,  überhaupt  alfo  ii3 
oder  1  i4  Tlieile  fchwefelfauren  ßaryts.     Fällt  man 
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dagegen  jene  Auflöfung  durch  em  auflösltrbes 
fchwefelfaures  &alz,  fo  erhält  id 3 n  fog] eich,  ohne 
dafs  mao  die  Flaffigkeit  abzudampfen  braucht, 
n5  Theile  fchwefelfauren  Baryts;  doch  mufs  man, 
um  den  falpeterfsruren  Baryt  bis  auf  diefen  Punkt 
zu  zerfetze»,  ein  grofses  Uebermaafs  des  fällenden 
fchwefelfauren  Salzes  zufetzen.  *)    , 

c.  Werden  tooTheile  kohlenfauren  Baryts  in 
Salzfäure  aufgelöft,  fo  erhält  man  22  Theile  kob- 
lenfaures  Gas»  und  durch  Zutatz  von  Schwefelfäure 
1 1 5  Theile  geglühten  fchwefelfauren  Baryts« 

*)  Dafs  der  falpeterfaure  Baryt  von.  der  Schwefel- 
fäure,, ungeachtet  diefe  eine  weit  gtdfsere  ehe- 
rn ifche  Verwandt  fchaft  zum  Baryt  hat,  als  die 
Salpeterfäure,  picht  ganz  zerfet7t  wird,  (aber 
doch,  wie  Desormes  noch  bemerkt,  hei  Ver- 
mehrung der  zugefet7ten  Schwefelfäure  vol  If  tun- 
diger,)  ift  ganz  dem  Bert  holte  t f che  n  V er  wandt "fchafts- 
gefetze  gemäfs ,  nach  welchem  von  zwei  Stoffen 
ß,  C\  die  zu  einem  dritten  A  verfchiedne  Ver* 
wandtfchaft  haben,  nicht  der  eine  allein  fich  die- 
fes  Stoffs  A  bemächtigt,  und  den  andern  von  aller 
Verbindung  mjt  A  ausfcbliefst,  fondern  beide  fich 
in  A  nach  einem  Verhältniffe  theilen,  welches 
(ungefähr)  «us  den  Verhältniffen  ihrer  abfoluten 
chemifchen  Kraft  und  ihrer  M  äffen  zufanamenge- 
fetzt  ift.  Noch  mehr  fällt  diefes  Gefetz  in  die 
Augen  bei  dem  umgekehrten  Verfuche,  den 
Desormes  an f teilte.  Er  wufch  eine  abgewog- 
ne Menge  reinen  fchwefelfauren  Baryts  mir  vieler 
Salpeterfäure,    und   dabei   verlor  der  fchwefel- 


C     «59     I 

Aus  diefera  Verfuche  folgt,  wie  aus  den  beide« 
vorigen»  dais  100  Thetie  fchwef el fayrtn  Baryts  aus 
67,82  Theilen  Baryt  und  32, 18  Theilen  Schwefel- 
iäure  beftehn.  Da  wir  bei  diefen  mannigfaltigen 
Abänderungen  unfrer  Verfuche  darin  keinen  Grund 
eines  Irrt  hums  entdecken  konnten,  fo  fetzen  wir 
in  dtefes  Refultat  volles  Vertrauen« 

Kirwan  glebt  inJeinemneueften  Auffatze  Ober 
die  Beftandtbeile  der  Salze  vom  Jabre  1799  c'em 
fqhwefelfauren  Baryt  66,66  Tb  Baryt  und  33,33  Tb, 
Schweffeffäure,'*)    und   fübrt   dabei  die   Verfulhe 


*  faure  Baryt  0,1  an  Gewicht,indefs  die  Salpeterfäu- 
re  Baryt  in  iich  aufnahm,  welchen  Schwefelfäure, 
die  in  Menge  zugefetzt  wurde,  daraus  wieder  nie- 
derfchlug.  —».  Dafs  ich  Berthol let's  wichtige 
Reform  onfrer  bisherigen  chemifchen  Grundbe- 
griff^ (die  freilich  mit  unter  etwas  dürftig  find  und 

"  manche  fchiefe  Anficht  enthalten,)  diefen  Annalen 
nicht  wenigftens^n  einem  Auszuge  eingerückt  ha- 
be« davon  liegt  der  Grund  darin,  dafs  ich  ihnen 
fchwerlich  etwas  foZweckmäfsiges  und  Gutes,  am 
wenigften  in  der  hier  nöthigeh  Kurze,  hätte  lie- 
fern Jv0nnei>,  als  f*e  in  folgendem  Werke  finden: 
Berthollet  über  die  Gefetze  der  Verwandtschaft 
in  der  Chemie ;  aus  dein  Vranzofifchen  überfetzt  %  mit 
Anmerkungen  >  Zufutzen  und  einer  fynthetifchen  Dar- 
ftelluag  von  Bertha  11  et*  s  Theorie  verfehn ,  von 
E.  G. 'Fife her,  Prof .  der  ^  Mathematik  und  Phyfik 
am  Berliner  Gymnaßo ,    ßerlmigoi,    332,    g.  - 

.       .  _  x  d.   fi.   - 

*)  Yecgl.  Rirwan'i    Tafel  über  die  Ejeftandtbeile 
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Withering^,  Klaprotb's  und  Black's  so, 
die  mit  deft  feinigen  ziemlich  ftiromen;  und  auch 
unfre  Beftimraungl  kömmt  diefer  fehr  nahe.  —  Da- 
gegen foil  diefes  Sals  nach  den  Verfucben  Van« 
quelin's  und  Thenard's  aus  7$ Theilen  Baryt 
und  25  Theilen  Seh wefelÜ ore  befahlt*  und  Che* 
nevix  giebt  in  (einen  Unterfochuftgen  Ober  die 
Beftandtheile  der  Schwefeläure  dem  fcifwefelfau- 
ren  Baryt  gar  76,5  Theile  Baryt  und  23/5  Theiie 
Schwefelfaure.  **)  N 

Diefen  gefchickten  Chemikern  kömmt  es  mehr 
als  uns  zu*  die  Urfachen'des  Irrthums  in  den  ein- 
zelnen Prozeflen  aufzufucheo.  Die  Verfchiedenbeit 
in  ihren  Beftimmungen  brachte  uns  auf  den  Gedan- 
ken, es  möge  wohl  zwei  verfchiedne  Arten  von 
fchwefelfaurem  Baryt  geben.  Wir  haben  darüber- 
Verfuche  angebellt;  fie  führten  uns  iqdefsjEu  nichts» 
daher  wir  uns  mit  einigen  Bemerkungen,  die  fich 
uns  dabei  dargeboten  haben,  begnügen. 

Kocht  man  über  natürlichem  fchwefelfauren  Ba* 
rye,  der  gepulvert  ift,  Waffer  oder  fl affiges  ätzen- 
des- 

der  Salze  in  denAnnalen,  XL  ag*.  Auch  Kir- 
wan 's  Angabe  der  Beftandtheile  des  natürlichen 
und  des  künftlich  gebrannten  kohle nfauren  Baryts 
ftimmt  vollkommen  mit  den  Beftimmungen  Desor- 
mt$  zufammen:  0,78  Baryt  und  0,22  Kohlen- 
fäure.  Dem  kryftallifirten  falpeterfauren  Baryt 
giebt  Kirwan  o,57  Baryt,  0,3a  Salpeterfäuro 
und  o,ti  Waffer.,  d.  fr. 

*)  Vergl.  Auffatz  IV  diefes  Hefts. '  d.  H.   .   . 
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dqs  oder  kohfenfitures  Kaliy  io  nimmt  er  an  Gewicht 
ab:  und  zwar  iftdieferGewichtsverl  oft  eii>em  Klei- 
lien  An  theile  von  fchwefelfaurem  Baryt  zuzufchrei* 
ben,  derfich  vermittelft  der  kochenden  Flüffigkeit 
wrßüchtigt;  denn  operirt  than  in  verfchlofsneii  Ge* 
iäfsen,  fo  findet  man  darin  fublimirten  fchwefelfau* 
ren  Baryt.  Die  Menge  döffelben  variirt  (ehr  nach 
der  Heftigkeit  nod  der  Dauer  des  Aufkocbens.  Man 
darf  daher  bei  (Jiefer  Unterfueburig  keinen  Weg  «in* 
icblagen,  bei  wclchöm  evaporirt  wird.  — •  Dias 
tfohlenfaure  Kofi  aerfetz^  rwar  den  fchwefelfaaren 
Baryt;*)  dabei  Sit  aber  ein  offenbarer  Verluft,  da 
der  gebildete  kohJenfaure  Baryt  nicht  eben  fo  viel 
fchwefelfauren,  als  man  genommen  hatte»  wieder 
*u  erzeugen  vermag.  Wabrfcbeinlich  nimmt  das 
Kry  ftallifationswäfFer,  auch  wohl  etwas  uberfchüffige 
.  Kohlenfoure  des  Kalifalzes»  ein  wenig  Baryt  mit  da* 
von»  Ans  too  Theilen  fchwefeifauren  Baryts  er* 
hält  man  auf  diefe  Art  ungefähr  83  Theile  kohlen* 
fauren  Baryts»  der,  wie  wir  uns  davon  verticher* 
baben,  dem  von  uns  analyBrten  ganz  ähnlich  ift, 
und  daher  0,78.  83,  d.  L>  nicht  ganz  65  Theile  Ba* 
ryt  enthält.  In  100  Theile  n  fchwefelfauren  Baryts 
find  aber  67/82  Tbeile  Baryt  vorbanden.  Während 
des  Verfachs  fieht  man  einen  weifsen  Rauch:  Be* 

•       * 

*}  Auch  das  reine  Kalt  mtifs  etwas  fchwefelfauren 
Baryt  zerfetzen;    vielleicht  fei bft  das  kochende 

-  Waffer,  vermöge  der  ftarken  cbemifchen  Kraft» 
anit  der  e$  auf  Seh  wef ei  ft  ure  einwirkt,     d*  tf. 

Annak  d.  Phyfik,  B.  13,  St»a.  J.t8o&  St.a.  L 
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weifes  genug  für  eio«n  wirklichen  Verl u  ft,  Diefcr 
ik  indefs  auf  Keinen  Fail  fo  anfehnlicb,  dfcfs  t  oo  Tb* 
fchwefelfauren  Baryts  j5  T heile  Baryt  enthalten 
konnten.  Noch  h«ben  wir  bemerkt,  dafs  es,  um 
diefe  ZerfeUung  zu. bewirken,  nothig  ift,  dafs  das 
kohlenfaure  Kali  einen  Ueberfckufs  an  Kali  habe; 
laiche*  auf  den  Verhältniffen  der  Beftandtheilein 
dem  fich  bildenden  kohlenfauren  Baryt  und  ich  we* 
fglfeuretn  Kali  beruht. 

jWion  falpetftrfaurer  Baryt  durch  Hitze  zerfetzt 
wird*  erhält  man  ftets  kohlenfauren  Baryt;  eine 
J3e  merkung  Vauquelin/s*  die  wir  Gelegenheit 
fatten  zu  betätigen.  Wir  wogen  einen  Rückhand 
yan  fal  pet  er  laurein  Baryt,  der  jn  einem  Platintiegel 
durch  Hitze  ze/f  tzt  worden  w.ar,  zugleich  mit  dem 
Tiegel»  und  letzten  ihn  dann  aufs  neue  dem  Feuer 
au$.  In  5  bis  4  Minuten  nahm  dabei  fein  Gewicht 
um  0,6  Grammes  zu,  ob  er  gleich  bedeckt  war, 
(doch  nicht  fehr  genau.)  ,  Diefe  Gewichtsversneh« 
rung  rührt  unftreitig  von  der  Kohlenfaure  des  bren- 
nenden Feuermaterials  her,  die  fich  mit  dem  rei- 
nen Baryt  fehr,  begierig  verbindet.  In  der  That 
enthielt  auch  diefer  Baryt  viel  Kohlenfaure,  die  Geh 
durch  verdünnte  Salzfäure  austreiben  liefs. 

Die  verdünnte  Salzfäure  ift  das  befte  A^fta- 
fungsmittel,  durch  das  der  kohlenfaure  Baryt  fich 
zerfetzen  läf$t;  die  Zerfetzung, und  Auflöfpng  gefcn 
fchnell  vpn  ftatten>  und  find  vollftandig,  indefs  Sal- 
petprßure,  die  dazu  braqchbar  feyn  foil.,  mit  einer 
aufserordentlichea  Menge  Waffer  verdünnt  werden 
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mufs,  da  dann  bei  #enig  kohlenfaurem  Baryt  die 
Kohlertfäure  öufgelöft  wird  und  fichtfrch  verlogen 
geht.  Concentrirte  Saipeterfäure  greift  den  koh-' 
lenfauten  Baryt  gar  nicht  an,  felbft  wenn  mal?  fie 
darüber  kocht.  —  Auch  verdünnte  Schwefei/äure 
zerfetzt  den  kohlenfauren  Baryt  nicht  vollftändig; 
fiegiebt  nur.wenig  kohJenfaur es  Gas,  und  der  Rück- 
ftaod  ift  minder  fcbwe^r  als  er  fojlte.  Man. darf  floh 
daher  nicht  der  letztem  Säuren  zur  Anajyfe  des 
kohlenfauren  Baryts  bedienen.    - 

Dafs  Salpeterfäure  und  Salzfäure  nur  mit  vielem 
Waffer  verdünnt,   den  kohlenfauren*  Baryt   zerfet- 
zen  und  auflöfen,  davon  ift  der  Grund  nicht,   dafs 
die  Kohlenfäurs,  wie  man  gemeint  hat,  Waffer  be- 
i  dürfte,  um  gasförmig  zu  werden,  fondern  er  liegt 
darin,    dafs   der    fich  bildende   falpeterfaüre  oder 
!  lalzfaüre  Baryt  Geh  ohnedies  niofat  aufJöfr.  fondera 
.  fiber   dem   noch,  unzerfetzten  kohlenfaoren   Baryt 
;  kryftaliifirt,    und  ihn  dadurch  der  Einwirkung  dec 
Säuire  entzieht.    Concentrirte  Schwefelfäure  Jöft  den 
kohlenfauren  Baryt  fehr  g»it  auf,   weil  der  fich  biK 
!  deode  fchwefelfaure  Baryt  in  diefer  Saure  aufiQshclt  ' 
!  ift,  und  weil  überdies  die  Kohleofaure  keines  VVaf-' 
fers  bedarf,  um  gasförmig  zu  werden!     Verdünnte  / 
Schwrfclfäure  löft  fchwefelfauren  Baryt  nicht  auf, 
daher  auch  kphlenfaürer  Baryt  darin  faft  unange-* 
griffen  bleibt,   oder  höchftens  in  den  Berührungs- 
punkten mit  der  Säure  angegriffen  wird. 
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IV.    R  e  f  u  I  t  a  t  e. 

\ 

1.  TM«  Natur  der  Lüftarten  hat  ktinen  Einfloß 
auif  die  Verdflnftung  der  Flüfßgkeiten;  das  heilst, 
gleich?  Mengen  von  Aether  oder  von  Alkohol,  odet 
voll  Schwefel  ■  Koblenftoff \  höehft  wahrfcheinlick 
auch  von  Walter,  verdünften,  unter  übrigeo^  glei- 
chen Umftänden,  (Wärme,  Drurk  u.  f.  w.,)  gleich- 
mäfsig  in  gleichen  Voluminibus  Sauerftoffgas,  Waf- 
ferftoffgas,  Stickgas*  kohlenraures  Gas  und  at- 
mofphärifche  Luft. 

2.  Der  Wafferdampf  befördert  zwar  die  Werfet- 
2ung  des  kohlenfauren  Baryts  durch  Hitze,  tritt  aber 
•dabei  mit  der  Koblenfäure  10  keisie  Verbindung. 

3.  Atmofphärifcbe  Luft  bewirkt  daffelftc. 

4«  Hydrogen  zerfetzt  die  Koblenfäure.  Di* 
Verwandtfchaft  des  Oxygens  zum  Hydrogen  und 
zum  Kohlenftoffe  Sft  von  UraftSnden  abhängig,  die 
noch  unbekannt  find. 

5*  Das  koblenfäure  Gas  enthalt  kein gebundnes 
Waffer,  und  das  gasförmige  Waffer  in.  ihr  lafst 
fich  faft  ganz  durch  die  gewöhnlichen  {bygroreetri-, 
leben]  Mittel  erhalten. 

6.  Daffelbe  ift  der  Fall  mit  den  übrigen  unauf« 
löslichen,  wahrfcheinlich  auch  mit  den  auf  löslicher  fl 
Oasarten. 

7.  Der  \6hUfifaure  Baryt',  [natürlicher  fowobl 
als  gehörig  getrockneter  t^ndgeglObter  künftliober,] 
beliebt  aus  0/78  Baryt  und  O/22  Koblenfäure* 


/ 
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Zl  Der  fchwefelfaure  Baryt  bttttht  aus  0/5782  . 
Baryt  tiöfl  6,Zi  1 8  Schwefelfäure.  Er  ift  in  con- 
centrirterSckwefefräure  aufIös!ich,(wiefchon  längft 
von  Sage  bemerkt  wurde;)  •  diefe  Auflöfung  zieht 
aus  der  Luft  Feuchtigkeit  an»  und  dabei  fchlägt  (ich 
der  fchwefelfaure  Baryt  alimählig  nieder,  und  kry- 
!    fraU.firr  nadeiförmig.  • 

'  -9.  Der  kry ftallifirte  falpeterfaure  Baryt  enthält 

'    0,60  Baryt» 

■      '•  '■.'•• 

s  10»  Der  fchwefelfaure  Baryt  wird  in  febr-ge- 

ringer  Menge  von  darober  kochendem  WaOer  vola* 

tUHirt;  eine  Ei  gen  Ich  aft,  welche  der  der  Boraxräure 

ähnlich  ift. 

1  1  < 

■  1 1.  Er  wird  durch  febr  viel  Salpetersäure  zer- 

teUt.  v 
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VERSUCHE 

über  die  Beftandcheile  der  Schwefelfäure 

und  der  fchwefelfauren  Salz,ey 


von 


•  Richard,  Chen ev ix,    Efq.,   F.  R.  S.,  * ) 

*  ■ 

mit  Bemerkungen  von  Birth ol let.  **) 

vJm  die  Menge  von  wahrer  Säure  ***)  zu  beftim- 
men,,  die  durch  das  Verbrennen  eines  fäuerbaren 

Grundftoffs  entlieht,'  giebt  es  nur  zwei  Mittel!  un- 

» 

/      » 

,*)  Zu  fa  na  to  enge  zogen  aus  den  Transactions  of  the 
Iriß  Academic*  Vol.  7,  Dubl.  i$oj.  Che'ne- 
?ix  wurde  auf  diefe  Uoterfuchungen.  durch  fei- 
ne Analyfe  des  arfenikfauren  Rupfers  Und  Ei  fens 
aus  Corn wallis,  und  der  Schwefelkiefe,  die  die« 
fen  Erzen  zur  Mütter  dienen ,  geleitet.  Die  Sal- 
peter fäure,  in  welche  die  Miner  aufgelöft  wurde» 
Äcidi fi rte  zugleich  einen  Theil  des  Schwefels;  ■ 
und  um  diefeh  Anteil  zu  beftim  men,  kam  es  auf 
die  Beftandtheile  des  fchwefelfauren  Baryts  und 
der  Schwefelfäure  an.  Nach  Lavoifier's  Be- 
ftim mung  enthalt  Schwefelfäure  0,71  £chwefel, 
und'  nach  Fourcroy's  fynoptifchen  Tafeln 
fchwefelfaurer  Baryt  0,33  Schwefelfäure,  daher 
'  der  Gehalt  des  letztem  an  Schwefel  0,2343  feyn 
würde;  eine  Beftimmungt  welche  Chenevix 
lehr  zweifelhaft  fchien.  d.  H. 

.   **)  Aus  den  Annales  deChimiet  t.  40  ,p,  1 66*      d.  B. 

***)  Vergleiche  Annalen>  XI,'  ado,  d.  H. 
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mittelbare  Verbindung'  der  eritftehentfen  Säure  zu 
Einern  Salze,*    defFen,  Beftandtheile'fchon  bekannt 
find,    oder  Darftellqng  derfelben  in  einem  vollkom* 
mön  wafferfreien  Zuftande.     Gegen  die  erfte  Me- 
thode finden  die  nämlichen  Bedenklichkeiten,    als 
gegen   alle  Analyfen   von  Salzen    überhaupt  ftatt; 
die  zweite  ift  noch  vjel  mangelhafter.  .  Es  läfst  fich 
Auf  keine  Art  behaupten»   dafs  wir  bis  jetzt  irgend " 
eine  Säure,   die  Rbosphorfäure  und  die  Arfenikfäxt- 
re  ausgenommen,    in  einem  Zuftande  vollkommner 
Trocknifs  dargeftellt  Jiätten ;    denn  auch  die  kry-  . 
ftalljfirten  Pflanzenfäuren   enthaltet*  Waffer  in  Ge*- 
ftalt  des  Kryftallifationswaffers.     Zwar  hiefse  es  der 
Natur  fehr  enge  Grenzen  fetzen*  wollten  wir  behaup- 
ten, kein  verbrennücher  Körper,  der  fich  mitSauer- 
ftbff  fchwängert,  könne  dadurch  für  fich  denZuftand 
der  FJüffigkeit  annehmen ,    fondern  bedürfe  dazi* 
des  Waffers,  und  Schwefelfä'ure  könne  nicht*  eben> 
fo  gut  als  das  Waffer ,  an  fich  fpeeififche  Wärme  ge- 
nug enthalten,  utfl  in  der  gewöhnliehen  Tempera- 
tur und  unter  dem  gewöhnlichen  Luftdrücke  tropf» 
bttr-flüffig  zu  feyn.     Allein  bei  der  grofseti  Ver> 
wandtfehaft  von  Schwefelfäure  und  Waffer  und  da 
beide  leicht  verdampfbar  find*  ift  es  unmöglich,  fie 
durch  Definition' völlig  von  einander  zu  febeiden. 

Verfuck  i.  In  eine  tubuürte  Glasretorte,  de- 
ren tubulirte  Vorlage  mit  einem  Woulffchea  Ap- 
parate in  Verbindung  ftand,  zog  ich  über  too  Thei* 
le  gereinigten  Schwefels  concentrirte  Salpeterfäu- 
xe  w*ede*hohlt  ab,  indem  die  übergehende  Flüffig- 


/ 


\ 


t 


1 

I 

I 


\  *■ 


I 

\ 


I     16%     1 

keit  wiederhoblt  in  die,  Retorte  zuröckgegoffeii  . 
wurde,   bis  aller  Schwefel  aufgejöft  war.    Sowohl 
das  Waffer,   das  ftch   überdeftillirt  hatte,    als  das 
Waffer  im   Woulffchen. Apparate,    durch  welches 
das  Salpetergas  hindurchgeftiegen  war,  wurden  auf 
fchweflige  Säure  geprüft,   zeigten  aber  keine  Spur 
derfelben.     Da  auch  kein  Schwefel  volatilifirt  war, 
fo  blieb  kein  Zweifel ,  dafs  fich  nicht  aller  Schwefel 
in  Schwefel fäure  verwandelt  hätte»     Nan  wurden 
die  Flüffigkeiten  aus  den  verfchiednen  Theilen  dcjs 
Apparats  zufammengegoffen,    falpeterfaurer  Baryt 
in  gehöriger  Menge  dazu  gethan ,  und  alles  langfata 
abgedampft,  weil  Salpeterfäure  ein  wenig  fchwefel- 
fauren  Baryt  zurückbehält,   befonders  wenn  diefer 
in  einer  Flüffigkeit  lieh  bildet,  worin  Uebermaafs 
an  Schwefelfäure  ift.     So  erhielt  ich  in  drei  Ver- 
fachen,  im  erfien  aus  100  Theilen  Schwefel  694, 
in  den  beiden  andern  aus  halb  fo  viel  Schwefel  ein- 
mahl  347i  das  andre  Mahl  348  Theije ßhwefelfau* 
•  rea  Baryts.     Das  giebt  für  100  Theile  fchwefelfau- 
ren  Baryts  nach  den  beiden  erften  Verfuchen  i4>6, 
nach  dem  dritten  Verfuche  i4/4Theile  Schwefel; 
und  daraus  laffen  Geh  im  Mittel  i4/5Tbeile  Schwe- 
fel in  i  00  Theilen  fchwefelfauren  Baryts  annehmen. 
Da  diefe  abgeänderten  Verfuche  fo  gut  zufammen- 
jtimmten,  fo  mufs  die  Beftimmung  von  23,43  Thei- 
len Schwefel  unrichtig  feyn.      Woher  aber  diefer 
Irrthum  ? 

Veffuch  2.     Darüber  fachte  ich  auf  folgendem 
Wege  Auffchlufs.    Ich  bereitete  mir  möglichft  rat- 


/ 
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nen  Kalk,  indem  ich  weifsen  Marmor  in  Ueberflufs 
mit  Salzfaure  digerirte,  und  die  Auflöfung,  (wel- 
che Ammoniak  nicht  trübte,)  durch  kohlenfaures 
Kali  fällte«  Der  Niederfchlag  wurde  tüchtig  gewa- 
fchen ,  und  dann  in  einem  Platintiegel  fo  lange  ge- 
glüht,  bis  er  nichts  mehr  atn  Gewicht  verlor.  Ich 
kenne  keinen  beffern  Weg,  ganz  reinen  Kalk  zu.  be- 
reiten, wie  ihn1  die  feinften  chemifchen  Analyfen 
erfordern.  —  Von  diefetn  reinen  Kalke  wurden 
100  Theile  in  dem  nämlichen  Platintiegel,  deffea 
Gewicht  vorher beftimmt  war,:  in  verditnöter  Salz- 
fäure  aufgeloit,  und  darauf  eine  hinreichende  Men« 
ge  Schwefelfäure  hinzugegoffen.  Sogleich  fiel 
fchwefelfaurer  Kalk  zu  Boden«  Nun  wurde  gelinde 
Hitze  gegeben,  um  die  Flüffigkeit  zu  verdampfen, 
und  darauf  die  Hitze  bis  zu  einem  Grade  verftärkt» 
bei  dem  alle  Flöf6gkeit,  bis  auf  die  chemifch  ge- 
bvndne  Schwefelfäure,  verjagt  werden  mufste.  So 
bljeb  der  fchwefelfaureKalk  vollkommen  calcinirt 
zurück. '  Das  Gewicht  des  Tiegels  und  des  Kalks 
hatte  um  76  Theile  zugenommen.  War  diefer  c*l- 
Cinirte  fchwefelfaure  Kalk  vollkommen  wafferfrei, 
(und  ifch  fehe  nicht  ab,  warum  wir  djefes  nicht  ab- 
nehmen follten,)  fo  konnten  diefe  76  hinzugekomm* 
nen  Theile  nichts  anderes  als  Schwefel(£ure  feyn; 
und  die  Schwefelfäure  mufste  dem ,  was  wir  wahre 
Säure  nennen,  in  difcfem  Zufhmde  näher,  als  in 
jedem  andern  kommen«  Mithin  find  enthalten 
in  10Q  Tbeilen  calcinirten  fchu^feljkuren  Kalks, 
57  Theile  Kalk  und  43  Theile  Schwefelfäure. 


ferßch  3.     Die  grofse  Menge  von  Waffer,  die 
«IQthig  gewefeh  ware,  looThejJe  von  diefem  fchwe« 

Jfeliauren  Kalke  geradezu  aufzulofep*  iiätte  mir  hei 
den  folgenden  Verfuchen  hinderlich  feyn  können ;  , 
daher  verfuhr  ich  auf  folgende  Art:     I6h  gofs  auf 
100  Gran  des  calclnirtea  fchwefelfauren  -Kalks  et«* 

f  was  Sauerkleefäure ,  wodurch  fie  ßch  in  fauerklee« 
faureo  Kalk  verwandelte.  Diefer  ift  in  einem  ge* 
ringen  Ueberfcbüffe  irgend  eider  Säure  auflöslicb, 
daher  fipb  mitteilt  ein  wenig  Salzfaune  fehr  viel  da- 
von in  wenig  Waffer  auf  1  oft e*  In  diefe  Auflöfung 
wurde  falzfaurer  Baryt  gegoffeu,  und  das  Ganze  ei- 
vre  Zeit  lang  gelinde  erwärmt.  Aller  fauerkleefau- 
rer  Baryt,  der  üch  hierbei  gebildet  haben  mochte, 
jnufste  in  der  Auflöfung  mittelft  des  anfänglichem 
XJeberfchuffes  an  Säure*  aufgelöft  zurückbleiben, 
und  die  ganze  Menge  des  entftandnen  fchwefelfau« 
ren  Baryts  niederfallen.  Mehrere  vorläufige  Ver* 
fnche  tiberzeugten  mich  von  der  Genauigkeit  aller 
diefer  Prozefle,  mittelft  deren  ich  die  folgenden  Re- 
fultate  erlangt  hahe.  )  — -  Ich  erhielt  fo  nach  dem 
jftltriren,  Wafchen  und  Trocknen  bei  der  mäfsigen 
Wärme    eines  Sandbades    aus    den    100   Theilen 


*)  leb  Sehe  nicht  ab,'  warum  der  Verfaffer  diefes 
inairecte  Verfahren  erwählt  hat,  das  feine.  Re* 
fultate,  mag  er  auch  noch  fo  viel  Sorgfalt  ange- 
wendet haben,  etwas  zweifelhaft  macht,  da  er 
doch  hier  fo  gut  als  heim  Kalke  eine  abgewogne 
Menge  Baryt  unmittelbar  halte  mit  Säure  fättigen 
können.  Uerthollet. 
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fchwefelfauren  Kalks  in  einem  Verfuche  i85,  ill 
einem  zweites  i83  ijnd  in  einem  dritten  180  Tfeeir 
le  fchwefelfauren  Baryts;  Unrterfchiede,  welche  für 
Vetfuche  diefer  Art  nicht  zu  grofe  find.  Nach  ofc 
nam,  Mittel  aus  ihnen  enthalten  folglich  t.83  Theil* 
fchwefeHWuren  Baryts,  gerade  fo  viel  Sehwefelfäure, 
als  100  Theile  fchwefelfauren  Kalk?,  dasift,  nach 
Vert  2 y  43  Theile  Schwefelsäure,  Und  diefes,  giebt 
auf  1 00  Theile  fchwefelfauren  Barytk  23; 5  Theile 
JSchtqefelfäure.  *—  Dar  fie^  nun  zugleich  nach  Ver* 
fueh  1 'an  Schwefel  i4/5  Theile  enthalte^;  fo  müt 
fen  100  Theile  wahrer  Schief  elf äure  aus  6^5'Thei* 
len  Schwefel  und  38,5Theilen  Sauer ftojfbefiehn* 

Keine  diefer  Beftimmungen  ftimmt  mit  denen 
Lavoifiet's  und  Fourcroy!s  übereiö.  Diefes 
machte  mich  bedenklich/ und  beftimmte  mich,  mei- 
ne Verfuche  mehrmahls  zu  wiederhohlen.  Und 
doch  würde  ich  mich  auch  jetzt  nicht  bei  ihnen  be* 
ruhigen ,  glaubte  ich  nicht  den  Grund  diefer  Abwei- 
chung  angeben  zu  können«  Damabis  wufste  man 
noch  nicht,  was, «wie  ich  glaube,  zuerft  Pelletier 
bemerkt  hat,  dafs*  auch,  die  heftigfte  Hitz^vom 
kohlenfauren  Baryt  nicht  alle  Kohle nfäure  abfchei- 
det,  und  dafs.)  um  ganz  feinen  Baryt  zu  erhalten, 
die  Zerfetzung  des  falpeterfauren  Baryts  durch  War- 
me,  nach  Vauquelin's  Art,  der  einzige  zuver- 
läffige  Weg  ift.  Jene  Chemiker,  welche  den  Säu- 
regehalt des  fchwefelfauren  Baryts  auf  33  Theile  in 
100  Theilen  beftimmt  haben,  fetzten  die  Barytfal- 
ze mittelbar  oder  unmittelbar  aus  folchem  Baryt, 
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der  noch  etwas  Kotolerifäure  enthielt,  und  aus  Sau» 
ren'  zufammen ,  ■  daher  ihre  Verfuche ,   oh  fie  gleich 

'  wiederhohlt  diefelben  Kefuhate. gaben,  doch  insge» 
fammt  nicht  ganz;  richtig  find.   —     Beim  Verbren* 

'  nen  des  Schwefels  in  Sauerftoffgas  kann  fich  etwas 
Schwefel  un verbrannt  volatilifiren,  oder  mir  in 
fchweflige  Säure  verwandeln ,  und  beim  Rectificiren 
der  entftandhen  Schwefelfäure  kann  etwas  Säure 
mit  fortgehn ,  oder  etwas  Waffer  bei  der  Säure  blei- 
ben.; Gründe,  warum  Lavoifier's  Beftimruung 
der,Beftandtheile  der  Schwefelfäure  vielleicht  nicht 
ganz  genau  ift.  *) 

*)  Den  Gehalt  Aor  Schwefelfäure  an  Sauerftoff  hat 
Lav oi£i er  nach  meinen  Verfucben  beftimmt, 
und  ich  benutze  diefe  Gelegenheit,  um  die  Um- 
ftände  anzudeuten,  die  mich  hierbei  in  Irrthnm 
geführt  hpben«  Ich  bediente  mich  zweier  Me- 
thoden. Einmahl  zerlegte  ich  falpeterfaures  Kali 
durch  Schwefel,  und  diefer  Verfuch  gab  mir  f^ör 
100  Theile  Schwefelfäure  69  TheiJe  Schwefel  und 
31  Theile  Sauerftoff.  Vergleicht  man  die  Ge- 
wichte, die  in  meiner  Abhandlung  angegeben 
£U*d,  foüehtman  leicht,  dafs  ich  die  Menge  des 
Schwefelst  der  fich  fublimirt  hatte,. ein  wenig 
zu  niedrig  augefchlagen  habe;  überhaupt  war 
von  diefem  Prozeffe  nicht  viel  Genauigkeit  zu  er* 
warten.  —  Zweitens  aeidifirte  ich  den  Schwe» 
fei  durch  Sa Jpeterfäure,  fchlug  die  Scbwefelfäuref  ' 
die  fich  gebildet  hatte,  durch  ein  ßarytfalz  nie- 
der, wie  ,diefes  auch  Thenard  und  Chene- 
vix  gethan  haben,  und  brachte  die  Beftandthelle 
des  Ich  wefelfauren  Baryts,  fo  wie  fi  erg  mann 
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Tbenard  giebt  in  den  Annates  de  Chimie, 
No*  96,  den  Gebalt  der  Schwefelfäure/die  er  durch 
Behandlung  des  Schwefels  mit  Salpeterfäure  erhielt, 
zu  55/56  Theilen  Schwefel  und  44/44  Theilen 
Sauerftoff  in  10p  Theilen  an;  doch  wird  da  fein 
Verfahren  nicht  befchrieben.  Die  Beftandtheile 
des  calcihirten  fchwefelfauren  Baryts  fchätzt  er  auf 
74/8 2  Thejle  Baryt  und  25/  * 8  Thcile  Schwefelfäure 
in  10p  Theilen »  welches  meiner  Beftimmung  fehr 
nahe  kommt y  da  fchwefelfaurer  Bqyyt  nicht  über 

5  Procent  Kryftallifations waffer  enthalt. 

\ 

*  1 

fieSngiebt,  in  Rechnung*  wodurch  ieh  verhalt* 
*  nifsmäfsig  zu  wenig  Schwefelfäure  erhielt.  Ward 
-  diefes  die  einzige  Quelle  von  Irrthum,  fo  brauch« 
te-  man  ftatt  der  Angabe  JBf  r  g  m  a  n  n  *  s .  nur  die 
Tön  Thenard  oder  too  Chenevix  au  nah« 
men;  allein  das  giebt  verhäimifcmafjig  zu  viel 
Sauerftoff  in  der  Schwefelfäure«  Ich  fcbreib« 
das  Fehlerhafte  meines  Verfuchs  folgendem  Vm* 
ftande  zu :  Es  war  nur  eUTTheil  des  Schwefelt» 
den  ich  <out  Salpeterfäure  behandelt  hatte,  in  . 
Schwefelfäure  verwandelt  worden.  Davon  fon- 
derte*  ich  den  übrigen  Schwefel  und  zog  dasvGe- 
•wicht  deffelben  vom  ganzen  Gewichte  ab.  Hochfit 
jvahrfcbeinljch  hatte  Ach  diefer  Schwefel  fcboa 
etwas  oxy dirt,  und  war  dadurch  fchwerer  ge* 
worden,  da  lieh  dann  weniger  Schwefel  aeidi- 
Art  zu  haben  fchien,  als  wirklieb  in  die  Seh  we«, 
felfäure  eingegangen  war.  Berthoilet.^ 
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Veber  den  Phosphor,  das Phosphor -Oxy* 

.'genometer,      und     einige      hy  gr  otogifche 

Verfuche,    in    Beziehung    auf  Herrn   Prof. 

BÖckmann  s  vorläufige  Bemerkungen 

über  diefe   Gegehftände, 

.  ti       ,.       .  4       .  "> 

vom 

trofeffor   Parrot, 

'in    Dorpat. 
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In   ei  nein-  Brj'efe  an  d^w  He  r  aus  geber. 
iriige  Wochen  nach  Ankunft  Ihres   fchätzbaren 

•  .  a     -  »♦  •  •» 

Briefs»  in  welchem  Sie  mir  die  freundfchaftliche 
Jehd£  des  P rof*  Böakmann  ankündigen ,  erhielt 
Ich  durch  Ihre  Antiafon  dead  auch  feinen  hioge- 
^worfneh  Handfchuh,  und  mache  mir  ein  Vergnü- 
geil  daraus,  feine  vorläufigen,  mit  rnufterbaftef'  An- 
ftändigkeit  gemachten  Bemerkungen,  (dnnaieh9XL 

1 

.66,)  in  eben  dieiem  humanen  Tone  zu  beantworten. 
Zum;  Voraus  keine*  Ver fich er ungeb  davon,  dafs  mit 
thefe  Einwendungen  willkommen  find,  nicht  ein- 
taaiil  Erwiederung  der  Höflichkeiten,  did  mir  Herr 
Bock  man  n  fagt.  Erbat  dafür  geforgt,  dafs  man 
ihn,  ohne  meine  Verficherung,  für  einen  fchätzbaren 
Pbyfiker  und  eifrigen  Wahrheitsfreund  halte.  4  Ich 
forderte  überdies  felbft  alle  Naturforfcher  auf,  diefe 
Arbeit  ihrer  Prüfung  zu  würdigen,  und  je  gröf&er, 
meine  Überzeugung  von  der  Fefngkeit  meines  an- 
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gebenden  Gebäudes  ift,  defto  willkommner  raüffeh 
mir   Einwendungen   feyn,     welche  diefe  Feftigkeit 
entweder  durch  die  Widerlegung   beweisen»   oder    , 
Idurch  ihre  Richtigkeit  vermehren  werden.  x  v 

Das  Erfte,  was  Herr  Böckmann  thut,,  ift, 
Kaiser  mein  Phosphor -Qxygttwmeter  in  Anfpnrcfc 
tili  mint,  unxl  .zwar  find  feine  Einwendungen  von 
-zweierlei  Art.-  Erftens  betreffen  Ge  die  mefcbant* 
fche  Einrichtung  deffelben;  zweitens  die  Theo  rip 
des  Phosphor*  Aus  din  erfreii  zieht  er  Söhlufli 
wider  die  Richtigkeit  meioeg  Fundamental-  Verfu;chs 
fiber  das  Au  flöfüngs  vermögen  des  Sauerftbffga* 
•far  das  Wafferv  Der  andere  Theil  des- Abgriffs 
auf  mein  Öxygenometer  bat  auf  diefen  Sat2  keine* 
EinAufs;  denn  es  kam  bei  dem  Verfuche  auf  das  [ 
Verhältnis  der  etKJiortietrifchen  Zahlen  an;  und 
habe  fcb-fonft  den  Verfueh  unter  völlig  gleichen  Um- 
ständen angeftellt,  fo  bleibt  diefes  ZjtilverhäitriiiY 
fett»  es  mag  übrigens  mit  den  abfoluten  Quantität 
ten  ausfehn,  wie  es  will«  v      " 

Herr  Bookman  n  findet,  (XI,  66,)  •  mein 
^xygenometer  fehlerhaft,  weil,  im  Äugenblicke 
der;  Einfenkung  die  Luft  im  Inftrumente  mit  der 
Atmosphäre  in  Berührung  kömmt,  und. zwar  gilt 
es  hier  vorzüglich  die  Quantität  der  Dönfte.  Aller- 
dings findet  diefes  ftatt;  aber  welche  Fläche  ift  es, 
Welche  diefe  Berührung  gemattet?  Die  Scalenröhre 
meines  grofsten  Inftruments  hat  einen  Durcbmeffer 
Von  etw*  a"  des  alten  parifer  Pulses,  und  die  Zeit 
Jener  Berührung  dauert  gewifs  feiten  eine  Secun« 
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de;    denn  bei  fahr  genauen  Vierfachen    verfchlie* 
fse   ich    die   Mündung    mit    dem  Finger,     bis    fie 

\  fiber  der,  groben  Röhre  ftebt ,  wo  fie  denn  in  Ben 
rührung  mit  der  Atmofphäre  etwa  4  his  6  Zoll 
Weges  zu  machen  bat.  Sollte  es  not  big  gewefea 
feyn»  PbyGkero  diefe  kleine  VorGcht  mit  dem  Fi»* 
ger  zu  empfehle?  ?  a  Noch  mehr :    Man  denke  an 

,  die  Langfamkeil,  mit  welcher  die  chemifebe  Ver» 
anderong  des  Waffergehalts  der.  eiogefchlofsnen 
Luft  in  einer  fo  engen  Rubre,*  die  jede  relative  Be- 
wegung der  Luft  unmöglich  maqht»  vorgebt»  _  Von 
diefer  Langfamkeit  giebt  der  berühmte  Verfuch 
Rumford's  über  die  vermeintliche  Nicbtver» 
roifcbung  des  gemeinen  Waffers  mit  Salzwafler  ei- 
nen Begriff ;  noch  mehr- aber  ein  Verfuch».  den  ich 
ehemahls  anftellte ,  als  ich  noch  glaubte»  dafs  die 
Gegenwart  des  Waffers  ftatt  des  Queckfilbers  in 
meinem  Oxygenometer  den  Dunft  beträchtlich  ver- 
mehren  würde »  und  ich  diefen  Upiftand  als  eine 
vorzügliche ,  Urfache  zur  Vermeidung  des  Waffers 
anfah.  Ich  füllte  zwei  meiner  Inftruipente  mit  ziem- 
lieh  trpekner  atmofpbärifcher  Luft  ofine  Phosphor» 
zu  gleicher  Zeit  f tackte  ich  in  jede  Röhre  ein  bleier- 
nes Cylinderchen  von  gleicher  relativer  Länge,  nach 
den  Scalen  gemeffen,  und  ftürzte  dann  beide  Inftru* 
menteydas  eiüe  kleinere  in  Ouerkülber,  das  ändere 
in  Warier,  und  zwar  fo»  dafs  dieFlüfiigkeiten  inner- 
halb  und  a ufserbalb  gleich  hoch  ftandeo,  als  ich  die 
Cylinderchen  herausgenommen»  und  PJüffigkeiteu 
an  ihrer  Stelle  hatte  auffangen  J<i(f#0.    So  lieb  ich 

beide 
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beide  fnftrwnente  8  Tage  lang  hängen,  and  beobach- 
tete 6e  während  d refer  Zeit  täglich  smahl.  Es  ka- 
men freilich  einige  Unterfchiede  in  diefen  Beobach- 
tungen zürn  Vorfcbelnej  die  ich  aber  durchaus  nicht 
der  Einwirkung  des  Waffers  zufchreiben  konote, 
Wia  Seh  es  ganz  gewifs  erwartet  hatte,  die  ich  aber 
von  den  unvermeidlichen  kleinen  Unrichtigkeiten 
in,  der  Beobachtung  und  in  der  ungleichen  Strei- 
tigkeit, out  weichet  die  äufsere  veränderliche Tem* 
peratur  die  ungleich  dicken  .Qlaswände  der  Eudio- 
meterdurchdringt,  herleiten  mufste*  *) 

Herr  Book  mann  möge  felbft  den  Schjufe 
ziehn.  Mit  aller  Aufrichtigkeit,  deren  ich  fähig 
bin ,  und  bei  der  grofsen  Kenntnifs  diefes  Inftru- 
tpents,  die  ich  durch  de  ff  en  langen  Gebrauch  mir 
erworben  habe,  kannxich  verGehern,  rlafs  der  an» 
geführte  Fehler  njeht  o,oooq  i  betragen'kann.  Und 
follten  folebe  Fehler  einen  Vorwurf  von  Unrichtig* 
keit  einem  Inftromente  zuziehn,  wer  wird  dann 
beftebn  ?    Welches  Inftrument  bietet  uns  das  ganze 

*)  Zwar  habe  ich  felbft  daran«  einen  Zweifel  gegen 
Bertholle  t^s  Beobachtungen  kürzlich  gezogen, 
(Annalen,  X,  204,)  aber  feine  Eudiometer röbre 
war  wie'  die  gewöhnliche  Fontanafche ,  alfo  etwa 
3omahl  weiter  als  die  meinige;  lie  mufste  alfo 
3omahl  mehr  in  diefer  Hinficht  wirken,  dann  aber 
auch,  vermöge  des  gröfsern  Durcbfcbnitts,  die 
nsechanifche  Mifchurig  der  unter f ten  Luftfcbichten 
mit  den  obern  begünftigen,  wenn  jene  ihr  fpe» 
.  Vififches  Gewicht  geändert  baben  würden.     P. 

Aaoal.  d.  Phyük.  B.13.  St.*.  Jri8o3.  S|.  **        ,-M 
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Öebiet  aller  Naturwiffenfchaften  an,  die  allerem« 
pfinJlichften  Wagen  vielleicht  ausgenommen,  das 
iiicht  weit  gröbere  Fehler  befäfse?  Ich  mag  keine 
Vergleichungen  mit  dem  Sa'lpetergfcs  -  Eudiometer 
anheilen;  fie  ift  zu  leicht  und  fällt  zu  fehr  zun? 
Vortheile  meines  Oxygenometers  aus.  Allein  man 
nehme  ein  neueres  Inftrumeot,  als  etwa  Hum- 
boldt's Antbracometer.  Weder  Her*  Prof,  Bock- 
mann  noch  andere  Phyfiker  haben  etw'as  g*gen 
d?e  Füllungsmethode  cliefes  beliebten  Inftruments 
erinnert,  da  doch  die  in  Hinficht  auf  den  Gehalt 
an  Luftfäure  zu  prüfende  Luft  bei  diefer  Fällung 
durch  das  Kalkwaffer  f$lbft  fich  mühfam  durchwin- 
den mufs,  und  alfo  in  diefem  Durchgange  fchon  viel 
Luftfäure  fitzen  läfst/  Ein  Fehler,  der  um  fobe- 
tiächtlifcher  ift,  da  die  nocb  refpirable  Luft  die 
Luftfäure  gewöhnlich  nur  nach  Taufendtheilchen 
enthält.      '  ' 

'  lodefs  bitte  ich  fehr»  dafs  man  diefes  Beifpiel 
nicht  als  einen  Beweis  von  einer,  (mir  von  H.  Bock* 
mann  S.  72  vorgeworfhen,)  Neigung,  diefem  be- 
rühmten  Naturforlcher  nahe  zu  treten,  anfehen 
inöge.  In  lolchen  Fällen  mülfen  die  Beifpiele  ge- 
rade  von  den  gefchätzteften  Männern  gewählt  tver- 
den;  von  andern  würden  fie  nichts  beweifen.  Dafs 
-ich  übrigens  den  vortrefflichen  Humboldt  vereh- 
re, be  weift  der  Ton  meines  Angriffs;  dafs  ich  ihm 
Gerechtigkeit  widerfahren  laffe,  fo  fehr  als  ich 
kann,' das  beweift  die  gefchäftige  Bereitwilligkeit, 
die  ich  zejgte,  feine  fehlerhaften  Veri'uche  zu  ant- 
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fchülcfigen ,  fobald  ich  d$s  neue  Gas,  das  fich  aus 
dem  Phosphor  entwickelt,  entdeckt  hatte*  Ieh 
fchrieh  deshalb  fogleich  an  Voigt  und  an  Ber« 
thollet,  und  erdichte  beide,  meine  Briefe  dru* 
cken  zu  lallen.  *)     Wie  Berth  oll  e  t  diefen  Schrat 

*)  Diefer  Brief  fteht   in    Voice's  Magazin,    B,  4V 
St.   i,    S.  'g*   f...     Herr  Prof.   Parrot    bemerkte, 
dafs,  wenn  er  den  Phosphor  lauge  in  feinem  Eu* 
diometer  in    dem    erzeugten   Stickgas  liefs,    der 
Phosphor  durch    und  dorch    roth ,    dann  braun, > 
und  zuletzt  beinahe  fchwarz  wurde-     Zwar  ver- 
lor  er  dadurch  nicht  die  Eig*nl$haft,    die  atitio* 
fphärifcbe  Luft  langfam  vutid  vollständig   zu  fcer-* 
fetzen,   allein  es  bildete  fleh  dann  bald  nachher; 
aus  diefem  alt  gewordnen  Phosphor  eine  jVlenge 
•einer  noch  ununterfuchten    Gasart,    /wie  er  da« 
raahls  glaubte,'  durch  die  Einwirkung  des  rück- 
ftändigen  Stickgas  auf  den  Phosphor,)   in  einem 

.  feiner  Merfuche  fo  viel*  dafs  das  Quefekfilber  in 
der  Scalenröhre  binnen  ig  Tagen  von  0,231  bis 
0/105  herabfank.  Bei  frifchen,  in  Stickgas  nicht 
braun  gewordnen  Phosphorite ngen  hatie  Herr 
Parrot  nie  dergleichen  bemerkt;  was  et«  in  den 
Annalea,%%  »07,  für  eine  gasförmige  phosphorige 
Säure  hielt,  war,  nach  ihm,  wahrfcheinlich  nichts 
anderes,  als  jene  Gasart.  Da  Herrn  vo'n  Hum- 
boldt's Verfuche  mit  Phosphor  oft  14  bis  20  Ta- 
ge dauerten,  fo  konnte,  bei  manchen  deffelfeen, 
befönders  wenn  dferfelbe  Phosphor  zum  zweiten 
und  dritten  Verbuche  gebraucht  wurde,  etwas 
Aehnliches  ftatt  finden,  und  hieraus  glaubt  Horr 
Prof»  Parrot  lieh  die  auffallenden  ReCuhate  der- 
felben  erklären   za  können,     ohne   Herrn  von 
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aufgenommen  haben  wirdf  da  En  einen  nicht  ganz 
humanen  Ton  gegen  Humboldt  angenommen 
hatte,  weifs  ich  noch  nicht.  Diefes  möge  mich 
rechtfertigen,  wennraioh  zuweilen  meine  Unpar- 
teilichkeit x wingt,  Fehler  aufzudecker»,  und  mich 
täglich  mehr  von  der  Wahrheit,  dafs  man  nicht  dem 
Namen  eines  berühmten  Mannes  huldigen  foil«, 
überzeugt.  Ich  vollende  eben  eine  umftänd liehe 
Widerlegung  der  Hypothefe  des  Grafen  Rum- 
fpr4»über  die  Wärmeleitung,  worin  ich  diefem 
vortrefflichen  Naturforfcher  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  laffen  glaube,  obfehon  ich  feine  Verfuche 
und  Schlöffe  mit  einer  Mühfamkeit  verfolge,  die, 
in  jedem  andern  Falle  vielleicht,  für  die  Frucht 
perfönlicher  Fekidfchaft  gelten  könnte.  Ich  rechne 
aber  zu  lehr  auf  R  u  m  f  o  r  d  's  Wahrheitsliebe ,  als 
dafs  ich  im  geringfteu  Mißdeutungen  von  feiner 
Seite  befürchten  fqllte. 

Die  zweite  Einwendung  gegen  das  Oxygenome- 
ter  betrifft  die  Theorie  des  Phosphors.  Herr  Bock- 
mann  will  immer  noch  den  Qdttlingfeheii  Streit 
fkber  den  Phosphor  und  das  Stickgas,  der  entfehei- 
denden  Verfuche  der  franzöfifchen  Chemiker  unpl 
4er  meinigen   ungeachtet,  als  unbeendigt  anfebn. 


Humboldt  einer  na chl äffigen  Beobachtung  zu 
be&huldigen.  Humboldt's  Verfuche  wurden 
alle  bei  einer  Temperatur  von  14  bis  16°  R.  vor- 
genommen, und  gerade  bei  14,5  und  15°.  R.  foil 
jene  Gaserzeugung  am  ficherften  vor  lieh  gehp. 

d.  IL         ' 
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JcA  fehe  ihn  els  entfchieden  aft,  'ttad  glaube,  dais 
diefe  meine  individuelle  Ueber  Zeugung  die  der 
meiften  jetzigen  Njturforfcher  ift.  Sollte  in/iefs 
die  GöKliqgfche   Hypotbefe   noch  viele  Anhänger 

haben,   fo  müfste  eine  Reyifion  der  Acten/ gefche* 

.»  ...  , 

hen;  aber  durch  Männer,  die  Geh  noch  nicht  er* 
klärt  haben.  Da  ich  mich  ichon  erklärt  habe,  fo 
kommt  mir  diefe  Prüfung  nicht  zu.  Nur  erlaube 
man  mir»  das  Vorzüglichste»  was  Herr  Böckmana 
hier  anführt,  zu  beleuchten;  ' 

In  der  Note  $.  70  führt  H*rr  Bock  mann,  aU 
Hauptbeweis  und  Auszug  aus  fei o er  Abhandlung, 
fiber  das  Verhalten  des  Phosphors  in  Gasatten,  zwei 
Verfurhe  an,  die  ich  nachzuleben  bitte,  um  die  Wie~ 
derhohlung  mir  zu  erfparen*  Der  zweite  beweift 
nur,  dafs  Kohlenstoff- Waffer  ft  off  gas  eine  gröbere 
Verwandtfchaft  zum  Oxygengas  habe,  als  Phos- 
phor.  Vom  blofsen  Kohlenstoffe  allein,  unter  be- 
ftimmten  Ümftänden,  war  es.fchon  früher  bekannt« 
Warum  nicht  von  beiden  vereinigten?  Im  erftea 
Verfuch«  ift  Leiter  nichts  enthalten  ,  als  dafc  der 
Phosphor  mit  Wafferftoffgas  verbunden,  und  in 
elaltffther  oder  wenigftens  febr  zertheilter  Form, 
eine  nähere  Verwandtfchaft  zum  Oxygengas  hat» 
als  der'Pbosphor  in  Stangen.  Diefes  habe  ich  nie  . 
gel.äugnet;  vielmehr  folgt  es  au$  meinen  eignen  Ver- 
fuchen  und  aus  den  franzöfrfchen  Ober  den  Phos- 
phor, dafs  der  im  Stickgas  aufgelöste  oder  {nur 
Ich  webende,  diefen  Vorzug  dtr  nähern  Verwandt- 
fchaft zum  Oxygen  vor  dem  Sungenyhospber  hat, 
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da  in  folcher  mit  Phosphor  gefchwängerteti  Luft 
die  Exil z öa d ung  .  früher  gefchieht»  als  am  Phos- 
phor felbft.  .  ' 

*  Wichtiger  als  diefe,  fcheiitf  die  Einwendung  de$ 
Herrn  Bückmann  S.  72,  73,  worin  angeführt 
wird»  dafs  bei  der  Abfofption  von  beinahe  ganz 
reinem  Oxygengas  durch  Phosphor,  dennoch  4»  6 
und  noch  mehr  Theile  von  ioo,  fogar  von  80  übrig 
bleiben.,  Herr  Böckmann  wird  mir  erlauben, 
di^fen  Verfuch  zu  analyßren.  Sein  Sau  er  ft  off  gas 
enthielt  hqchfiens  55  Stickgas,  wir  wollen  anneh- 
men O/öi.  Es  blieben  aber  zuweisen  6  von  80  Tb. 
odef  0,07.5  nach  gefchehrier  Einwirkung  des  Phos- 
phors zurück«   Diefe  unvollkommneZerietzung  hin» 

.;  terliefs  alfo  einen  gasartigen  Riickftand»  der  aus  0,0 1 
Stickftoff  und  o,o65  Sauerftoff  beftehn  foil  \  und  auf 
diefes-Gas  follte  der  Phosphor  nicht  \virken  können» 
da  er  doch  bei  'umgekehrten  Verhältniffen  noch 
lebhaft  wirkt?  und  hier  kann  die  fogenannte  drei- 
fache Verbindung*  oder  die  Gegenwart  des  Phos- 
phors, nicht  die  Wirkung  gehindert  haben,  da  der 
Zutritt  von  einem  einzigen  Hunderttheilcben  atmo* 

'  fphärifcher  Luft  in  einer  durch  Phosphor  zerfetzr 
tert  Luft  fogleich  ein  lebhaftes  Leuchten"  des/Phos* 
phors  erzeugt.  Daran  liegt  es  wahrlich  nicht,  dafs 
ein  fo  grofser  Rückftand  in  dem  Verfucbe  des  Hrn.. 
Bock  mann  fich  zeigte,  fondern  diefer  Verfuch 
ranglrte  fich  in  die  Klaffe  der  Hurnboldtfcben,  wel- 
ehe  durch  meine,  Entdeckung  des  neuen  Gas  aus 
dem  dem  Lichte  ausgefetzten  Phosphor  fich  befrie- 
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rfigend  erklären  laffen.  Wahrfcheinlich  hatte  Here 
Böcknva  no  bier  eins  feiner  'Phosphorftücke  ge- 
braucht, die  fohon  zu  feinen  Verfuchen  Ober  die 
Einwirkung  des  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor 
gedient  hatten9,  und  fo  mufste  fich,-  befojiders  bei 
der  grofsen  VV^rme,  welche  in  diefem  Verfuohe 
ftatt  finden. mufste,  (es  war  faft  reines  Sauerftoff- 
gas,)  diefes  noch  unbekannte  Gas  erzeugen.  Wer 
noch  kein  Oxygenometer  befitzt,  nehme  eine  et- 
•was  längliche  Flafche,  lege  einige  Drachmen  Phos« 
phor,  (alten  durch  Einflufs'des  Sonnenlichts  braun 
gewordnen,)  hinein,  fchliefse  die  Flafche  mit  einer 
feuchten  Blafe  forgffiltig,  und  lege  fie  an  einen 
warmen  Ort,  wo  der  Phosphor  anfangs  ftark  leuch- 
tet, bald  aber  nachher  flieft,  und  laffe  dann  das 
Ganze  erkalten.  Dann  fteche  'er  im  Dunkeln  die 
Blafe  auf«      Unter   andern  Umftänden,   bei  euiec 
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langfamen  Zerfetzung  durch  weäig  und  neuen  Phos» 
phor,  fförzt  die  atmofpharifche  Luft  hinein,  und 
erzeugt  eitA  gänzliche  Entzündung  in  der  Flafche. 
Aber  hier  wird  man  kaum  eine  kleine  bläuliche 
Flamme. nahe  an  der  Blafe  bemerken.  Diefes  röhrt 
daher,  dads  fich  faft 'eben  fo  viel  Gas  erzeugt  hat, 
als  Sauerftoff  ahforbi/t  worden  ift,  und  es  kann 
alfo  nur  fehr  wenig  itmafpbärifche  Luft  durch  die 
enge  Oeffnung  dringen.  Diefes!  mir  einft  uner- 
wartete Phänomen  fetzte  mich  in  einige  Verlegen- 
heit, als  ich  eine  gänzliche  Entzündung  der  Flafche, 
wie  ich  fie  gewifs  Somahl  vorher  erhalten  hatte,  in 
einer  Vorlefung  angekündigt  hatte  >  und  mm  au* 
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eirie  fehr  kleine  erfolgte.  Hierin  liegt  auch  die, 
Beantwortung  der  Bemerkungen  S.  76  des  Herrn 
Böckmann  über  das  phosphorige  Gas  in  Betreff 
der  Genauigkeit  des  pkygenometers.  Die,  hoffe 
ich,  nun  bekannt  gewordne  Entdeckung  des  neuen 
Gas  fetzt  uns  in  diefer  Hinfitht  in  ganz  andere 
Verhältniffe. 

S.  73  fcheint  Herr  Böckmann  mit  meiner  Be« 
hauptung»  dafs  der  von  der  Stange  getrennte  Phos« 
phor  fich  aus  dem  Gas  als  Phosphor  rufs  niederfchla* 
ge,    unzufrieden«     Ich    erinnerte  febon   damahls* 
dafs  es-  nur  unter  gewiffen  Temperaturen  gefchehe, 
und  trügt  mich  mein  Gedächtnifs  nicht,  fo  mufs  fie 
nicht  unter  -J-  i4°  R«  feyn.      Es  ift  auch  beiläufig 
-diejenige,   welche  zur  Ejntftejning  des  neuen  Gas 
erforderlich  ift.     Dafs  diefer  Niederfcblag  wirklich 
ftatt  finde,  zeigen  meine  meiften  oxygenometrifchen 
Verfuche,  wo  ich  immer  in  dem  Initrumente ,  wor- 
in der  raeifte  Phosphor  lag,   den  Niederfchlag  be- 
obachtete, in  den  andern  aber  nur  bei  den  hoch' 
ften Temperaturen  meines  Zimmers,  etwa  14°;  wor- 
aus folgt,   dafs  die  gröfsere  Menge  des  auf  einmabl 
leuchtenden  Phosphors  das  an  Temperatur  erfetzte* 
was  die  äufsere  Luft  nicht  lieferte» 

Datnahls  waren  mir  diefchönen  Verfuohe  des 
Hrn.  Böckmann  mit  dem  dem  Sonnenlichte  aus* 
gefetzten  Phosphor  in  Wafferftoffgas  noch  nicht  be- 
kannt, und  ich  zweifle,  ob  fie  damahls  fchon  vor- 
handen waren.  Auch  noch  fpäter  waren  fie  mir 
unbekannt ,  als,  ich  die  Entdeckung  des  neuen  Gas 
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machte ,  welches  ich  durch  einen  Brief  des  Herrn 
Grindel  dm$  Riga  beweifen  kann,  der  mir  das 
*7fte  Heft  von  Schereir's  /Journal  der  Chemie, 
das  fie  enthält,  zufchickte,  und  mich  befohders 
auf  fie  aufmerkfam  machte,  weil  ihm  die  Einwir- 
kung des  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor  durch  mich 
bekannt  geworden  war«  Was  ich  alfo  über  den 
Niederfchlag  des  ^hosphorrufses  je  fagte,  konnte 
keinen  Bezug  auf,  die  Böckmannfcheq  Verfuche  ha- 
ben ,  ,  die  nicht  einmahl  meiner  Meinung  wider* 
fpreohen.  Wir  behaupten  "beide  dett  Niederfchlag: 
Herr  Bock  mann  findet,  dafs  das  freie  Sonnen- 
licht auf  ihn  vielen  Ejnfiufs  hat;'  Er  giebt  zu}  dafs 
es  Fälle  giebt*  da  das  Dajeyn  die/es  Etnfluffes  nicht 
erforderlich  ijt>  u^d  dafs  %weeilen  der  Niederfchlag 
beim  bloßen  Tageslicht  flau  findet.  Ich  habe  blofe 
das  Factum  angeführt,  phne  des  Lichts  zu  erwäh- 
nen, aber  mit  Erwähnung  des  Ei  »fluff es  des  freien 
Wärmeftoffs.  Jetzt  aber  mufs  ich  den  Böckmann- 
fchen  Ve^rfuchen  zwei  der  meinigen  entgegen  fetzen, 
von  denen  ich  fchon  fprach.  Sie  gefchahen  gleich- 
falls, ehe  mir  die  Böckmannfchen  bekanntwurden. 
Ich  zerfetzte  nämlich  in  der  Wärme  eine  Portion 
Luft  in  einer  vierkantigen  Flafche,  vtelche  etwa 
,6  Unzen  Waffer  halten  mochte,  und  zwar  zwei- 
mahl  nach  einander.  Das  eine  Mahl  war  es  Tag, 
aber  kein  Sonnenftrahl  beleuchtete  diefe  Stelle,  und 
das  andre  Mahl  war  es  Nacht;  und  in  beiden  fällen 
habe  ich  die  prächtigftea  dunkelorangefarbigen  ftern- 
artigdb  Phosphor  *  Kr  yßaMationen  am  Glafe  gehabt, 
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'  und  zwar  an  der  dem  Ofen  entgegengefetzten  Seite 
atn  meiften,  an  den  Nebenfeiten  weniger,  ao  der 
dem  Ofen  zugekehrte«  Seite  gar  nicht.  Meine 
Freude,  mein  Erftaunen  waren  fo  grofs,  dafs  ich 
damit  zu  zweien  meiner  Freunde  lief,  um  ihnen  die* 
fes  fchöne  Phänomen  zu  zeigen.  Ich  wage  es 
noch  nicht  y  die  mir  bekannten  entgegengefetzten 
Eigenfchaften  des  Wärme-  und  Lichtftoffs  zur  all- 
gemeinen  Erklärung   diefer  Phänomene  des  Phos- 

„  phors  anzuwenden.  So  wie  ich  ah^er  in  meinen 
Verfuchen  den  Ein  flu  fs  des  Lichts  nicht  läügne,  ip- 
dem  ich  felbftbemerke,  dafs  der  Phosphor  zu  die-  . 
fep  Verfuchen  brauner  Phosphor  war,  fo  wird,  hof- 
fe ich,  Herr  Böckmann  zugeben»  dafs  in  feinen 
intereffanten  Verfuchen-  der  Lichtftoff  nicht  einzig 
thätig,  war,  und  auch  nicht  unmittelbar  dem  Phos- 
phor diefe  Theile  raubte,  fondern  dafs  das  Gas  fie 
ihm  mit  Hülfe  des  freien  Wärmeftöffs  entzogen,  ße 
in  unrettbarer  Form  enthalten,  und  der'  freie  Licht- 
ftoff bl  ofs  ihren  Niederschlag  bewirkt  habe.  *) 


V 


*)  Es  fey  dem  Herausgeber  erlaubt ,  hier  ei- 
lies  andern  elaftifcb- flüfligen  Products  aus  Phos- 

.  phor  mit  einigen  ^Worten  zu  erwähnen,  wel- 
ches Herr  Profeffor  Tromrasdor'f  heuerlich 
durch  Behandlung  der  Phosphorfäure  mit  Kohle 
erhalten  hat.  Wenn  Fhosphorfäure  durch  glühen* 
de.  Kohle  in  einer  Retorte,  die  mit  einem  Gas» 
.  apparate  in  Verbindung  fteht,  entoxy dirt  wird, 
fo  geht  in  den  Gasreci piemen .  kohlenfaures 
Gas  und  eine  zweite  Gasart  über,    die  einerlei 
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,  Wenn  ich  meine  Meinung  über  das  Dampfen  die? 
Phosphors  nicht  genau  genug  geäufsert  habe ,  fo  ifts 
freilich  eine  Nachläffigkeit  von  meiner  Seite,  orfer. 
wenn  Sie  wollen,    Folge  meiner  Scheu  gegen  das 

ungeheure  Poftporto.      Es  liegen  in  meinem  Pulte 

» 

noch  fo  manche  Bemerkungen,  Beobachtungen  und 
Verfuche*,  die  ich  aus  diefem  Grunde  noch  nicht  mit- 
theilen  konnte!  Für  diefes  Mahl  alfo  hier  meine 
ausführliche  Meinung  über  diefen. nicht  unerhebü- 
chen  Gegenftand.  Ich  glaube,  dafs  weder  die  Auf- 
löfung  des  Phosphors  durch  Stickgas,  noch'/  deffen 
Verbindung  mit  clem  Oxygen  es  ift,  welche  da£ 
Sichtbare  im  der  niederfallenden  Dampffäule  verur- 
fachen,  fdndern  dafs 'diefes  Sichtbare  nichts  anderes 
ift,  als  der  Wafferniederfchlag,  wo^in  freilich  auch 
Phosphorfäure,  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtfchaft 
zum  Waffer,  fich  befindet..  Und  diefes  Sichtbare 
an  der  Dampffäule  hat  mit  dem  Leuchten  des  Phos- 
phors nichts  gemein,  als  die  Gleichzeitigkeit,  und  die 
Oxydation  als  Urfache.    'Der  Beweis  ift  fehr  leicht 


fpecißfches  Gewicht  mit  der,  atmofpbärifclien 
Luft  hat,  im  Waffer  unauflöslich  ift,  äas  Kalk- 
waffer  nicht  trübt,  und  auf  keine  andre  Metall* 
auflöfung  wirkt,  als  auf  die-,  deren  Oxyde  fur 
lieh  in  der  Hitze  reducirbar  find,,  die  Süffigen 
Gold-,  .Silber-  und  QueckQlber  -  Auflösungen 
aber  zerfetzt.  Sie  wirkt  auf  Sauerftoffgas  in 
der  gewöhnlichen  Temperatur  nicht,  läfst  fipl* 
aber  mit  Sauerftoffgas  detoniren ,  und  giebt  da- 
bei als  Product«  des  Verbrennens  Waffer ,  Phos* 
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zp  führen.  Ich' habe  pämlich  jederzeit  beobachtet, 
dafs  völlig  trockne  Luft  keine  ficbtbare,  gewöhn- 
lieh  feuchte  Luft  eine  merkliche»  und  fehr  feuch- 
te  Luft    eine   fehr    ftarke   Dapipff^ule  hat.      tje- 


phorfäure  und  kohlfenfaures  Gas*  Herr  Profeffor 
Tromrosdorf,  der  diefp  Gasart  zuerft  unter* 
fucht,  und  diefe  ihre  E  i  gen  fc  haften  ausgemittelt 
hat,  erklärt  fie  hiernach  für  eine  neue  45  as  art  rw  on 
dreifacher  Bafis ,  nämlich  für  ein  fhosphor-Kph- 
len»JVaff*rftoff%as. 

Irre  ich  mich  nicht,  fo  berechtigt  uns  diefes 
Verhalten  indefs  mehr  zu  dem  Schlaffe,  daß 
drefe  Juft förmige  Flüfßgkeit  ein  Gemifoh  aus  Kok* 
lenoxydgas  und  Kvhlen  -  W afferftoffgas  fey,  wel* 
ches  den  Phosphor  wahrscheinlich  in  demfelben 
Zuftande  elaftifch  'flüfirg  in  ßch  enthalt,  worin  er 
lieh  hei  den  Parrot fchen  Verfuchen  im  Stickgas, 
und  bei  den  Böckmannfchen  im  W afferftoffgas  be- 
findet. — r  Hier  die  Gründe  Für  diefe  Vermuthung. 
'I.  Faft  alle  Stoffe,  die  eine  ausgezeichnete 
Verwandtfchaft  zum  Sauerftoffe  haben,  geben, 
wenn' fie  aus  ihren  Vet  binduogen  mit  Sauerftoff 
durch  glühende  Kohle  redneirt  werden,'  be  fon- 
ders beim  Fortgänge  des  Pro^efies,  Rokfonoxyd- 
gas*.  So  die  Metalloxyde  nach  den  Verfuchen  von 
Prieftley^  Woodfeoufe,.  Crurckfhank, 
Desormes,  Fourcroy  u.  f.  w.;  fo  auch  nach 
den  Verfuchen  Öesormes  das  Waffer ,  die 
Schwefelfäure,  ja  feJbft  Salpeterfäure  'und  über- 
oxygenirte  Salzfaure.  (Annaten*  IX,  4*2,  4^3 .) 
Ift  diefes  aber  der  Fall,  fo  mufs  ßch  gewifs  auch 
bei  Zerfetzung  der  Phosphorfaure  durch  Kohle, 
Kohlenexydga»  bilden  *    da  der  Phosphor  in  der 
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berdies  wird  jeder  Phyfiker  wohl  fch'on  beobachtet 
haben,  cUfs  das  Leuchten  nur  an  der  Phosphorftari- 
gje  felbft  haftet,  fo  lange  fie  leuchtet  und  dampft, 
fich  hingegen  nicht  nach  unten  längs  der  Dampffäule 

% 

\ 
V  * 

Reihe  dßr  VerwarxJtfchaften  iura  Sauerftoffe 
dem  Hydrogen  und  dem  Kohlenftoffe  am  nach** 
ften  fu?ht. 

2»  Verbände  fich  der  Wafferftoff  ch'emifeh  mit 
dem  Köhlenoxydgas,  fo  hätte  da«  gefrifs  in  den, 
.  Verfuchen  Üesormes  gefchehn  muffen,  in  de. 
sen  er  als  Pioduete  feiner  Prozeffe  in  hoben  War- 
inegraden,  Kohlenoxydgas  und  Hydrogengas  er* 
hielt ,  (Annalen ,  IX ,  4*3,)  oder  als  -er  beide  Gas* 
arten  durch  glühende  Röhren  fteigen  lief«,  (/J«. 
nalen,  IX,  427«)  Da  diefes  dort  nicht  gefchah, 
fo  iß  es  auch  hier  nicht  wabrfcheinlich. 

3.  Phosphor  -Wafferftoffgas  fcheint  jene  luft- 
fdrmige  Flüffigkei.t  nicht  enthalten  tu  haben; 
fonft  härte  Re  auf  Sauerltoffgas  in  der  gewöhn- 
lichen Temperatur  wirken  muffen.  Eine  che- 
m  if  che  Verbindung  aller  dreier  Stoffe,  Phosphor, 
Hydrogen  und  Kobienftoff/  kenne«  wir  nicht. 
Esift  daher  das  Wahrfcbeinlichfte,  dafs  das  Hy- 
drogen  entweder  als  reines  Hydrogengas ,  oder 
in  Geftalt  von  Kuhlen -Wafferftoffgas  dem  Kohlen- 
oxydgas heigemifcbt  wan  Mir  fcbeint  das  letz- 
tere das  Wahrscheinlichere,  da  fich  fonft  wohl 
Phosphor  -  Wafferftoffgas  hätte  bilden  müffivn. 
Wäre  die  Phospborfäure  vollkommen  wafferfrei 
gewefen,  welches  freilich  fehr  ich  wer  zu  erhal- 
ten ift,  und  wäre  das  Kohlen  pul  ver  kurz  vor  dem 
(V  er  fache  eine  Stunde  lang  ftark  geglüht  worden» 
.  fo  Matte  kein  Wafferiioff  in  das  Gas  mit  eingcha 


'   s 


erfireckt.  Mithin  haben  diefe  beiden  Phänomene 
nicht  einmahl  einerlei  Ort.  Folglich  ift  .das  Dampfen 
bei  Tage  nicht  das  Synonym  von  Leuchten:  bei  Nacht. 

Dürfte  ich  auch  mir  hier  ein  Glaubensbekenntnifs 

.     ,  - 

erlauben,    fo  würde  ich  fagen:   die  her  ab  fite/sende  . 
Dampffäule  im  Oxygenomäter  iß  eine  Wafferhöfe  en 
miniature. 

Ich  komme  wieder  auf  den  Streit  fiber  die'tutfto-' 
metrifchen  Eigen fchaj *ten  des  Phosphors  zurück.  Die 
Frage  kann,  kurz,  nur  folgende  feyn:  Kann  dieN 
Verbindung, des  Oxygengas  mit  dem  Azotgas  durch 
den  Phosphor  völlig  aufgehoben  werden?  Ich 
erkläre  mich  für  die  Bejahung,  und  zwar,  weil  die 
chemifche  Verbindung*)  beider  Gasarten  keine  Aen- 
deruhg  in  ihrerForm  bewirkt,  da  hingegen  die  Ver» 

können.  Es  wäre  vielleicht  der  Muhe  werth,  das 
Gas,  wenn  es  unter  (Hefen  ÜmfUknden  erhalten 
worden  wäre,    zu  unrerfuchen. 

4.  Da  das  Gas  Gold-,  Silber.-  und  QueekfiJber- 
auflöfungen  reducirt,  fo  fcheint  der  Phosphor 
darin  höchstens  lehr  leicht  oxygeiiirt,  auch  nicht 
Itark  gebunden  *  zu  feyn.  Und  folhe  nicht 
v  daffelbe  mit  dem  Phosphor,  wie  er  119  Herrn 
Parrot's  <5as  vorhanden  ift,   der  Fall    feyn? 

'  v  d.  H. 

1 

*)  Herr  Böckmann  folhe  Ge  nicht  liugnen,  fonft 

verliert  er  allen  Grund  wider  diefe  Bejahung,  in- 

*  dem  die 'geringste  chemifche  Verwand tfchaft  je- 

,  de  mechanifche  Mengudg  trennt;    das  bezeugen 

die  Hygrometer,    die  Entfärbung   der   Pflanzen- 

ftoffe  durch  die  Xchwäcbften  Säuren,  u.  f.  w\  r  P. 
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bindung  des  Oxygeugas  mit  Phosphor  dje  gröfsten 

Grade  der  Formänderung   bewirkt;   eine\Anzeige . 

von  weit  gröfsrer  Verwandtfchaft  zwifchen  den  bei» 

den  letzten,  als  zwifchen  den  beiden  erften  Stoffen.  *) 

•  • ■ '    .     '  •  v  '    < 

'2u  diefer  Betrachtung  kommt  i;och  der  Grund ,  dafs 

*  —  •  "  * 

fonft  beträchtliche  Temperaturerhöhungen  alle  Oxy- 
dationen befördern  und  intenfiver  machen;  wenn 
alfp  das  SauerftQffgas  einer  zerlegten  Portion  at- 
mofpnärifcher  Luft  nicht  völligeren  den  leuchtend 
den  Phosphor  entzogen  worden -wäre ,  ^  fo  raüfete 
eine  höhere  Temperatur  imPro^effe  angewandt,  et- 
wa die  Scbra  erhitzendes  Phosphors,  mehrere  Pro- 
cente  Sauerftoff  abforbiren.  Allein  keine  Erfah- 
rung  fpricht  dafür;  vielmehr  hat  man  im  Durch- 
febnitte  immer  gröfsere  Abfdrptionen  durch  das  blo- 
ise  Leuchten  als  durch  das  Entzünden  des  Phos-  " 
pho^s  erhalten« 

Das  einzige  Erhebliche,  was  man  bisher  ge- 
gen  die  vollkommne  Zerfetzung  durch  Phosphor 
angeführt  hat,  ift,  dafs  das  Salpetergas  -Eudiometer, 
gföfsere  Abforptionen  anzeigt,  ;  Ich  halte  es  für  • 
nöthig,  diefen  Einwurf  näher  zu  beleuchten.  Ich 
habe  fchori  an  andern  Orten  gezeigt,  dafs  diefes  In« 
ftrument  weder  die  Zerfetzung  des  elaftifchen  Waf- 
fers noch  die  der  Luftfäure  in  Anfchlag  nimmt,.  uncF^ 

*)  Die  letzte  Note  diefes  Briefs,    in  welcher  ich 
/    die  Meinung  aufftelle,  dafs  die  beiden  Gasarten 
(ich    blos    durch    Flächenanziehung    penetriren 
würde  diefem  Grunde  eine  noch  größere  Kraft 
geben.  ,         <  -         '  •  Pm 
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dafs  diefer  doppelte  Umftand  eine  febeinbare  Erho-> 
•hung  der  Abforption  um  etwa  o,o3  bewirken  kann. 
Allein  das  ift,  nicht  der  einzige  Fehler  djefes  Inftru- 
inents:    die.  Bereitung   des  Salpetergas  liefert  mir 
,  wichtige  Einwendungen  gegen  daffelb?,   und  zwar 
von  ganz  andrer  Art  als  die  Humboldtfcben ,  denen 
diefer  fcharffinnige  und  unermüdete  Naturforföher 
auszuweichen  gefacht  hat»      Ich  hefit^e  jetzt  feit 
einem  Jahre   ein   folches  Eudiometer,    von  guter 
Hand  verfertigt,  und  ich  habe  gefunden,   wie  meh- 
rere andre  vor  mir,  dafs»  wenn  man  die  Salpeterluft 
mit  zu  ftarker  Säure  bereitet,   die  Abforption  4  bfe 
6  Procent  gröfser  ausfällt,    als  wenn  man  die  Säure 
gehörig  verdünnt.     Woher  kann  diefer  Unterfchied 
«ntfteben?   Offenbar  daher,   date  Säure  mit  Salpe* 
Jerluft  übergeht,  und  dann  durch  die  Mifcbung  mit 
Oxygengas  und  Waffer  die  elaftifche  Form  verliert 
Wer  darf  nun  behaupten,    dafs  bei  einer  gewiffea 
Verdünnung  nichts  von  der  Säure  übergeht?   Man 
antwortet,  dafs  man  fie  nicht  im  Salpetergas  findet, 
indem  diefe  Luftart»   fo  bereitet,   keine  Säure  an* 
zeigt.     Wie  aber,  wenn  diefe  Säure  durch  den  vier 
Jen  Stickftoff  gebunden  würde?    Das  Waffer  zujn 
Beifpiel  ift  nach   allen    Hypotbefen   in    der   Luft; 
ohne  nkis  zu  machen.     Die  Säure,   die  zum  Aether 
gebraucht  wurde,  foil»  nach  neuern  Verbuchen,  zum 
Theil  fich  im  Aether  wieder  finden ,  ohne  dafs  man 
die   geringfte  faure  Eigenfchaft  am  Aether  je  be» 
obachtet  hätte.      Warum  follte  die  Salpeterfäure 
nicht  auch  einer  folchen  latent  machenden  Verbin- 
dung 


dung  mit  dem  Azot  fähig  feyri,  uqd  dann  in  der  eu- 
*  diometrifche^n  Operation  ihre  elafiifche  Fortn  ver-. 
Keren  ?  *)  Fernere  Sollte  t  bei  der  Erzeugung  der 
Salpeterfäure  im  Eudiometer  ^nicht  auch  ein  Thei! 
des  Azptgas  fich  mit  dem  Salpetergas  vereinigt,  und 
fo  die  Fähigkeit  erhalten  haben,  fich  durch  das» 
Sauerftoffgas  zu  fäuern  ?  Wenigftens  geben  uns  die 
rerlchiednen  Zuftände  der  Salpeterluft  in  Rückficht 
auf  ihren  Öxyg^ngehalt  das  Recht  zu  diefer  Vermu- 
thung.  Endlich  ift  es  bekannt,  dafs  die  Salpeter- 
lüft,  (t>efonders  die  frifche,  und  frifch  foil  ße  feyn, 
um  die  gröfste'Abforption  zu  bewirken,)  fi  h  lehr 
leicht  mit  dem  Wäffer  verbindet?  wenn  nun  ein 
Maafs  von  diefer  Luft  durch  das  Waffer  hindurch 
ins  Eudiometer  eitfgelaffen  wird ,  fo  kömmt1  nicht 
das  volle  Maafs  hinein,  föndern  etwas  weniger,, 
und  diefeä  Wenige  wird  aiich  auf  Rechnurig  der  Eef- 
fetzung  des  Sauerftoffgas  gebracht.  — -  Ehe  man 
die  ewig  unter  fich  abweichenden  Refultatfe  des  Sal- 
petergas* Eudiometers  zum  Grunde  lege ,  beherzige 
man  doch  alle  diefe  Umftände* '  bringe  diefes  alles 
ins  Reine.  Die  genau  verfertigten  Phosphor  -Oxy-  , 
genometer  aeigen  keine  folcheri  Irregularitäten, 
Denn  dafs  die  Bertholletfcben  und  meine  Beohach-' 
tuDgen  nicht  völlig  übereiuftimmen ,  läfst  fich,  wi«> 


*)  Man  erinnere  fich  an  die  Prieftley  feben  undFon- 
tanafchen  Verfuche,  welche  zeigen,  dafs  das 
reinfte  ausgekochte  Waffer  mit  Salpeterluft  im« 
prignirt,  die  Lackmustioktor  roth  fftrbt.       P. 

Annal  d.  Pbyfik.  B.  13«  Sua.  J.  1803«  Sta,  N 
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Herr  Prof.  Gilbert  fchon  zum  Thcil  gethan  hat, 

» 

daraus  er kjär en,  dafs  B4rthollet  den  durch  die 
Oxydation  bewirkten  Niederfchlae  des  Waders 
dicht  kannte,  und  dafs  deffen  Inftrument  eine  ge- 
ringere mechanifche  Genauigkeit  befafs,  als  die 
ineinigen« 

*  *  . 

l  .  /  4 

Nun  gehe  ich  zu  den  eigentlichen  Einwendungen 
gkgen  meine  Theorie  der  Dünfie  über. 

Ihr  allgemeiner  Charakter  ift  der  Wunfeh,    dafs 
ich  meine  Verfucbe  mehr  vervielfältigt  und  mit  grö- 
fserer  Beftimmtheit   von  Maafs  und  Gewicht  ajnge- 
ftelit  haben  möchte.   -*—     Aber   wie  oft  habe  ich 
mich  nicht  fchon  hierüber  erklärt?    Soll  ich  noch 
einmahl  meine  damahiigeLage  fchildern?  Sie  konn- 
te* für  einen  Phyfiker  nicht  unvorteilhafter  feyn. 
Einige  Glasröhreti   von  Italiänern   gekauft,    einige 
Zucker-  und  Arzeheigläfer,  hier  und  da  eine  brauch- 
bare Lichtform,    das  waren  .meine  Mittel.     Das 
Ausland  war  gefperrt;    abge.fchnitten  vom  gelehr- 
ten Europa,  leibte  ich  damabls  in  einer  Handelsftadt^ 
die  alle  Vorzüge  einer  anfehnlicnen ,  reichen,  wohl- 
thätigen  Stadt  hat,   nur  nicht  den  der  Vorliebe  für 
die  Phyfik.     Meine  einzige  Zuflucht  war  meine  IJin- 
gergefchicklicbkeit,   meine  eiferne  Beharrlichkeit, 
und  bei  eigentlich  chemifchen  Arbeiten  mein  treuer 
Freund   Grindel,    der  aber  gerade -für  diefe  Ar- 
beit keine  Apparate  in  feiner  phatmaceutifchen  Of- 
nein  befafs.     Fordert  man  nicht  demnach  unbillig, 
wenn  main  antwortet,   dafs  ich  von  da  aus  mit  dam 
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Impofanten  Aufzuge  mich  erbebe ,    womit  Prieft- 
l,ey,*     Sauffüre,     de    Luc,     van    Märuro; 
^ourcroy,   Bertbollet,    Guytpri  u.  f.  w.  auf- 
traten?   Je  weniger  Mittel  ich  befafs^   deiio  mehr 
glaube  ich  auf  die  Achtung  der  Naturforfcher  An- 
spruch machen  zu  können,  daß  ich  mich  durch  die-' 
fe  traurige  Lage! ,  in  welcher  ich,  am  Ende  von  Eu- 
ropa)   von  der  ganzen  gelehrten  Welt  ifolirt  war* 
nicht    abfchrecken  liefs ,  *)    fondern    allen  meinen 
ScharfTmn  aufbot,   um  aus  meinen  wenigen  Mitteln 
allen  möglichen  Vortheii'zu  ziehen.     Von  dfefeni' 
Eifer  war  mein  Freund  Grindel  gleich  ftark  be* 
Ceelt,   und  es  wird  einft  vielleicht  in  der  Gefchiohte 
der  Natürlehre  nicht  unintereffent  fevn  ,   zu  finden, 
dafs  wir  beide  in  diefen  uhgünftigen  Umftänden  die 
Erften  waren,  welche  die  Natur  der  Kohle  auf  dem 
wahren  Wege  erforfchten',  ihren  grofsen  GfehaH  an 
Wafferfloff  in  fefter  Geftalt  entdeckten,    und  aua 
diefem  Wafferftoffö   und  Sauerftoffgas   Waffer   er- 
zeugten.   Eine  gläferneLichtförm  war  unfer  Haupt- 
apparat. —  vSö  wollte  ich,1  angefeuert  durch  die 
Entdeckung    des    Wafferniederfchlags  -  durch    die 
Phosphoroxydatibn ,  nicht  ruhen ,  bis  ich  die  Mate* 
rialien  zur  Bildung  einer  neuen  Theorie'dtr  Meteo- 
rologie  hätten  — —  und  diefes  war  damahls  mir  nicht 
anders  möglich)  als  auf  demj Wöge,  den  ich  betrat. 

'      \ 

f 

*)  Der  Druck  meiner  Auffätre  im  Auslände  fetzte 
mich    fogar  der  Gefahr  aus,   nach  Sibirien  y?r« 
'  wiefen  2u  werden.  £» 
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Allein  io  wenig  impofant  das  GerQft  meioer  Verfu> 
che  ill,  So  feft  ift  es,  der  vielen  Mängel  ungeachtet, 
die  ich  an  ihmfejbl^  entdecke,  die  ich  gewife  tnit 
der  Zeit  und  mit  den  Apparaten,  die  ich. bald  zu 
erhalten  hoffe,  wegfchleiferi  werde.  Man  erinnere 
ficb  ja  in  diefe.r  ganzen  Unterfuchung,  dafs  es  nicht 
fo  wohl  auf  die  Quantität,  als  auf  die  blofse  Wahr« 
heit  in  den  angeführten  Verfluchen  ankömmt.  leb 
zeige,  dafs  der  Wafferniederfchlag  durch  jede  Oxy- 
dation, durch  jede  Säurung,  kurz,  dureb  jede  Ent- 
ziehung des  Sauerftoffgas  ftatt  findet.  Oiefe^s  ift 
hinläpglich  Zur  Begründung  des  Satzes  der  Auflö- 
fung  des  Waffe rs  in  Sauerftoffgas.  Die  Beßjmmung 
der  Quantitäten  für  alle.  Zerfetzungen  der  Luft, 
(die  icn  für  die  Oxydation  durch  Phosphor  geiefert 
habe,)  werden  die  Wiffenfchaft  erweitern  ynd  mei» 
ner  Theorie  mehr  Würde  geben ,  —  aber  die  Ver* 
fuche,  wie  fie  da  find,  find  zu  ihrer  Aufteilung  hin- 
reichend. ,  Ich  wünfehe  hiermit,  zum  letzten  Mah- 
le  hierüber  geredet  zu  haben.  Der  Eifer,  womit 
an  der  Anfehaffung  eines  vortrefflichen  Apparats 
für  uüfre  Univerfität  gearbeitet  wfrd,  läfst  jnich 
hoffen,  dafs  ich.  bald  an  eine  gänzliche  und  neue 
Bearbeitung  diefes  wichtigen  Gegenftandes  werde 
gehen  können,,  und  ich  bewahre  bis  p*ahin. meine 
weitern  Beobachtungen  im  Pulte.  »Möge  ich  denn 
die  Erwartungen  und  das  Intereffe,  die  man  dafür 
bezeigt  hat,,  zum  Theil  rechtfertigen! 

Die  erlte/fpecielle  Einwendung  des  Herrn  Prof. 
Böckmann   betrifft  meinen  Hauptverjuch  mit  dem 
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Eudiometer.   '  Diefer'  Verfuch  ift  nicht  der  einzige, 
den  ich  angeftellt  habe.     Mehrere  gingen  ihm  vor, 
mit  welchen  ich  aber  meiftens  in  Betreff  der  Belli m- 
rtung  der  Quantitäten   nicht  ganz  zufrieden   war. 
Diefer  befriedigte  mich  Völlig,   und  fo  war -er  der 
einzige,  deit  ich  befchrieb.     Mit  Freuden  werde  ich 
es  fehen,   dafs  ein  fo  eifriger  Freund  der  Naturfor- 
lehung,  wie  Hr.  Böckmann,  ihn  wiederhohle.— 
Wie  follte  an  meinem  Inftrumente  ein, Fehler  von . 
beinahe  0,02  möglich  feyti,  '  da  Fehler  von  o;ooi. 
fchon  unter  die  beträchtlichen  gehören,,  die  man 
mit  einiger  Aufmerksamkeit  meiden  kann?    Solche 
Zufällt^  und  dazu  wiederhöhlte,  die  mit  allen  übri- 
gen Beobachtungen  fo  fchön  harinoüiren ,   find  kei- 
ne Zufälle.  , 

Die  Einwendung,  dafs  die  Fliegen  das  an  den 
Wänden  niedergeschlagne  Walfer  hergegeben  ha-  < 
ben,  habe  ich  langft  vorausgefehen.  Was  konnte' 
idh  aber  dagegen  thun?  Mir  ift  kein  Mittel  bekannt, 
als  dasjenige,  das  ich  anwendete«  Ich  nahm  nätür* 
lieh  troekne  uöd  gefeuchtete  Luft,  beide  an  Vo- 
lum gleich,  liefe  jene  durch  5  Fliegen/;,  diefe  durch 
eine ,  einzige  Fliege  zerfetzen.  Durch  diefe  Zer- 
fetzung  erhielt  ich^eit  mehr  Waffer  als  dureh  jene. 
Herr  Beckmann  wendet  nun  ein,  dafs  vUUeibht 
cBe  einige  Fliege  fich  iä  der -feuchten  Luft  heffer 
befunden  habe,  als  die  andern  in  der  trockpen  Luft, 
n hd  dafs  daher  vielleicht  die  grofse  Waflfererzeugung 
herrührte*     Um  diefe  Möglichkeiten  zu  Wahrfchein- 

licbkeiten  zu  machen,   und  mein  dafteheades  Fa: 
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dum  anders  zu  erklären,  als. ich,  müfste  man  ertei- 
len,  l.  dafs  der  thierifcbe  Lehensprozefs  überhaupt 

1  Waffer  erzeuge  *  welches  oft  angenommen,  aber, 
meines  Wiffens,   nie  erwiefen  worden  ift;   a.  dafs 

'die  Fliegen  fich  Ja  einer  Luft  vom  bächffcen  Grade 
von  Feuchtigkeit  beffer  befinden ,  als  in  einer  ge* 
wohnlichen  Luft,  welches  der  Erfahrung  wider- 
spricht, (tie  uns  fagt,  dafs  die  Fliegen  bei  feuchter» 
nebliger  Luft  fich  verkriechen,  hingegen  bei  hei- 
ter m  trocknen  Wetter  fehr  lebhaft  find;  3.  endlich, 
dafs  das  Wohlbefinden  der  Fliegen 'die  Production* 

v  von  gröfsern  Wafferroengen  zur  Folge  habe ,  da  wir 
hingegen  bei  andern  Thieren  fo  manche  Kra-ftkhei* 
ten  kennen ,  welche  eine  grössere  Ausdünftung  ver- . 

1  urfachen.     Man  lefe  dje  ganze*  Reihe  meiner  Ver- 
fuche  aufmerksam,   betrachte  4ie  Mannigfaltigkeit 
der  TJmftände,  unter  welchen  ich  diefelben  Refultate 
beftändig  erhielt,  und  frage. fich  dann«   wie  viele, 
fonderbare  höchft  glückliche  Zufälle    erforderlich 
wären,  um  diefe  Phänomene  ohne  Hülfe  des  von.  mir 
aufgehellten  Hauptnaturgefetzes  der  Ausdftnftung  au 
erklären.     Darf  man  hier  von  Zufall  reden,  fo  ift 
kein  Lehrgebäude  in    der  Phyfik   feit..  —     Herr. 
Böckmann   fuhrt  einen  eignen  Verfuch  an ,   den 
er t mit  einer  Fliege,   nach  Anleitung  der  meinigen,, 
angeftellt  hat,  woraus  er  zu  fchliefsen  fcheint,  dafs. 
die  Fliege  das  Waffer  an  den  Wänden  gleicbfam  de- 
ponirt  habe,  weil  das  Waffer  ffifs  befunden  worden 
ift ,  und  in  nahmhaften  flachen  Tropfen ,   nicht  als 
ein  äufserft  feiner  Dunftniederfchlag,  an  der  innern 
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.  Glaswand  hing.  Diefe  letztere  Bemerkung  zeugt  von 
wahrem  Beobachtungsgeifte  bei  Hrn.  Bock  mann, 
und  ich  danke  ihm  wahrlich  dafür;  wir  werden  So- 
gleich fehen,  warnm.     Dafs  da$  Waffer  fich  füfsbö- 
fundep  habe,  kann,  glaube  ich,  nur  be  weifen,  dafs 
die  Fliege  mit  ihrem  Bauche  Zuckertheile  an  der 
innern  Wand  des  Gefäfses    durch  ihr  Herumirren 
deponirt  habe,  ehe  dpr  beträchtliche  Waffernieder- 
fchlag  eritftanden  war.      Hätte  die  Fliege  zur  Zeit 
ihrer  gröfsern  Lebhaftigkeit  das  Wa ff er  abgefetzt, •_ 
an  jeder  Stelle,   befönders  wo  fich  die  Tropfen  be-  ' 
fanden,    fo  frage  ich,  wiö  es  kam,   dafs  die  Fliege 
durch  ihr  Herumwandern  die  Tropfenform  nicht 
völlig  zerftört,    warum  ße  nicht  das  Waffer  weit 
mehr  auf  der  Glasfläche  gedehnt  habe.    Ich  befitze 
noch  eine  folche  Fla f che  mit  4  Fliegen,   ( denn  ich 
habe  tu  verfchi'ednen  Zeiten1  bis  23  folcber'Flafchen 
gehabt,)   wo  das  Waffer  genau  nach  der  Befchrei- 
bung  des  Herrn    Book  mann   hängt,    wo  fogar 
2  Tröpfen,  jeder  van  mehr  als  il'^Duifcfimefferyfich 

befinden,   die  übrigen  aber .meillens  unter  Va  find, 

\»  •  . 

und  alle  fehr  flach.  An  einer  Stelle  ift  ein  vertikal 
ier  Streifen, ,  wo  die  Tropfen  ganz  weg  find,  hin* 
gegen  eine  dünne  Wafferfchicht  darüber  liegt. 
Diefer  vertikale  Streifen  ift  Über  2a*  breit  und  \jM 
hoch ,  und  unmittelbar  unter'demfelhea  ift  eine  tod* 
te  Fliege-,  Ein*'  andere  Fliege  klebt  mit  dem  Rü- 
cken ah  der  vertikalen  Glaswand.  Una  fie  herum 
ift  eine  kleine  Stelle  ganz  ohne  Tropfen,  die  wahr* 
feheinÜche  Wirkung  ihrer  FWget  im  leUtea  Augen* , 


blicke  ihres  Lebens,  da  fie  fich  von  diefef  drücken- 
den Lage,  zu  befreien  fuchse.     Und  überhaupt  wird 
Herr  Böckmann  finden ,   dafs  gewöhnlich  in  der 
Gegend,   wo  die  Fliegen  todt  liegen ,  keine  Waffer- 
tropfen  bemerkt  werden,   weil  diejenigen,  die  fich 
anfetzen ,  durch  die  letzten  Bewegungen  des  Thiers 
verwifcht  werden.     Doch  warum  quäle  ich  -mich 
mit  den  fterbenden  Fliegen?    Man  betrachte  den 
NiedetfchJag  einer  fehr  feuchten  Lult  im  Oxygeno- 
met€r;    man  wird  das  Waffer  an  der  Glaswand  vol« 
lig  in  ähnlichen  breiten  flachen  Tropfen,  nicht  in 
unmerklichen  Pi^iktcben,  antreffen , .  und  hier  iß 
der  Ort,  dem  Herr  Bock  mann  meinen  Dank  für 
diefe   Beobachtung    zu   erneuern.      Mit   mehrerer 
Sorgfalt,  und  befonders  durch  die  Vergleichung  mit 
dem  phyfifcjien  Niederfchlage.  wird  man  vielleicht 
darauf  ~ktommen ,  in  diefer  verfchiednen  Form  der 
Tropfen  ein  äufsres  Merkmahl  für  die  beiden  Nie« 
deifchläge  zu  entdecken,  wodurch  der  chemifche 
im  Refultate  fchon  von  dem  phyfifchen  fich  unter« 
fcheiden  wird.     So  gewinnt  die  Wiffenfchaft  durch 
jede  unpacteiifche  und  fchärffinmge  Prüfung. 

Der  Einwurf  wider  den  Verfuch  mit  den  Wachs- 
lichtem  kaun,  denke  ich,  kein  andrer  feyn,  als 
der  Wunfeh  überhaupt,  dafs  ich  hier  die  Menge  des 
Niederfchlags  abgewogen  iätte.  Dazu  fehlte  es 
mir  ^n  einer  hinlänglich  ftarken  und  genauen  Wa- 
ge. Aber  diefer  Fehler  oder  Mangel  kann  dem 
Satze felbft  nicht  febaden,  indem  für  denfelben  «shin* 
länglich  \&i  zu  be  weifen,  dafs  fich  bei  gefeuchteter 
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Luft  mehr  Waffer  anfetzt,  als  bei  trockher  Luft 
Wünfcht  Herr  Böckmanrn  diefen  Verfucb,  den 
Ich  öfters  wied^rhohlt. habe»  felbft  anzuftellen ,  fo 
kann  ich  hier  den  Apparat»  deflen  ich  mich  bedien- 
te ,  befchreibeo.  Es  war  ein  kubifcher  Haften  von 
ifrufs Seite  von  weifsepi  Bleche,  mit  einer  Schiebe* 
thür  verfebn,  um  alles  hineinzubringen,  was  hin* 
einkommen  follte.  An  eilen  Winkeln  waren  Röb- 
renanfätze  von  etwa  9'"  im  Durchmeffer,  um  die 
Mündung  eines  Blajebalg$  darin  anzubringen,  um 
nach  dem  Verfucbe  die  zerfetzte  Luft  durch  frifcb* 
^u  erfetzen»  wozu  gewöhnlich  eine  volle  halbe 
Stunde  geblafen  *  und  denn  noch  der  Kaften  men* 
rere  Stunden  offen  geladen,  worauf  dann  vordem 
neuen  VerFuche  wieder  einige  Minuten  lang  gebla* 
(en, wurde.  Nach  getebebnem  Luftwechfel  verftopf- 
te  ich  aMe  Oeffnungen  mit  Korken  und  Klebfrachs» 
fleckte  dann  das  Licht  oder  was  fonft  dahin  gehörte, 
durch  die  Thür  hinein»  verfchlofs  djefe  fchnellj 
und  verklebte  die  Fugen  mit  fchon  dazu  vorbereiteten» 
mit  weichem  Kiebwachfe  beftrichnen  leinenen  Strei- 
ken.    Zwei  immer  verfchlofsne  FenfUr  von  6"  ine 

^^  » 

Quadrat  erlaubten  t  den  Prozefs  inwendig  zu  be-' 
pbeebten.  Mit  trockner  Luft  .hing  das  Waffer  nur 
'  tropf  an  weife»  und  nicht  ftark  befetzt  an  den  Wen* 
den.  Mit  befeuchteter  Luft  war  der'  Niederfchlag 
U>  beträchtlich,  dab  er  an  mehrern  Stellen  in  klei« 
Ben  Strömen  herabfiots»  obfebon  nach  dem  Ver- 
fache  und  während  deflelben  die-  Temperatur  fehr 
etfetbt  war»  und  aUTo  kein  phyfifcber  Niederfchlag 
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denkbar  war,  ohne  eine  Ueberfättigung  bei  der  vo- 
rigen  Temperatur  anzuzeigen, 

Herr  Böckmann  nimmt  S.  84  den  wichtigen 
Verfuoh  mit  dem  Stickgas  wind  der  feuchten  atmo- 
fphärifchen  Luft   oder  Sauerftoffgas  in  Anfpruch, 
und  zwar  auf  eine  dreifache  Art;    indem  er  die 
Richtigkeit  des  Verfuchs,  dann  die  Verwandtfchaft 
des  Stickgas  zum  Sauerftoffgas,  endlich  denScblufe 
felbft,  das  heifst,  alles, bezweifelt.  -—  Die  Richtig- 
leeit  des  Verfuchs  kann  ich-verfichern,   ohne  gera- 
dezii  gläferne  Hähne  an  den  Flafcben  gehabt  zu  ha- 
ben>   die  ich  mir   damahls  unmöglich   verfchaffea 
konnte;   und  wenn  Herr  Böek/nann  dtefe  For- 
derung  recht  überlegt,  fo  wird  erfinden,  da&  die* 
fe  Vorrichtung  nicht  einmahl  für  den  Verfuoh  recht 
paffend  gewefen  wäre.     Den  Raum  zwifchen  jedem 
Hahne  und  der  Mündung  der  Flafcbe  hätte  ich  mit 
etwas  füllen  muffen ,    etwa  mit  gut  getrocknetem 
Oueckfilber,       Allein    koqnte   beim  Oeffnen  der 
Hähne  nicht  diefes  getrocknete  Oueckfilber  die  nie« 
dergefchlagne  Feuchtigkeit  verfcblucken  ?  Statt  die* 
Stt  Umfcbweife  bedeckte  ich  die  abgefcbliffne  Mün- 
dung jeder  Flafobe,  die  vorher  mit  weichem  Wachfe 
belegt   worden    war?   mit   einem  fteifen   Papiere, 
legte  die  Mündungen  über  einander,   und  zog  die 
Papiere  fchnell  durch,  indem  ich  zugleich  die  ober© 
Flafobe  an  die  untere  andrückte.     So  muf&ten  ficb 
die  Flafchen  fogleich  von  felbft  verkitten  und  kein» 
fremde  Luft  dazu  kommen  l<iffeo.    Uebrigens  weife 
ich  nicht ,  wie  die  Berührung  einer  luftvollen  F4a? 
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jfche  von  mittlerer  Temperatur  mit  den  immer  war- 
mem Händen  einen  Niederfcblag  jdes  pbyüfchen 
Dunftes  bewirkeh  könne,  und  es  mochte  clock 
wohl  der  entfehiedenfte  Gegner  der  Auflöfungs« 
theorie,  felhft  de  Luc  und 'Lichtenberg,  fich 
fcbwerlicb  an  die  Erklärung  machen  wollen.  — 
Was  die  Verwandtfchaft  des  Sauerftoffgas  mit  dem 
Stickgas  betrifft,  fo  kann  ich  za  dem  fchon  Gefag- 
tön  poch  hinzufetzen,  dafs  wir  noch  kein  mecha« 
nifches  Mittel  zur  Trennung  diefer  beiden  Gasarten, 
wohl  abetf  unzählige  chemifcbe- befitzen,  und  dafs 
die  meiften  Oxydationen  in  atmofphärifcher  Luft 
noch  Sau  er  ft  off  hinterlaffen.  So  haben  mich  un- 
zählige  Verbuche  belehrt,  dafs  eine  brennende  Ker- 
ze und  glühende  Kohlen,  nachdem  fie,  alles  mögliche 
zur  Zerfetzung  der  atmofphärifcben ,  Luft  gethan 
haben,  noch  i5  bis  16  p.  C.  Sauerftoffgas  in  der« 
felben  laffen,  Uebrigens  würde  ein  Verfuch  ent- 
scheidend fayn.  Man  nehme  nämlich  eine  Partie 
atmofphärifcher  Luft,  zerfetze  fie  dufch  frifcbea 
Phosphor  bis  etwa  zu  1 2  p.  C.  Sauerltdffgas,  reinige 
fie  von  allem  Phosphorraucbe  und  aller  Phosphor- 
fäure  durcjv  Alkalien,  fo  dafs  man  blofc  reines  Stick«, 
und  Sauerftoffgas  im  Verhältniffe  voö  etwa  i  a :  88 
habe,  und  bringe  dann  ein  Licht  in  didfe  Luft* 
Löfcbt  es  aus,  fo  ift  die  Frage  für  die  ohemifcbe 
Verwandtfchaft;  brennt  es  noch,  fq  ift  fie  für  die 
mechanifcbe  Mifchung  entfchieden,  *}  weil  hier 
keine  Luftfäure  eine  Rolle  tpielen  wird. 

r)  Noch  ein  Drittes  Hefte  fich  denken  >    »ImKch 
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Diefes  erinnert  mich  an  einen  Zweifel,  dee» 
Herr  Böckmann  S.  82  gegen  die  Reinheit  meinet, 
gebrauchten  Stickgas  äufeert.  Pie  Löfung  deffelben 
beruht  blofs  auf  der  Entfcheidung  der  Frage  über  des 
Phosphor,  worüber  ich  fchon  das  Nötbige  beige- 
bracht babe.  Und  füllten  auch  meine  Gründe  zur 
volligen  Rettung  der  eudiometrifcbenEigenfcbaften 
des  Phosphors  nicht  hinreichend  feyn,  fo  würde  doch 
diefe  Einwendung  meine  Theorie  nicht  treffen»  da 
es  hier  ganz  gleichgültig  ift,  ob  mein  Stickgas  ganz 
fein  war,  wenn  es  nur  fehr  arm  an  Saueritoff  war, 
(und  das  letztere  wirddtfch  wohl  Herr  Böckmapn 
nich}  läugoen,)  um  fo  mehr,  da  mein  Verfuchr  defto 
mehr  für  mich  be  weift,  'je  unreiner  mein  Stick- 
gas' war. 

Endlich  erbebt  Herr  Bö ck mann  Zweifel  ge- 
gen meinen  Scblufs  aus  diefem  wichtigen  Verfuche, 
indem  er  zugleich  meinen  Scharffinn  in  dieTer  Er- 
klärung zu  rühmen,  die  Artigkeit  hat«  Dafs  ich 
ihm  eine  eben  fo  höfliche  Erwiederung  fcbuldig  fey, 

dafs  die  beiden  Luftarten  nur  durch  IftächenantU- 
hung  Verbunden  wären,  und  ich, glaube,  dafs  die*; 
/et  Naturgeier?»  (der  FlüghenÄnziehung  derFlüf- 
ligkeiten ,)  am  Ende  nicht  nur  hier  beide  Par- 
teien vereinigen,  fondern  auch  uns  den  Zuftand  des 
Waffers  al$  phyfifchen  Dun  ft  in  der  Luft  auf- 
klären wird.  Und  fo  würden  wir  den  Ein  wen« 
.  *  düngen  des  Herrn  ßöckmanii  eine  wichtige 
Anwendung  eines  von  den  Phyfikem  noch  zu 
wenig- gewürdigten  Naturgefetzes  verdanken«  f. 
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wird  kern  SacbverftSndiger  in  Zweifel  zieh*.  Aber 
esjft  uns  um  Wahrheit  zu  thun,  und  diefe  pflegt 
wohl  feiten  im  Gefolge  eines  Gleichoiffes  zu  feyn, 
zumabl  werin  es  ftrenge  Unterfuchungen  gilt.  Es, 
ift  Hauptgrundfatz  meiner  Theorie,. 'dafs  das  Sauer« 
ftoffgas  feine  FJgenfchaft,  Waffer  aufzulöfefi  und  in 
Casgeftalt  darzuftellen,  durch  binzugetretnes  Stick- 
ftoffgas  nicht  verliere,  wogegen  der  Alkohol  von 
(einem  Auf iöfungs  vermögen  far  das  Harz  durch 
Vermifchung  mit  Waffer  verliert.  Bei  diefem  wiph^ 
tigen  Verfuche  kommt  es  auf  die  Beobachtung  der 
Zeit  an.  Das  Sauerftoffgas  wurde  ftärker  vom 
Azot  angezogen»  als  es  das  Waffer  anzog.  Mit- 
hin mufste  das  SauÄrftoffgas  anfangs  ohne  Waffer 
flbergehn,  und  das  Walter  im  kleinen  Gefäfse  zu* 
r'ttckbleiben  und  niederfallen.  Durch  diefen  Ue* 
bergang  hatte  aber  da«  Oxygen  feine  Verwandtfchaft 
zum  Waffer. night  verloren,   wieder  Alkohol  zum 

Harze.  Diefe  wich  nur  einer  gröfsern  Verwandt- 
et '  '  >' 
fchaft ,  und  nachdem  diefe,  ihre  Rolle  gefpielt  hatte, 

kam  auch  an  fie  die  Beihe,   und  der  kleine  Nreder- 

fchlag  v^urde  abforbirt.  *) 



*)  leb  arguoi  entire  hier  aus  dem  Satze  der  Affinität 
beider  Luftarten.  Aber  wie  wäre  es,  wejin  nur  Fla- 
chet) anziebung  zwifchen  den  beiden Ga&ar ten  ftatt 
fände?  —  Dann  wurde  der.  Schlufs  derselben 
nur  nicht  mehr  das  Waffer  in  beftändig  elaftifcjher 
Form  betreffen  ,  fondern  es  würde  der  bier  be- 
obaehtete  Niederfcblag  ein  phyfifcher  gewefen 
feyn;    und  der  Verfucb  Xelbft   würde  beweisen, 


\ 
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Da  ich  nun  die  vorläufigen  Bemerkungen  tfesi 
Hrn.  Prof.  Bock  mann  entkräftet  zu  haben  glan» 
be,  fo  ifts  meine  Pflicht,  ihm  jetzt  meinen  Dank, 
den  er  rnjt  Reicht  erwartet,  äbzuftatten»  Und  ich 
thue  es  hiermit,  nicht  mit  einem  verfteckteo  Gefühle 
Von  Eitelkeit,  fondern  mit  den  aufrichtigen,  von 
ihm  gewönfchten,  freundfchafttjchen  Gefinnungen» 
Und  um  fo  lieber,  da  ich  das  förmliche  Zeugnife 
ablegen  mufs,  dafs  die  gemachten  fcharf  finnigen 
Einwendungen  mir   den   Vortheil  gewährt  haben» 

*  * 

dafs  das  SauerftoffgaÄ  eine  gröfsfer*  frkehenattzie-' 
Irang  zürn  Stickgas  äufsert  ,  als  zum  Waffer*  Da- 
durch wurde  der  Satz  von  dem'Niedferfchlage  des 
Waffers  aus,  der  Luft  durch  Verminderung  des 
Sauerftoffgehalts  noch  allgemeiner,  indem  er  auch 

t  vom  phyüfdhen  Niederschlage  gälte.     Diefe  Fol- 

gerung ftirnmt  mit a  des  i  it«n  Verfuöhs,  £V  o  i  g  t * s 
Magazin,   B.  Ill  f    S.  14,)    wo    der   Niederfchlag 

^  durch  Erkältung  lieh  in  fttinofphärifcher  Luft  et- 

was gröfser  zeigte,  als  in  Stickgas,  welches  an- 
.zeigt,  dafs  jene  Mifchung  mehr  phyllfchen  Dunft 
zu  enthalten  fähig  ift,v  als  das  Stickgas»  — •  Uebri- 
gens  fpricht  für  die  Meinung,  dafs  die  Penetration 
des  Säuerftoffgas  und  Stickgas  nur  durch  Flächen- 
anziehung gefchehe,  manches:  Man  bemerkt  bei 

>  diefer  Penetration  keine  Formänderung,   welche 

'auf  eine  Affinität  zu  fchliefsen  berechtigte,    und 

diefe  beiden  Stoffe  rangireh  iich  in  die  Klaffe  der 

Subftanzen,  die  grofse  Fl«chenänziehung  gegen  ein* 

ander  äufsern,fehr  gut,  indem  fie  weder  homogen 

•  find,  noch  Affinität  äufsern.  Man  erinnere  fich.au 

^  *    dieCarradorifcbenVerfuche,  (/irc/i^XIl,  10g,)  und 
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meine  Ideenumriffe  über,  diefe  wichtigen  Gegen« 
ftan^e  fchärfer  zu  verzeichnen,  und  manches  zu 
erweitern  und  zu  berichtigen.  Möge  der  wahrhaft 
humane  Ton  diefes  kleinen  Streit?,  deffen  rQhmljk 
ches  Beifpiel  Herr  Prof.  Bückmann  gab,  künftig 
unter  Ton  bleiben !  Möge  er  der  einzige  unter  den 
Naturforschern  übliche  werden ! 

*n  die  Imprägnation  des  Waffers  mit  Luftarten. 
Hierher  gehört  auch  der  Satz,  dafs  alle  färbende 
.Stoffe  in  den  tropfbaren  Klüffiflkehen  nur  durch 
Fla'chenantiehuüggemifcbt  find,  obfehon  lie  durch 
kein  bis  jetzt  bekanntes  Mittel  mechanifcher  Art  zu 
trennen  find;  ein  Satz,  deffen  Beweis  ich  föwohl 
ans  meinen  galvanifchen  Vei fachen,  als  aus  der 
Prüfung  der  RumFordTchen  Theorie  der  Wärme* 
leitung  und  der  Verwahdtfchaftsaufserung  ableite» 
Diefe  Mitte) Verbindung  der  feften  und  Aüffigea 
.  Körper,  tropfbar  oder  elaftfrch,  fehlte  bis  jetzt 
noch  der  Natur  lehre.  In  meinen  phyfikalifc^ien  Ar* 
beiten,  fogar  in  meinen  Vorlegungen,  fpielt  fit?  fqhott 
eine  grofse  Rolle,  und  füllt  eine  Menge  LQcken, 
welche  die  Affinität  und  die  mechanische  Mifchung  ' 
zuräcklief&en ,  fehr  glucklich  aus.  Um  aber 
diefen  Vortheil  von  ihr  zu  haben,  mußte  ich  lie 
Vorher  förgfäl  tiger  .bearbeiten!  Hier  ifc  es  nicht 
der  Ort,  diefe  Arbeit  mitzutheilen»  Vielleicht 
kann  ich  es  bald  thun,  und  zwar  als  Prolegomena 
zu. meiner  Theoriedes  Wärmeftoffs,  an  der  ich 
jetzt  arbeite.  *—  Ift  der  Satz  der  Flächenaneie* 
bung  auf  den  phyfifchen  Dunft  anwendbar,  wel- 
che.«  Licht  fälle  nicht  dann  auf  die  Hygrometrie 
•  und  auf  die  Theorie  der  atm^fphftrifchen  Strah- 
lenbrechung zurück!  JV 
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« 

BESCHREIBUNO 
eines  neuen  /ehr  empfindlichen  Conden- 

fators, 

<  ■ 

von 

John,  Guthbert$on,  , 

pbyfikalifchem  Inßruinentenmacher  ia  London.  *) 

Seitdem  Volta/s  neuer  Galvanifch  •  electrifcher 
Apparat  bekannt  geworden  ift,  hat  man  fich  Man- 
cherlei Electrometer  i  Conde'nfatoren ,  Duplicate« 
ren  und.  Multiplicatoren  bedient,  um  die  ejectri- 
fcben  Efgeofcbaften  deffelben  zu  erf  orfchen,  Sie 
alle  fcheinen  pnir  jndefs  einem  Condenfator  nacbzu* 
ftehn,  den  John  Read  im  Jahre  1796  erfunden 
und  ausgeführt  hat.  Da  diefer  fcbarf finnige  Kauft« 
ler  fich  bald  darauf  zur  Ruhe  fetzte  ,  fo  hat  er  ihn 
nicht  in  das  Publikum  gebracht,  daher  ihn  nur  we- 
«ige  Electriker  kennen.  Er  ift  mir  in  allen  Verfu- 
eben»4  wo  es  darauf  ankam ,  fehr  geringe  Mengen  ; 
von  iErectricität  fichtbar  zu  machen *  von  großem 
NuUen  gevrefan,  und  ich  zweifle  nicht,  dais  man 
ihn  als  eine  fchätzbare  Bereicherung  des  elect fi- 
fchen  Apparats  anerkennen  werde.  Ich  habe  ge- 
funden, dafs  er  fähig  ift,  viel  geringere  Mengen  von 

Eie- 


*)  Ausgezogen  aus  Nichol  Ton's  Journal ,  Vol,  a , 

V 


«•t  P«fla|i.  N        ■  d.-fif 


§ 

s         • 


■    .•  •  •  •      ^- 

Eteetricltät ,  als  jedes  (?)  andere  ln'ftrument*  merk« 
bar  zu  machenr  Er  zeigt  die  pofitive  und  negative 
Seite  einer  einzigen  Lage  Zink>  Kupfer  und  n äffen 
Tuchs.  Es  ift  mir  kein  Inftrument  Gekannt,  mitteilt 
deffen  man  diefes  bei  weniger  als  20  Lagen  ver- 
mocht hätte.  (?) 

V  — 

$ 

Fig.  i,  Taf.  in,  ftellt  einen  fenkrechten Durch» 
fchnitt  yon  Read's  grofsem  electrifchen  Conden* 
fator  vor.    a  a  ift  eine  eboe  Meflingfcheibe  von  un- 
gefähr  8  Zoll  Durcbmeffer,  welche  auf  einem  hol* 
zemen  Fufse  g  ifolirt  und  feftftebt. .  Sie  ift  mittelft 
einer  mefßngnen  Hülfe  mit. einem  foliden  Glasftabe 
f«  verbunden,    und  diefer  in  einem  hohlen  meffin* 
genen  Cylinder  eg  feftgekittet.     bb  ift  eine  aödere 
Meffingfcheibe  von  einem  etwas  kleinerri   Durch» 
meffer,    ip  derei>  Mitte  eine  rnnde  Oeffnung  von 
etwa  2  Zoll  Durchmeffer  durchgebrochen  ift.     Sifc 
6tzt  auf  einem  hohlen  Kegel  ch,  und  diefer  auf  dem 
hohleo  meffingnen  Cylinder  hg>    der  fich  über  den 
Cylinder  eg  fanft  herauf*  und  berabfebieben  läfst» 
Die  Druckfehraube  i  hält  die  untere  Scheibe  bb  in 
der  gehörigen  Lage,  für  welche. ein  Anhalt  gemacht 
ift.     Lüftet  man  die  Schraube  i,   fo  finkt  bb  durch 
ihr  eignes  Gewicht  hinab,  und  ruhtauf  demFufseg.  ' 

Diefes  ift  die  Original- Conftruction   Head's« 
Sie  fchien  mir  zufammengefetzter  und  wenigertrag*  • 
bar  zu  feyn,   als  man  wünfehen  möchte.      Ich  an« 
dertefie  daher  folgtodermafspo  ab,   wie  fie  Fig.  a 
in  einem  fenkrechten  Durchfchnitte  darftellt.     Da* 

Anrul.  d.  Phyfik.  B-  1$.  St,  3.  J.  1303.  Sf.  a.  O 
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durch,  dafs  ich  den  condenlirenden  Platten  eine 
fenkrechte  Lage  gebe»  wird  das  Inftrut&enfc  einfa- 
eher  und  tragbarer,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs 
Read  felbft  diefer  Verbefferung  Beifall  geben  wird. 
aa  und  bb  find  ebne  MefGngtcbeiben ,  yon  unge- 
fähr 6  Zoll  Durchmeffer.  Die  Platte  b  b.  ift  an  der 
mit  einer  Hülfe  verfehnen  Kugel  yon  M  effing  e  %n- 
gefebroben,  und  wird  von  dem  Glasftabe  c  getra- 
gen, deffen  unteres  Ende  in  dem  hölzernen  Fufse  d 
befestigt  ift.  Die  andere  Platte  a  a  wird  von  dem 
Meffingdrahte/,  der  unten  mit  einem  Charnier  und 
oben  mit  einer  Kugel,  an  der  fie  angefchroben» 
.verfehn  iftv  in  paralleler  Lage  mit  bb  erhalten»  Mit*» 
ielft  des  Charniers  läfst  Geh  diefe  Platte  aa  zurück- 
legen,, in  die  Lage,  wie  die  punktirten  Linien  ga 
bezeichnen.  Ein  hervorragendes  Stück  am  Char- 
ziier  hält  die  Platte  auf,  wenn  fie  in  die  gehörige 
Lage  parallel  mit  bb  gekommen  ift,  und  erhält  fie 
In  ihn  *-r  Auf  der  Kugel  4  befindet  fich  eine  Mut- 
terfchraube,  in  welche  fich  die  drei  Stücke  /,  m,  n 
einfebrauben  laffen;  l  ein  kleiner,  meffingner  Be- 
cher, ?72  ein  mit  Stanniol  überzognes  Stäbchen  für 
die  Luftelectricität,  und  n  ein  Meffingdraht,  der 
bei  o  mit  einem  Gelenke  verfehn,  und  beftimmt 
ift,  die  Condenfatorplatte  aa  mit  der  Endplatte  P 
der  Voltaifchen  Säule  in  leitende  .Verbindung  zu 
fetzen.  v- 

.  In  Fig»  3  Seht  man  ein -gewöhnliches  Goldblatt- 
electrometer,    woran  fogleich  ein  kleiner  verbeffer- 


•» 

ter  Cöndenfator  artgebracht  ift.  Die  Scheiben  daf- 
felben  haben  \\  Zoll  im  Durch meffer.  Die  eine  ift 
an  der  meffingneh  Deckplatte  des  Electrometer« 
feftgefchroben,  die  andere  an  einem  Meffingdrahte, 
deHen  Cbarnier  auf  dem  Fufse  des  Electrometers 
feftfitzt.  Read  bedient  ßch  in  feipem  Electrome- 
ter ft  3  tt  der  Goldblättchen  fehr  feiner  Flachsfaden, 
'  Welche  er  für  empfindlicher  halt.  Allein  Ce  find' 
(ehr  fchwer  zu  fehn,  und  verwickeln  fich  leichter, 
daher  ich  Goldblättchen ,  wenn  fie  gehörig  behan* 
delt  werdeo,  vorziehe.  'N 

Beide  Initrumente,  Fig«  2  und  3,  Iaffenficfh  ein« 
zeln,  oder  in  Verbindung  mit  einander  brauchen» 
Je  nachdem  es  der  Verfuch  mit  fich  bringt.  Erfor- 
dert; der  Verfuch  beide  Condenfatoren ,  fo  wer- 
den fie  fo  mit  einander  verbunden,  wie  man  es 
in  Pig*  4  Geht.  Die  fefte  Platte  bb  des  grofsen 
Condenfators  mufe  i\x  dem  Ende  an  v  der  Seite 
mit' einem   Meffingftiffce   verfehn    feyn,    mit    dem. 

*  fie  an    die    condenfirende    Platte    des  '■  Goldblatt- ( 
electrometer?  angefchoben.  wird. 

s 

Methode ,  den  doppelten  Cöndenfator  zu  brauchen. 

1.  Für  die  bei  Effervefcenzen  u.ß  w..  erfegte  Elc- 
ctricitüt.  Schraube  das  Scbälcben  /  auf  die  Kqgel 
e  des  grofsen  Condenfators/  und  ijetze  in  daflelhe 
eine  Glas-  oder  Porzellänfchale,  'mit  den  Materia«* 

*  lien,  welche  das  Auf braufen  hervorbringen  foüen,' 
und  verbinde  darauf  beide  Condenfatoren,    wie  in 

O  a 
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Jjg.  4.  Hat  das  Aufbraufen  begonnen,  fo  fehl  age 
die  bewegliche  Platte  bb  des  grofsen  Condenfators 
in  die  punktirte  Lage  der  Fig.  2  zurück,  wob?» 
die  fefte Platte  aa  nicht  berührt  werden  darf.  Wird 
beim  Aufbraufen  viel  Electricitat  erzeugt,  fo  diver- 
giren  die  Goldblättchen  fchonf  jetzt:  wo  nicht,  fo 
rocke  man  das  Electrometer  vom  grofsen  Conden- 
lator  ein  wenig  ab,  und  drehe  die  bewegliche  Platte 
des  kleinen  Electrometer- Condeofatorstztfruck;  fo 
wird  nun,  wenn  anders*  genug  Electricitat  erregt 
ift,  das  Electrometer  divergiren,  . 

's.  Für  die  LuftelectricUüt.     Schraube  das  Stab- 
eben  m  in  e  ein ,   fetze  beide  Inftrumente  an  einem 
fchicküchen,;  weder  mij  Gebäuden  noch  mit  Bau- 
.  njen  zu1  fehr  umgebenen  Orte  mi^  einander  in(  Ver- 
bindung» und  verfahre,  wie  vorhin. 

3.  Für  die  {jafoanifche  Electricitat.  Schraube 
in  e  den  kürzen  Schenkel  o  des  MefGngdrabts  no 
ein,  fetze  beide  Inftrumente  in  Verbindung,  und 
bringe  das  Stück  n  in  eine  fölebe  Legte',  cbfs  die 
1  beiden  Geh  berührenden  Metallftüeke,  deren  Ele- 
ctricitat man  beftimmen  will»  z.  B.  Zink  und  Kup- 
fer, fich  wie  P,  darunter  fchieben^  und  wieder 
vregziehn  laffen ,  pbne  dafs  n  dann  das  Tifchetuen, 
worauf  fie  liegen,  berühre.  Ift' von  den  beiden 
fich  berührenden  Metallen  das  eine  |  bis  f  Minute 
mit  n  m  Berührung  gewefen,  und  man  nimmt  fie 
«un  unter  der  gehörigen  Vor  Gebt  fort,  dreht  dar- 
auf die  bewegliche  Scheibe  des  grofsen  Condeofa- 
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tors  zurück,  rückt  das  Electrometer  von  der  Platt» 
aa  des  grofsen  Condenfators  ab,    und  fchlägt  nun 
atwb  die  bewegliche  Platte  des  Electrometer -Con-' 
denfaftors   zurück,  io   rühren    die   Goldblättchen 
fieb  nicht. 

*  »  *  * . 

Wiederhohlt  man  dagegen  diefen  Verfucb  mit 
zwei  lieh  berührenden  Metallplattep,  auf  deren  eine  * 
man  ein  Stück  Tuch  legt,  das  mit  Salimakwaffer# 
Qcler  einem  andern  Auflöfungsmittel,  dergleichen 
man  Beb  gewöhnlich  in  den  Galvanifch- electrifchea 
Verfucben  bedient,  genäfet  ift,  gleichviel  /  ob  man 
0$  auf  die  Zinkplatte  oder  auf  die  Kupferplatte  legt, 
und  fetzt  nan  den  Draht  n  dactut  in  Berührung,  in- 
dem man  ihn  andrückt;  fo>  wird,  wenn  man  die 
Metalifcheibeo  fortzieht,  und  wie  zuvor  yerfihrt, 
das  Electrometer  im  Augenblicke  a,u$  einander  fah* 
ren,  als  man  die  bewegliche  Platte  deffelben  zurück- 
fehl  igt.  Lag  der  Zink  zu  ob  er  ft,  fo  divergirt  das 
Electrometer  mit  +  B;  lag  er  zu  upterfr,  mit -r-E.  . 
Hierbii  macht  es  im  Allgemeinen  keiften  Unter« 
fchierfi  ob  das  naffe  Tuch  über  orfer  unter  «ten  Me» 
tallpUtten  liegt,  oder  ob  diefe  mit  zwei  Tuchfchei- 
ben,   eine  oben,   die  andere  unten,  in  Berührung 

•  *  *  • 

0nd;(?)  nur  dafs,  wenn  das  naffe  Tuch  bk>fs  auf 
c^as  Kupfer  und  nicht  auch  auf  den  Zink  gelegt  wird, 
nur  fo  wenig  Electricität  erregt  wird ,  dais  beide 
Condenfatoren  vereinigt  fie  kaum  merkbar  zu  ma- 
chen vermögen.  Liegt  es  auf  dem  Zink,  fo  diver- 
giren  die  Goldblättchen  um  etwa  ^  Zoll;  manch-  .' 
mahl   mehr,    manchmahl   weniger,    wie   es   denn 
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überhaupt  bei  fo  feinen  Verfucben  gar  fehr  auf  dea 
Ztiftand  der  Luft  ankömmt.  *) 

Ich, erkläre  mir  diefe  Erfcbeinung  folgender-  ' 
rhafsen,  ohne  dabei  zu  neuen  Hypothefen  meine 
Zuflucht  zu  nehmen:  Im  Augenblicke  der  gegen* 
fertigen  Berührung-  wird  der  Zink  -f-,  da«  Kup«* 
fer  — ,  und  dann  ift,  fo  lange  beide  in  Berührung 
bleiben,  das  electrifche  Fluidum  in  ihnen  vollkom- 
men im  Gleichgewichte,  fo  dafs  fre^eder  ferner» 

'  *)  Die  Befchreibung  diefer  Verfuehe  ift|.fof  mangel- 
haft, dafs  fich  nicht  beurtbeilen  läfst,  ob  fie  mit 
.  Yolta's  Fundamenta)verfuchenübeTetnftimmenf 
oder,  ob  lie  ihnen  widerfprechen.  Der  Draht  an 
ift  Mefftng,  und  Meffing  erregt,  nach  den  Verfla- 
chen der  Hrn.  Sey  f  fert  und  Rein  hold,  eben 

10  ftack  die  Etectricität  als  Kupfer.  (Annalen,  Xl% 
S770  *-ag  im  erften  Verfuehe  die  Rupferplatte 
zu  unter  ft,  fo  waren  die  Erreger  KZAf,  konnte 
alfo  auch  nach  Volta  keine  Action  ftatt  finden; . 
lag  dagegen  Zink  zu  unterft,  fo  waren  Me  Er- 
reger ZKM/ündda  hätte  das  Go] d blatte] ochrome- 
ter mit  — E  divergiren  muffen.  •  Wenn  das  nicht 
gefchah ,  fo  lag  es  vielleicht  an  der  mangelhaften 
Berührung  zwifchen  Draht  und  Platte  nP..      Ein 

11  a  ff  er  Leiter  zwifchen  beide  gelegt,  in  welchen 
n  eingedruckt  wurde,  gab  eine  beff ere  Berührung; 
deshalb  hätte  bei  Z Kh M  vielleicht  ein  Erfolg  mit  ' 
—  £,  hsihZKM  aber  fo  wenig  Erfolg  wie  zuvor 
Itatt  finden  muffen.  War  das. in  Cuthbertfon'g 
Verfuchen  der  Fall,  oder  nicht?  KZhM  und  hKZkM 
xnufsten  +£,  aber  hKZM  raüfste  gar  keine  Action 
nach,  Volta's'Anficbt  geben.  .  d.  H. 


C    «is*   J 


-  N> 


Veränderung  Jnf  HinGcht  deffelben  Wfrferftand  lei- 
ften.  Bringt  man  nun  irgend  ein  Auflöfungsmjttel, 
das  den  metallüchen  Zuftand  verändert»  auf  die% 
andere  Seite  der  Metalle,  fo  mufs  daraus  eine  Ver- 
änderung in  ibrer  electrifcben  Eigenfcbaft;  eptftebn,  l 
die  jedoch»  wie  diefe  Veränderung  felbfr,  nur  ober- 
flächlich feyn  kann.  Die  Übrigen  Tb  eile  der  beiden 
Metalle»  die  unverändert  bleibe^  behalten  ihren 
Widerftand  bei»  -die  veränderten  nehmen  aber  die 
entgegengefetzten  Eigenfchaften  in  Äb&cbt  auf  Ele- 
ctricität  an;  der  Zink  fucht  fie  auszutreiben»  das 
Kupfer,  ße  zu  abforbiren :  daher  das  electrifcheFlui- 
dum  vpm  Zink  durch  das  Außöfungsmiuel  z\x  dem 
Kupfer  übergehri  mufs*  Das  kann  aber  nur  all- 
mählig  gefcbehn»  weil  das  AuflöfungSmittel  ein 
Schlechter  Leiter  ilt;  eine  Bedingung»  die  unnach- 
läfslich  zu  feyn  fcbetht»  fpll  Electricität  von  einiger 
Intenfität  hervorgebracht  werden.  Der  Schlag  und 
die  Empfindungen»  welche  man  erhält»  wenn  man 
dit  beiden  Enden  des  Galvanifchen  Inftruments  ,be* 
rührt»  hängen  daher  von  dem  AuflÖfungsmittel  ab, 

(das  weder  ein  vollkommner  Leiter,  noch  eiri  Nicht- 

»  •  •     «.  •       * 

letter  feyn  darf,)  .und  von  dem  Widpritande»   den 

die  beiden  fich  berührenden  Metalle  <iera  eleqtri- 

fchen  Fluid  um  leifteri. 
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VII. 

A  b'h  I  S  8 

von  Aldini's    neueften    Verfuchen    über 

den   Galvanismus* 


T(on         * 

* 


W  I  L  t.^N  I   C   H   O   L   S   O  N.    *) 

4ld dilti,  Profeffor  am  Irifiitute  zu  Bologna  und 
Neffe  des  berühmten  Galvaai,  hat  uns  in Londoo 

» 

befucbt,  nachdem  er  zuvor  in  Paris  feine  neuem  Gat- 
vanifchen  Verhiebe  dem  franzöfifchen  Nationalwfti- 
tute  gezeigt  hatte.  Er  theilte  der  königl.  Societät 
eine  nmftändliqhe  Befcbreibiiog  feiner  Verfuche  und 
Entdeckungen  mit,  und  diefer  fein  Auffatz  wurde 
ki  der  Sitzung  vom  a5ften  November  vorgelegen« 
leb  babe  das,  Vergnügen,  daraus  hier  einige  der 
Hauptfachen  roitzuth  eilen,  die  icb  feiner  Gute 
verdanke,  und  die  vieles  Liebt  über  eins  der  fchwie« 
rigften  Phänomene  in  der  Natur  zu  verbreitet* 
fcheinen. 

Mehrere  Naturforfcher  haben  die  Metalle  ult 
nicht  ootbAV.endig  zur  Erzeugung  des  Galvanismn$ 
angefehn,  und  Davy  hat  diqfes  in  der  Voltaifchea 
Säule  dargethan.  Auch  hat  man  wohl  angenom- 
men oder  vermuthet,  dafs  die  Gal vanifche  oder  ele* 

*)  Nicholfon'*  Journal*  Oec.f    igott  p.  39t  f. 


f    ai7    J,      .  ' 

* 

ctrifcfie  Materie  im  thierifcheö  Körper' erregt,  aq» 
gehäuft  oder  erzeugt  werde,  uiad  hier  die  grofse 
tjrfach  oder  das  Agens  der  Muskelbewegung-,  der 
Empfindung  und  andrer  fehr  wichtigen  Ericlteinunr 
gen  feyr  deren  Gründe  noch  ganz  im  Dunkel  lie* 
gen.  Aldini  hat  das  ausgezeichnete  Verdienft, 
chefe  Behauptungen  zum  Range  ausgemachter  Wahrr 
kaiten  erhöben  zu  haben.  (?)  Es  ift  ihm  gelungen, 
Muskelcoritractionen  durch  das  hlofse  Berühren 
der  Nerven  durch/MuskelfleiCch  in  präjparirten  Frö- 
fcben  zu  erregen,  ohne  dafs  man  dabei  irgend -ei- 
nen in  der.  Berührung  entstehenden  Stimulus  in  Ver- 
dacht haben  könnte.  *)  Er  hat  ferner  in  den  Glie- 
dem  eines  kleinen  kaltblütigen  Thiers  durch  die 
Galtanifche  Kraft  eines  warmblütige/t  Thiers  Bewe- 
gungen bewirkt;  ein  Verfuch,  auf  den  «och  nie- 
mand  vor  ihm  gekommen  war.  Er  nimmt  den  abge- 
löften  Kopf  eines  eben  getödteten  Ocbfen ,  berührt 
mit  einem  Finger  der  einen  Hand ,  die.  er  mit  Salz- 
vrafffer  genäfst  bat,  das  Rückenmark ,  fafst  minder 
andern  Hand  den  Muskel  eines  prSparirten  Frotches, 
und  bringt  dann  den  Cruralnerven  deffelbea  mit 


*)  Zuckungen  durch  gegen  fei  tige  fterph rung  bl oft 
tbietifchtr  Theile  beobachtete  bekanntlich  fchon 
GaWani,   und  ße  werden  hier  wohl  nur  durch 

i 

einen  Mi&verftand  des  englifchen  Referenten  fur 
eine  neue  Entdeckung,  Aldiiti's  ausgegeben. 
Verg'l.  Rein  hold 's  £>*>/,  de  Galvanitmu ,  p»  a8> 
und  deCfen  Umarbeitung  von,  Sue's  Gefch,  des 
Cah anismus  ,   S.  14«  d,  H* 


«i 
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d$n  Nackenmuskeln  der  Ziuige^des  Ochfen  in  Beruh- » 
.  rung;-  Bei  jeder  Berührung  gerätb  derFrofch  in  ftär- 
ke  Contractionen.  Dieter  Verfuch  gelingt  felbft  bei 
einer  Kette  von  Menfchen,  die  ßcb  die  Hände  geben» 
Iffdie  Verbindungskette  unterbrochen,  fo  bleibt  alle 
Wirkung  aus.  *)  Hier  fehen  wir  offenbar,  dafs  das 
organifche  thierifbhe  Syftem  gerade  fo  wie  die  Me- 
taHfäule  wirkt  und  fich  ftatt  derfelben  gebrauchen 
-  läfst;  es  ift  eine  animalifche  Säule.  Dafs  das  Gal- 
vanifche  Fluidum,-  oder  Electricität,  ■  unmittelban 
und  unabhängig  durch  die  blofse  Energie  <Ies  Le- 
bens in  Thieren  erzeugt  werde,  läfet  fich  daher 
nicht  weiter  bezweifeln.  ■       » 

AI  din  i  hat  neulich  diefe  VeWuche  in  Oxford. 
^iederriohlt,  üfnd  in  Gegenwart  der  Doctoren  P  egg 
und  Bancroft  gezeigt,    dafs  die  Nerven  eines, 


0  i 


*)  Mehrere  ähnliche  Verfuche,  welche  AI  dint 
den  Naturforfchern  in  Paris  gezeigt  hat»  .Findet 
man  im  Journal  de  Phyfi ,  t.  55,  p.  441 ,  von  jD  e  1  a  * 
m e th er ie,j jedoch  febr  mangelhaft  beüchrie- 
ben.  *  Hier  die  bemerkenswertheften  dieferVer- 
fuche.  Er  näfste  beide  Hände  mit  Salmiakwar- 
fer,   legte  einen  Finger  der  einen  Hand  in  das 

1  Ohr  des  abgefcbnlttnen  Kopfes  eines  eben  ge- 
tödteten  Kalbes,  fafste  in  die  andere  Hand  einen 
prSparirten  Frofch,  und  berührte  mit  ihm  die 
Zunge -des  Kalbes;  der  Frofch  gerieth  in  Contra- 
ctionen.   (Als  diefe  aufhörten,  it  unit  deux  tetes  de 

v  veaux;  und  die  Zuckungen  traten  wieder  ein.  (?)) 
— ■-  Er  fchnitt  feinen  Muskel  eines  eben  getödtetca 
Ocbfen  ab,   und  brachte  ihn  an  einer  Stelle  mit 


t     .  ■       <  «'  _  •  ' 

%'  '  '  •  '  » 

präparirten  Frofches,   auf '  die  hier  angeführte  Art 
behandelt,   fie b*  merklich  den  Muskeln  warmblüti* ' 
gerThiere#<?frer«,  und  von  ihn  en  wirklieb  angezogen 
werden^  welches  etwas  ganz  Neues  in  dtr^Phyfik  und 
in  der  Phyfiologie  ift.     Er  fordert  die  Nattirforfeher  ,  ^ 

auf,  '  diefen  Verfucby  den  fchon1  mehrere,  befon- 
ders  der  berühmte  Felix  Föntana  in  Florenz* 
beftätigt  haben,  zu  wiederhoblen  und  zu  verändern. 
Nach  diesen  Verfuchen  zu  fcMlefsen,   ift  der  Galva-  » 

nismusfhöcbft  wahrfcheinlich  keine  blofs  leidende 
thierifche  Electrieität,  fondern  er  bewirkt  die  trieb-  •     •      .   • 
*  tigften    Functionen    Akt    tbierifchen    Oekonomie. 
Und  diefe  feine  Wirkung  fcheint  nicht  auf  die  Mu&» 
kelbewegungen  allein   eingeschränkt  zu  feyn,   fön*  ' 

dern  auch  auf  die  Abänderungen  wichtigen  Einßtrfs       :  \ 
zu  haben,    wie  Aldini   aus  feinen  Galvanifcbea 

.  .  '-    -  * 

«1 

•  t        \  :  - 

dem  Ruckenmarke»  an  einer  andern  mit  dem  Mus» 

kelHeifche  de$  präparjrten  Frofches  in  Berührung* 

Es  erfolgten  Contraetiene»,  (wo  ?>  -*-  Et  berührte       %         '- 

den  entblöfiten  Musculus  biceps  eines, Enthaupteten 

mit  dem  Rückenmarke  eines  präparirtep  Fi'ofcbeSu 

den  er  in  der  Hand  Kielt,  qnd  es  {ollen  Contractio- 

nen  erfolgt  feyn,  (?)  die  aber,  wenn  er  fi,cb  auf  ein 

Ifolir breit  ftellte ,   im  Augenblicke  abgehört  ha- 

ben  follen.  —     Aldini  köpfte  eine  Ente ,   fitste 

mit  genäfster  Hand  einen  präparirten Frofcb,  fetz« 

te  den  Frofchnerren  mit  den  Nackeiunuskeln  der 

Ente  in  Berührung,  und  Iteckte  einen  Finger  der  x 

andern  Hand  in  den  Anus  der  Ente.     Sogleich  zo« 
gen  (ich  die  Bitiftmuskeln  ftark  zufanamen ,   und    '     , 
das  Tbi er  bewegte  die  Flügel.      .  d.  H, 


/ 
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Verfueherf  nut  Ur m  fctyiefct*  da  der  kftnftliche  Gal- 

vanifche  Strom  im  Urin  eine  Trennung  der  vor- 

* 
»ehmften  ßeftandtbeilß  hervorbringt,   die  vod  den 

Genfer  Profefforen   Senebier    und   Jurjne    als 

etwas  febr  Wichtiges  aogefehn  wurde. 

Aid  jni  hat  ferner  durch  eine  grofse  Reihe  voa 
Verfuchen  dargethan,  dafs  der  Reiz  des  Galvanis- 
mus  ftärker  als  jeder  andere  Reiz  in  der  Natur  fey» 
Im  verflofsaen  Januar  und  Februar  hatte  er  den 
Muth,  ihn  auf  die  Körper  einiger  Verbrecher ,  wei- 
chein Bologna  hingerichtet  Wurden,  anzuwenden, 
und  mitteilt  der  Säule  erregte  er  die  noch  zurück- 
geblieben  Lebenskräfte  auf  eine  erftau  neos  wür- 
dige Weife.  Dieter  Reiz  bewirkte  die  fchrecklicb- 
ften  Verzerrungen  und  Grimaffen  imGeßchte  durch 
die  Zufammeuziehuog  der  Geficbtsmuskeln,  und 
nach  4  Stunden  nach  dem  Tode  wurde  dadurch 
der  Arm  eines  diefer  Enthaupteten  8  Zoll  hoch  voa 
dem  TiCcbe,  worauf  er  lag,  in  die  Höhe  geworfen» 
felbft  wenn  die  Hand  mit  einem  beträchtlichen  Ge- 
wichte befchwert  war.  Seitdem  find  diefa  Verfncbe 
an  mehrern  Orten  in  Italien,  befonders  jn  Turin 
durch  die  Prof efToren  Giulio,  Vaffalli  und  R of- 
fi,    beftätigt  worden, 

Aldini's  Verfucbe haben  indefs  nicht blofs  zur 
Befriedigung  feiner  Wifsbegierde  gedient;  fie  öff- 
nen uns  auch  Ausfichten  auf  eine  höchft  wichtige 
Anwendung  des  Galvauismus  zum  Wohl  derMenfch- 
heit,  nämlich  zur  Helluog  der  Verrückung  und  von 
Schlagfiüjftn.     Aldini   denkt  einen  Theil  feines 


hieGgen  Aufenthalts  darauf  zu  Verwenden,'  feilte  ' 
hierher  gehörigen  Verfuehe  Aereten  t  mitzutbeilen, 
ifrie  er  es  fchon  in  Paris  gethan  hat,-  wo  er,'  na- 
jrifentlich  in  der  Salpetrigere »  mit  Dr.  Pine;!  fciAe 
Entdeckungen  in  Ausübung  zu  bringen  Verfocht  bat»; 
Die  Anwendung  des  Galvanismus  bei  MeUrttfiolhc 
ift  durchaus  neu  und  fehr.  wichtig.  In  Bologna  heil« 
te  er  zwei  Kranke  gäftzlich  von  diefem  Uebel ,  uiid 
er  empfiehlt  daher  diefes  Mittel  augelegentljchft  ge- 
gen eine  fo  traurige  Krankheit,  gegen  welche  die 
Medicin.  in  ihrem  jetzigen  Zuftande  fo  wenig  Hülfe 
darbietet  Beim  SchUgßuffe  fcheint  der  Galvanismus 
eben  fo  viel  zu  verfprechen, 

Aldini  glaubt,  er  muffe  auch  znt  Wiederbele-  x 
bung  Mrtrunkner  fehr  dienlich  feyn ,  und  er  will  des- 
halb mit  der  Rett  ungsgefellfch  aft  für  Ertrunkne  in 
Lopdon  conferiren.  Ein  von  ihm  in  Paris  gemach- 
ter Verfuch  fcheint  für  diefe  Erwartung  fehr  zu«fpre- 
chfen.  Im  Hofpital  der  Charite  wurde  in  Gegenwart 
der  Zöglinge  der  Galvanismus  an  dem  Körper  eines 
Hundes,  an  dem  Rückenmarke  und  an  den  Hinge* 
weiden  angebracht«  Dadurch  geriethen  die  Lungen 
in  eine  fo  aufserordentliclxe  Thätigkeit,  dafe  die 
Luft,  die  aus  der  Luftröhre  ausgeftofsen  wurde, 
beim  zweiten  Mahle  ein  grofses  gegenüberftehendes  . 
Licht  ausblies.  Da  nun  bei  Er  trunk  nen  in  den  met« 
Jten  Fällen  wenig  an  ehr  erfordert  wird,  als  die  R«* 
fpirationsorgane  in  Thätigkeit  zu  fetzen,  fo  läfst 
fich  von  der  Anwendung  des  Galvanismus  der  größ- 
te Nutzen  hierbei  hoffen« 


/: 


»  « 

Die  vielen  Vorfichtsregeln  f- die  man  beobachten 
,mufs,    wenn » man  fich  diefes  kräftigen  Mittels  in 
Fällen  von  Melancholie  nnd  Schlagflüffen  bedienen 
-will,   wird  Aldini  in  einem  gröfsern  Werke  be- 
kannt machen,  das  er  in  Bologna  ijach  feiner  Rück- 
kehr  nach  Italien'  herauszugeben  denkt,     Inzwi- 
schen mag  man  lieh  mit  diefer  kurzen  Notiz  begnü- 
gen,  die  mir  Aldini  von  feinen  Arbeiten  mitge- 
theilt  hat,  und  die  der  Lefer  nicht  ohne  Vergnügen 
gelefen    haben  wird,    da  diefe  Arbeiten  uns  eine 
grofse  Erweiterung   des  Gebiets  dec  Natur  wiflen- 
fchaft  verfprechen ,  und  uns  Rolfen  laffen,  dafs  wir 
durch  fie  unfre  Herrfchaft  über  die  Natur  werden 
erweitert  fehn. 
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VIII, 

GALVANISCHE  VERSUCHE, 

-  •     -  angef  teilt 

an   drei   Enthaupteten,    gleich    nach    dar 
Srithßuptun gy  am  \Zten  und   i^ten 
Auguft  1802  zu  Turin,  ,    * 


von 


Vassällt  -Eahdi*,  Giulio  und  Rossi, 

-  .    ^       .         •         v  •  "  '     N. 

Aus  einem  Berichte  des  B/  G  lulio  an  die  Aka- 
demie   zu  Turin.  *) 

Ochoo  feit  mehrern  Jahren  haben-  wir  uns  mit  dem  v 
Galvanismus  bjfchäftigt,  Vaffalli  als  fcharfGnoi- 
ger  Phyfiker  mit  alJer  Genauigkeit,  *die  ihm  eigen 
ift,  und  Roffi  und  ich  als  Physiologen }  welche 
der  Einflufs  des  Galvanismus  auf  die  verfchiednen 
Organe  und  auf  die  thierifche  OeRonomie  Vorzug-, 
lieh  iniereffirt. — -,  Volta  hatte  anfangs  die  Be- 
hauptung aufgehellt,  die  Organe,  in  welchen  kei- 
ne willkührliche  Bewegung  ftatt  findet,  wie  das  *• 
Herz,  der  Magen,  die  Eingeweide ,  die  Blafe  und 
die  Gefäfse ',  wären  durch  das  Gälvanifcbe  Agens 
nicht  in  Contractionen  ^u  bringen;  auch  Mezzi- 
nli  VaUi,  Klein,  Pfaff  und  Behrends 
läugneten,    dafs   das  Herz  durch   das  Galvanifche 


*)   Im  Auszüge,  aus  dem  Journal  de  Thyfique ,    t.  55> 

»  1  ' 


I    « 


C     3*4    J 


TCuidutn  tn  Bewegung  gefetzt  werdet*  könne»  und 
Bicha  glückte  diefes  weder  mit  dein  Herzen  von 
Menfchen,  noch  mit  Herren  von  Hunden.  Diefen 
wichtigen  Irrthum  widerlegten  wir,  vol Kt an  dig» 
durch  Verruche,. die  wir  im  J.  1792  mit  warmblütigen 
und  kaltblütigen  Thieren  angeftellt,  und  fowoU 
damahls  in  einem  italiänifchen  Werkchen,  das  aber 
nicht  au fser halb  Italien  bekannt  geworden  ift,  als 
auqh  In  einer  Jateinifcben  Abhandlung  umftänd« 
lieb  be fch rieben,  haben,  die  wir  der  Turioer  Aka* 
demie  vorlegten,  die  aber  leider  erft  im  vorigen 
Jahre  im  neueften  Bande  der  Schriften  der  Turiner 
Akademie  abgedruckt  erfchien.  '  Inzwischen  hatte 
auch  Grappeng  jefser  den  Einflafs  des  Gafvanis-, 
ipus  auf  diej  periftaltifche  Bewegung,  und  Hum- 
boldt  und,  Fowler  die  Einwirkung  deffelben  auf 
das  Herz  von  Frofchen,  Eidecbfen,  Kröten,  Fifchen 
und  warmblütigen  Thieren  wahrgenommen.  *) 

.      -•'        ...     ',    '  üa. 

*)  Genügende  hiftorifche  Data  fiber  diele  Materien 
giebt  Reinfaold  in  feiner  Disfert.  de  Galuanismo% 
p»  46  i  und  in  feiner  Umarbeitung  von  Sue's  Ge* 
fchichte  des  Galvanismus.  Einer  der  Erften  %  der 
fiber,  diefe  ft  reit  ige  Materie  mit  Volta's  Säule 
experi mentirte  *  febeint  Herr  Dr.  H  *  i  d  m  a  n  n 
in  Wien  gewefen  2u  feyn,  n#cb  deffen  Verfuchen 
alle  muskulöfen  Theije  des  thierifchen  Körpers, 
fie  mögen  dem  Einfluffe  des  Willens  unterworfen 
fevn  oder  nicht)  von  der  Galvanifchen  Electricität 

.  aaf  gleiche  Art  affrcirt  werden  follen,  (Annalen, 
X,  5J)    >  d.  H. 
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Ungeachtet  aller  drefer  Verfuche  war  w  4ocU 
tu  wünfchen }  dafs  ein  für  die  Phyfiologie  fo  wichti- 
gei\Umftaad  noch  ferner,  befonders  ad  merifchli- , 
eben  Körpern  unterfucht  würde,  und  das  zwar'um 
fo  mehr»  als  auchAIdini  in  einem  vor  kurzem 
bekannt  gemachten  italiänifchen  Werke»  voll  neuer 
und  fchätzbarer  Verfuche, .  die  er  an  Körpern  von 
Geköpften  angeheilt  hat,  gefteh't»'daTs  er^felbft  mit 
Völta's  Electromotor,  im  Herzen  keine  Contra« 
ctionen  hervorzubringen  vermocht  habe. 

VVir  werden  von  unfern  Verfucbenin  einzelnen 
Abhandlungen  Rechenschaft  geben.  Wir  erwäh- 
neu  daher,  was  den  Magen*  die  Eingeweide  und 
die  Blafe  betrifft,  hier  nur  im  Allgemeinen,  dafs 
wir  in  ihnen,  durch  Armirung  Hir^er  Verfchiednea 
Nervenäfte,  ähnliche  Contractionen  wie  in  den  öbri* 
gen  Theilen  bewirkt  haben.  In  diefein  \Auffatzet 
foil  blofs  von  der  Wirkung  des  Galvanismus  auf  das 
Herz  und  die  Arterlen  die  Rede  feyn;  eine  Materie, 
welche  für  Phyfiologie  vorzüglich  wichtig  ift  und 
in   jeder    RQckficht    die    gröfste    Aufmexkfamkeit' 

verdient.  ► 

■    .       * 

tjnfre  Beobachtungen,  welche  wir>an  vetfebiedw 
\  nen  Theilen  des  Kopfs  und  des  Tr  uncus  eiitbaup- 
teter  Menfchen- aufteilten,  fingen.  den«ioten  Augiift 
Auf  einem  Zimmer  im  Hofpitale  St.  Jean  an,  upd 
wir  fetzten  fie  vor  einer  grofsen  Menge  Zuschauer 
den  1 4ten  Auguft  auf  dem  anatomifchen  Theater 
der  üniverßtät  fort.  /  , 

Aimal,  d.  Pbyfik.  B;i3.-St.3-  J.iM.  S^aj  P 
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.  D«n  Einflufs  des  Galvanismus  auf  das  Herz  un- 
terrichten wir  auf  drei  Arten: 

\ 

Erftens  armirtea  wir  das  Rückenmark  durch 
einen  Bieicylinder,  der  in  die  Höhlung  der  Hals- 
wirbel  gefteckt  wurde,  und  berührten  mit  dem 
«inen  Ende  eines  Silberdrahts  d'e  Oberfläche  des 
jHerzen^s,  mit' dem  andern  jene  Artnatur,  bedienten 
uns  alfo  hierbei»  wie  man  .Geht,  weder  der  Vol- 
taifchei)  Säusle,  noch  einer  Armatur  des  Herzens. 
Das  Herz  des  prftep  Enthaupteten,  mit  welchem 
V(ir  unfre  Verfuche,  aufteilten,  zeigte  fehr  viel  Le- 
benskraft, und  gab  fogleich  fehr  bemerkbare  und 
ziemlich  ftarke  Zufammetiziehungen.  Es  war  hier- 
bei befonders  merkwürdig,  dafs,  wenn  man  das 
Herz  zuerft,  und  dann  die  Armatur  des  Rücken- 
marks berührte,  die  Contractionen  des  Herzens 
mehr  augenblicklich  und  ftärker  erfolgten,,  als 
wenn  man  erft  die  Armatur  und  dann  das  Herz 
durch  den  Draht  berührte.  Etwas  AehnHches  hatte 
ich  bei  den  zählreichen  Verfuchen  mit  Fröfcben  be- 
merkt* von  denep  ich  die  Akademie  in  ihrer  letzten 
Sitzung  unterhalten  habe.  Sehr  oft  zeigte  fich  In 
ihnen  gar  keine  oder  nur  eine  fehr  fchwache  Con* 
traction,  wenn  ich  den  Cruräjnerven  zuerft,  und 
darauf  die  Schenkelmuskeln  berührte»  indefs,  wenn 
umgekehrt  zuerlt  die  Schenkelmuskeln,  und  dann 
die  Armatur  desCruralnerven  mit  dem  Metallbogea 
-berührt  wurde,  fich  die  Muskeln  dauernder  und 
heftiger  zufammenzogeo,  fo  lange  nur  noch  ein 
Hauch  von  Vitalität  in  diojen  Organen  war.      Ich 


babe  in  jener  Abhandlung  verfucht,  diefe  Erfchei- 
»rung  zu  erjdärqn;  auf  die  ich  künftig  wieder  zu- 
rückkommen werde»  follte  es  Geh, zeigen»  dafs  fie 
im  menfehlichen  Körper  eben  fo  allgemein  ift,  als 
in  Fröfcben  un  1  in  kaltblütigen  Thieren. 

Zweitens.'  Wir  armirten  den  herum fch weifenden 
und  den  grofsen  fympathifchen  Nerven.  Wozu,  wer- 
den  Anatomen  fogleioh  überfeho.  So  wähl  jn  die- 
fem  Falle  ,  als  wenn  wir  die  Nerven  des  Herzehs 
felb/t  armirten,  erhielten  wir,  fogjut  wie  zuvor,  Con- 
tractionen  des  Herzens;  und  zwar  waren  fie  auch 
jetzt  weit  ftarker,  wenn  man  das  Herz  ztierft,  und 
darauf  die  Nervenarmatur  berührte.  Im  erifgegen- 
gefetzten  Falle  blieben  fejbft  die  Contractionen  zu« 
weilen,  aus. 

Drittens  liefsen  wir  eine  Voltaifqhe  Säule -aus 
5o  Lagen  Zink  und  Silber,  deren  Pappfcheiben  mit 
getätigtem  Kochfalz  waffer  genäfst  waren  ,  auf  das 
Herz  de$  Enthaupteten  einwirken.  Ift  das  Silber 
mit  fs  Kupfer  legirt,  fo  giebt,  wie  wir  gefunden 
haben,  eine  folche  Säule  verhältnifsmäfsig  die  ftärk* 
ften  Zeichen  des  Galvanismus. 

Wurde  das  negative  Ende  der  Säule  mit  dem 
Rückenmarke  oder  nur  mit  den  entblöfsten  Rücken* 
oder  Bru(tmuskeln,  und  das  pofitive  Ende  unmit» 
telbar  mit  dem  Herzen  in  leitende  Verbindung  ge- 
letzt,  fo  erfolgten  (chnelle  und  heftige  Zufammen^ 
Ziehungen.  Oaffelbe  gefchah,.  wenn  man  das  nega- 
tive Ende  mit  dem  Herzen»  das  pofitive  mit  dem 
Rflcktfnmarke  verband, 
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Bei  diefen  Verfuchen  zeigte  Geh ,  dajs  die  Spitze 
des  Herzens  von  allen  Theilen  diefes  Organs  am 
beweglichften  und  für  die  Wirkung  des  Galvanis- 
mus  am  empfindlichften  ift,  und  dafs  die  Sattle  das 
Herz  in  Contractionen  verfetzt,  die  hipbt  blofs  weit 
ftärker  find,  fondern  auch  nach  aufgehobner  Ver- 
bin  Jung  mit  der  Säuie  noch  lange  fortdauern. 
Merkwürdig  ift  es,  dafs  das  Herz,  welches  unter 
allen  Muskeln  für  mechraifche  Reize  am  längften 
feine  Conlractilität  behält,  far  den  Reiz  des  Gal- 
vanifchen  FJuidums  mit  am  frOheften  empfindlich 
wird.  Indefs  die  Muskeln  des  Arms,  des  Rückend 
und  der  Bruft  Stunden  lang  durch  den  Galvanismus 
erregbar  blieben,  verlor  das  Hotz  feine  Excitabiii* 
tat  ungefähr  binnen  4°  Minuten.  - 

• 

Die,  Verfuche,  welche  wir  am  i4ten  Auguft 
im  anatomifchen  Theater  anheilten,  haben  im 
Ganzen  daffelbe  Refultat  Ober  das  Herz  gegeben. 
Öie  grofsen  Arterien,  die  Aorta,  und  einige  ihrer 
Zweige,  die  mit  Waffer  von  der  Temperatur  des 
Bluts  im  lebenden  Körper  eingefpritzt  waren,  ka- 
men durch  den  Galvanismus  in  Contractionen,  wel» 
che  wahrfcheinlich  ftärker  gewefen  feyn  würden, 
hätten  die  Körper,  die  zu  diefen  Verfuchen  dien- 
ten, mehr  Lebenskraft  gehabt,  und  wäre  weniger 
Zeit  zwifchen  der  Enthauptung  und  den  Verfuchen 
vergingen,  weshalb  wir  auch  für  untre  fernem 
Verfuche  einen  Saal  ausgefucht  haben,  'der  dem 
grofsen  Gerichtsplatze  viel  näberjiegt.     Die  Verfu- 
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che  am  roten  Auguft  wurden  5  Minuten,  die  am 
i4ten  Auguft  erft  Ober  20  Minuten  nach  derEnt- 
hauptung  angeftellt,  daher  jene,  viel  ftärkere  und 
auffallendere  Refultate  gaben. 

In  den  Verfuchen  mit  den  Arterien  armirten  wir 
die^Jervengeflecbte,  welche  die  Stämme  der  Arteria- 
rumcoeliacarum  und  mejentericarum  umgeben»  und 
von  denen  mehrere  Aefte  felbft  die  Aorta  umfchlin- 
gen.  Diefe  Armaturen  fetzten  wir  mit,  dem  pofiti- 
ven  oder  dem  negativen  Ende  derS^uIe,  und  das 
entgegengesetzte  Ende  der  Säule  mit  der  Aorta  felbft 
in  leitende  Verbindung.  Auf  diefe  Art  erhielten 
Wir  fichtbare. Contractjonen«,  Bewirkt  der  Oalva- 
nismus^  wie  ich  nicht  zweifle,  .beftändig  in  den  Ar- 
terien, wenn, man  ihn  auf  ße  einwirken  läfst,  Con-  . 
tractionen,  fo  wird  hierdurch  auf  immer  der  fo 
lange  und  fo  heftig  geführte  Streit  Qber  die  Reiz«* 
/barkeit  der  Arterien»  die  fich  bei  Anwendung  nie- 
chanifcher  und  chemifcber  Reize  nicht  zeigt,  ent- 
fchieden.  Pie  Gewifsheit  in  d«fer  für  die  Phyfio-' 
logie  fo  wichtigen  Sache  hätten  wir  demnach  dem 
Galvanism  us ,  dem  mäcbtigftep  aller  Reizmittel  für 
die  tbierifche  Fafer,   zu  danken«. 

Woran  liegt  es  «her»  dafs  Aldini,  felbft  wenn  * 
er  Geh  der  ftärkften  Electromotore  bediente,  keine 
Contractionen  im  Menfchenherzen  bewirken  konn- 
te, da  wir  fie  doch  durch  weit  fch wuchere  Appara- 
te erhalten  haben?  —  Diefes   Erklärt   folgender 

Umftand,      Seiner  erften  Verfuche  Ober  das  Hera 
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warden  if  Stunden  nach  dem  Tode  unternommen.*) 
Der  Körper  hatte  lange  an  freier  Luft  gelegen,  wel- 
che damahls  eine  Temperatur  von  -f-  2°  hatte; 
Wahrfcheinlich  hatte  das  Herz  durch  die  Kälte  und 
b,ei  der  langen  Zwilchenseit  zwrfchen  dem  Tode 
und  d$n  Verfuchen  feine  Reizbarkeit  (chon  verlo- 
ren.  **)  Bei  einem  andern  Verfuche,  (Esp,  53,) 
verlor  A 1  d  i  n  i  viel  Zeit  mit  Verfuchen  an  willkübr- 
liehen  Muskeln,  deren  Empfindlichkeit  für  diefen 
Reiz  er  fchon  kannte,  ehe  er  an  das  Herz  kam;  er 
hätte  gerade  umgekehrt  verfahren  muffen,  denn 
das  Herz  verliert  feine  Empfänglichkeit  für  den 
Reiz  des  Galvanifchen  Fiuidums  weit  eher,  als  die. 
willkührlichen  Muskeln.  Bei  den  Verfuchen,  wel- 
che wir  5  Minuten  nach  dem  Tode  anfingen,  hörte, 
bei  einer  äufsern  Temperatur  von  -f-aS0,  das  Herz 
gegen  die  4<>fte  Minute  auf,  für  den  Galvanifchen 
Reiz  empfindlich  zu  feyn,  indefs  die  willkührlichen 
Muskeln  ihre  Contractilität  mehrere  Stunden, 
nach  Aldini  felbft  3  bis  5 Stunden  lang  nach  dem 
Tode  behielten.  —     Auch  in  den  Verfuchen  mit 

*)  Vergl.  Saggio  dl  fpSrie/tze  ful  Galvanismo  di  Gioani 
Aldini,  ßolonia  Ig02,  p.  14,  Bsp.  28. 

**)  Wahrfcheinlich  aus  derfelben  Urfach  mifs- 
glückten  auch  Bichat's  Verfuche,  die  er  im 
Winter  des  J.  7  an  Guillotinirten  anf teilte,  deren 
Rückenmark,*  (oder  auch  den  herumfehweifen- 
den  und  grofsen  fympathifchen  Nerven,)  und 
deren  Herz  er  armirt  haue.  Die  Körper  waren 
erft  30  bis  40  Minuten  nach  dem  Jode  zu  leiner 
Dispoütion .  Giulio. 
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Ochferiherzen ,   die  Aldini  unmittelbar   nach  dem 
Tode  des  Thiers  mit  Hülfe  der  Voltaifchen  Säule 

i 

vornahm,  2eigte  fich' keine  Contraction;    die  Reiz- 
barkeit /des  Herzens  diefer  Thiere  mufs  daher  noch    • 
früher  erlofcben  feyn. 

Wie  es  angeht,    dafs    die   Empfindlichkeit  des 
Hertens  für  das   Galvanifchq  FJuidutn   fo  bald  er- 
lifcht,    und  doch  für  mechanifche  'Reize   fo  lange  x 
dauert»  indels  bei  den»  willkührlicheti  Muskeln  ge- 
rade das  Gegentheil  ftatt  findet,   ift  für  jetzt  noch 
durchaus  unerklärbar.       \ 
s    Wir  fagen  hier  nichts  von  dem  Erftaunen,    in. 
welches  die  Zufchauer  verfetzt  wurden,  als  fie  die 
Zuckungen  der  Muskeln  der  Stirn,   der  Augenlie- 
der\,  des  Gefichts,   der  untern  Kinnlade«  und  der 
Zunge  >   und  die  heftigen  ConvulGpnen  fahen,    in 
welche  Arm,   Bruft  und  Rocken  geriethen»       Die 
letztern  warfen  den  ganzen  Körper  mehrere  Zoll    , 
hoch  in  die  Höhe.     Die  Contractionen  der  Bruft* 
und  Rippenmuskeln  zogen  die  untern  Rippen  bef- 

i 

tig  gegen  die  obern  und  gegen  das  Schlüffelbein. 
Berührte  man  mit  den  Enddrähten  der  Säule  den  ent- 
blöfsten  Musculus  biceps  und  deffeh  Sebn$,  fo  ge- 
rietb  der  Arm  in  fo  plötzliche  und  jieftige  Contra« 
ction,  dals  der  ganze  vordere  Arm  in  djeHöhe.ßog, 
und  dafs  die  Hand  Gewichte  von  mehrern  Pfunden, 
noch  5 o  Minuten  und  länger  nach  dem  Tode,  hob« 

Wir  werden  untre  Verfuche,  fobald  fich  die  Ge- 
legenheit dazu  darbietet,     wiederhohlen,    um  die 

Refultate,  die  wir  erhalten  haben,   noch  weiter  zu 

» 

betätigen  oder  zu  verificiren. 
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IX. 

NEUE    VERSUCHE      . 

über 

die  Einwirkung  des  G alvanismus  auf  di€ 

muskulöfen   Organe,     und    Klaffification 

die/er  Organe    nach   der  Dauer   ihrer 

Erregbarkeit  für  Galvanismus, 

'  von 

P..H.     Nysten, 

Arzte    in,    Paris.-*)  ^ 

xJas  Werk  des  Bürgers  Nyften  enthält  20  fehr 
umftändlich  befchriebne  Verfuche.  Der  erfte  die- 
f  fer  Verfuche  wurde- mit  einem  Enthaupteten  ange- 
fiellt;  zu  den  übrigen  dienten  Hunde,  Meerfchwein» 
chen,  Taubfen,  Karpen  und  Fröfche.  '        - 

Er  hatte  hauptfächlich  dreierlei  Zwecke  vor 
Augen:  1.  Die  Wirkung  des  Galvanistaus  auf  das 
Herz  und  die  übrigen  muskulöfen  Organe,  auf  die 
Gebärmutter  gegen  das  Ende  der  Schwangerschaft, 
und  auf  dievgtöfsen  Stämme  der  Arterien,  in  Thie- 
ren  aus  den  vier'grofsen  Klaffen  der  mit  einem 
Rückgradfe.verfbHenen  Thiere  genau  zu  beobachten» 

2.    Diefen  Beobachtungen  gemäfs  alle  contractilen 

»  * 

*)  So  ungefähr  lautet  der  Titel  eines  bei  Levrault 
•  in  Paris  erTchienenen  Werkchens,  (Preis  i\Francs$ 
woraus   Delametherie    im  Journal  de  Phyfiquc 
1  folgenden  Auszug  giebt»  d.  H. 
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Organe  xvach  der  Pauer  der  Galvamfchen  Erregbar* 
keit  jn  ihnen  zu  klaffificiren.     3.  Zu  unterfuchen,      * 
ob  die  Temperatur  der  Luft,  oder  beigewaltfamen 
Tode  durch  mechanifche  Mittel ,  die  Todesart  Ein* 
fluJfc  auf  diefe  Erregbarkeit  babe.  -  * 

.  Folgendes  find  die  Resultate  feiner  Verfuche : 
A.  Das  Herf  wird  durch  den  Galvanjsmus,  wie  * 

es   Humboldt,    Fowler,   und  kürzlich  wfeder 
Vaffalli»  Eandi,  Gitilio  und  R of fi  .gefunden 
haben,    in  Contractionen  gefetzt.      Ja,  was" noch      , 
mehr  ift,  die  Verfuch,e  von  Nyften  beweifen,  dafs 

*  •  *  -  * 

es  feine  Galvanifche  ExcitabiJität  von  allen  Organen 
am  längften  behält,    felbft  dann,   wenn  es  von  den 
andern  Theilen  getrennt ;  ift;    ein  Refultat,  welches 
den   Refultaten  der   genannten  Phyfiker  geradezu        / 
widerfpricht»     Das  Menfcheriherz',    welches    Ny- 
ften  galvanifirte,   hörte  erft  4  Stunden  4  V  Minu- 
ten nach  dem  Tode  auf  zu  zucken,   und  wie  der 
Verfaffer  glaubt,    würden  die  Contractionen  npch     , 
länger  fortgedauert  haben ,   wäre  nicht  fein  Galva- 
nifeher  Apparat  in  einem  fo  gar  fchlechten  Zuftande 
gewefen.      Das  Herz   der  Hunde  blieb  noch  weit 
längere  Zeit  über  in  Contractionen ,   und  in  Tbie- 
ren  mit  kaltem  rothen  Blute   erlofch  die  Galvani- 
fcfhe  Erregbarkeit  deffelben  erft  9  Stunden  30  Mi-«         -< 
nuten  bis  1 5  St.  5o  Min«, nach  dem  Tode.. 

Bi  Die  dicken  Stämme  der  Arterien  im  Men- 
fchen  und  in  Hunden,  und  die  Gebärmutter  weib- 
licher Meerfchweinchen  gegen  Ende  der  Trächtig- 
keit,  zeigten  keine  wahrnehmbaren  Contractionen, 
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Während  das  Galvanifche  Fluidum  auf  fie  einwirkte; 
doch  bebalt  der  VerfafTer  es  (ich  vor,  diefe  Verfuche 
noch  einmahl  zu  wiederhohlen. 

4 

C.  Die  muskulöTen  Organe  find  in  RQckficht  der 
Dauer  ihrer  Galsramfchen  Bxcitabilität ,  folgen  der- 
ma fsen  zu  Haffificjren:  !•  das  Herz,  als  das  Oir- 
gan,  deffen  Erregbarkeit  für  Galvanismus  am  läng- 
ften  dauert;  2.  die  Muskeln  der  willkührlichen 
Bewegung;  3.  die  muskulöfen,  Organe  des  Ver- 
dauungsfyftems  und  derBlafe.  Doch  mufs  man  von 
ihnen  im  Hunde  den  Oefophagus  ausnehmen ,  der 
nach  ft  dem  Herzen  feine  Erregbarkeit  am  längften 
behäk.  *)      . 

D.  Der  Verfuche  über  den  Einflufs  der  Tempe» 
tatur  der  Luft  auf  die  Galvanifche  Erregbarkeit  wa- 
ren noöh  zu  wenig,  als  dafs  fie  zu  irgend  einem 
Schluffe  berechtigten.  Der  Verf.  vermuthet  indefs, 
dafs  ein-  folcher  Einflufs  bei  Säugethieren  ganz' unbe- 
deutend fey,    oder  gar  nicht  ftatt  finde,  dafs  dage- 

*)  Herr  D.  Heidmann  in  Wien  ftellt  ki  den  An~ 
nalen,  X,  55,  als  Refultat  feiner  phyfiologifchen 
Verfuche  rn\t  Galvanifcher  EJectricität  den  Satz 
auf,  dafs  die  Reizbarkeit  der  Muskeif a fern  an 
Herz,  Magen,  Gedärmen  u.  f.  w.  keineswegs  län- 
ger als  an  den  äufsern  Theilen  anhalte,  fondern 
bei  gewaltfamen  tnech'anifcben  Todesarteh  über- 
all zu  gleicher  Zeit  erlöfche.  Man  lieht,  dafs  es 
Bier  des  Widerftreits  fo  viel  giebt,  dafs  erft 
fernere  Verfuche  von  genauen  und  gefchicktea 
Experimentatoren  diefe  Materie  ins  Reine  brin- 
gen  können.  d.  H» 
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gen  bei  Vögeln  die  Erregbarkeit  in  höherer  Tempe- 
ratur etwas  länger  als  in  niedrigerer  anhalte. 

E.    Die  An   des   gewaltfamen  Todes  >    wenn  er 

^  durch  mechanifche  Mittel,  (Köpfen,  Verbluten, 
Stranguliren  n.  f.  w.,)  bewirkt  ift,  hat  auf  die  Gal- 
vanifche  Erregbarkeit  der  muskulöfen  Organe  kei- 
nen merklichen  Einflufs,  ausgenommen  auf  das 
Herz.  Wenn  diefes  iiämlich  bei  gewiffen  Tpdesar- 
ten,  \vie  z.  B.  beim  Stranguliren,  von  mehr  oder 
weniger  Blut  ausgedehnt  wird ,  fo  zeigt  es  nur  eini- 
ge kleine  Ofcillationen,  die*  lehr  bald  aufhören* 
Aendert  man  aber  gleiöh  nach  dem  Tode  diefen  , 
unnatürlichen  Zuftand  dadurch,    dafs  man  die  gro» 

,fcen  Venenftämme  öffnet,  die  in  den  Sinus  der  V*r 
na  cava  gebiv,.  fo  behält  das  Herz  feine  Galvanifchi 
Erregbarkeit  fo  lange ,  als  fonft.  —  Die  Galvanik 
fche  Reizbarkeit  des  Herzen«  eines  inSchwefpl-Wafv 
ferftoffgas  erftickten  Tbieres  hatte  zwar  fehr  abge» 
nommen,  war  aber  doch  nicht  ganz  erlofchän. 


/• 
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X. 

WIRKUNG^ 
der    Galvanifcnen    Electricität    auf  den 
Eaferftoff  des  Blues,    beobachtet 

von 
Gabr.    FRAN9.    Circau,d, 

§  der  .Medic,  Befliff,  in  Paris,  *) 

— .  —  lVlein  College  Nyften  hat  vor  wenigen 
Tagen' durch  Verfuche  mit  Volta's  Säule"  gefua- 
den,  dafs  von  allen  Organen,  wenn  fie  unter  Ein- 
wirkung der  Galvanifchen  Electricität  erhalten  wer- 
den, das  Her2  am  längften  feine  Contractilitat  be- 
liält,  und  es  ift  ihm  gelungen ,  alle  Organe ,  welche 
Muskelfafern  enthalten ,  nach  der  Dauer  ihrer  Sus- 
ceptibilität  für  den  Galvanismus  zu  klaffificiren. 
Seine  Verfuche,  bei  denen  ich  gegenwärtig ~ war, 
brachten  mich  auf  die  Idee,  dafs  auch  wojü  der  F«- 
ferfioff  des'Bluts >  {Fibrine,)  der  im  thierifchen  Or* 
ganismus  eine  fo  grofse  Rolle  fpielt  und  das  eigent* 
liehe  Gewebe  der  Muskelfafern  bildet,  auch  gleiches 
electrifches  Verhalten  mit  ihr  hat,  gleichfalls  durch 
Einwirkung  der  Galvanifchen  Electricität  in  Contra* 
ctionen  gerathen  würde*  **) 

*)  Auf  zwei  Schreiben  an    Delametherie    im 
Journal  de  Phyßque,  t,  55,  p.  402  u.  46g.         d.  H, 

i  **)  Diefes  hatte  fchon  Prof.  Tourdet  in  Strafe  - 
bürg  durch  Verfuche  gefunden.    Siehe  Annaien,  Xt 
.   499,  und  meine  dortigen  Bemerkungen.    .4.  H, 
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In  de*  That  habe  ich  mich  durch  wiederhohlt* 
Verfuche  von  diefem  bewundernswürdigen  Phäno- 

±  mene  überzeugt. .'- Ich  beftimme  meine 

Verfuche,  die  ich  noch  fortfetf e,  und  d}e  Folgerun*  , 
gen,    die  ich  aus  ihnen  ziehe,  für  ein  eignes  Werky 
und  befchreibe  daher  hier  nur  die  Verfuche,    bei 
deren  einem  Sie  fefbft,  meiri  lieber  Lehrer,  gegen^ 
wärtig  gewefen  find* 

Verfuch  i.    Temperatur  der  Lutt  7°R.    Einem 
Ocbfen,  der  um  1 1  Uhr  35'  Morgens  getödtet  wor- 
den,   (ajjbmme'i)   wurde  V  20"  darauf  eine  Ader 
geöffnet,  \fut  fäigne,)    ob  eine  Arterie  oder  eine 
Vene*    war  nicht  gut  zu  beftinimfcn.     Das  Blut  hat- 
te eine  Wärme  von  270  R.,   und  wurde  1  Minute 
jang  gefchlagen,   worauf  fich  der  Faferftoff  bildete. 
Piefen  fetzte  ich  fchon  2'  nachdem  er  fich  gebildet 
hatte,,  der  Einwirkung  einer  Voltaifchen  mit  Sal- 
miakwäffer  genäfsten  Zink -Kupfer -Säule  von  78L6- 
gen  aus.   r  Er  gerieth  ih  Contractionen  und  blieb 
darin    7'  lang   unverkennbar. v     Der   Blutkuchen, 
(cailloCf)  zeigte  bei  i8,59R. Wärme  keineSpur  von 
Bewegung.     Der  Faferftoff  fowohl  als  der  Blutku- 
chen,    die  rothbraun  find,  werden,   wenn^der  lei- 
tende Draht  fie  berührt,  fchön  rofenroth.   v 

Verfucfi  2.  Blut,  das  aus  der  Ader  eines*  Och- 
fen  i|  Minuten  nachdem  er  getödtet  worden,  un«* 
ter  270  R.  Wärme,  abgelaffen  war,  wurde  1  bis  2 
Minuten  lang,  bald  mit  der  Hand,  bald_mit  einem 
Glasftabe  gefchlagen-,  -worauf  fich  der  Faferftoff  bil- 
dete, deffea  Wärme  nun  26°^.  betrug.     Er  wurde 
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I  Stunde  27' lang  der  Einwirkung  der  Galvanifchen 
Electricität  ausgeätzt,  zeigte  aber  kein«  Spur  von 
Contraction!  —  Vielleicht  lag  das  daran ,  dafs  da» 
Blut  nicht  blofs  mit  der  Hand,  fondern  abwech- 
*  felnd  auch  mit  eifern  Glasflabe  gefchlagen  worden 
war.  Darüber  follte  uns  der  foJgeride  Verfuch  be* 
lehren» 

Verfuch  3.N  Ochfenblut,  1' nach  dem  Tode  des 
Thier£  abgelaffen,  von  26  bis  37°  R.  Wärme,  wur- 
de mit  drei  Glasröhren,  jede  i|  Fufs  lang,  gefchla- 
gßtx*  und  nach  1  Minute  zeigte  fich  der  Faferftoff, 

•  der  eine  Wärme  von  26  bis  26°  R.  hatte.      Schott 

•  nach  t  Minute  befand  er  fich  in  der  Kette  der  Säule« 
und  kam  in  fehr,  fichtlicb?  Zuckungen*  Die  Con« 
troctionen  dauerten  40  Minuten  lang,  d.h.,  fo  lan* 

%-  ge,  bis  der  Faferftoff  bis  zur  Temperatur  der  Atmo* 
fphäre  herabgekommen  war;    und  wurde  er  indefs 
uon  Zeit  zu  Zeit  mit  Blut  von  höherer  Temperatur 
begoffen,    fo  zeigte  er  dann  merklichere  Zuckun- 
gen.    Salmiakwaffer  vermochte  nicht,   ihn  wieder  . 
zu  Contractionen  zu'  bringen.  —   ,  Diefer  Verfuph 
beweift,    dafs  es  nicht  auf  die  Art  ankömmt,  wie 
das  Blut  gefchlagen  wird>   um  Faferftoff  zu  bilden  ^ 
immer  wird  diefer  contractu.     Das  Mifslingen  des 
vorigen  Verfuchs  mufs  alfo  an  andern  Umftänden  ge- 
legen haben,  die  wir  nicht  vorausfehn  konnten. 
farfuch  4.     Luftwärme  8°  R.     Blut,   1  Minute 

.  nach  der  Tödtung  eines  Ochfen  aus  einer  Ader  ge- 
lfiffen,  und  von  a6° R.Wärme,  gab,  t  Minute  lang 
mit  der  Hand  gefehlagen,    Faferftoff  von  a5°  R* 
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Warme.  Diefer  i|  Minute«  darauf  d«r  Einwirkung 
der  Säule  ausgefetzt,  gerieth  in  Contraction,  und 
die  Contraction  wurde  merklicher,  wenn  man  ihn 
in  das  Blut  tauchte,  das  noch  2i°R.  Wärme  hatte. 
So  wie  die  Wärnje  deffelben  abnahm,  wurden  die 
^Zuckungen  ich  wacher,  doch  waren  fie  noch  nach 
iG  Minuten  fehr  merklich.  Kaltes  Salmiak  waffer, 
das  angewendet  wurde,  um  die  Contractionen.  wie- 
der zu  erneuern ,  blieb  eben  fo  unwirkfam  als  im 
vorigen  Verfuche.  - 

Verfuch  5.  Ich  habe  auch  Verfuche  mit  Fafer- 
ftoff,  '  den  lieh  durch  Abfpülen  in,  Waffer  von 
«ß8°R.  Wärme  feines  färbenden  Stoffs  beraubt  hatte, 
angeftellt;  allein  an  ihm  liefs  fich  in  der  Vol taif eben 
Säule  mit  einer  fehr  guten  Loupe  keine  Contraction 
wahrnehmen. 

Diefe  Verfuche  beweifen,  dafs  die  Mu&efn  nicht 
vermöge  ihrer  Nerven,  fondern  vermöge  einer  an- 
dern uns  noch  unbekannten  Urfacb  contractu  find* 
(VergL^fiiiia/e«,  X,  499  a.) 
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XI. 

EINFACHE    METHODE, 
die    Helligkeit   eines   Lichts    zu    vetgrö« 
\    fsern,    und  des   Lichtputzens  ent- 

übrigt  zu  feyn9    < 

von 

Ezechiel    Walker, 

in   Lynn.    *) 

JLichter,  die  nicht  regelmäfsig  geputzt  werden 
können,  erzeugen  viel  Rauch ,  und  brennen  fo  dun- 
kel, da£s  fie  kaum  zu  den  gewöhnlichften  Zwecken 
ausreichen.  Schon  vor  vielen  Jahren  bemühte  ich 
mich,  ein  Mittel  aufzufinden,  diefe  dunkle  Er* 
leuehtung  zu  verbeffern;  doch  umfonft. '  Erft  in 
diefem  Winter  wurde  ich  durch  ein  Verfehn  auf 
Has  fo  einfache  Mittel  geführt.  Es  bedarf  weiter 
nichts,  als  einer  unbedeutenden  AencJeruog  in  der 
Art*  wie  man  unfre  gewöhnlichen  Talglichter 
brennt,  um  in  ihnen  ein  treffliches  Subftitut  für 
Wachslichter  zu  haben. 

Ein  gewöhnliches  Licht,  wovon  10  auf  das 
Pfund  gehn,  und  deffen  Docht* aus  1 4  einfachen Pä- 
den  feiner  Baum  wölk  befieht,   bedarf  keines  Put- 

zens» 

*  « 

•  ■ 

*)  Aui  Nicholfon/s  Journal,   J,,  Vol.  3*  p.  *7*- 

d.  H*     . 
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2*1*8,  W«rm  es  io-eiikr  geneigten  Lage,  Yojdtfs  es 
mit  dem  Perpencfrkel  einen  Winkel. von  etwa  3o? 
macht,  geftellt^nd  dann  angeftecOct  ,wird,  und 
giebt,  was  noch  mehr  werth  ift,  tfne  völlig  gleich- 
förmige'  Helligkeit*  ohne  den  mfndeften  RaucH. 
Die  Flamme,  fteigt/  der  geneigten  Lage  des  Lichts 
ungeachtet,  von  dem  Dochte  ab  fefnkrecbt  an,  und 
gleicht,  von  der  Seite  gefehn,-  einem  ftumpfwink- 
ligen  Dreiecke,  an  tieffen  ftumpfem  Winkel  das  En7 
de  des  Dochts  über  die  Flamme  hinausreicht;  und 
da  das  Ende  des  Dochts  hier  mit  der  Luft  in  iteter 
Berührung  ift ,  fo*  verbrennt  es  vollftändig  zu  Afchei 
Üaher  kann  kein  Theil  des  Brennmaterials  unzer** 
fetzt  in  Geflalt  von  Rauch  durch  den  Docht  entwei- 
eben,   und  indent  der  Docht  fich  von  felbit  putzt. 

4  1  *    \  "  r        I  ■ 

bleibt  er  immer  von  gleicher  Länge  und  die  Flamme 
fehr  nahe  von  derfelben  Gröfso;  und  Stärke,  Ihr 
Licht  ift  daher  auch  vollkommen ,  ftetig  und  i.mmec 
gleich  hell,  ftatt  dafs,  wenn  der  Docht  mit  einem 
inftrurnente  geputzt  wirjj,  die  Flamme  leicht  fla-. 
dkert,  welches  wegen  der  beftändigen  Veränderung, 
die  diefe  abwechfelnde  Helligkeit  im  Auge  bewirkt 
fat  das  Auge  fo  fchädlich  ift,  und  wogegen  Jkeio 
jEichtfcbirm  nilft.  \  - 

;  •  f    % 

»  » 

Ich  habe  mit  verfchiednen  Arten  von  Lichtern 
Verfwchß  angeftellr,    die  alle  unter  einem  Winkel 
von  3o°  gegen  dite  Vertikallinie  geneigt  und  fo  Ver- 
brannt wurden.     Ihre  Helligkeit  verglich  ich  mit* 
Aun*Ld.Pbyfik.  BEi3.  Öua*  J.  i8o5./St.  a»  Q 


■\  » 
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\ 
t*l$t  der  Schatten,   n?<&  dec  2fetl»)<tt,  •*»  «nf «  m 

Prieftley''?  OpUfc  W«t , .  i»$#Jw1m 

tof  dai  Pf.  r  *"t  einem  Docht» 

Licbttr  j^t  4_  p#  l*nj|   .    .  «us 

$  J4  S,f"       to  la».  baaqiw-JFid«* 

•  I*  9        .    ?* 

'  »4. 

J  ip  9/75       »4 

4  1  io  io 

j  <  10/«  J       a4     ' 

gagoffen  613 

§ie  brauchten  allefammt  njcht  geputzt  zu  wer- 
den,  «nd  gaben  keinen  Rauch.  Die  Helligkeit  war 
bei  i9  2,  3  faß  ganz  gleich,  und  das  Verbrennen 
fo  gleichförmig,  dafs  keip Theilcben  des  gefchmok« 
rien  Talgs  unverbrannt  fortging,  von  Zufällen  ab« 
gefelm.  4  g^D  ein  ^enr  wenig  ftärkeres,  doch  nicht 
ganz,  fo  weifses  und  minder  beftändiges  Liebt. 
Noch  minder  weifs  und  mehr  veränderlich  ift  das 
Licht  von  5,  auch  die  Helligkeit  deffelben  nicht 
viel  gröfser  als  die  von  1 ,  und  der  gefcbmolzn» 
Talg  tröpfelt,  wenn  die  Lqft  im  Zimmer  bewegt 
ift,  manchmahl  ab.  Doch  brennt  auch  diefes  Licht 
in  einer  geneigten  Lage  weit  heller,  als  gerade  fie- 
hend.  Das  gegofsne,  (mould,)  lacht  gab  eine 
fehr  reine  gleichförmige  Flamme,  faft  fo  hell  als 
die  von  t.  ,     .._ 

Meiner  Verfuche  find  noch  zu  wenig,  am  2a  be» 
ßimineo ,  waches  dtefer  Lichter,  bei  gleichem  Auf- 
w^di  an  Brenn  material,    die  meiße  Helligkeit 
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giebt*, i  tJnch  fehmnen  fie  darairf  feu-eteuten ,  dafc  di* 
Helligkeit  dem  verzehrten  Brennmaterial  propor- 
tional ift.  *)     '  •  .'./* 


1 


,*)  Hierbei  bemerkt  Nicfiolfön',  dafs  et  uns  noeh 
ganz  *a  genauen  Verfachen  über  dte  verfohied- 
nen  Artet*  tog  Liqhtt»rn  ups  W*cb,ft  ^Spermaceti, 

Talg  und  deren  Mi  Teilungen  fehle«     Sie  mufsten 

1 

IMtgebtn:    u  des  Dochts  Gewicht,    und   a.  die 

If  Zahl  (einer  Fädeii ;  3,.  desg*pzen  Lichts  Gewicht 

*'  4.  pyrehmeffer,*  j*  Länge;  6/ die  Zeit, Vorm  et 

Zoll  für  loll  l   und  ?•  unze  für  Unze  verbrennt} 

t    die  lUteh&tA!  des  Lichts' gleich  necbY  dem  Put* 

j*en,  und  '  9.  miolidtm  et  ■§<  Minute,  oder  fo  lau* 

ge  gebrannt  h*$*    bis  mim  <*  wieder,  zu  put**m 

pflegt;    10.  die  mittlere  Helligkeit;    11.  den  Auf* 

****d  von  Brennmaterial  Sa  «innr  Stunde  b*i  ei* 

ner  gegebnen  Helligkeit ,  und  1 2.  was  diefes  ko- 

ftet;    13.  den  Barometer*»    14.  «Jen  Thermome* 

tfr-,     15.   den  Eudiometerftand.      Als  JMtyafs  für 

die  Helligkeit  möchte  eine  Lampe  dienen  können, 

mit  einem  Dochte,  deffen  Textur,  Gewicht  und 

*  Lange  hefümmt  a^iretf^,  worin,  reines  OHv«nöhl 

b#i  f kichern  Barometer*  und  ThermomA(^r£tando 

brennte,    währen^  4er  *w#i  o4er  fUei  :«rtye* 


Stunden. 
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XII.     . 

.Auszüge    .    , 

aus  Brie/en  an  den  Herausgeber. 

'   >       it     Von  Herrn  tr  of* ff  or  Parrot.' 

X>oq>at  im  Janaar-  igof» 

jA.äum  bin  ich  zurück  vbq  Petersburg,  fo  Erhalte 
ich  2  Hefte  Ihrer  Annalen;  in  das  eine  haben  Sie 
meine  Theorie,  des  Galvapismu*,  ,  in  das  andere 
eine  Abhandlung  des  Herrn  Wr^d*  gegen  jrieine 
meteorölogifche  Theorie  aufgenommen. 


••] 


« *  * 


Ich  bin  noch  in  fehr  von  gelehrten  Arbeiten  ab* 

gekommen,  als  dafs  i6h  jetzt  dasMindeffte  zu,m  Vor* 

theile  meiner  Galvanifcheü  Theorie  fagen  konnte« 

Sobald  ich  mich  von  den  Gefcbäften  losreifsen  kann, 

*  *       * 

nehme  ich  diefe  Arbeit  vor,  rqvidire  ajie  mir  be* 
kannt  gewprdnen  Thatfachen*  und  fchicke  Ihnen 
das  gewiffenhaftefte  Refultat.  Far  den  Augenblick 
shüffenSie'tnich  davon  dispenfireri.  Sie  Können*  fich 
meine  Lage  denken.  Ich  habe  gegen  3  Monate  in 
Petersburg  zugebracht,  um  unfrer  Univerfität  fefie 
Grundlage  und  Würde  zu  verschaffen.  — ,  Die  öffent- 
lichen Blätter  haben  erzählt,  ich  hätte  völlig  reaffirm 
Eöefer  Ton  ift  der  Sache  völlig  unwürdig«  Ich  war 
blofs  das  glückliche  Werkzeug,  deffen  fich  der  edeLfte 
Menfcb,   der  je  an  der  Spitze  einer  Nation  fiand, 


.n 
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bedient©,  tmi  die  Fülle  feiüsr  ganzen  Liebe  filr  Kul- 
tur und  Menfchenwohl  äuszufchütten.     Und  wejia" 
fa  hie  und  da  die  Uinftände  einigen  Muth,  von  mei«- 
ner  Seite  erforderten,   fo  bat  mich  das  perfönlich? 
Wohlwojlön  des  groben  Mannes,  den  ich  nie  ohne 
Rührung  nennen  werde ,    fobon  unverhältnifsmäfsig 
belohnt,  fo  dafs  der  Dank  meiner  Collegen,  die  In- 
nigkeit meiner  Freunde  bei  meiner  Rückreife  mich  - 
drückte.     Es  dünkte   mir  ein  Dieb(tahlv  den  ich 
beginge  fo  oft  ich  diefe  fo  warmen  Ergiefsungen 
ihrer  Dankbarkeit  annehmen  mufste.  -^-  — -  Unfre 
Aiiftalt  wird  fich  jetzt  heben  und,  hoffe  ich,  in  ei- 
nigen Jahnen  ihrer  alten*  Schweftern  nicht  ganz  un- 
würdig, feyri,' 

J^och  kann  ich  nicht  an  eigentlich  gelehrte  Ar-  " 
beiten  gehn.  Wir  arbeiten  *infre  innere  Verfaffnng 
aus;  und  da  ich  darüber  fo  manche  Ruckfprache' 
mit  ijnferm  JVJinißer  und  der  Com mißi on  genommen 
habe  *  fo  mufs  ich  doch  hier  mit  winken ,  *  fo  wenig 
ich  mich  übrigens  zu  folcben  Arbeiten  qualificire» 

Alfo  nur  wenig  Worte  über  IJerrn  Prof.  Wr  e d  e ' $ 

,   •  *  ■  ■' 

Einwendungen«  r 

•  ■  _  ' 

Zuerft  mufs  ich  bemerken,   dafe  Herr  Profeffor 

.Wrede  nicht  gaiiz  getreu  in  der  Darftellung  mei- 

43er  Ideen  war.     Sowohl  bei  der  Beftimmung  der 

Entftehungsart  der   zweierlei  Ausdünftungen ,    als 

^uch  beim  Ein^uffe  des  Sonnenlichts  hat  er  fich  ge- 

irrt,    wenjgfiens  nicht  clas  gefagt*.  was  ich  fagte. , 

-  (  •        


\      V 
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t>ann  macht  er  Anforderungen,  dje  er  /«a»  tfu  «a» 
eben  docIi  nWht  berechtigt  ill.  Ich  habe  meine  Ar- 
beit einen  Vtrfach  genannt,  eben  weil  es  bis  jetat 
unmöglich  ift,  die  Sätze  derfelben  alle  du  roh  dire- 
cts Erfahrungen  ans  der  Atmöfphäre  felbft  2u  er- 
weifen.  Sie  leiftet  übrigens  alles»  was  ein  Verfnch 
leiften  kann,  nämlich,  nach  dem  GeftSndniffe  Herrn 
Wrede's  felbft,  die  UebereinJtimmHng  mit  den 
bekannten  Phänomenen. 

Herr  Wrede  dehnt  fich  ferner  in  Vorwürfen 
Ober  den  Namen:  phjfifche  Ausdünftung,  aus.  Fürs 
erfte  fieht  man  ein ,  dafs  folche  Vorwürfe  nicht  die 
Theorie  felbft  treffen  können,  fondern  böchftens 
meine  fpeciellen  Begriffe  Ober  phyfifche  und  che« 
tfiifche  Wirknngsarten.  Da  übrigens  es  bekannt 
Ift ,  dafs  faft  jeder  Naturforfcher  fich  hierüber  feine 
eignen  Grenzen  fetzt»  fofebe  ich  nicht,  mit  welchem 
Rechte  Herr  Wrede  die  feinigen  zur  Norm  auf. 
ftellen  will.  Die  Anflehten  diefes  Gegenftandes  find 
fo  mannigfaltig,  dafs  es  mir  gar  nicht  fchwer  Jal* 
Jen  föllte,  aufsei*  den  Wredifchen  noch  zwei  bis 
drei  mit  eben  fo  triftigen  Gründen  aufzustellen*  als 
die  find,  auf  welche  feine  Anficht  fich  gründet. 

Ferner  habe  ich  in  meinem  Auffetze  nicht  ge- 
leugnet*  dafs  die  individuellen  Eigenfcbaften  det 
einzelnen  Gasarten  Einflufs  auf  die  Menge  det  phy» 
fifeben  Ausdünftung  haben;  vielmehr  habe  ich  es 
wahrfcheinlich  gefunden  j    dafs   das  SeuerftofTgas 


■■.;  J  §4?  i 

fttehr  phyftfcheii  Duftft  aufnehme ,  a)s  diij  irjefpira- 
belli  Gasartem  \ 

Noch  *  mijfs  ich  bemerken ,  dafs  ich  den  Aus- 
druck:  phyfifche  AuflQjung%  wider  welchen 'Herr  , 
Wrede  fich  fo  weitläuftig  erklärt,  nirgends 
gebraucht  habe..  Doch  es  ift  über  Worte  genug» 
Laffen  Sie  uns  zu  reellen  Gegenftänden  öbergehh, 
fo  lange  als  mir  die  Zeit  es  erlaubt« 


«  » 


»Usber  Verbindungen  des  Wärmeftoffs  kann  ich 
mich  gegenwärtig  nicht  erklären ;  dazu  gehört  mehr 
Mufse*  Ich  hoffe-  fie  aber  zu  bekommen)  und  daV 
bei  unfre  bisherigen  Begriffe  näher  zu  bfefiimmen; 
jtefonders  durch  neue  Erfahrungen,  und  ich  hof* 
fe,  dafs  Herr  Wrede  dann  meine  Theorie  ätf 
Ausdünßung,  (nicht;  der  Außofung  des  Waffers  ,)v 
auf  Inconfequenzen  und  leeren  Hypothefen  nicht  er» 
zappen  wird.  Um  überhaupt  das  Ertappen  überftüf» 
fig  zu  machen,  möchte  ich  wünfchen,  dafs  Herr 
Wrede  feine  Ideen  in  aphoriftifchen  Sätzen,  wie 
ich  es  gethan  habe ,  vorgetragen  hätte.  Bei  diefejr 
Form  des  Vortrags  gewinnt , die  Wiffenfchaftrfenjg* 
ftens  die  Zeit,  und  das  Papier ,  dje  zur  Löftmg  der 
Mifsverftändniffe  nöthig  find*  .  • 

Ich  kann  mibh  gleichfalls  nicht  erih* 
hern*  dafs  ich  in  meiner  Theorie  der  Ausdilnftung 
gefagt  habe,  dafs  die  eJhctrifche  Materie  den  gelös- 
ten Wätmtfttfff  binde.  Ich  würde  eher  Ngefagt  ha- 
ben, dafc  fie  den  im  Sauerftoffgas  befindlichen  la* 
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tenten  Wärmeftoff entziehe  xq&q ^nd^e,    um  die 

Gasgeftalt  zu-  zei$ören.  v  Sobald  ich  [von  Verbind 
düngen  der  electrifchen  Stoffe,  fprephen  werde>  wer- 
de ich  mich  wahrliöh  auf  etwas  anderes  als  auf  den 
SeiferheldfchenVerfuch  gründen,  ,fo  intereffant 
übrigens  für  die  Lehre  der  Imponderabilien 'diefer  / 
Verfuch  auch  ift.  i 

Ueber  das  Wort:  Gewitter,  disputirtHerr  Wre- 
dje  auch.     Er  nimmt  mir  es  übel,  dafs  ich  das  Ge- 
witter durch   eine  electrifche  Explofion  entfteheri 
Jaffe,    und  meint  wohl,    dafs  das  fo  viel  heifst,   als; 
ein  Gewitter  durch  ein  Gewitter. entftehn  2jü  laffen. 
Ift,  das   wirklich   eine   Einwendung  wider    meirie 
Theorie  ?    Es  giebt  fo  viele  Urfachen ,  welche  eine 
electrifche  Entladung  in  der  Atmofphäre  bewirken, 
können.      Diefe   Entladung    bewirkt,   'nach   mir, 
Luftzerfetzung ,    diefe  ,  Wafferniederfchlag,    diefef 
wieder  Entladungen,  diefe Zerfetzungenj  u.f.  w.  — 
Diefe  Menge  von  Veränderungen  in  der  Luft,  wenn 
fie  fchnell  und  heftig  erfolgen ,  heifst  doch  wohl  ein 
Gewitter  y  in  aller  Menfchen  Sprache.     Warum  föll 
das7  erfte  Phänomen,   auf  welches  die  übrigen-'fol- 
gen,   nicht  das  erfte  feyn?     Und  wie  kanri  nach 
,  meiner  Theorie  Hetx  Wrede  nur  den  Einfall  bb- 
,  kommen,   mich  belehren  zu  wollen,  dafs  die  JEle» 
ctricität  nicht  Urfach,  fondern   nur  Wirkung  des 
WafrerniederJchJags  fey,   da  ich  annehme,  dafs  fie 
'   )>ei,des  fucceffiv  fey  ?  , 
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■!  Ich  habe  gleichfalls  nie  behauptet,  daf$ 
der  electrifche  Funke  Kälte  erzeuge,  fondern  ich 
lejtete  die  zur  Bildijiig  des  Hagels  ,nöthige  Kälte  von 
der  Pila|:ation  der  Atmofphärs  her;;  und  diefes  Fa*  f 
ctuni«  dafs  fcJanaelle '.Dilatation  den  freien  Wärme* 
ftoff  latent  m^che,  wird  wohl  Herr  Wrede  nicht 
läugnen  wollen»    /  / 

/  V 

-     » 

Es  ift  förmlich  der  Wahrheit  zuwider, 
dafs  ich  behauptet  hätte,  die  GeWitter  entftehea 
durch  ein  Pünktchen  Electricität  ganz  unten  am  Ho- 
rizojite.  *  Meine  ganze  Theorie  fetzt  den  Schauplatz 
der  Meteore  in  die  obern  Regionen,  und  in  der  hier  . 
gemeinten  Stelle  habe  ich  gefagt:  weit  am  Horizonte; 
'S.  5i  in' Voigts  Magazin,  B.  Ilf,  St.  \\  Was 
wird  nun  aus  den  daraufgebauten  Declamationen 
wider  meine  Idee,  (die  freilich  nur  flüobtig  war 
,  und  als  nichts  anderes  gegeben  wurde ,)  das  Gewit- 
ter der  Luft  zu  inoculiren ?  \    ■    V  \ 

-  •  *  s  ~ '  »  *  i 

Ich  behaupte  nicht ,  dafs  Herr  Wrede  den. 
£inn  meines  Auffetzes  abfichtlich  mifsverftanden  ha-, 
be;  aber  ich  glaube  behaupten  zu  können ,  dafs  er, 
^als  er  feine  Rede  in  der  philopiatifchen  Gefell/chaft 
Inielt.,  meine  Theorie  nicht, mehr  fo  gegeftwärtigrijfgt 
Gedäcbtniffe  hatte;  etwas,  wofür  er  doch  hätte  fol- 
gen muffe»,  wennj  feine  Vorlefung  etwas'  mehr  ,al$ 
eine  Gefellfchaftsrede  feyn  follte.  . 

Da   ich  wahrfcheinlich   nicht  fo   bald  an  eine 
tormjiche  Widerlegung  der  Wredefchea  Bemerkuli« 


't 


gen  gehe  A  werde ,  fö  bitte  ich  um  Auf  dahtoe  cHefer 
Gegenbemerkungen*  damit  da»  Publicum  Hiebt 
fchliefse,  dafs  ich  nicht '  antworten  köftne,  utid 
befonders,  ^reil  Herr  Wr  e  de  fo  manche  untfch** 
tljge  Anficht  meiner  Theorie  giebt.  Die  Ein^ 
Wendungen  des  Herrn  Bdckmäniv  haben  micH 
erfreut,  die  Wredefchen  nicht;  und  doch  find  ge- 
wils  diefe  weit  leichter  zu  widerlegen,  lals  jene* 


B.     VoH  Herrn   Karl    von   Hardenberg  ♦ 

WftifsetifeU  den  3oflen  Januar  1805. 

In  Ihren  Annalen,  Jahrgang.  1802,  Stück  iu 
finde  ich  eine  fcbätzbare  bygrologifcbe  Abhandlung 
des  Prof.  Wr  ede«  welche  fich  durch. mehrere  fehr 
treffende  Bemerkungen  über  fo  manche  durch  ihre 
Verjährung  ehrwürdig  fcheinende»  und  bei  den 
meiften  Naturforfcbern  bisher  als  ifiviolabel  ange* 
fehne  Meinung  fiber  die  meteorologifehert  Erf^bei- 
ttungen  in  unfrer  Attuofphare,  und  befonders  dureb 
die  durchaus  cbemifche  Anficht  der  atmofphfrifchef* 
Phänomene  auszeichnet»  Doch  find  darunter  auch 
mehrere  Behauptungen,  die  mir  eine  Berichtigung 
zu  erfordern  fcbeioen.  Ich  werde  Ittijen  diefe  hier 
ganz  in  der  Kürze  abführen,  die  fich  far  die  Corre* 
(pondenz  in  Ihren  Annalen  gehört 

Seite  33  a  tagt  Prof.  Wrede:  „man  könne  die 
Behauptung  Parrot's*  dafs  der  Sauerftoffgebetr 
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der  Luft  in  veriohfednen Orten  und  zu  verfcbied- 
»en  Zeiten  (ehr  ungleich  fey»  immer  zugeben*  de 
die  Erfahrung  fie  beitätige ,  Indem  z.  B.  während 
eine* Üe wittere  viele  Qxydationsprozefle  9  ah:,  dal 
Germpen  der  Milch  »>Mfo  EfGggähruag  vegetabili- 
fcher  Plflffigkeiten »  und  die  Pauinifs  todter  qrgani* 
Icher  Körper  weit  fchneller  von  batten  gehe»  wel-  ' 
ehes  allea  Erfolg  Von  einer  gröfsern  Anhäufung  deu 
Sauerftaffs  unten  an  der  Erdfläche  fey."  —  Soup- 
zulänglich  indefs  anch  bis  jetzt  unfre  eudiorhetri- 
fphen  Verfuche  feyn  mögen,  da. man  von  den  Ver* 
bältniffen  der  Beftandtheile  unfrer  atmofpbarifcben  , 
Luft  noch  febr  wenig  weifs;  fo  find  doch  die  Ver- 
fuche von  Spallanzani  in  Ober*  und  Mittelite* 
ken,  und  die  vom  Prof.  Wred  e  felbft  abgeführten 
von  Bert  hol  let  in  Aegypten»  fchon  triftige  Ein* 
würfe  gegen  diefe  Meinung.  Wenn  man  tadele 
auch  diefe  Meinung  zugeben  wollte»  fair  die  Herr 
Prof.  Wred e  mir  eben  fo  gut  die  Autoritäten  ei» 
«es  Laadri?ni,  Fontane»  Ingenhoofs  u.a.m* 
anfahren  könnte » *)  fo  feheint  es  mir  doch  1  ei  ehr, 

*)  Üeberhaupt  iß  bei  der  Un Vollkommenheit  auch 
der  beften-eudiometrifchen  Iuftrumente  nicht  viel 
etif  diefe  Verfuche  zu  rechnen;  doch  wenn  bei 
diefen  Ver fachen  eine  oonftente  gleiche  Relation 
fich  zeigt»  fo  find  fie  wenigftens  reletiv  zu  ge* 
brauchen,  und  die  Genauigkeit  der  bei  den.  erf  tern 
im  Etf  perimemiren  giebt  ihren  Beobachtungen  ei« 
nen  grofsen  Wertb*  -  t«  Hard. 
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zu  zeigen,  dafsdiefcbiiellere  Oxydation  während 
«ides  Gewitters  unter  höhern  Gefetzen,  als  einer 
fimpeln  Anhäufung  des  Sau  er  ft  of fs,  fteht.  Die  lo- 
yale Polarität,  in  der  Geh  eind  oder  mehrere  Gewit- 
terwolken mit  einem  Thetlfrdcr  Erde  befinden;  wird 
f  hinreichend  feyn,  diefe  Oxydationsprozeffe  zu  er- 
klären; das  Gewitter -wirkt,  wie  jeder  eleetrifche 
.Prozefs,  befanden?  nach  den  neuern  Entdeckungen» 
desoxydirend«  (organifch?)  Deswegen  wird  auf 
der  Erdflache  eine  gröfsre'  Tendenz  zum  Oxydiren» 
(«um  chemifchen  Prozeffe,)  entftebn.  Diefes  muft 
natürlich  bei  den  für  Oxydation  qmpfänglichften 
oder  reizbarften  Subftanzen  zuerft  fichtbar  werden; 
und  diefe  letztern  find  die  vom,  individuellen  Orga- 
nismus getrennten  organifchen  Theile,  als:  Milcht 
Blut,  vegetabilifche  Safte  und  Flüffigkeiten,'  Mus- 
kelfleifch  u.  f.  w.  In  dem  Augenblicke  ihrer  Schei* 
durg  von  dem  organifchen  Leben  ftanden  fie  auf 
dem  Nullpunkte,  und  nach  der  Trennung  tritt  der 
chemifche  Prozefs  in  feine  Hechte»  und  fie  febrei- 
.  ten  nun  nach  den  Minus -Graden  des  Lebens  fort. 
In  ihnen  kann  und  wird  fich  nun  der  Oxydatioos« 
prozefs  zuerft  tbätig  äufsern ,  befanders  da  fie  durch 
die  bei  Gewittern  gewöhnliche  Hitze  fchon  empfäng- 
licher für  Zerferzung  geworden  find;  und  dies  ift 
nun  das  Gerinnen^  die  Bffiggährungx  Fäulnifs  u.f.  w. 
(  Die  Definitionen  der  Begriffe  von  mechanifcher, 
phyfifcher  und  chemifcher  Wirkung,  welche  Herr 
Prof«  Wrpde  giebt,    möchten  wohl  aupb  noch 
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manchen  Modifikationen  unterworfen  feyn ;:  jay*  die , 
der  pbyfifchen  fcheint  mir  gaqz  verfehlt,  und itahti 
i&  atff  fcrgaitffdhe  Wirkung  kein«  Ruck  ficht -gekom- 
men. -**-*  Die  Meibungefe  des  Herrn  P airrot1  Ober 
Inoculation  des  Gewittere,  und  Verhinderung  der 
Bildung*  tfefc  Hügel*?  die  auch  Wohl  mir  flöchtig  bin* 
gfcwotfne  IgjeVn  waren,  find  triftig  widerlegt,         >; 


'  S.  S4S  fagt  Herr  Prof.  W  9  M*V  ^^  oris-  tffe 
Natur  der  fogenahnten  eli^ctrffclftn  Materietj  (war* 
trtft  nicht  fetectiriffche  Actionep?)  und  Befqnders  ihr 
Verhalten  Jn  einet  Gewitterwolke  noch  unbekannt 
feyv  und  doch  verwirft  er  §.  34?  P-arrotV  Mei- 
nung, dafs  der  BJitz  in 'feinen"  Umgebungen  eine 
niedere  Temperatur  hervorbringe,  ;als  ganz  un< 
haltbar.-  Soi.fefts!öh  mit  fim;  FitäWt&äe  Über- 
zeugt Mn^dafs  der  Blitz  nicht  in  dett  Körpern,  die 
er  unmittelbar  berührt,  K^fte  verurfacht;  fo  find 
doch  für  das  Hervorbringen  eitler  fitederii  Tempe- 
ratur in  den  Umgebungen  mehrere  Gründö  vorhan- 
den. Volta's  Theorie  der  Ahköhlung  nach  Ge-_ 
witterexplofionen,  durch  die  Verdampfung  des 
herabgefallnen  Regens,  ift  mir  zum' Thefi  lehr  Ober« 
zeugend  j  doch' ift  es  auch  rti*hr  als  wabtfcffieiftlich; 
dals  die  Zerfetzung  der  Luft  durch  die  Blitzftrah- 
len  >  oder  vielmehr  das  veränderte  Verhältnifs  ihrer 
Beftandtheile  gegen  einander,  eine  Erniedrigung 
der  Temperatur  zuwege  bringt.  Ohne  mich  auf 
eine  Erklärung  über  die  dadurch  hervorgebrachten 
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Veränderungen  des  fogenaonten  Wlfritftftofftf  eta« 
eulafftn,  «r—  denn  die  Sprache  von  freiem,  gebundn  em 
und  latentem  Wirmeftofte  u.'f.  w.  kann  ma*  doch 
nur  als  erne  lehr  undeutliche  Bezeichnung  der  Ten*» 
peraturphinomene  in  Ermangelung  einer  helfen» 
gelten  laffen ,  —  fo  find  doch  Erfahrungen  genug 
vorbanden»  die  f  ür  daa  Abkühlen  der  Left  dereb  da» 
Blitzen  fpreeben.    Schon  die  plötzliche  Kälte ,   die 
mant^mahl  nach  einem  kurz,  dauernden  Oewitt  er 
eintritt,  ift  wfefal  nicht  allein  auf  die  Verdampfung 
*u  fohreiben ,    da  die  Temperatur  oft  fo  fcbnell 
linkt,   da(s  die  Verdampfung  notbwendjg  dadurch 
lehr  gefrört  und  die  Temperaturveräoderuog  mit- 
hin aufgebalten  werden  Muffi»  auch  bleibt  hei  einem 
mit  heftigem  Regen  begleitet* n-Gewitter  die  Tem- 
peratur oft  noch  fahr  boöb*  :da  im  Oeg&thfüe  bei 
einem  Gewitter  mit  vielen  Blitzen  und  eiper  gerin- 
gem Quantität  henrbfeüeudfp  Regens*  fcjtfte  und 
anhaltende  Kälte  eintritt*    Gewife  wird  entlieh  Hrn. 
Prof«  Wrede  die  gewöhnliche  Erfahrung  bekannt 
feyn ,   dafa  auch  nur  nach  dem  fogehaupten  Wet« 
terleucbten  dh  Temperatur  oft  finkt ,    und  hier* 
bei  tnufs  denn  doch  wahrfebeinheh  das  Blitzen  an 
und  für  Gab  felbft  tbätig  gewefen  feyn-     Ppch  für 
dies  Mahl  genug  hiervon ;    meine   Bemerkungen 
föchten  fonft  leicht  zu  einer  eignen  Abhandlung 
enwaebfen* 

In  Ihren  Annalen,   1S02,  Stück  iof  fand  iob 
in  den  tneteorologifchen  Beobachtungen  von.  £»a* 
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bra dar  «od  -  Grdnlaed  *    daft  am  i  »ten1  Tfamfetar 

>  « 

1 799  fr*)*  ^ei  T«g««  Anbruch  tfn«  Menge  Feuert 
kugeln  in  Nain  und  HoFlaqthal  fpf.  Labrador,  und  in 
Keu-Herrnhut  und  Lichtenau  in  Grönland  gefeh» 
worden  find.  Diefe*  ErTcbreibuog  Wurch?  .zu'  der 
J»f mlicben  Zeit  auch  in  Deüfföbland  bemerkt«  '>  Ich 
babe  feltift  diefe  Beobachtung,  doch,  yvfe  natürlich, 
nur  flüchtig  gemacht;  auch  Hu ni bold fcb^tte, 
«tacjp  fetaea  v<hi  Zeit  zu  Zej£  gedruckten,  Briefen, 
tu  gleicher  Zeit  auf  Terra  firme  #  mich  dau^t  in 
Cumana  t  *iwa*  ähnlich**  wahrgenommen.  %£a  wä* 
re  gewtfs  fehr  wichtig»  die  Beobaehtungen  diefer» 
befonders  in  Qinßcbt  der  gleichzeitigen  Wahrneb», 
tnuogeo  in  den  verfchied^nften  Himmel^egeftden^ 
fehr  merkwürdigen  Erfcheinu,o£  zu  famjoela* ,  und 
Ihre  Annalen  wären  ein  bequemer  PlaU»  diefe  Be« 
obacbtungen  niedergnlegem ;  Da  ich  mich  nicht  er- 
innere,  ob  fchon  Bemerkungen  fiber  diefes  feltne 
Phänomen  gefammelt  und  bekanpt  gemacht  wor- 
den find»  fo  werden  Sie,  mein  Herr,  doch  gewifs 
Nachrichten  davon  befitzen»  und  ich  erwarte  folche 
daher  von  Ihnen.  *)  —  — •     Schreibt  diefes  gleich 
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*)  Nach  dem  meteorblogifchen  Journal«  welobei  itt 
den  Zimmern  der  Londoer  Soeietät  gehalten,  und 
in  den  Thilofoph*  Transact,  jährlich  abgedruckt 
wird,  war  der  Himmel  am  tuen  Nov;  a  Uhr 
Nachmittage  und  am  Uten  Nov.  7  Uhi  MorgeflS 
wolkig»  und  es  regnete  etwas  bei  SW  Wind« 
Nach  den  meteorologifchen  JBeobach tu ngaö  4   die 
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tWIhfienUnbekaatiter,  fo  hat  doch  der  Netuffor- 
fchcr  mir  Ein  Iofteveffe,  und  Keiner  ift  ihm  fremd» 
dterWoa  feiner  Königino  fpricbt 


*• » • 


Boa  Ter  d  auf  der' Na  tionalf tern  warte  In  Paria 
aufteilt«  «nd  monatlich  im  Journal  de  Phyfique 
bekannt  wacht,  regnete  et  in  Paria  am  2often 
Krumajre,  J.  S,  (den  Uten  NoTcmb.  17^9,)  faft 
beftandig  und  noch  am  Morgen  des  aifteri  bei 
SO  Wind.  In  beiden  Journalen  findet  fich  kein 
Wort  *ött  Feuerkugeln. '  Können  Yiellef cht  Lefer 
Über  jdiffts  PJiin,onae*  einige  Auskunft  geben,  to 
bitte  ich  üe,  diele«  in  den  Annalen  mitzutheüen. 
Ueberhaupt  würde  ich  zuverläjjigen  Nachrichten 
▼on  merkwürdigen  meteorologilchen  und  andern 
fTaturerfcheinungen  fehr  gern  einen  Platz  in  den 
Annalen  einräumen.  '  '*   d.  H. 
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\       VERSUCHE  : 

über 

die  Ladung  electrifcher  B as terien 'durch 
den  elect ro  *  motorifchen  Apparat, 

.  VOtt' 


♦     \ 


I, 


Aus    eineA    Briefe   an    den.    Herausgebe^. 

Como  den  toten  Jan.  rgojj. 

hre  Annalen  der.  Phjfik  Aek  ich  mit  vielem  Inte- 
freffe»  besonders  feitdem  Sie  in  ihnen  alles  Merk- 
würdige flber  die  -Metallelectricitfit  fammfcln,  d.  ht> 
über  die  ETetfricität,  welche  durch  «leirie, Säulen - 
ocfer  meine  Becher*  Apparate,  denen  ich  d^Nanien 
-  „  der  elWctro-motorifehen  gegeben  habe/'*)' erregt 
wird;  IchWilnfcnte  'Hngft,  6e  prompter  zu  erhal- 
ten, und  fchlage  Jhnfen  jetzt  einea  Weg  dazu  von  — 

*)*.  Appftreüs  ä  cojohtn*  ou  ä  courönn*  de  taffts ,  auxquels  fc 

je  Hanne  le  nomjj£4lect*o*meteur*. 
AnaaL  d.  Phyfik*  B.  15/  &t.$>  <*•  *3°5»  &•  I-  R 
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Ifti  October des  vortgeii  Jahres  hatttf  ich  das  Vergab 
gen,  die  perfönliche  Bekanntfchaft  des  «Herrn  Prof. 
Pf  a  ff  in  Paris  au   machen.       Wir  fahen  uns  oft, 
'•         und  ich  bah«  ihm  tr*ejne  electrifehe  Theorie  über 
/  meine  Apparate  imgrofsien  Detail   erklärt«'     Er 

nahm  fie durchaus  'an,  und  ging  in  alle  nieine  Ideen 
i    feein»  dafs-erSm  Stande  feyn  dürfte-,   diefe  Theo- 
rie beffer  als  ich  felbft  darzuftellep.   —     Warum 
macht  er  nicht  etwas  Umständlicheres  über  ße  he- 

V  •  '  's'' 

'  kannt?  Der  Auffatz ,,  £eri  er  vor  mehrern  Mona- 
ten in  Ihre  Annalen  eingerückt  hat,  ift  vortrefflich, 
aber  nur  zu  concis,  und  mehrere  Ihrer  deutschen 
phyßkalifchen  Schriftfteller  ffcheinen  durch  ihri 
nicht  bekehrt  worden  zufeyn,  obfehon  ^uch  diefer 
Auffatz  fie  billig  alle  zur  wahren  Theorie  hätte  zu- 
rückfahren  mllffeti.  ~-  — -  Hier  will  ich  iKnen 
beiden  die  Refiütate  einiger  Verfuche  niittheilen, 
die  ich  im  Verfolge  meiner  Untersuchungen  ange« 
f teilt  habe» 

Ich  hatte  wietlerhohlt  behauptet,  dafs  <b  wohl 
die  Erfchütterungslcliläge  als.  auch  die  Action  und 
die  Wirkungen  meines  electro  -  motorifchen  Appa- 
rats: denen  £|ner  fehr  grofsen  electrifchen  Batterie, 
die  fehr  ichwach  geladen  ift,  i a allem  gleichen,  nnd 
dafs  der  einzige  Unterschied,  beider  darin  befteht» 
dafs  die  electrifche  Batterie  ihre  Ladung  durch  die 
Wirkung  einer  andern  Mafchine  erhalten,  und 
i»ach  jeder  Entladung  aufs  neue  geladen  werden 
HJufäj  um  di$  Erfcheinungen  zu  gehen,  während 
der,  electro »motorifche  Apparat  fich  unaufhörlich 
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vdn'felbft,  durch  feine  eigne  Kraft  lacfet,  ttnd  des^ 
hfljb  das  Vermögen  hat>  gleich  einer  Batterie  tu. 
wirken,  deren  Ladung  fich  ftetig,  oder  in  unmerk- 
bar  kleinen  Zeiten  wieder  erneuert;  Aus  diefer 
^ctiön  und  fteteh  'Entladung,  des  fclfectro-motori- 
fchen  Apparats  zog  ich  den  Schlufs,  däfs  er  folg- 
lich einfe  Leidener  Flafche,  und  felbTt  mehrere  Fla- 
fchen  oder  eine  Batterie»  fö  grofe  fie  auch  feyrf 
möge  >  in  einer  mehr  oder  minder  kürien  Zeit,  bis 
tu  dem  Grade  feiner  eignen  Spannung  muffe  laden 
könrfen,  uhd  dafs,  gefetzt  auch,  eine  einzig«  mä(- 
fsiggrofse  Leidener  Flafche,  die  mit  einem  Appa- 
rate aus  ioo  Paar  Kupfer-  und  Zinkplatten,  (der1 
ftiein  Electrometer  mit  feinen  Strohhalmen  nur  urrt 
\\  oder  \  Linien  ,  und  ein  Benrtetfches  Gohibfcrtt* 
electrometer,  um  etwa  3  Liniert  diVergiren  macht,) 

w 

geladen  forden  wäre?  gäbe  noch  keinen  merkbar 
ren  ^ötladungsfchlag,'  diefes  doch  eineTehr  ghifse1 
Leideher  Flafche,  und  noch  mehr  eine  Batterie 
thun  intiffe,  die  durch  eine  folche  Säule  geladen 
worden  fey»  .        . 

Ich  fäumte  nfcht,  diefe  Folgerungen  aus  meiw 
nen  Grundfarben  durch  Verfuche*  zuverifieiren,  die 
ich  Vor  zwei  Jahnen  mit  kleiaeri'Batterien  anftellte; 
ich  konnte  mir  nämlich  clamahb  keine  gröflere  ate 
Von  t  o  Ouddratfufs  Belegung  verfchaffen»  Sit  finden 
rfiefe  Verfuche,  Welche  die  Identität  des  electrifchent 
und  Oalvanifchert'Fltiidums  peremtöfifcheutfchia- 
d'teh  )' lndenr Abhandlungen  erwähnt^  die  roli  in  Pa- 
ris bekannt  gemacht  habe»  (ifJMr.i  XII,  499^)     leb 

R  a 


V 


{    **Q\ 


\ 


\ 


teftimmte  deshalb  dieHrxi.  Pfaff  und  van  Ma* 
run),  diefe  Verfucbe  in  Haarlem  mit  viel  gröfsern 
ßatterien  zu  wiederbohlen,  %  Sie  luden  mit  eine* 
Säule  vpn  200  PJattenpaaren  aus  Kupfer  und  Zink 
eine  Batterie  von  ungefähr  140  Quadratfufs  Bele- 
gung» welche  dabei  eine  gleich  ftarke  Ladung  als 
die,  Säule  annahm ,  miUelft  der  das  Benaetlche 
Goldblattelectrometer  etwas  fiber  einen  halben 
Zoll  divergirte.  Der  Entfadwgsfchlag  der  Batte- 
rie war  bis  an  die  Scbtjltern  fühlbar,  fcbien  jedoch, 
nur  halb  fo  ftark  zu  feyn  >  als  der  Schlag,  den  die 
*  Säule  felbft  gab.  Er  würde,  diefetn ,  wie  ich  glau- 
be, gqnz  gleich  gekommen  feyn ,  wäre  da$.  Glas 
der  Flafchen  dünner  gewefen ,  und  hätten  alle  in- 
gern  Belegungen  in, einer,  vollkomoinern  Verbin- 
dung mit  einander  gelindert,  welches  eine  fahr 
wefentliche  Bedingung  ift.  Darf  ich  nach  meiner 
'  BUtterie  urtheilen ,  die  ich  bis  auf  20  Quadratfufs 
.  Belegung  vergröfserjt  habe«,  und  die  durch  eine 
§£ule  von  i.5o  Piattenpaaren  geladen ,  mir  ejnen 
empfindlichen  Schlag,  der  bis  an  die  Ellenbogen 
oder  Schultern  geht,  ertheilt;  fo  glaube  ich,  dafs 
qine  gut  gebaute  Batterie  von  ,3oo  bis  4oö  Quadrat» 
fufs  Belegungijinreicben  werde ,  um,  von  irgend 
einer  Säule  geladen  5  einen  Entladungsfchlag  zu 
bewirken,  der  dem  der  SäjulQ  an  Stärke  gleich 
kömmt  j  .oder  ihn  noch  übertrifft  ^  wenn  gleich  die 
Schläge  nicht  in-  dem  Verhältniffe  an  Stärke  zuneh- 
menr  als  die  Batterie  an  Gröfse,  fondern  nacheineia 
kleinem  nicht, leicjit  zu  beistimmenden  Verhältniffe. 
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'  V';  Bis  hierher  ift  nfohts,  was  überräfchte.  DW 
Schnelligkeit  aber,  womit  rfie  Batterie  von  der  Säu- 
le geladen  wird ,  ift  wahrhaft  bewundernswürdig. 
Ich  habe  mich  vergewiffert,  dafs  -£5  Sekunde  und 
felbft  «och  weniger  2eit  hinreicht,  meine  Batterie" 
Von  50  Quadratfufs  Belegung  zu  laden.  Folglich 
würds  fi'cH  in  \  Sekunde  eine  Batterie ,v6n  '2500113-; 
dratfufs  Belegung  und  mehr,  durch  die  Säule  laden 
laffen."  Die  E>auer  der  Entladung  mufe  zuverläffig 
eher  noch  kürzer,  als  länger  feyn,  weil  der  electri-, 
fe'he  Strom  hier  nicht  cfas  Hindernifs  findet,  das 
ihm  in  der  Säule  die  naffen  Scheiben  entgegenftel- 
len,  die,  als  mehr  oder  minder  urivoIlkommneLei- 
ter,  dielen  Strom  immer-  etwas  retardiren.  Aus 
diefem  Grunde  mufs  es  in  der  Gröfse  der  Batterien 
irgend  eine  Grenze  geben,  über  welche  hinaus, 
wenn  irgend 'eine  Säule  fie  bis  zu  gleicher  Spannung* 
mit  fich  geladen  liat,  fie  ^einen  EntladungsR&lajg 
geben  >  der  beftimmt  ftärker  als  der  der  Spille  ift. 

Uebrigens  können  Säulen,  die  aus  fehr  viel 
Plattenpaaren  'beftehh ,  doch  fehf  (ch wache  od$r 
felbft  gar  keine  Schläge  geben,  wenn  die  Papp- 
fcheiben  in  ihnen  mit  reinem  Walfer  genäfst,   oder 

nur  wenig  befeuchtet  find.     In  diefem  Falle  bedarf 

■>  ■  ■  # 

die  Säule  einer  um  fo  Jängern  Zeit,  uinx*die  Batterie 
den,  wiewohl  auch  dann  noch  kerne  volle 
Sekunde,  es  fey  denn,  dafs  die  Pappfcheiben  bei- 
nahe trocken  find;  auch  ladet  fie  fo  die  Batterie 
ungefähr  bis  zu  der  nämlichen  Spannung,  als Ayenn 
.   die  Pappfcheiben  recht  nafs ,  oder  gar  in  Salz waf- 


\» 


Iff  getränkt  find*  und  die  fo  geltdpe  Batterie 
nun  den  Schlag  £eben ,  den  man  aus  der  Säule  un- 
mittelbar nicht  erhielt.  i  So  giebt  mir,  eine  Batterie 
von  is  Quadratfufs  Belegung,,  deren  ich  mich 
inehrentbeils  bediene ,  fehr  empfindliche  Schläge, 
fo  oft  ioh  fie  auf  gehurige  Art  mit  einer  Spule  ton 
80  bis  100  Lagen,  deren  Pappfcbeiben  blofs  mit 
reinem  Waffer ,  (und  das  fchon  mehrere  Tage  2a- 
vor,)  genäfst  find,  in  Verbindung  fptae,  während 
die  Säule  felbft  einen  fehr  febwachen  oder  gar  kei- 
nen  Schlag  giebt.  _  Bleibt  eine  Säule,  die,  faft  tre- 
cken ^g/ewerdeiv  ift,  mit  einer  Batterie  in  ununter« 
brochener  Verbindung,  (das  untere  Ende  mit  der 
iufcdVn  und  das  obere  mit  der  innern  Belegung,) 
fo  Jaffen  fich  aus  ihr  fo  viel  Schläge,  als' man  will, 
erbalten,  indem  man  nur  die  Batterie  wiederhohlt 
entladet,  da  fie  fich  in  den  Zwifchenzeiten,  betrü- 
gen *diefe  auch  nur  \  Sekunde,  immer  wieder 
ladet,  , 

Ich  hatte  Herrn  van  Marum  den  Vorfchlag 
gethan  x  zu  verbuchen,  ob  fich  nicht  rnittelft  feiner 
grofsen  Batterie,  wenn  fie  von  eider  Säule  von  100 
oder '200  Plattenpaaren  geladen  worden  fey,  das 
fchöne  Phänomen  des  Verbrenneus  von  Eifendräh- 
ten  u.  f,*  w.  ctarftellen   laffe.       Seitdem   ift   diefes 

• 

mir  mit  meiner  kleinen  Batterie  von  12  Quttlrat« 
fufs  Belegung  ohne  Schwierigkeit  gelungen,  ,  Ich 
brauche  fie  fogar  nur  mit  einer  Säule  von  60  his  80 
Plattenpaaren  za  laden,  um  beim  Entladen  derfel- 
ben  durch  einen  Eifeudraht  an  der  Spitze  diefes 
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Drahts  einige  Fünkohen  uraherfprüfaeii  zu  ferrn* 
Diefe  Erfcheiriurig  ift  indefs  nur  fchwach,  und  vor^ 
übergehend  y  wie  die  Ladung  felbft.  Will  maa  fie 
auf) eine  mehr  in  die  Augen  fallend«  Art,  uad  J 
fchnfell  wiederhohlt  erhalten»  fo  mufe  die  Säule  mit 
dep  Batterie  ununterbrochen  in  Verbindung  blei- 
ben« Es'ift-interefTant,  dafs  fich  die  Schmeteun- 
gen  und  Verbrennungen  von  Metallen  auf  diefe  Art 
nwt  einer  Säule  aus  fehr  kleinen  Platten  >  und  *  cfio 
ihithlofsem  Wafter  genäfst  und  felbft  kaum  noch 
feucht  ift,  bewirken  laffen, '  ftätt  dafs  man  da^u* 
ohne  Beihülfe  der  Batterie,  fehr  grofser  Platte» 
und  guter  Salzau^öfungen  far  die  Pappfeheiben  be- 
darf. Diefe«  ift  allerdings  fehön  .und  bequem, 
kann  aber  keinesweges  in.  Verwunderung  fetzen,. 
da  es  fich  aus  meinen  »Grundfätzen  fehr  gut  erklärt} 
nämlich  durch  die.  immer  gleiche' Ladung  der  Bat- 
terie, die  »ur  in  mehr  odör  weniger  Z^eit,  (welche 
im  Ganzen  aber  doch  nur  Fehr  kurz  ift,)  erfolgt.  i 
Die  b eft e  Art,  fehr  fcHwache  SchlägeLeidener 
Flafchen  merkbar  au  machen,  ift,  dafs  man  die 
äufsere Belegung  derfelfoen  durch  eine«  Metailftref. 
fen  mit  Waffer,,  da«  fich  in  einer  Schale  befi-n de t,  j» 
Verbindung  fetzt,  und  in  diefes  Waffer  einen  Fi»-' 
ger  der  einen  Hand  taucht',  während  man  mit  der 
andern  recht  feuchten  Hand  eine,  dicke  Metallrah- 
re  fafst  und  mit  ihr  den  Draht  der  inuern  Belegung 
beröhrt..  Solche  Verblödungen  m.acheo  die  Schlä- 
ge, felbft  der  fchwächften  Säulen,  merkbarv  und 
2,  5  oder  4  Plattenpaate  reichen  hin,  um  auf  diefq 
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Art  eine  kleine  Erfchütterung  zu  geben,  die  durch 
ein  oder  ^\Vei  Gelenke  des  Fingers  gefühlt  wird. 
Eine  Leidener  Fiafche  von  i  Quadratfufs  Belegung, 
deren  Glas  recht  dünn  ift,  braucht,  um  einen  fol- 
chen  Etitladungsfchlag zu  geben,  nur  bis  zu  einer 
Spannung  geladen ' zu  fe^n,*   welche  das  Bennet« 
fcbe  Goldblaitelectroinet^r  um  ungefähr  i  Linie  di- 
ve rgiren  macht;  eine  Lädung,  wozu  eine  Säule  von 
33  bis  4o  Plattenpaaren  ausreicht.     Eine  viermahl 
fchwächere  Ladung,   die  daner  ,auf  kein  Electro- 
ineter  mehr  Wirkt,   reicht  für  eine  Batterie  yon  10 
fcs  1 2  Quadratfufs  Belegung  hin  ,   durch  fie  einen 
gleichen  Entladüngsfchlag  zu  bewirken ;   und  eine 
folche  Ladung  kann  ihr  eine  Säule  von  8  bis  lo 
PJattenpaaren   ertheilen.     Es  ift   übefflüfOg,   hier 
darauf  auf merkfem  zu  machen,  dafs  die  Stärke  der 
Schläge    genau  im  Verhältniffe  der  Ladung,    urfd 
zugleich  in  einer  gewiffen  Abhängigkeit  von   der 
Gapacität  der  Batterie  fteht.       Dagegen   will  -dch 
hier  noch    bemerken,     dafs   felbft   eine    lOomahl 
fchwächere' Ladung  in  einenr'präparirten  Frofche 

_  N 

Contractionen  zu  erregen  vermag;-  fo  bewunderns- 
würdig grofs  ift  die  Empfindlichkeit  eines  folchea 
thierifchen  Electrometers. 

Ich   bin  mit  vollkoinmner  Hochachtung  Ihr 
ergebenfter  Freund 

A,  V^olta. 
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Versuche 

mit    einer    Voliäifchen    Zink  •   kupfer* 

Batterie    vpn    600    Lagen, 

an  g  eft  eilt 

\  ° a  "      ' '     ' 

J.    W.    Bit  t  e  r.  . 

(Fortfeuung  »u  5.  72.)  % 

36.  JlLs  ift  bekannt,  dafe  nach  Aufhebung  der  *ö- 
talen  Schlief  sung  einer  Galvanifchen  Batterie  ihre; 
electrifche  Spannung  erft  nach  und  nach  wieder  er* 
fchehu  und  zu  ihrer  anfänglichen'  Gröfse  ziuftcks 
kömmt,  (f.  Annalen,  Villi  4.58.)  Eben  fo,  dafs 
diefe  Wiedererneuerung  wm^b  Imngfame* gelchieht, 
je  länger  die  vorhergegangene  totale  Schließung  ge- 
dauert hat,  (a.  ä«  O.,  S.  460;)  Ich  h^be  beides  bei 
der  Batterie  von  600  aufs  befte  beftatjgt*.  gefun-/ 
-den,  ■— ',  Auch,  fe  älter  die  Batterie  ift ^  defto^ 
langfamer  erfcheint  die  Spannung  wieder,  vuiddeßo 
'grßßeriit  der  Einßufs.  der  Länge  der  vorhergegan- 
genen totalen  3cb}iefeung;  Dabei  wird  man  >  un- 
ter  welchen'  Umftänden* es  auch  feyvbeftändig  fe» 
lien ,  dafs  die  niedern  Grade  von  Spannung  bei 
-weitem  fchneller  wiedererzeugt  werdep,  als  die  nach- 
folgenden, welche  mit  jenen  zufammen  erft  die 
Summe  derfelben  vor  allem  Verfuche,  her  ft  eilen. 
Es  wäre  w  weitläufig,  die  Reihen  von  Verfuchen, 
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welche  ich  in  allen  diefen  Hinfichten  ^ngeftellt  ha- 
be ,  felbft  aufzuführen.  Es  ift  hinlänglich ,  zu  fa- 
gen,  dafs  cjas  Obige  ejn  Refultat  aus  oft  wiederbohl- 
ten und  fehr  beftitigtenThatfachen  ift.  —  Mit  fol- 
cben  wiederkehrenden  Spannungen  qua  habe  ich 
auf  faft  jeder  Stufe  derfelben  die,  Ladung  der  electri- 
fchen  Batterie  wie  in  7  wiederhohlt,  und  auf  jeder 
gefeheu,  wie  diefe  Batterie  alleraahl  den  Grad  von 
Spannung  ebepfalls  annahm,  welchen  die  Gaiva- 
nifche  felbft  zur  Zeit  des  Verfuchs  aeigte,  ob  ich 
mich  gleich  nie  einer  andern,  als  cler  gewohnten 
ipomeritanen  Verbindung  beider  Batterien  dazu  zu 
bedienen  nöthjg  hatte.  *)     Auch  hierüber  raub  ich 

* 
*)  Allerdings  gefchieht  rauch  hier  alles,  was,  fur 

1  den  gegenwärtigen  Grad  von  Spannung,  gefche* 
bcn  kann,  während  einer  folchen  momentanen 
Verbindung.  Deffeh  uilgeachtetift  es  keine  Aus- 
nahme von  der  Regel,  (f.  §.  11,)  wenn  man  in 
Verfuohen  unter  Bedingungen,  wie  fie  der  $. 
jgieb.t)  es  ganz  und  gar  nicht  mehr  gleichgültig 
findet,  ob  man  die  electrifche  Batterie  mit  der 
Galvanifchen  blofs  momentan,    oder    1,    2,    4» 

8  und  mehr  Sekunden  hindurch  verbindet.     Ein 

1 

Beifpiel  giebfr  die  befte  Erläuterung.  Die  Galva* 
nifcbe  Batterie  werde  durch  eine  Reihe  Verfuche 
•  zu  jedem  vorher  eine  gewilfe,  aber  gleiche  Zeit 
lang  ge  fehl  offen  erhalten  ,  und  vor  jedem  neuen 
Verfuche  werde  die  völlige  Herstellung  der  Span- 
nung abgewartet.  ,  Wenn  T£  bis  |  Sek.  nach  Auf- 
hebung der  (totalen)  Schliefsung  die  electrifche 
Batterie  momentan 'geladen  wird,  fo  giebt  fie  bei 
der  Entladung  eiq^n  Funken  von  i  r*.  \"r  Durch* 
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aus  gleichem»  Grunde .  die  Reiben    der  Verfocht, 


meffer;  und  wird  llö  ?  Sah  nach  Aufhebung  tota«. 
3er  Schliefsung  momentan  gefchloffen,  einen  Fun« 

:  ken  to*  ij — *f ".  Nach  ±Sek.  hat  er  3— 4'"  und 
darüber  im  DurcbirieUer.  Nach  l  &&,  5  —  6"'. 
Nach  2  ^Ä.,  7— 8V".  Nach  45«*.,  £— io"f.  Nach 
^Sek.*  jiyr-w!".  Nach  iS  Sei.,  12  — i3'''  und 
darüber.  Nach  32  Sek. ,  14'"*  oder  feiten  wehiger 
als  in  §.7.     Nach.  64  5tfc*  gewifs  fo  viel  und  fonft 

-  ganz  fo ,  wie  in  §.7.  ~  Dies  ein  Mittel  aus  vie* 
JenVerfuchen.  —  Die  Verbindung  gefchehe  nun 
nicht  momentan,, fondern  eine  beftimmte  Zeit  lang. 
Dann  gleicht  nach  aufgehobener  Verbindung  der 
Entladungsfunke  demjenigen,  der  erfchienen  wä- 
re, wenn  ich  in  einem, zweiten  Verfuche  in  dem 
Augenblicke,  Wo  ich  die  nicht ,-  momentane  Verbin- 
dung beider  Batterien  aufhob ,  eine  momentan*  auf* 
gehoben,  Mo  überhaupt  .nur  momentan  verbunden 
hätte ,  ift  aber  weit  gröfser,  als  der,  der  erfchie- 
nen w&re,  wehn  ich  in  dein  Augenblicke,  wo  ich 
die  nicht  -moment ane Verbin  dang-anfingi  eine  mo* 
mentane  angefangen,  oder  überhaupt  nur  momen- 
tan verbanden  hätte.  Erft  nach  32,  nach  64  Sek.% 
wares  ganz  gleichgültig,  ob  momentan,  oder 
nicht,  verbunden  wurde.  Mit  den  wenig f ten 
Umständen  wiederhohlt  man  zu  dem  allen  die  Ver- 
Tuche  fo,  dafs  man  erft  die  electrifche  Batterie 
mit  den  Polen  der  Galvanifchen  verbindet,  dar- 
au/die  letztere  total  fohl iefst,  und  dadurch  zu- 
gleich die  durch  das  vorher  Gefchehene  eben  ge- 
ladene Batterie  entladet*  (vergf;  $,  14;)  fie  die  be« 
Jtimmte  Zeit  gefchloffen  hält,  dann  öffnet,  und 
nun  die  Verbindungsdrähte  beider  Batterien  die  aber« 
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felbft  zurückbehalten.      Sie  würden  alles  Obige, 


mahls  beftimmta  Zeit  daran  Täfst,  He  nach  ihr 
abnimmt,  und  entladet.  Der  Funke,  fder 
Schlag  ••••))  verhält  lieh  hierbei  durchaus  wie 
die  Zeit,fcwifchen  der  Oeffnang  der  Galvanifchen 
Batterie  und .  der  Aufhebung  ihrer  Verbindung 
«siit'der  electrifchen ,  und  ift  in  unzähligen  Ver- 
fuchen  dein  ganz  gleich  gewefen ,  den  man  er- 
hält» wenn  man,  wie  oben,  erft  total  fchHeCst, 
dann  öffnet,  dann  nach  einer  der  eben  erwähn- 
ten  völlig  gleichen  Zeit  momentan  verbindet,  und 

nun  entladet,  —     Die  Refultate  hierauf  find  ohne 

i 
Commemar  verständlich*  — •     Undvfp  auch  dast 

dafs*  wenn  man  in  obigem  Verfuche  dife  Verbin- 
dung mit  den  Händen  verrichtet,  und  einen 
Schlag  bei  ihr  bekommen  ha«,  indem,  man  z.  B. 
i  bis  \  Sek.  nach  der  Oeffnung  der  totalen  Schlie- 
ßung momentan  verband,  man  noch  einmahl  einen 
Schlag  bekommt,  wenn  man,  ohne  vorher  die. 
electrifche  Batterie  entladen  zu  haben,  8  bis  16 
Sek.  nachher  noch  einmahl  (momentan)  verbindet; 
eine  Methode,  nach  welcher  man  wohl 'vier  und 
mehrere  Ladungsfchläge  erhalten  kann,  ohne 
vorher  Einmahl  entladen  zu  haben.  Jeder  fernere 
LadungsfchJag  verhält  Geh  nämlich  hier  wie  der 
Ueberfchufs  der  Spannung  zu  feiner  Zeit,  über 
die  zur  Zeit  der  vorhergehenden.  Ift  daher  die 
Spannung  wieder  fo  vganz,  wie  vor  allem  Ver- 
buche da,  kann  lie  alfo  in  keiner  Zeit  mehr  zu- 
nehmen oder  lieh  übertreffen,  fo  fehlen  damit 
auch  alle  fernem  Lad ungsfehläge,  wie  überhaupt 
alle  Nach-  oder  Hoher!  adtfn  gen  electjnfcber  Bat- 
tejHeu,  die  früher  etwa  nicht,  mpgücb  geWefen 
wären.   ^  R. 


(aufeer  <**«**  ^on  Angeführten  >)  '  Hofs  ,uoch  $io?, 

nuthl  hrftätjgf g»  f)      ,-~...  :\  - -'. 

37,  Die ,  electrifche  Batterie  werde  >vpn  dec 
Galvanifchen  iivie  in  ^  7  geladen-  Darauf  jidhm^ 
man  die  Communfcatian^rahte  ah,  verbinde  die 
^h-  oder  rr-  •  Biegung  de*  geladnen  electrify  heft 
Batterie  mit  deija  —  T  oder  +  -  Ende  der  Säule,,  ujict 
fchliefse  ruletzt  die  -—  -  0<fcr  +-  Belegung,  jener 
mit  dein  -f-  •  orf^f  •—  *  Ende  differ;  gefctueht  dies 
auch  fo  momentan.)  als  irgend  möglich  >  fo  ift  doch 
iA  diefer  ungemein  kurzen  ZeoJ  die  vorige  Ladung 
niqht  blofs  aufgehoben >  fondern  umgehehrt,  und 
jenau  %ü  der  nün\lichen&fannung  gebracht  worden, 
Welohedie  Oalvanifche Batterie  be&tzfc 

1  SQFper,  Erfolg  ift  genau  derjelbe»  wenn  die 
ele et rifche  Batterie  das  erfteMahl  nicht  wie  in  $.  7^ 
foudern  z.  p„  von  ein4r  Electrißrmajchine  aus  zu 
gleicher  Spannung  mit  600  Lagen  geladen  yvircF> 
und  man  (darauf  ferner  wie,  in  .$,  Zy  damit  verfährt» 

3q,  Es  find  nach  dem  ebeü  ftatt  habenden  Zu- 
ßande  der  Electriftrmafchine  gerade  4o  Umdrehun* 
je«  darfelben  nöthig ,  um  die  electrifche  Ratterie 
zu  derfelben  Spannung  zu  laden,  welche  fie  von. 
4er  Galvanischen  Batterie  von  600  Lagen  annimmt. 
Es  werde  daher  jetzt  mit  8p  Umdrehungen  geladen, 


./ 


*)  Welchen  Einflufs  vorhergegangene  totale  Schlle- 
fsi/nqen  auf  die  c^emifchen  Wirkungen  der  Batterie 
haben,  davon  ein  Mefcreres  im  Zujatxe  zu  diefetn 
Thttte  me'met  Vergebe«  *» 


»  «I 


»» 


,  mid  dätättf  (*.  fe)  ii*^'*ikbgung  cfeif  «le&rJfchett 
Batterie  mit  dorn  -*—'  -  Ende  der  Grflvafcifchen ,  o; 
fc  vfr.,  verbunden.  ,"  Die  Jetzte  Verbirfdöfig  gefcbe- 
Ke  ebenfö  moinenian,  wie  in  Zy>  dennoch  winf 
in  diefef  fohöchft  kurzen  Zeit  eine  Ladung  zwei* 
mahl  te  ftaric,  als  die  Galvanifch*  Batterie  fie  miw 
ih eilen  kajjn,  aufgehoben,  und  aufsetdem  hoch 
liiti»  einfache  etifg'egengefetzte  Ladung  hdrvorge* 
bracht  werden.  '      '*  ■  "]'     .    *  ;'i    • 

4o.  Die  eleetrifch*  Batterie  wiWmif  1 60  0to- 
jtrehungen  geladen ,  und  darauf  verfahren  >  wie  in- 
87  oder  St)*  Auch  jetzt  wird,  bei  iriöglichft  mo± 
mencaner  Schließung,  eh*  Ladling  viermahl  fo 
f;ark,  als  die  Galvanifche  Battel  fie  rat^eilei* 
könnte,'  aufgehoben,"  und  ausserdem  ' n^ffmne 
einfache  Ladung  hervorgebracht  werden* 

4i /Ich   lud  auietzt  die  electrifche*  Batterie 

;init  S20  Umdrehungen,  und  verband  jede  ihrer  Be* 

leguugen  mit  dem  ihr  entgegengefetfctett  finde  der 

Gaivanifchan  Batterie»     Und  auch  jetzt  reichte  die 

momentane  Schliefsung  hin ,  eine  achtfache  Ladung 

,    aufzuheben,   und  über  das  noch  dit  einfache  ent- 
gegengefetzte hervorzubringen»         . 

42»  Die  Verfuche  Zf  bis  4t  fcöumin  vor  an-* 
,  dem   dienen ,  '  die   aüf&rordendicke  'Schnelligkeit* 

m 

mit  welcher  eine  Galvanifche  Batterie  EtectricUüt 
liefern  kann  %  darzuthun»  In  allen  bjieb  ngch^  letz- 
ter momentaner  Verbindung  die  efectjrifshe.  Bgtte* 
rie  mit  derfelben  Spannung  und  derfelben  Verthei- 
lung  ifyrer  Ladung,  wie  an  der  Oalva»ifcfaen-Bat- 


\ 
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terie,  zurück«  Und  xlofcfe  roufste  letztere  die  La* 
dung  einer,  electrifehen  Batterie  von  34  Quadratfuß 
Belegung  und  gleicher  Spannung  itiit  ihr*  in  §.37 
und  38  zweimahl,  in  $.  3|)  dreintahl,  in  $*  4o  fünf* 
mahl,  und  in  $.  4l  g^r  neunmahl >  .'hervorbringen* 
ehe  gedachte  electrifche  Batterie  mit  der  einfachen^ 
ihrer  vorhergehenden^  tritglfegehgefetzteä ,  Ladung 
zurückbleiben  konnte..  .  In  $•  4l  war  MoMu>ährend 
derfeWen  momentanen  .Verbindung y  deren  Erfolg 
man  fchon  in  $.5^7  u;  f.  fo  bewundernswürdig 
fand,  neunmahl  fo  viel  gefchehen^  als  dort,',  und 
wahrfcheinlick  würde  bei.fottgefetzten  Verfuchen 
in  dein  nämlichen  Augenblicke  17,  S3,  65  mahl  fo 
viel,  ajs  dort,   und  noch  mehr,  gefchehn  feyn» 

c  43"Dafs  aber  wirklich \  eine  Galvanifche  Bat* 
terie  die  vorhandene  Ladung  einer  electrifchew,  mit 
der  fie  fo  zufarn.menkömmt , .  wie  in  Zy:  u., F.,  erft 
aufheben  muffe  y  ehe  fie \i  ein*  freie  entgtgengefetztB 
von  gleicher  Spannung  nüt  fich  felbft .  hervorbringen 
+nd  zurlickldjfen  kann ,.  be  weifen  folgende  Verfu* 
che*  Man  lade  die  etectrißhe  Batterie  an  der  Gal- 
vanifchen,  wie  in  7.  Man  entlade  darauf  die  Leide* 
ner  Flafcke,  die  durch  eine  ElectrJfirmafcbine  fo 
ftark  geladen  ift,dafs  fie,  in  die  leere  jelectrifchä 
Batterie  entladen ,  dief er  gerade  die  Spannung  gär 
be,  die  diefe  von  der  Oal vanifchen  aus  erhält,-—* 
man  entlade,  fage  ich)  eine  folche  Flafche  in  dia. 
auf  Art  des  $»  7  geladene  electrifche  Batterie  fb>„ 
dafs  fie  ihr  4-  an  die  — -  - ,  und  ihr  — •  an  die  4-  -  Be» 
legung  der  electrijchen  Batterie  giebt.     Man  verfu- 


/- % 
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fhe  darauf, -die  fo  behandelte  Batterie  mit  einem  EU* 

I 

fendrahte,  mit  .der  Hand  u.  f.  w.  zu  entladen. 
Aber  nicht  das  Mindejte  von  funken,  Schlag  u.  f> 
'  w/  ift  da.  Auch  war  durch  die  Aasladung  der 
Flafche  in  fie  ohnehin  fchon  alle  Spannung  auf- 
gehoben.  • 

44-  M*n  lade  die  Leidener  flafche  des  vorigen 
Verfuch%  noch  einmahl Jo  ftark,  verfahre  aber  fonft 
ganz  wie  vorhin.  Nach  der  Ausladung  diefer  Fla«» 
Ichein  die  electrifche  Batterie  auf  felbige  Weife  wie 
dort,,  zeigt  letztere  denjelben  Grad  der  Spannung, 
i»ie  vor  die/er  Ausladung  der  Flafche  in  ße\  auch 
gieirt  .fie  Funken,  Schlag  u.  £  w.,  wie  eine  in  §.  y 
geladene  Batterie, ' , und  blofs  der  Unterfehied  ift 
x  dabei,  dafs  jetzt  Trift,  wo  vorhin — \  und  jetzt 
"— — ,  .wo  vorhin  +  war;  •'*''-. 

-  45.  Man  lade  die  electrifche  Batterie ,  ftatt 
durch  die  Galvanifche  wie  in  $.  7$  von  der  Blectri* 
ßrmafchine  .  .  •  .  atjs,  au  der  Spannung,  mit  der 
fie  in  den  Verfuch  kommen  foil,  und  wiederhohl* 
ihn  nun  ganz,  wie  er  in  44  ift»  Der  Erfolg  ift  ge* 
naüd^rfelbe. 

4^'  Man  lade  in  $.43  die  Flajche  in  die  von 
der  Galvanifchen, Batterie  oder  von  einer  Electri- 
firm^fcbine  eben  fo  weit  geladene  electrifche  Batte- 
rie, jo  aus,  dafs  -f-  zu -f*,  und —~  zu  —  kommt. 
Die  Spannung,  letzterer  fteht  jetzt  auf  dem  Doppel* 
\  tcn>  lind  bei  der  Entladung  ift  Schlage  Funke 
«'.  f.  w.  ebenfalls  der  doppelte.  .  - 


47- 


4y.  Man  entlade  in  44'  und  45'die  doppelfi  /q 
ftark  als  i#Jf.  4?  geladene  Fla/che  in  die  yelettrifcbe 
Batterie  eben  ToAvie  in  §.  46*  Die  Spannung  fteht 
jetzt  auf  "dem  Dreifachen*  und'  bei  der  Entladung 
der  Batterie  ift  Funke,  Schlag  u.  f.  w.  et^nfalls 
idet '  dreifache,  r      . '  ;  , 

} '  .  48,  Noch  entboten  die  Veffuche  Jf .  43  bis  47, 
(übrigens  bei  weitem  fohgefetzjer,  als  fie  hier  be- 
fchrieben  fijid,)  4en  letzten  und  fcjbärfften  Bmieis 
für  diejenigen,  die  noch  einen  fordern  follten,' <^-  , 
%i o n ,.  dte/i ,  taas  Galyanifche  Batterie? '  elect rifcfon 
itnlttheUen;  durchaus  die  gewöhnliche  Electricity  . 
felbfc,  und  nichts  änderte *  ift.  (Vergl.  Voigt'q 
Magazin ,  B.  IV,  St.  5,  S.  foS—-^.)       V./ 

49.  Man  (/ade  die  electrifche  Batterie  mit  40 
Umdrehungen  .der  Electrifiraiafchine,  älfo  zu  derfel- 
ben  Spannung.,  wie  fie  von  der  Galvanifchen  aus 
geladen  wird.  Man  verbinde  darauf  die  -\--Belc» 
gung  jener  mit  dem  -\>-Ende  düe&pt^  und  ebep  £0 
die  ~  - Belegung jener  rtiit  dem  —  -End?  diefer* 
Die  Batterie  Jft  nach  djefem,    der  Art  und  dem 

.Grade  nach*  noch  genau  jo  ftark,  wie  vorher,  ge- 
laden. 

50.  Man  habe  die  electrifche  Batterie, mit  8o, 
#i2;  160,  mil:  32p  Umdrehungen  geladen,  und  ver- 
fAhre  darauf  g«nau  wie  in  $.49*  Die  Batterie 
bleibt  nach  der  letzten  Verbindung  mit  der  Galvav 
nifchen  in  keinem  von  allen  Fällen  Schwächer  oder 
ftü* her  geladen  zurück,  als  in  §•  4S>  d-  *m  •!■  wäre 
ige  bloCs  mit  40  Uoidrehungea  geladen.    :  Und  der 

Aftn*L  d.  Pbyük.  B.  1 3.  St«  *.  h  asofr  St.  3.  S 
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Erfolg  ift  durchaus  det  nämliche,  die  gedachte  letz* 
u  Verbindimg  fey  fo  momentan  als  möglich 
ten,  otfer  fiö  habe  auch  noch  fo  lange  gedauert. 


n     » 


>*w»«* 


t  ZUSATZ. 

Noch  fügfc  ich  auf  Veranlaffung  des  $.  36  zu 
diefem  Theile  meiner  Verfuche  einige  umftändli* 
there  Erörterungen  hinzu,  über  den  Elnßufk*  den 

-  vorhergegangen*  totale  Schließung  der  Batterie  auf 
ihre '  chemifche  IVirhfälnkeit  auf  sen  i  um  (o  mehr, 
da  ich  diefefc  Gegenftand  in  Annalen^  VIII,  458» 
Übergangen  habe;  Folgende*  find  Beobachtungen 
anginer  Öattetje  vd»  3oo  Lagen  zur  Zeit  ihrer  he- 
ften. chemifcben~W)rkfarnkeit. 

'  -  A.  Ich  Jtflfc  eine  Röhre  fnit  Löckm  wtinctur, 
und  TteJle  die  Enden  der  (Gold-)  Drähte  innerhalb 
derfelben  i  Zoll  aufc  einander,  m.  Ich  fchliebe  mit 
cliefer  Röhre  die  Batterie,  und  beobachte  das  Oxy* 
gengas  am  -}*  Drahte.    (Man  wird  nämlich  beftän- 

*  dig  gefehen  haben, '  wie  bei  Batterien  jeder  Art  der 

"Stfom  .  .  .'*.  üiefes  Gas  beständig  fpäter  aufrteigt, 

*'*tsHfer  des  Hydfögfcngas;  Die  grdfsere  Zeit  Zwi- 
lchen der  Schliefsung  der  Kette  und  der  Erfcbei- 

'toürig  deffelben  gfebt  alfo  in  gegenwärtigen  Verfu- 
ch'en  eiu  gröberes  veränderliches  Moment  ab,  und 
damit  deffen  Veränderungen  felbft  gröfser,(  als  die 

'  kleihefe  Zeit  beim  Hydrogetigarfrromtf.);  Genau* 
Sek.  nach  d&r  Schliefsung  fteigt  fein  erfter  Strom  In 
die. Höhe.  Ich  rfierke genau  die  Ex  -  und  Intenfirät 
deffelben.  *  b.  Ich ßhliefse,  (nach  abgenommener 


'< .  •  * 
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Rohre,)  die  Batterie  mitEifeodrafcUofaLv  Während 
deffen  lege  ich  die  Gasröhre  an ;  (6e  giebt  nichts«) 
Ich  nehmte  den  total  fchliefsenden  JEifendraht  weg, 
und  jetzt  erfcheint  genau  er  ft  if  Sek.  rißch  der  Qeff- 
ming  det  Gasftron).      Er  ift  danner,  wie  vorhin, 
und  bei  weitem  nickt  fo  ausgebreitet«     Er  wird  erft 
unter  der  Hand  ftärker.     c.  Ich  fcbl£6fse  wieder 
eben  fo  lange  total ,  ohne  während  deffen  die  Roh* 
re  anzulegen;  öffne,  und  bringe  die'  Röhre  erft  § 
Sek.  nach  der  Oeffnung  an.     Es  dauert  nun  etwas 
weniges  über  i  Sek. ,    ehe  der  Gasftrom  kommt. 
Auch  ift  er  etwas  ftärker,  als  der  in  b.     d.  Ich 
fchliefse  .  • .  .,  öffne,  und  lege  die  Röhre  1  Sek. 
nach  der.  Oeffnung  an.     Nach  kaum  \  Sek.  erfcheint 
der  Gasftrom.    >.   i|  Sek.  nach  der  Oeffnung  ange- 
legt, erfcheint  er  nach  reichlichen  %  Sek.;  /.  a  Sek. ; 
nach  ihr,  genau  nach  *  Sek. ;    g.  4  Sek.  nach  ihr, 
nach  kurzen  \  Sek.j     A.  6  Sek.  nach  ihr,   genau 
nach  %  Sek. ;    i.  8  Sek.  nach  ihr,  nach  weniger  ale 
\  Sek.     Üebrigens  ift  von  b  ander  Gasftrom  fowohl 
an  Ex*  als  Inten  fi  tat  in  jedem  folgenden  Verfuche 
immer  etwas  ftärker,  und  in  i  fogar  noch  ftärker, 
als  in  m  f  gewesen. 

B.  Ich  bringe  die  Enden  der  Drähte  in  der 
Röhre  in  die  Nähe  von  1  Linie,  a.  Ich  lege  die 
Röhre  an,  ohne  dafe  eine  totale  Schließung  der 
Batterie  vorhergegangen  wäre.  Der  Oxy gengas- 
ßrorh  kommt  kaum  l$ek.  nach  der  Verbindung; 
der  Hydrogen gasj crom  hingegen  fajt  unmittelbar 
Bach  ihr.     6»  Ich  fchlielae  total,  fo  lange  wi*  in  A, 

$  * 
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während  deffen  lege  ich  die  Gasrohre  an  i  darauf 
öffne  ich.  Der  Oxygengasfirom  erfcheint  erft  nach 
guter  i  Sek.  j  der  Hydrogen gasfirom  aber  nach  f 
Sek.  c.  Der  Erfolg- in  b  gleicht  genau  dem,  wel- 
cher ftatt  hat,  wenn  die  Drähte  in,  der  Röhre  üf 
Zoll  von  einander  ftebeo,  und  keine  totale  Schliß- 
feung  vorhergegangen  itt. 

G.  Ich  fülle  die  Röhre  mit  deftllliirtem  Waffer, 
«nd  ftelie  die  Drähte  wieder  i  Zoll  auseinander, 
a.  Ich  lege  die  Röhre  tn  die  B&ttene,  ohne  eine 
vorhergegangene  totale  Schliefsting '  diefer.  Den 
(nicht  gatiz  continuirliche)  Oxygen  gas ftrom  er- 
icheint*  nach  i4>—  £'$»£.?•  der  (contiouirlichere)  ' 
Hydrogenga^ftramXchon  ftach\  Sefc  bi  Itrhfchlie-  . 
fee  total ,  fo  lange ,  wie  in  A  ^od  B,  lege  während 
deffen  die  Röhre  an^  Vmd  öffnen  Jetzt  erfcheint 
das  Oxygen  gas  erft  nach  3. -*--  3f  Sek.,  und  zwar  ift 
es  kein  Strom,,  fqndern  es  find,  nur  einzelne  IJläs- 
chen,  und  gedachte  Zeit  ift  die,  nach  deren.  Ver- 
flufs^  das  erfte  auffteigt;  der  &ydrogei?ga$ftrom , 
such    Weit   zertheiltef',    als  in  a,    kommt   nach 

i  Seife.     , 

1).  Ich  wiederhohle  den.VerfuchA  b%  nur  mit  , 
dem  Unterfchied* ,  dafs  ich  das  eine  Mahl  'eine  to- 
tale  Sdilicfsung  von  mir  t  Sek.  >  das  andre  Mahl 
aber  eine  von  6o  Sek..,  vorausgehen  laße.  Der 
Erfolg  abSr  ift  ganz  genau  derßlbe,  im .  einen  wie 
im  andern  Falle»  Ich  wiedeVbohleden  Verfuch  A  c 
ebenfall$  auf  beide  ^Weifen.  Aber'  auch  für  /einen 
Erfolg  ift  es  einerlei,    ob  eine  totale,  Schliefsung 
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von  r  Seh  9    oder  yon  6o  $ek*%  *  vorfiergegangen 

Difc  Resultate  zeigen  zunächft ,   dafs  vorherge* 

gangene  totale  Schliefsungen  auf  nachfolgende  cite» 

•  * 

mifche   Wirkungen    allerdings   eben  fo  fchieächend 

wirken,  als. in  anderer  Hinfipht; —  und  die  Yer-" 

fucbe  A  .*—  C  würden  noch  gröfsere  Unterschiede 

gegeben  haben,    wenn  lieh  nicht  faft  allen  etwas 

beigemifcht  hätte^  wa$  die  Röfultate  beendig  noch 

etwas  befohränkt  hätte  >  riänriieh ; 

E.  dafs  in  einer  Gasröhre  mit  Golcfrirahten, 

x  X  * 

mit  der  man  eine  Batterie. fchliefst,  ohne  dafs  eine 
totale  Schliefsung  vorhergegangen  wäre,  das  Gas 
bei  und  nach  der  er f t*n  Anbringung  nach  einer 
Zeit  er  Ich  eint,  die  weit  länger  ift,  als  die,  nach 
dtfr  es  hei , einer  zweiten,  und  die  bei  diefer  wieder 
länger,  als  die ,  nach  der  es  bei  einer  dritten  An- 
bringung,  u.  f.  w,,  erfcheiM,  voraujsjgefetzt^  dafe 
immer  die  nämlichen  Drähte  wieder  w\t  den  nümti* 
dien  Polen  der  Batterie  zufammenkommen :  wel* 
ches  fo  weit  gebt,  dafs,  wenn  beim  erften  A abrin- 
gen einer  Röhre  mit  Waffer  und  gewfffeni  Abftande 
der  Drahtenden  in  ih,r7  'SLSefc.  bis  zur  Erfch^inung^ 
des  Hydrogengäsftroms  z.  B. ,  vergingen,  und  die 
Rohre  n«r  einige  Zeit  abgelegen  hatr  fieber  einer 
neuen  Anbringung  ihn  fohon  nach  6X  nach  4>  nach 
2  Sek.,  jax  (ich  h*be  Fälle  gehabt x)  fog?r  t/&oa 
nach  i  Sek.,  .giebt;  je  nachdem  nun  die  Rohre  das 

r 

•erfte  Mahl  wehr  oder  minder-  lange  Zeit,.  oder, 
-Jiei  kör«eierti.  i^öf^jr  fej.to?fiit&*  i$  der  jfctte 
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gewefen  ift,  obfchon  dies  feine  Grenzen  hat,  — 

auch  der  Einßufs,    den  dies  Gewefenfeyn  in  der 

Kette,  auf  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Drahte  bei 

einem  neuen  Hineinkommen  Gas  gebqn  fallen,  hat, 

wenn  man  mit  Jetzterm  lange  genug  verzieht,   fich 

mehr  oder  riiinder,  und  endlieh  auch  wohl  ganz 

und  gar,  wieder  verliere.     Üie  in  A  — ;C  befcbrie* 

benen  Verfuche  waren,    ihrer  Aufteilung  nach, 

aber  allerdings  von  der  Art,   dafs  fich  etwas  von 

dem  zuletzt  Erwähnten  ihnen  beftändigbeimifcben, 

und  fömit  das  Refultat  kleiner  machen  mufcte,   als 

es  ohne  dies  gewefen  wäre.     Ja  man  darf  dies  nicht 

blofs  fchliefsen:   in  A  *,  verglichen  mit  A  a,  ficht 

man  es  wirklich;  denn  hier  tritt  jener  Ueberfiufs 

fiber  das,  was  er  froher  befchrärikte,  und  unter- 

defs  kleiner  geworden  ift,    während  er  es  nicht 

wurde,  felbft,  frei  hervor. 

Uebrigens  find  in  jenen  Verfuchen,  (A  bis  D,) 
die  Drähte  der  Röhren  beständig,  wieder  an  dzefeU 
hen  (Batterie-)  Pole  zu  liegen  gekommen,  (wie 
das  fo  eben  Angegebene  fchon  zeigt,)  und  fie 
mufsten  es,  da  fonft  die  Verfuche  in  ihrem  Erfolge 
Außerordentlich  verwickelt  geworden  wären,  in« 
dem 

F.  der  Einßufs,  den  in-  E  das  Gewefenfeyn 
der  Drähte  der  Gasröhre  in  der  Kette  der  Batterie 
auf  did  Gasentwickelung  bei  einem  neuen  Hinein* 
kommen  in  diefelbe  hat,  fich  geradezu  umkehrt, 
dum  entgegengefetzten  wird,  fo  wie  man  beim  zwei* 
tea~Örh)gen  der  Röhre  in  die  Kette,  die  Röhre* 


A  '  v     "       '  -'T 


N  » 


I 

r  t 

und  damit  die  Draht*,  umkehrt»  r  Cq  dafs.ourj  (jet 
Draht,  der  vorhin  Hydragpn  gab ;-/#*&  Oxygen  ge- 
ben  mufs,  u.  f.  w. j  welches  aberrnahls  fo  weit  geht*  i 
dafs,  wenn  die  Röhre  bein*  erßen  Seyn  in  der  % 
Kette ,  alfo  in  der  fi(ten  Richtung*  den  Hydrogen^ 
ftrom  nach  S  SeK  gal>,  beim  weiten  Hipejnkom-: 
rpoo>  a|>er  ja  der  enfgegengefetzten  Richtung,  d& 
Drähte,  wob]*4ft  1 2 ,  14  j  7«  ^  iß.JWk,  vergehen»; 

ehe  an  das  Erfcheioerj  deffelben  Gasftroins,   der 

*   •  >  ,       ■••,•♦'  * 

überdies  diefes  Mahl  wejt  Ifchwachejr  *ls  vorhin- 
ift,    zu  denken  ift.  '       % 

Auffallend  pun  nach  dem*  was  A  ■wrr  C>  (*i&d 
dem  in  E  Angeführten  zuFo^e  q^ir  um  fo  mehr,)  . 
lehrten,  und  höchß  auffallend,  jft  das  Rejultqt  w>p, 
wonach  Galv^nifcbe  Batterien  in  Hingeht  der  che* 
mijchen  Wirkungen  ganz  vßy  dem»  was  in  efectrfc 
fehen  gefchieht ,  ( f»  \K  36 *)  ,  abzuweichen  fchejnety 

leb  kann  indef$  ein  Phänomen  anführen,  das 
die  Scheidung,  in  die  hier  electrifche  *yid  chemi* 
(che  Phänomene  zu  treten  (cheapen,  jveicer*  \md. 
noch  von  /einer  neuen  Seite»  unter  ftüeze. 

G.  An  demfelben  T^ge,  an  dem  ich  die  Ver- . 
fache  A—  D  anftejlte,  y#d  mit  derselben  Batte- 
rie,  und  zwajr,  nachdem  ße  mehrere  Stunden  gStt« 
Jrubig^gcftaqdfOf.^h  folglich  yon  jflltqr,  \v§s.,ö$>. ' 
diefen  Tag  etwa  fchon  erJitten  haben  kopipte,  völ-i 
J£g und  gJejichfQmig  erhohlt  hatte,  ftejlte  ich  fol-    \ 
gen  de  Verfuche  an^  *-r     Ia  e^ner  Rohre  tnit  Lack* 
mystinic^r  Xtehen^  (Gqlcl-)Präh^  1  Linie  jus. 
«ipander,    a.  Mit  *efen  vferdfa  <üjf.  Ijeirl^a  Pol«. 
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a  urribin  Fig."  i  verbunden.  Es  ftrötht  eine  au- 
ßerordentliche Menge  Gas  hervor.  Die  Röhre 
Wird  abgenommen.  Und  fliehe  nach  Und  nach  hört 
die  Gasentbindung  auf,   fonderq  wie  abge/chniiten. 

b.  Die  Batterie  wird  angeordnet,  wie  in  Fig.  i3j 
und  mit  der  Röhre,-  A  und  ^/verbunden.  Nicht 
die  tnindefte  Spur  von  Gas1  erfcheint.  c«  C  vindE 
dafelbft  werden  durch  einen  EifenAraht  total  ge- 
fchloffen,  und  A  und  E  darauf  mit  der  Röhre  ver- 
bünden. Es  erfcheint  fejhr  viel  Gas,  genau  fo  viel, 
als  würden  3oo  Lagen  direct,  d.  i.,  A  und  C9  mit 
ihr  verbunden,  vergl.  $.28,  Anm.  Die  Röhre 
wird  abgenommen.  Und  nicht  nach  und  nach  hört 
die  Gasentbindung  auf,  fondern  wie  abgefchnkten; 
genau  wie  ih  tu  d.  Die  Röhre  wird  wieder  ange- 
legt,  und  nachdem  das  Gas  fo  lange  geftrömt  hat, 
Wie  in  cj  wird  der  Draht,  welcher  CE  total 
fcbliefst,  abgenommen.  „  Und  fo  wie  dies gefchieht, 
fteht  auch  im  Augenblicke  die  Gasentbindung  JhüL 
Es  ift  kein  allmühliger  Uebergang.  Nein ,  im  Au* 
genblicke  ftehts.     Es  ift  fo  abgefchnkten,  'wie  in 

c,  .oder  in  a,  und  fo  ruhig1,  wie  in  b. 

_  -Man  fiebt,  woran  ich  dachte.  Würde^näm* 
lieh  eine  Batterie  von  3oo  Lagen  nach  der  totalen 
Schliefsung  erft  nach  und  nach  wieder  chemifch, 
bekäme  fie  ihre  „chemifche  Spannung"  eben  fo 
allmählig  wieder,  als  ihre  electrifche,  fo  müTste  int 
unmittelbaren  Augenbliöke  nach  der  Oeffnung  felbft, 
fie  von  einer  ihr  entgegejiftehenden  nicht  gefcblof- 
tea  gewefenen  Batterie  von  3öö  Lagin  faft  ganz 


I        — 
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und  gar  nichts  aufheben.  Im  nächfie it  Augenblicke 
ipdfste  fife  etwas t  in  -jedem  (olgmridttt  etrntti  mehr 
von  ihr,  und  erft  nach  eiöerbdftiimmtienamd  nicht 
fo  ganz  unbeträchtliche**  Zelt-,  fie  gan$  und  gar 
aufgehoben  haben«  Die  3oo  Lagen  AC  in  Fig.  i5 
mausten  demnach  bei  Geffpiing  der  andern  3oo  Lai 
gen  CE  f  von  diefen  nach  und  nach  neutralrfirt  wer* 
den,1  ihre  Action  müfste  in  Uebergflagefy  .  die 
leicht  einen  Zeitraum  von  4^  »"»Tan  8  und  meh« 
rem  Sekunden  fällten,  von.  3x*o  berabkommeii 
auf  o.  Und  eben  fq  nach  und  nach  müfste  das  Auf* 
boren  der  Gasentbindung  nach  der  Oeffnung  von 
CE  ftatt  haben.  Aber  von  d^m  allen  Geht  man 
keine  Spur*  Mali  er&äge  min  «war  die  Refaltats 
der  Verfuchehi:der  Annu  «u  $.  28;  aber  auch^fie,. 
ob  fie  gleich,  was  nach  dem  Vorherigen  ftatt  ha- 
ben feilte.,  fehr  einfcb ranken  muffen,  find  doch 
Hoch  nicht' von  der  Gröfse,  dafs4ie  alte  Uebergä*?* 
ge  vernichten ,  und  einen  plötzlichen  Abjehnitt  an 
ihre  Stelle  bringen  könnten.  Sie  an  fich  ielbft 
Vielmehr  enthalten,  den  Grund  zu  einer  neuen  Rei«* 
he  Uebergänge  in  fich,  xu  denen  fich  die  fchon  vor- 
handenen blofs  addiren,  und  ungeachtet  der  ge« 
genfeitigen  Befchleunigung  beider  hierdurch,  dpch 
immer  hoch  bloß*  Uebergänge*  (nur  fchndlere,) 
ganz  und  gar  aber  nicA*  einen  fo fcharfen  Ahfchafi^ 
als  man  fab,  geben  foUten.  * 

Abet  an  den  angeführten  Abweichungen  der 
chemifchen  Wirksamkeit  Gal  vanifcher  Batterien  von 
flbr er  Wectrücberi ,.  ift  es  keiuesvftges  genug.  •  Un~ 


t  »»  ] 

endlich  vide  waren  es ,  Wenn  min  fie  alle  aufzäh- 
len foUte.  Alfa  nur  einige  der  hauptfäcbllchfteii, 
d;  1., :  der  alltägJichften.,  noch.  '  •       ' 

Bei  keiner  von  alJeu  Batterien  ,  die  ich  in  Go- 
tha baute  jift  die  Zeit  der  höchften-  »lectrUihen 
Kirkjamketi  je  die  der  hochfein  ehemifeken  gewefen, 
Erftere  zeigt  Geh  fögleich  nach  dem  Erbauen,  und 
nimmt  ab,  wie  die  Batterie  älter  wird.  Letztere 
hingegen  ift  die  erften  Stunden  nach  der  Erbauung 
nach  Vßrhältnifs  höchft  geringe,  und  (teilt  Geh  erft 
nach  und  nach  immer  vollkommner  «in,  indem 
die  electrit'che  Jängft  in  der  Abnahme  begriffen  ' 
ift)  fo  dafs  die  Batterie  für  chemirphe  Wirkung» 
gewöhnlich  erft  den  andern' Tag  recht  gut  warde. 


T    »83    ]       A 

»  • 

in  diefenV*Zufätze  unter  E  erzählt  wurde*-    Man* ' 
denke   daran,  ,dafe,    wenn  Batterien  durch  Roh- 

1  *  * 

ren  . . . .  mit  gut  leitenden  FlüfGgkeiten  zweiter 
Klaffe  ganze  Tage  gefchloffen  waren,  ^man  nun 
öffnet ,  und  darauf  wieder  fchliefst ,  die  Gasent- 
bindung  feglelch  wieder  mit  aller  der  Heftigkeit 
eintritt,  mit  der  fie  vor  der  Oeffnung  zug^ger^  war.,  ' 
Das  nämliche  lange  GefcWoffenfeyrt  hatte  die  ele* 
ctrifchc  Spannung  diefer  Batterie  fo  ruinirt,  dafs 
fie  .mehrere  Stunden  brauchte,  um  Geh  wieder  her^ 
zuftellen,  und  nach  möglich Tter  Erhohlung  doch 
fchwächer  zu  feyn  und  zu  bleiben,  als  vor  jener 
Schliessung.  — -.     tL  f.  vir. 

Aber  ich  breche  ab,  nicht,  um  nie  wieder 
darauf  zurückzukomriien,  im  Gegentheile  recht 
bald,  um  nicht  beiläufig,  fondern  als  zu  einer 
Hauptfache."  Ich. wollte  durch  das  Erwannte,  Ina 
dahin,  nur  eine  Rlalffe  von  Erscheinungen  wieder 
ins  Gedpchtnlfs.  zurückrufet* ,  die  ganz  ms  der 
Achtung  gekommen  ?u  feyn  fcheipt,  uqd  Heren  nä- 
here Betrachtung  es  doch  allein  ift,  die  fowohl, 
was  Anomalie  an  ihr  felber  fcheint,  als  Oberhaupt 
die  Aufgabe,  wie  chemifghe  Wirkungen  auf  Galva« 
nifchem  Wege  zn  Stande  kommen,  !<&<*  kann. 
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HI. 

Eine    Verbefferung     des*  Woulfefchen 

'Apparats  , 

von 
J    O    H    K       M    U.  K.  R    Aj  Y,.    . 

•  in    Edinburgh'    *)  ... 

Jb  olgande  Verbcfferung  des  Woulfefchen  Apparats 
kann  ich  den  Chemikern  mjt  Zpverßcht  empfehlen. 
Bei  einem  Apparate,  nach  der  gewöhnlichen  Ein- 
richtung, ift  es  äufserft  fchvyer,  faft  möchte  ich 
fagen,  unmöglich,  eine  Rerhe  von  Fiafchen  durch 
Röhren,  die  luftdicht  eingefchmirgelt  find,  mit  ein* 
ander  zu  verbinden.  Man  mufs  daher  zum  Lutiren 
ferne  Zuflucht  nehmen,  und  diefes  ift  äufcerft  be- 
fchwerlich,^  wenn  es  .mit  Sorgfalt  gefchehen  foil. 
Hat  man  den  einen  Schenkel  der  gekrümmten 
Röhre  in  die  eine  FJafche  eingerieben,  fo  bleibt  es 
kaum  möglich ,  den  andern  Schenkel  in  die  zweite 
FJafche  fo  einzufchmirgeln ,  dafs  er  zugleich  mit 
dem  erften  luftdicht  fchlöffe.  Lavoifier  felbft 
mnfste  es  daher  aufgeben ,  fich  einen  folchen  Ap- 
parat mit  eingeriebnen  Röhren  au  verfbhaüfen* 

Man  hatxverfchied^ntlich  verfucht,  diefer  Un- 
bequemlichkeit abzuhelfen,    doch  bis  jetzt  mit  fo 

I 

*)  Nicholfon's  Journal,  8.%  YaL  3f  p.  22§. 


wenig  Erfolg,  dafe  «och  im*er  der_anf$ngliche 
Apparat  mit  lutlrten  Röhren  der  einzig  übliche  ift. 
Bei  weitem  die  vorziigjicihfte  Verbeffprung  unt^jr 
4en  iif  Vorfcblag  gebrachten,  ift  die  vom  Dr,  Ha- 
milton,   welch?  niacin  der,  engjif^he.u  tyeberfe> 

H  4 

zung  von  Berth  olle  t'$  JCunft  zu  färben  befchrier 
ben  findet.  Sielafst  ück  »och  dadurch  vereiaf*- 
eben,  da  fs  m an, di^gebogene  Rohre  an  die  Recipien- 
ten  anfcbmelzt»  ftatt  6c  erft  in/ie  einzufchleifen, 
und  zu  mehrern  Zwecken  ift  dieier  verbefferte  Ap- 
parat  fahr  brauchbar.  Nur  hat  er  ftee-  Unvollkom- 
menheit,  cUfsüch  in  ihm  kein  großer  Druck  erhal- 
ten  läfst ,  da  diefer  der  YVafferhöhe  in  den  Recipi- 
enten  propt>nional  Ift* 

•Später  haben  $e-  Bürger  G i  r  a  r  d  eine  andre 
Art  bekannt  gemacht,  den  Wo  ulfefchen,  Apparat 
ohne  Verkitt«ng  luft4*ofy:  fchliefsen  zu: machen»  *) 


\ 


*)  Ihre  Methode  4  die  man  in  den  Annales  de  Chimie* 
t,  3a,  /*«  s83>  beifchrieben  findet,  befteht  cjarin, 
die  eine  Tubulirung  jeder  M^ttelEafcbe  auf  der 
Glashütte  mit  einerlangen  und,  weiten,  etwas  ge* 
krümmten  Röhre  veifehen  zu  laffen*  die  bis  un- 
ter das  Waffer  in  der  Flafche  herabgeht,  (liehe 
Fig.  i,  ««56,)  und  die /zweite  Tubulirung  e  in  ei» 
ae  gebogene  Röhre  ausziehen  zu  laffen,    d^ren 

%  herabgebender. Schenkel  de  in  die  Rohre  vabb 
lieh  hineinfehieben  läfst,  und  noch  etwas  über 
.  fie  hinausragt,  daher  er  über  diafei  be  cyUtodri- 
fche  Form  als  fie  zu  krürnmenvift,  t)as  Waffec 
in  der  Mittelflafc^e  tritt  z  wife  heu  beide  Röhren, 
daher  das  Gas  t  das  hin  ei nfteigtv  xiilliQ  gelpevrt 


>    * 
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Ich  beftilfte  einen  Apparat  *ach  ihrer  Eitmöhtung 
auf  einer  Glashütte,  es  zeigte  lieb  aber,*  daCs  er 
nicht  ohne  f ehr  grofse  Kaftan  auszuführen  fey.  Die^ 
fe?  ift  foWöhl  der  Mähe  zuzuschreiben  ,  welche  es 
rtiaeht ,  die  lange  Röhre,  in  welche  ein  Tubalas  je- 
derttafehe  Ausgezogen  ift,  zu  beugen,  als  noch  weit 
mehr  der  Schwierigkeit,  dem  herabgehenden  Schen- 
kel derfelben  die  hämltehe  Krümmung,  als  der  in 

r 

die  Flafche  herabgehenden  Röhre,  in  welche  diefer 
Schenkel  *hin£ingefchoben  wird,  zu  geben«  Das 
ift  fo  leicht  nttbt ,  als  es  die  Bürger  G  i  ra  rd  ihrer 
Befchreibttng  nafch  geglaubt  zu  haben  fcheinen, 
Und  es  Würde  wahrfcheinlifeh  eine  Menge  von 
Flafchen  gemacht  Werden  muffen ,  ehe  man  unter 
'ihnen  nur  S  oder  4,  die  Ich  in  einer  Reibe  zufara- 
ttienfügen  litefsen»  fände,    *  •       * 

Einige  Zeit  darauf  fiel  mir  eine  einfachere  Me- 
thode ein,  bei  der  diefe  Schwierigkeiten  fortfallen 

ift;  und  fteht  der  Schnäbel  e  nur  weh  genug  her- 
vor,  to  können  aufch  die  aufsteigenden  Gasblafen. 
nicht  durch  den  Zwifchenraum  beider  Röhren 
entweichen.  tig.  2  fceigt  denselben  Apparat 
noch  etwa*  abgeändert*  und  Fig.  3  giebt  einen 
Begriff,  wie  man  fieh  nach  der  Idee  der  Gebrü- 
der <j  i  r  a  r  d  helfen  kann,  wenn;  man  keine  Glas- 
hätte  in,  der  Nähe  hat«  um  einen  folchen  Appa* 
rat  ausführen  zu  laffert.  C£  ift  eine  weite  Glas- 
/{tfhre,  in  die  man  unter  £eine  Bauchung  geblafen, 
und  diefe  in  den  Hal£  der  Flafche  eingerieben 
hat.  Der  Schnabel  D  wird  erft  fpäter  gekrümmt , 
wenn  die  Rohre  BD  fchon  durch  EC  gefteckt  ift: 

d.  H. 


/  >  f 
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tnutateit*  xirid  ~it  hat  Uch  feildeip  gezeigt»  dafy  fie 
wirklich  '  außerordentlich'  leicht  auszuführen  ,ift. 
Fig.  4  fiteilt  den  mach  tiefer  Methode  cooüruicten 
Woülfefcheo  Apparat  vor. 

',  A  ift  ein  in  die  erfte  FJafcbe  fi  eingeriebener 
-Vorftofe,  mit  welchem  eine  Retorte  luftdicht  ver- 
banden  wird.  Die  gerade  Röhre  €  aft  an  fytiden 
Enden  in  Tnbijlirungen  ^eingerieben  >  die.  fich  an 
den  Seiten  der  Flafche  B  und  D  befinden.  Di«  ge- 
bogne Röhre  B  ift  in  den  Hais  d«lr  Flafche  D 
gleichfalls  Inftdicht  eingerieben j;  und  in  der  Arfc 
Wie  fie,  mit  der  folgenden  Fläche  verbanden  ift> 
befteht  httiiptfächlich  meine  Verbeffeutng  deähÄp- 
parats.  DieFlafche  Fift  öin<*  gewöhnliche  Mittel- 
flafche  mit.2w<£  Hälfen,  nur  dafs,  gleich  bei  Ver- 
fertigung der£elben>in  den  einen  eine, Rohre  G  fem- 
gefetzt  ift ,  {Joldered )}  welche ,  wenn  die  Fjafctie  6 
Zoll  hoch  ift, i  bis  auf  ij  Zoll  vom  Böden  hinab- 
geht. Der  längere  Schenkel  der  gebognen  Röhre 
•E  geht  in  dlefe  Weitere  Rohre  hinab ,  ynd-  reicht 
mit  feinem  Ende ,  das  etwas  gebogen  ift,  aber  fie 
hinaus.  Wird  ft>  viel  Waffer  in  dtt  Flafche  gegof- 
fen,  dafs  daß  Ende  von  G  hineinreicht,  fo  kann 
nun  offenbar  weder  Gas  noch  Dampf ,  die  Von  D 
»durch  £  in  jP  übergebn ,  durch  die  Röhre  G  ent- 
-  weichen  >  wenn  nur  die  Krümmung  etwa?.  2ur  Sei* 
te  von  G  hinausreicht.  Gerade  auf  diefelbe  Art 
find  die  flafcheri  F'nnd  tf,  H  und  /  mit  einander 
verbunden,  und  /  läfst  fich  hrit  einem  kleinen 
»pnettotatifohtn  Apparate  in  Verbindung  fetten. 
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t)ie  Voryfig^  diefes  Apparats  adle*  in  die 
Augen.  Alle  Fuge«  fchliefsen  hier  luftdicht  ohne 
JKitt'i  ^nd  dachend  die  Roh  reo  in  fo  weit  frei, 
dafs  man  nicht'Gefahr  läuft*  fie  durch  einen  kleinen 
Stofs  oder  dferoh  ein  kleines  Verrücken  einer  Fla-  . 
fchezu  zerbrechen. r  Wenn  man' ihn  macht,  fo  tft 
'es'atn  bequemften >  die  Röhren  evft  einzufchleifen, 
und  lie  dann  vollkommen  trocken  vor  dem  Loth» 
röhre  2u  biegen. 

Da  die  erfte  Flafche  if  des  Appajftts  dazp  be* 
ftimmt    ift,     dafs  in   ihr  Ilüffigkeften,     die  mit 
überdeftillirt  find,  fich  condenfirea  foHen,  fo  be- 
darf  He  keiner  Sicherungsröhre;  auchttefe*  fich  dar- 
in  tiicbtwohl  eine  anbringen,  da  zu  Anfang  des  Fro- 
ze ffes  diefe  Flafche  ohne  FlftfGgkfcit  ift.,     Aus  die* 
fem  Grunde  mufs  aber  die  trfte  Flafche  mit  der 
zweiten  Ädurcheitoe  gerade  Röhre  verbunden  feyn, 
nicht,  wie  die  übrigen,  durch  eine  heberförmige 
R5hre,   weil  fonft,   wenn  in  dec  Retojrte  oder  in 
'der  erften  Flafche  beim  Erkalten  der  Druck  fich 
vermindert,  die  Flüfligkeit  aus  der  zweiten  Flafche 
in  die  erfte  hinüberfteigen  würde.  .,  In  der  zwei« 
ten  Flafche  ift  aber  eine  Sich  er  u*gsrvhre    einge- 
rieben j    welche  in    diefem   Falle  atmofphärifche 
Luft  eintreten   läfst.      In  den  folgenden  Jflajfchen 
vertreten  die  offnen  Rohren  zugleich  die  Stelle  der  - 
Sicherungsröhren.  ••-.'.' 

Das  einzige  Unangenehme  bei  diefem  Appa- 
rate ift,  dafs  der  Druck  der  übersteigenden  Gasar- 
ten ,    der  von  den  Wafferhöhen  in  döfl  folgenden 
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Fiafchen  über  der  untern  Mündttng  der  offnen  Roh* 
reri  abhangt,  die  Flüffigkeiten  aus  den  Fiafchen  int 
die  offnen  Rphrea  antreibt,  z.  B.  aus  der  Flafche 
P  in  die  Rbhre  <?,  fo  dafs  ein  Theil  der  Flüffigkeit 
wohl  ganz  berausfljefsh,  Diefem  Jäfst  fleh  zwar 
dadurch  abhelfen,  dafs  man  in  die  Fiafchen  nicht 
mehr  Flüffigkeit  giefst,  als  eben  die  Öeffnung  der 
Rohren  vferfchliefst;  allein  dann  ift  der, Druck, 
der  die  Abforption  Mancher  Gasarten  befördert, 
fehr  unbeträchtlich,,  t  Dedfelben  Fehler  hat  der 
Gi rardfehe  Apparat,  und  in  ihm  läfst  fich  demfel- 
ben  nor  auf  diefe  Art  abhelfen. 

Der  hier  befchriebene  Apparat  läfet  fich  in« 
defs  auf  eine  fehr  einfache  Weife  fo  anordnen»  dafs 
auch  difcfer  Mangel  aufgehoben  wird»   Man  braucht 
nur  die  gerade  und  hohle  Röhre  >  die  in  dem  Halle 
eingefetzt  'ift,    Ober  den  Hals  noch  etwa.  5  bis  6 
Zoll  hinausgehen  tu  laffen»    wie  das  in  der  Zeich-  « 
nung  b$i  KL  abgebildet  ift.    Zwar  ift  es  fchwerer, . 
eine  Röhre  auf  diefe  Art  in  den  Hals  der  Flafche 
einzufchmelzen ,  der  Vortheil  aber,   den  eine  fol- 
che  gröfsere  Länge  der  Röhre  gewährt,  ift  fo  grofs, 
dafs  rAan  den  Apparat  billig  immer  auf  diefe  Art 
einrichten  follte. 

Statt  die  geraden  Röhren ,  wenn  die  Fiafchen 
^gemacht  werden,  in  den  Hals  derfelben  einzu- 
fchmelzen ,  laffen  ße  ßch  erft  nachher  einreiben; 
und  auf  diefe  Art  ift  es  fehr  leicht,  einen  gewöhn- 
liehen  Woulfefchen  Apparaten  diefen  verbefferten 
zu  verwandeln.     Die  erfte  Art  ift  aber  vorzuziebn, 

Annal.a.PliyGk.  JB.  15.  St.  3*  J.  IS«3-  St.  5.  T 
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Weil  wir  bei  Ihr  fioherer  feyn  können,  dafe  der 
Apparat  vollkommen  luftdicht  if hliefst ,  und  weil 
fie  fo  leicht  auszufahren  ift,  dafs  fie  die  Ko- 
ften  eines  Woulfefchen  Apparats- nur  wenig  ver« 
mehrt. 

Edinburgh-  den  18,  Sept.  1802. 
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:      VERSUCHE  und  BEMERKUNGEN 

über    Stefn  *   und  Metattmaffen, \  die   zu  ,  j 

verfchiedenen    Zeiten    auf  die    Erde  ge*  \ 

fallen  feyn  follen,     und  fiber  die  ge  + 
diegnen  Eifenmaffen, 

tori 

Edwako  Howard,    Efq.,    P.  R.  S.  *)  " 

xtine  Meng«  übereinftimmender  Thatfachen 
fcbeiot  es  aufser  allem  Zweifel  2u  fetzen  >  dafs  zu  ' 
verfchiedenen  Zeiten  gewiffe  Erd  -  und  MetalJm^T-  % 
fqn  auf  die  Erde  gefallen  findj  der  Urfprung  die* 
fer  feJtfapien  Körper  aber  und  der  Ort,  von  dem  fiö 
herkommen,  liegen  bis  jetzt  noch  in  vollkomm  nein 
Dunkel 

Die  frühem  Nachrichten ,  felbft  die  in  den  ei- 
tern Schriften  der  königk  Oefelllchaft,  enthaltest 
leider  fo  manchen  Umftand,  den  wir  jetzt  für  fabel* 
haft  halten ,    und  in  den  älteften  Erzählungen  von  < 

Steinen,  die  vom  Himmel »  vom  Jupiter,  (?wohla  " 
jowl)  öder  aus  den  Wolken  herabgefallen  feyn  fol* 
len>    werden  damit  'fo  offenbar  die  glatten,   meift 

y     keilahnlichen ,  in  den  älteften  Zeiten  wabrfchein-     \ 

»  r  • 

*)  Aus  den  PkilofofAical  Trttsvstiont  tf  tkt  Roy*  Sou 
of  London  for  180a*  •£•  H» 


v, 
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lieh  zu  Werkzeugen    u.  f.  w.  bereiteten  öefteine 
1   verwechfelt,  welche  man  ehemahls  Ceraunia,  Boe* 
tilia ,     (f.    Mercaii    M&tallotheca    Vatican  a ,    p. 
a4>i)  Ombria,  Brontia  u.  f.  w.,  und  fpäterhin  Don- 
nerkeile  oder    Strahlfseine   nannte,     (insgefammt 
lehr  unfehickliebe  Namen  far  Stein  -  oder  Metall- 
•tnaffen,   die  auf  unfre    Erde  herabgefallen   find,) 
dafs  wir  wenig  Aufklärung  aus   ihnen  erwarten 
dürfen.     In  den  erften  Zeiten  glaubte  man  wirk- 
lich an  Steine,  welche  von  den  Göttern  auf  die  Er- 
de  gefchleudert  würden,   und  viele  Steine  von  be« 
fondrer  Bildung*  wurden  für  folche  gebalten  und 
verehrt.  Nach  jedem  Blit2fchlage  fah  man  (ich  nach 
einem  fogenannten  Donnerkeile  um, <  und  fo  wur- 
dg  eine  Menge  von  Steinen    unter  die  fogenann- 
ten Donnerkeile  oder  Strablfteine  ver fetzt.     Zwar 
find  diefe  Donnerfteine,  nachdem  die  Gewitterleh- 
rc  beffer  aufgeklart  worden,   mit  Recht  unter. die 
Chimären  verfetzt  worden;    an  der  Wahrheit  auf 
die  Erde   gefallener    Steinmaffen    läfst   fich    aber, 
hei  fo  vielen  öbereinftimmenden  Nachrichten,'  die 
dafür  fprechen ,  darum  doch  gar  nicht  zweifeln. 

Viele  folcher  Nachrichten  aus  den  altern  wie 

aus  neuem  Zeiten  finden  fich  forgfSltlg  gefammeltin 

King* s  Bemerkungen  über  vom  Himmel  gefallene 

,  Steine,  {AerolUhenfi*)  ferner  in  des  trefflichen  Anti- 

*)  Remarks  concerning  Stones  faid  to  have  fallen:  front 
the  CAra<#,  in  thrfe  Days  and  in  ancient  Times  by 
Kin£»  Ho  war  dl 


\^ 


guars  Falconet  AufTätzen  aber  die  BaetÜia  in  der 
Hifioire  de  VAcad.  des  Injcriptions ,  T.  VI  ,>  p.  5 1  g, 
und  T.  XXIII,  p.  228;  in  Zahns  Specula  phyfico- 
malhematicahiftariava,  169.6,,/b/,,  Vol.  i,  p.  385  ;  in 
Oiac.  Gemma's  Fifica  Sottetanea;  uad  befonders 
in  des  D.  Cbladni  Schrift  .flier  a>n  Urjprung 
der  von  Pallas  gefundenen  und  andern  ihr  ähnlichen 
Eifeamaffen,  neb  ft  einigen  damit  in  Verbindung  Jte- 
henden  Naturerfcheiaungan ,  Lelpz.  i?g4>  4*i  wo 
alle  neuern  Beifpiele  diefor  Art  gefammelt  find. 
Endlich  bat  tini  Southey  einen  umftändliehen 
und  juriftifch  -  authentifchen  Bericht  Ober  den  10 
Pfund  fchweren  Stein,  welcher  den  igten  Febr. 
1796  in  Portugal  auf  die  Erde  gefallen  ift,  und 
noch  warm  aufgenommen  wurde ,  in  den :  Lrttres 
written,  during  a, f hört  refideace  in  Spoilt  und  Portu- 
gal, p,  a3t),  geliefert, ' 

Die  erfte  folcher  Malten,  welche  man  eher 
,Hiifch  unterfucht  hat,  ift  die,  welche  vom  Abbe. 
Bachelay  der  parifer  Akademie  zugefandt  wur- 
de, und  die  am  toten  Sept.  1^68  von  einigen  ,  die- 
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W&re  6«  gefefcmolzen  gewefet*.     Am  Stahle  gab  die* 

fe  äufsere  Seite  ejnige  Funken ,    das .  Innere  dee 

Steins  aber  nicht.     Das  fpecififche  Gewicht  deflel- 

ben  war  3,555,  und  zufolge  der  Zerlegung  der  Aka« 

demiften  enthielt  er  in  100  Theilen  an 

%     Schwefel  8#5  '  •    -, 

Eifen  «36 

/  Ferglasbare  Erde    55#5 

Zwar  war.  es  L  a  v  o  i  f  i  e  r  ^  der  diefe  Anäly  fe  zum 
Theil'  leitete  }  allein  fie  fallt  vor  der  Epoche  feiner7 
grofsen  Entdeckungen ;  auch  wurden  die  einzelne* 
Theile,  woraus  die  Maffe  befand,  nicht  einzeln 
aerlegti  fondern  alle  zufammen ,  wie  fie  gemengt 
waren.  Nach  ihr  liefs  fich  die  Maffe  für  einen 
Schwefelkies  nehmen,  und  in  der  That  erklärte  fie 
die  Akademie  ftlr^  einen  gewöhnlichen  Schwefel- 
kies,  der  weiter  nichts  merkwürdige]?  habe,  ale 
dafe  er,  mit  Salzfäure  begoffen ,  einen  Geruch  nach 
Schwefelleber  verbreite,  ,  Er  habe  wabrfcherplich 
unmittelbar  unter  dem  Rafen  gelegen,  und  fey  zu» 
fällig  von  einem  in  die  Erde  fohlagenden  Blitze  ge- 
;  troffen  und  dadurch  an  der  Oberfläche!  nicht  aber 
im  Innern,  gefcbmoteen  worden* 

Die  Akademiften  fahren  am   Schlöffe  ihres 

.  Berichts  noch  das,  als  etwas  Sonderbares  an ,  dafe 

der  Akademie  auch  von  Morarrd  dem  Sohne  ein 

.  Stüek  eines  Steins  vorgelegt  worden  fey,  welcher 

nahe    bey  Coatanoes  Vom   Hirtimel   gefallen  feyn 

follte ,  und  der  fich  von  dem  des  Abbe  B  a  c  h  e  1  a  y 
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lediglich  dadurch  unterschied',    dt&  W/  nit  Safa* 
fäure  befeuchtet ,  nicht  hepatiCch  roch.  *)  • 

Der  zweite,  .der  eine    der  Sage  nach  vdm 
Himmel  gefallene  Maffe  unterfuchte,    wajr  Bar* 
tbold,  JProfeftor  att  der  Centralfchule  des  Ober« 
rheins,     Diefe,  der  obigen  fehr  ähnliche  Maße ,  ift 
unter  dem  Namen  des  Enfisheimef  Dormerjteins 
bekannt ,  wiegt  etwa  2  Zentner  %  ift  äufs4rlich  ab- 
gerundet,  faft  oval,   rauh  und  von  einem  matten 
ferdigen  Änfehn,    bläulich -grau  und  mit  goldgel- 
ben Schwefelkieskryftallen  und  einem  fch  üppigen 
grauen  Eifenerze  durchitiengt,  welches  der  Mag» 
net  zieht.      Der  Stein   ift  im  Bruche  unregelmä« 
isig,    körnig»    und  voll  Ritzche»,    fchlägt  kein 
Feuer,    labt  ficb  mit  dem  Mefler  ritzen,  und  ift 
leicht  zu  pulvern ;  das  fpecififcbe  Gewicht  deffelben 
beträgt  5,233.      Nach  der  Analyfe  de»  Profeffora 
Bartbold,  dieindefs  derfelbe  Tadel,  als  die  vo* 
rfge  trifft,  foilt  diefe  Maffe  enthalten  in  too  f  hei« 
len,  an 
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Eifen 
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Profeffor  Barth  old  erklärt  ibiern  ach  den  Enfis- 

heinter  Donnerftein  fftr  eifenfchüffigenThon ,  [oder 
*)  Journal  de  Fhyfique*  t.  a,  p*  a5i  >  ?773.  * 


vielmehr  für  eine  Eifenftufe  mit  einer.  Gangart  ans 
Hornftein  ,y  jand  leinen  angeblich  wunderbaren 
Urfprüng  für  ein  Mihrclien^  das  auf  Unwiffen heil 
und  Aberglauben  beruhe.  *) 

Das  nächfte  hierher  gehörige  TVaturproduct 
find  die  berühmten  Slenefer  Steine,  von  denen  ein 
in  -den  Philofophical  TransactionsYor  1795,  pm  101, 
(und  in   den  Annaleu  VI,   43    f.,)    abgedruckter 
Brief  des  Grafen  von  Briftol  an  Sir  Will.  Ha- 
'  m  i  1  t  o  n ,  datirt  Siena  din  1 2 ten  Jul.  1794,  folgen* 
de  Nachricht  giebt;    „Ungefähr  zwölf  Stein«  von 
verfcbiedner  Gröfse  und  Von  einer  im  ganzen  Ge* 
biete  von  Siena   nicht  vorkommenden  Art  fielen 
während  eines  fehr  heftigen  Gewitters  auf  die  Er- 
de^  vor  den  Augin  mehrerer  Perioueiu     Da  die* 
.  fes  fich  ungefähr  18  Stünden  nach  dem  fürchterli- 
chen Ausbruche  des  Vefuvs  ereignete*   fo  möchte 
man  fie  vielleicht  für  Auswürfe  diefes  Vulkans  hal- 
ten;  nur  macht  die  ungeheure-  Entfernung  deffel- 
ben  von  Siena  3  von  25p  englischen  Meilen.,  cliefe 
Erklärung  eben  fo  fohwierig^  als  die,  dafs  6e  bei 

'  t  1 

dem  ungewöhnlich  heftigen  Gewitter  in  der  Wöl- 
kenniaffe  felbft  eritftapdenfeyen/*  Hamilton  er- 
hielt  einen  der  gröfsten  diefer  Steine,  der  über  5 
Pfund  wog;  die  Oberfläche  diefes  fowohl,  ab  der 
übrigen  Steine  war  fchwlirzjich,  und  offenbar  frifch 

*■  *        • 

*  *}  Analyfl»  4e  h  pi*m  efe  tamiete  par  Ch  a  t  \  e  s  B  a  r» 
tbold;  im  Journal  d?  Phyßqve  par  Delametlie- 

?*e>  t»  7>  ^  *%t  An  VIU»  Ventofe       rf.  #, 
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Verglaft;  t (fas  Innere  war  hellgrau,  mit  ßshwk'rgtfe 
Flecken  und  voll  kleiner  Seh  wefel  Riefe.  *) 

*Dea*  iotea  Dec. .  1795,  Nachmittags  um  3 
Uhr,  6el,  nach  den  Verlieh  erungen  vieler  Perfo* 
nen,  in  Yorkfhire  bei  Wdld  -  Gottage  eine  Steinmaf- 
fe  von  56  Pfund  nieder,  die  man  nachher  Ja  Lon* 

F  * 

1  don  fehen  Mels;  fie  war  an  i§"  tief  in  die  Erdei 
und  in  feften  Kalk  ft  ein  gedrungen,  und  hatte  dabei 
eine  ungeheure  Menge  Erde  bis  auf  grofse  Entfer- 
nungen fortgeworfen.     Indern  fie  fiel,  fiörte  mait 

1 

eine  Menge  Explofibnen ,  £0  laut  als  ,Piftölenfchüf- 

fe.   In  den  benachbarten  Dörfern  hielt  man  das  Ge* 

v    töfe  für  Kanonenfchüffe  auf  der  See,  in  den  beiden 

nächften  vernahm  man  aber  deutlich  ein  Zifchen* 


*)  Dem  Verfaffer  fcheint  die  wichtige  kleiner 
Schrift  des  Abbe  Dornenico  Tata  aber  dem 
Steinregen  zu  Sie  na  am  \  6 tin  Juni  1794»  wovoa 
Herr  von  Buch  in  den  Anndlen^ i  VI,  \SS —  169* 
einen  fehr  zweckmässigen  Auszug  geliefert  hat, 
unbekannt  geblieben  zu  feyn.  Tata  giebt  in  ihr 
Tbompfon's  Unterfqchung  der  einzelnen  Kör- 
per, aus  deren  Gemenge  diefe  Sietfefer  Steine  be- 
fiehnf  und  überdies  Nachrichten '  von  einem 
fchwarzen.  glänzenden , •  runden ,  über  9  Pfund 

*  fchweren,  noch  heifsen  Steine»  der  im  Juli  1755 
in  Calabrien  mit  einem  furchtbaren  Getöfe  etwa 
2po  Schritt  toii  5  Schäfern  herabfiel ,  und  wovon 
nach  9  Jahren  ein  Tbeil  verwittert  und  aus  ein* 
ander  gefallen  war;  auch  von  einigen  fpäterhin 
bei  Turin  und  in  der  Lombardei  herabgefallenen 
SteimnaÖen.  x  rf.  W, ' 


\ 
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wie  das  eine*  durch  die  Lnft  fchnell  fich  bewegen* 
den  Körpers«     Fünf  oder  fecbs  Leute,  die  dadurch 
herbeigezogen  waren,  bohlten  den  Stein  noch  wann 
und  rauchend  und  ftark  nach  Schwefel  riechend 
aus  der  Erde.     So  viel  fich  aus  einigen  Nachrich- 
ten fchliefsen  liefs,   war  er  aus  Sadweft  herabge« 
kommen.     Das  Wetter  war  mild  und  wolkig,  wie 
es  in  den  dortigen  Hügeln  bei  fuller  Luft  gewöhn« 
lieh  ift|  den  ganzen  Tag  über  hatte  man  aber  nichts 
von  Donner  oder  Blitz  wahrgenommen.     In  der 
.ganzen  Gegend  umher  giebt  es  keine  folche  Stein« 
'  art.     Die  r.ächften  Felfen  liegen  12  engl.  Meilen  . 
ab ,  und  der  nächfte  Vulkan  ift  der  Hekla.*)     Sit 
Will;  Banks  bemerkte  fogleich  die AehnHchkeit 
diefer  Steinmaffe  mit  den  Steinen  von  Siena,  und 
verfchaffte  fich  ein  Stück  deffelben.     Die  uenftäud- 
lichere  Befchreibung  ähnlicher  Ereigniffe  hebt  al- 
le  Zweifel  gegen  die  Authenticity  diefer  Nachrich- 
ten.    Eine  der  wichtigften  ift  folgende: 

»Befchreibung  der  ExpJofion  eines  feurigen  Me* 
tförs  unzveit  Bena\es  in  Oftindien  und  eines  gleich^ 
zeitigen  Steinrogens  t4  englifche  Meilen  von  diefer 
Stadt,  von  John  Lloyd  Williams,  Bfq+9  F. 
JR.  S.  •—  Ich  habe  meine  Erkundigungen  Ober 
diefes  fonderbare  Phänomen  hauptfächlich  nur  von 
Europäern  eingezogen ,  aus  Furcht  vor  dem  Aber- 
glauben  der  Hindus.     Am  igten  Dec.  1798  zeigte 

*)  Man  vergl.  die  Bibtiptheque  Britannitpte,  i.  6^   p. 
5 1  *•  d»  §i* 
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ficb  iu  Benares  und  in  der  benachbarten  Gegen* 
ungefähr  um  8  Uhr,  Abends  am  Himmel  ein  hell 
leuchtendes  Meteor,  von  der  Geftalt  eine*  groften 
Feuerkugel,  unter  einem  donoerahnlichen  Getofe, 
und  aus  demfelben  fielen  nahe  bei  Karkhut,  einem 
Dorfe  an  der  Nordfeite  d*S'Gcomty%  yngefätyr  i4 
englifche  Meilen  von  Benares,  einige  Steine  herab*  * 
Das  Meteor  erfchien  an  der  Weftfeite  des  Himmels, 
and  .war  nur  kurze  Zeit  über  fichtbar;  wurde  .aber 
von  Europäern  itad  Hindus  in  mehrern  Diftrikten, 
befonders  genau  zu  Juanpoor ,  12  englifche  Meilen 

v, 

von  Karkhut,  wahrgenommen.  Alle  befcbrieben 
es  als  eine  grofse  Feuerkugel,  die  von  einem  für« 
ken  Getöfe*  einem  unregelmäßigen  l'elottonfeuer 
ähnlich,  begleitet  war.  In  Benares  fehlen  es  ein 
fo  helles  Licht  als  der  Vollmond  zu  verbreiten.  — ~ 
Herr  Davis,  Richter  des  Diftrikts,  worin  die 
Steine  herabgefallen  feyn  follten ,  febickte,  fobald 
die  Nachricht  in  Benares  bekannt  wurde,  einen 
verftSndjgen  Mann  an  Ort  und  Stelle,  um  Na^h* 
forfchungen  Qber  die  Sache  anzuheilen.  Die  Ein« 
wohn^r  des  Dorfs  fagten  ihm,  dafs  fie  alle  herab- 
gefallnen  Steinf ,  die  fie  herausgehakt,  wegge» 
fchenkt  oder  zerfchlagen  hätten,  dafs  es  aber  nicht 
febwer  fallen  würde,  auf  den  benachbarten«  Feldern 
andre  zu  finden,,  da  fie  nur  2  oder  3  Zoll  tief  lägen, 
und  man  nur  an  den  Stellen  zu  fuchen  brauche, 
wo  die  Erde  frifch  umgewühlt  fcheine»  Nach  die* 
fer  Anweifung  fand  er  ihrer  4t  die  er  Herrn  Da~ 
vis  mit  zurückbrachte.    Sie  lagen  alle,  our  6  Zoll 


* 
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tief  in  einem  Felde ,  das  dein  Anfclieine  nach  frifch 
geWäffert  war,  tuid'einer  etwa  3öo  Fufe  vom  an- 
dern. Zugleich  erzählten  ihm  die  Dorfbewohner, 
fie  hätten  ungefähr  iiin  8Uhp  Äbönds  in  ihren  Häu- 
fern eine  plötzliche  Helligkeit ,  eftien  lauten  Don- 
»erfchlsg,  und  unmittelbar  darauf  ein  Geräufcb  be* 
merk*,  als  wenn  fohwere  Körper  in  ihrer-Nachbar* 
fchaft  herabfielen.  Sie  getrauten  fich  iildefs  nioht 
vor  dem  näcbften  Morgen  heraus,  aps  Furcht,  einer 
ihrer.Gutter  möge  dabei  mit  im  Spiele  feyn.  Siei 
fanden  ihre  Felder  an  mehrern  Stellen  umgewühlt, 
und  ak  fie  an  diefen  Stellen  naohfuchten,  fanden 
fich  die  Steine.  —  Herr  Erskine,  Einnehmer 
dtefes  Diftrikts,  ein  junger  kenntnifsreicher  Mann, 
zog  gaoz  ahnliche  Erkundigungen  »ein ,  und  erhielt- 

.  ahn fiche  Steine.  **-  Herr  Maclane,  dfer  nah« 
bei  dem  Dorfe  wohnt,  gab  mir  ein  Stück  eines 
folchcn  Steins,  das  ihm  am  Morgen  von  dem  Wäch- 
ter bei  feinem  Haufe  gebrach?  worden  war.  Nach 
der  Ausfege  deiTqlbcn  war  der  Stein  durch  das 
Dach  feiner  Hütte  gefehl agen  und  etliche  Zoll  tief 
in  den  feft  gefchlagoen  Boden  gedrungen,  und 
iqufete  tibiec  2  Pfund  gewogen  haben«  — ~  Der* 
Himmel  war  vollkommen  klar,  als  das  Meteor  er« 
fchien  i   feit  dem  titen  war  nie  ein  Wölkchen  zu 

-fehn  gewefen,    und  noch  tnelirere  Tage  nachher 
«eigte  öch  kein« " 

„Von  diefen  Steinen  habe  ich  8  gefehn,  die 
beinahe  noch  ganz  waren ,  und  viele  Stücke  voo 
wdern ,  dit>  £erfch]*ge*i  warden  waren.    Die  Ge- 
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ftalt  der /allervollkommenften  fcheint  ein  unregel- 
roafsfger  Würfel  feu  Teyn ,  der  an  deb  Kanten  abge» 
rundet  if t ;  die  Ecken  find  aber  an  den  rti eilten 
«och  fichtbar.  Sie  find  von  3  bis  über  4  Zoll  Sei« 
te.  Einer  von  4 J  Zoll  Seite  wiegt  2  Pfund  1 2  Un- 
zen. Das  Anfebn  aller  war  gleich,  AeuCserlich 
waren  lie  mit  einer  fchwarzen  Hülle  oder  Incrufta- 
tion  umgeben,  die  air  einigen  Stellen  wie  Firnife 
oder  Bitumen  ausfah,  und  die  meiften  hatten  Brü*< 
che,  die,  (da  fie  mit  einer  jener  Halle  ähnlichen 
Maffe  bedeckt  Waren,)  im  Fallen,  durch  das  Zufam» 
menftofsen  der  Steine,  veranlafst  feyn  mochten; 
1  auch  fchienen  fie  einer  ftarken  Hitze  aosgefettt  ge* 
wefen  zu  feyn  ,  bevor  fie  auf  die  Erde  kamen»  In« 
jierlicb  beftehn  fie  aus  vielen  kleinen  Kugeln  Voif 
Schieferfarbe,  die  in  eiaer  Weifsgräulichen  Matte, 
worin  hell  glänzende  Metall-  oder  Kieftbeilchen 
eingefprengt  find,  liegen;  Die  Kugeln  find  Weit 
harter  alsdiefe  Maff^>  die  fich  fcbaben  läfst,  und 
wovon  fich  ein  Theil  an  den  Magnet  anhängt,  be- 
sonders die  äufsere  Hülle,  die  durchgängig  torn 
Magnete  gezögen  zu  werdem  fcheint/  Die  folgen* 
den  Befchreibungen  und  Analyfen  find  von  2  der 
Völlkommenften  diefer  Steipe  hergenommen.  — — 
In  Hindoftan  giebteS  keinen  Vulkan;  auch  ift  in 
diefem  Lande  nirgends  eine  ähnliche  Steinart  be- 
kannt." 

Noch  mufs  ich  hier  eines  merkwftrdigen  Mi* 
Herals  aus  dem  Lithophylaciiufaßornianum,  P.  1  y  p. 
125,  erwähnen,  das  dort  folgendermafsen  befchrie* 
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beii  wird?  '„$ifen,  das  vom  Magnete  gezogen  wird» ' 
uocj  aus  glänzenden  Körnchen,  die  einer  grünlichen 
Matter  (Ferrum  vir&ns  L:)  eingemengt  lind*,  be- 
fteht*  Es  wird  in  Stücken  vo4n  1  j>is  20  Pfands 
mit  einer  fchwarzen  fchlackenähnlicheo-Hülle  um* 
.geben ,  hier  und  da  bei  PJan  im  Bechiner  Kreife  in 
Böhmen  gefunden;,  und  foll^ri  am  3tpn  Juni  1753 
unter  Donnerfchlägeir  vom  Hammel  herabgeregnet 

'  feyn ,  wie  einige  Leichtgläubige  ausfagen."  *) 

Die    Bornfche    Mineraliensammlung  "  macht 

,  fetzt  bekanntlich  einen  Tbeil  des  Kabinets  von 
Charley  Gre  villeaus.     Diefer  hatte  die  Güte,1 
jene Eifen ftufe  aufzuziehen,  und  fie  mir  zur  Unter* 
fuchung  2uzuftellen.     Däffelbe  tbaten  Banks  mit 
den  Steinen  aus  Yorkfhire  und  vori  Siena,    und. 
Herr  Williams    mit  dem  Steine   aus   Benares« 

.  Und  fo  war  ich  im  Befitze  von  vier  Steinarten ,   die 
insgefammt  vom  Himmel  herabgefallen  feyn  jfollten. 

*  Es  kam  nun  zuerft  auf  eine  mineralogifche  Be» 
fchreibuHg  derfelben  an.  Diefe  übernahm  der  Graf 
von  Bournon,  Mitglied  der  königlichen  Gefell- 
fchaft,  und  ich  liefere  fishier  mit  feinen  Worten  ^ 


*)  Weitere  Nachrichten  von  «Tiefen  Steinen  und  vom 
einem  Steine,  der  in  Croatien  vom  Himmel  gefal- 
len feyn  full,  (und  deffen  IBefcbreibung  mit  der 
der  Sienefer  Steine  nahe  zufatmnen&immt,)  giebt 
der  Abbe  Stütz,  Director  des kaiferlichen Mine- 
ralien kabinets  i  a  Wien,  in  dem  zweiten  Ban  de  der 
Bcrgbaukundt.     Vergl.  AnnaL,  VI,  16 1.        d.  H> 


;  „Keiner  dicfer  Steine  bat  eine .  regelmäßige 
Geftalt,  und  insgefcuimt  Cud  fie,  fo  weit  lie  un- 
terbrochen erhalten  worden,  gänzlich  mit  einet 
fchwarzen  Krufte  von  fehr  unbeträchtlicher  Di»  - 
cke  überzogen.  Keiner  hat,  angehaucht,  ei  neu 
thonartigen  Geruch»     Die  Steine  von  Benares  ha*  ' 

ben    die   ausgezeichnetften    mineraJogifthen  Cha- 
raktere,  weshalb  ich  fie  zuerft  befchreibexj,    und  * 
die  andern  mit  ihnen  vergleichen  will." 

„Steine  von  Benares.      Specififches  Gewicht  '» 

3/352.     Sie  find  mit  einer  dünnen ,  dunkelfch war*       ' 

•  zen  Krufte  umgeben ,   haben  nicht  den  mindeften 

/  *    # 

Glanz,    und  fühlen  fich  wegen  ihrer  rauhen  Ober- 
fläche  wie  Chagrin  an.     Im  Bruche  find  fie  afchgraa 

*  und  kornig,  wie  ein  fchlechter  Sc  hie  if  ft  ein  ,  und 
find  offenbar  Gemenge  vop  4  verfchiedenen  Mate- 
rien, die  fich  mitteilt  einer  Loupe  leicht  unter* 
fcheiden  laffen." 

„  i.  Die  oubftanz,   weiche  in  gröfeter  Menge  _  j 

vorhanden  ift,    hat  die  Geftalt  kleiner  Kugeln  und 
ovaler  Körper  von  der  GrÖfse  eines  kleinen  Nadel*  * 

knöpft*  bis  zu  der  eyier  Erbfe,  fehr  wenige  find 
noch  gröfser.  Ihre  Färbe, ift  grau,  manchmahl  ins  s 
Braune  fpielend*  fie  find  völlig  undurchlichtig, 
zerfpringen  nach  allen  Richtungen ,  und  hüben  ei* 
-nen  mufchlicbten ,  feinen  >  dicjiten  Bruch  von  we* 
nig  Glanz,  ungefähr  wie  Email.  Sie  £nd  fo  hart, 
dafs  fie,  auf  Glas  gerieben,  es  matt  machen,  ob- 
fchon  fie  es  nicht  fohnetden,  und  dafs  lie  4ata  Stahle 
ein  wenig  Feuer  Ichlagen. " 
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„i.  Die  «weite  dieferSubftaäzen  ift  Schwefel- 
kies von  uribeftimmter  Geftalt  und  röthlieh«» gelber 
Farbe ,  die  fich  der,  Farbe  des  Nickels^oder  der 
kßnftiichen  SchwefelkJefe  nähert.  Sie  ift  von  kör* 
tiigetn  Gewebe,  nicht  febr  feft  und  giebt  zerfto* 
(sen  ein  fchwarzes  Pulver»  Der  Magnet  zieht  die» 
fen  Schwefelkies  nicht.  ,  Er  ift  durch  die  Maffe  un- 
fregelmäfsJg  zerftreut. u 

„3.  Die  dritte  Subftanz  befteht  aus  kleinen 

•  ■       * 

Eifert theilchen  in  vollkommen  regultnifchem  Zustan- 
de, fo  dafs  fieiich  unter  dem  Haramef  (trecken  laf- 
fen.  Sie  machen,  d*fs  der  Magnet  die  ganze  Maffe 
anzieht,  obfcbon  fie  in  ihr  in  geringerer  Menge 
Uli  der  Schwefelkies  vorbanden  find.  Wird  die 
ganze  Maffe  gepulvert  und  diefes  Eifen  fo  genau  al$ 
möglich  durch  den  Magnet  davon  getrennt,  fo 
zeigt  fich,  dafs  es  etwa  0,02  der  ganzen  Made  be* 
tragt. 

„  4*  Diefe  drei  Maffen  find  durch  eine  vierte 
mit  einander  vereinigt,  welche  faft  von  der  Con* 
fiftenz  der  Btden  ift,  daher  fich  jene  fehr  leicht 
mit  der  5pitze  eines  Federmeffer,s '  abfondern ,  und 
die  ganzen  Steine  mit  den  Hunden  zerbrechen  lit* 
fen.  Die  Farbe  diefer  als  Cement  dienenden  Sub« 
ftanz  ift  weifslich -grau." 

„Die  fchwarze  Krufte>  welche  die  ganze  Met« 
fe  umgiebt,  Ichlagt,  fo  dann  fie  auch  ift,  9m  Steh- 
le  lebhaft  Funken,  zerfprihgt  unter  dem  Hammer, 
und  fcheint  diefelben  Eigeiffchaften ,  als  das  vom 
Magnete  anziehbare  fchwarzeEifanoxyd  zubefitzen* 

Auch 
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Aach  fie  ift  indefs  mit  kleinen  regulinifchen  Eifen* 
theilchen  gemengt.  Das  ift  bei  den  •  gleich  zu 
befchreibenden  Steinen  noch  mehr  der  Fail,  die 
Oberhaupt  reicher  an  Eifen  find." 

„Sm/i  von  York]  hire.  Specififches  Gewicht 
3,5o8.  Er  befteht  genau  aus  denfelben  Subftanzea 
als  die  Steine  von  Benares,  und  linterfcheidet  ficb 
von  ihnen  biofein  Folgendem:  t.  Er  hat  ein  fei« 
ner^s  Korn.  — <-  «..  Die  erfte  Subftan?  ift  im  Gan- 
zen kleiner,    kömmt  auch  nicht  immer  in/kug« 

i 

lichter  oder  ovaler«  foodern  mitunter  in  einer  un- 

*  s 

\  -  *  ,  ' 

regelmäßigen  Oeftalt  vor.  —  3.  Er  enthält  ver*» 
hahnifsmäfsig  weniger  Schwefelkies,  (der  aber  die- 
selbe Beschaffenheit  bat»)  und  weit  mehr  regulini- 
fohes  Eifen ,  etwa  0,08  bis  0,09 ,  wovon  einige 
Stücke  ziemlieh  grofs  find,  eins,  amter  andern, 
mehrere  Gran  wog«  — •  4*  Das  erdige  Cement  ift 
etwas  fefter  und  gleicht  verwittertem  Feldfpath 
öder  Kaolin«  " 

„  Stein  von  Stena.  Specififeh  es  Gewicht  3;4 1 8. 
Er  war  nur  klein,  aber  ganz,  und  daber  rundum 
mitderfchwarzen  Krufte  umgeben-  Er  war  fo  grob- 
körnig  wie  dervon  Beriares,  ftand  im  Gehalte  an 
regulipifchem  Eifen  zwlfchen  diefem  und  dem  von 
Yorkfbire ,  enthielt  diefelben  Subftanzen  als  die» 
fer,  und  atrlser  ihnen  nichts  anderes  als  ein  paar 
Kügelcben  fch Warzen  Eifeooxyds,  das-  der  Magnet 
20g,  und  ein  einziges  vollkommen  durchfichtiges  . 
grünlich  *  gelbes  Kügelchen  von  völlkommnem  Glas- 
glanze,  aber  mindrer  Härte  als  der  Kelkfuath ,  das 

AimaL  d-Pbyßk.  fi.  13.  St.  3-  J.  i|o3.  St.  3-         s  U 
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fich  feinet  Kleinheit  wegen  picht  Weiter  unterfu- 
eben  ltefs.     Die  fchwarze  Krufte  war  dünner  und 

*oll  Riff*"  *) 

„Stein  aus  Böhmen.  Specififches  Gewicht 
4/28 1.  Er  gleicht  im  Innern  in  allepv  derp  Steine 
aus  Yorkshire;  nur  dafs  l.die  Schwefelkiestheil- 
eher»  in  4htti  nicht  ohne  Loupe  zu  entdecken 
find;  dafs  er  2.  fehr  viel  mehr  regulinifches  Ei- 
leif,  nämlich  o/25'der  ganzen  Maffe^  enthält;  — 
dafs  3-,  mehrere  der  regulinifchen  Eifentbeilcben 
an  ihrer.  Oberfläche  oxydirt  tfnd.  wodurch  eine 
Mengfe  gelHich-  brauner  Flecke  *m  Innern  entbin- 
den ift,  *ind  das  'Cement  mehr  Feftigkeit  ver- 
halten zuhaben  fcheint;  ein  Umftand,  der' wahr  - 
feb  ein  lieh  dem  langem  Aufenthalte  diefes  Steins  \a 
derJEfde  ziiztifchteiben  ift$  —  und  dafs  er  4-  bei 
feiner  Menge' von  Eilen  tiod  feiner  grofspra-Feftfg- 
..keit  einer  Art  von  Politur  fähig  jft>  durch  die  das. 
Eifen  noch  fichtbarer  wird.*1 

„  Ans  diefen  Beschreibungen  fleht  man,  dafs, 
obfehonkein  andres  bekanntes  Mineral ,  felbft  un- 
ter denen  vulkaniichen  Urfprungs>  diefen  Steinen 
im  mindeften  ähnlich  ift,  freh  doch  unterihnen 
felbft  die  auffellendfte  Aehnlichkeit  findet/  Sie 
werden  dadurch  der  Anfmerkfamkett  des  Natur* 
.forfchers  im  höchften  Grade  -wü'r dig ,  und  fie  ma- 
chen uns  nach  ihrem-  Urfptunge  nur  defto  neu- 
gieriger/' 

'*)  Vergt/lu*rmit  Atnät,  Vi,   164*  >   '         £  *r.  . 


307  3  ■    .    .  ■; 


Ich  gehe  nun  zur  chemifohen  Ancijfe  diejer 
Steine  fort, 

A.  Der  Stein  von  Benares  ift  der  einzige  der 
Tier,   der  vollkommen  genug  ift,.  um  etwas  einer 
regel mäfsi gen   Analyfe  Aehhliches  zuzulaffen.  * 
1.  Die  Kr u  ft e.     Sie  wurde  mit  einem  Feder- 
■'  meffer  oder  einer  Feile  abgetrennt,   das  regulini« 
fcbe  Elfen  davon  durch  den  Magnet  gefondert,  und 
der  Ueberreft  mit  Salpeterfäure  digerirt ,  in  der  fo- 
gleich  eine  Zerfetzung  bewirkt  wurde.     Die  gefät> 
tigte  Auflöfung,  wurde  naph,  d$m  Filtriren  durch 
Ammoniak,   das  ich  in  Uebermaafs  zufetzte,   ge-"~ 
fallt.      Es   erfolgte  ein  anfehnlicher  Niederschlag 
von  Eifenoxyd.      Die  zurückbleibende  FJüfögkeit 
>  hatte  eine  grünliche  Farbe,  und  gab  bis  zur  Trock- 
-  jajfs  abgeraucht  ein,  noch  von  keinem  Chemiker 
*  als  von  Hermbftädt,  (Annales  de  Chimie$  t.  22, 
p.  108,)   befchri  ebenes,  dreifaches  Salz :    falpeter« 
lauren  ammoniakhaltigen  Nickel.4)     Hieraus  er- 
hellt, dafs  die  Knifie  aus  Elfen  und  Nickel  befteht, 
<üe,   wie  ihre  Wirkung  auf  Salpeterfaure  be  weift, 
wo  auch  nicht  regulinifch,  doch  dem  regulinifchen 


*)  Ammoniak  und  Nickeloxyd  bilden  mit  allen 
drei  mineralifchen  Säuren  folche  'dreifache  Salze* 
Pas  falzfaure  Ammoniak  verbindet  fich  mit-dera 

;  -  meifren  Nickeloxyd.  Die  Farbe"  ift  fehr  ver- 
fchieden.  Blaufäure  und  .  Schwefel  wafferftofE« 
Ammoniak  Und  die  einzigen  Reagentien*  wel- 
che  den  Nickel  aus  dielen  dreifachen  Salzen  nie* 

»     «lerfchlagetf.  d.  H^ 
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Zuftande  fehr  nahe  feyn  niüffeh.     Von  Kupfer  war 
keine  Spur  in  der  Auflöfung  zu  entdecken.     Das 
Verhältnifs  beider  Metalle  zu  beftimmeu,    unter- 
nahm  ich  nteht,  da  es  unmöglich  war,  die  Kaufte 
alleiri  und  rein  von  erdigen  Tbeilen  zu  erhalten» 
aucb  der  Zuband  ihrer  Oxydirung  unbekannt  war, 
2.  Der  Schwefelkies.     Die  fehr  lockere  Tex- 
turdeffelben  machte  es  ausnehmend  fc.hwer,   auch 
'  nur  16  Grau  davon  zu  erhalten,  welche  ich  indefs 
doch  zuletzt  durch  die  Gefchicklicbkeit  des  Grafen 
iron  Bourn  on  züfammen  bekam.     Diefe  digerir- 
te  ich  bei  mafsiger  Wärme  mit  Salzfäure,   die  all* 
niählig  darauf  wirkte,  und  fehr  wenig,  aber  doch 
merkbar ,  Schwefel  -  Wafferftoffgas  daraus  entband. 
Nach  ekligen  Stunden  hörte  die  Säure  auf  zu-  wir- 
ken«     Alles    Metall    fchien   aufgelöft,    und    nur 
Schwefel    und  Erdtheile  im  Rückftande  zu  feyn; 
der  Schwefel  fcbwamm  in  der  Auflöfung,  die  Er* 
de  lag  am  Boden,  fo  dafsftch  die  Auflöfung  fammt 
dem  Schwefel   decantiren    liefs.       Das  war    fehr 
plückJich,     denn  fo  fand  fich  aus  diefem  erdigen 
Rückftande ,    nach  wiederhohltem  Wafchen  deflel« 
ben,   dafs  wirklich  nur  14  Gran  Schwefelkies  in 
den  Verfucb  gekommen   waren.      Der  Schwefel 
Wurde  durch  TiJtriren  gefcbieden,   und  wog  nach 
vorfichügero  Trocknen  2  Gran.     Salpeterfaurer  Ba- 
ryt trübte-  die  Auflöfung  nicht;   fie   enthielt  alfo 
keine  Schwefelfäure.     Nachdem  dieferZufatz  durch 
Ichwefelfaures  Ammoniak  fortgefchafft  war ,  fällte 
ich  das  Eifenoxyd  durch  Ammoniak,;  es  wog  nach 
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dem  Ausglühen  1 5  Gran,  Welches  etwa  10*  Oran 
Eilen  vdrausfe&t.  Zu  der  übrigen  Auflösung  wurde 
Schwefel Wafferftoff  -  Aimnonrak  getröpfelt; ;  diefes 
fchlug  Schwefel  -  Nickel  nieder,  der  nach  dem  Glü> 
hen  i  Gran  Nickel  zurück Iicfs.     Folglich  enthielt 

der    Schwefelkies    folgende   Beftandtheile    in   i4 

♦     •!■  •  •  « 

Gran:    t  \    v 

Schwefel         z  Grau    • 

Nickel  nahe  1  / 

Verluft  \ 


14 
Allein  wahrscheinlich  war  der  Verluft  gröfser,  da 
der  Schwefel  fich  nicht  in  den  Zuftand  von  Trock- 
nif«,  die  er  im  Riefe  hat,  bringen  liefs,  ohne  zu 
verfliegen.  Die  Schätzung  des  Nickels  ift  fehr  un- 
gefähr. Auf  jeden  Fall  erh^Ut  hieraus,  darfs  diefer 
Schwefelkies  von  einer  fehr  verfchiednen  Natur 
ypn  allen  übrigen  ift,  von  dem  der  Schwefel  fich 
gar  fo  leicht  nicht  dutch  Salzftüre  fcheiden  labt;4!) 


*)  Nach  Vauquelin's  Vermuthungen  ift  das  Eil 
fen  in  den  Schwefelkiefen  als  Oxyd  vorhanden* 
C  Annales  de  Ckimie,  t.  37,  p.  57.)  Das  ift  in  die- 
len Riefen  nicht  möglich,  ift  anders  Howard's 

,  Analyfe  richtig.  Sollte  es  aber  nicht  überhaupt 
zwei  wefentlich  verfchiedne  Klaffen  von  Verhim 
düngen  von  Schwefel  und  Elfen  in  der  Natur  ge- 

'  hen ,  nämlich  Schwefel  •  Eifen  und  Schwefel  -  Ei- 
fenoxyd,  und  wären  zu  letzterm  nicht  vielleicht 
die  fogenannten  Leberkiefe  zu  rechnen?      rf.  j£ 
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/ 
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3*  Das  hämmerbare  regulinifche  Eifen.     Zuvor 
nahm- ich  reines  Eifen  und  behandelte  es  mit  Sal» 
peterfäure  und  Ammoniak.     100  Gran  gaben  i44 
bis-  146  ausgeglühten  Eifenoxyds.    — —      Nun   er- 
wärmte ich  Salpeterfäure  in/TJeberflu(s   über  $5 
Gran  des  offenbar  regulinifchen  Eifens,   das  durch 
den  Magnet  von  dem  Steine  von  Benares  getrennt 
war.      Als-  fich  alles   aüfgelöft  hatte,    blieben  2 
Gran  Erde  zurück,    von  der  die  Metallblättchen 
nicht  zu  reinigen  gewefen  waren,   fo  dafs  fich  in 
-  der  Auflöfung  nur  23  Gran  Metall  befanden.     Ein 
UelJerfchufs  von  Ammoniak  fcHlug  das  Eifenoxyd 
nieder,,  das  nach  dem  Ausglühen  nur  24  Gran  wog, 
und  daher  nur  j°y  .  2  4  ='  i6§  Gran  Eifen  enthielt. 
Da  fich  in  det  Auflöfung  aufserdem  weiter  nichts 
finden  liefs,,   als    fal'peterfaurer   ampioniakhaltiger 
Nickel;  fo  mufste  derRefr,  d.  i.,  ä3  -—  i6t§:=  6f 
*Gran,   Nickel  feyn,   [wofür  man,  w$gen  des  un*4 
vermeidlichen  Verlufts,Nwenigftens  17  Gran  Elfen 
lind  6  Gran  Nickel  rechnen  mufs. }  . 

4.  Die  kleinen  -runden  Körper,  die  durch  die 
Maffe  zerftreut  find.  Es  wurden  mehrere  davon 
gepulvert.  Der  Magnet  wirkte  auf  das  Pulver 
nicht,  und  Salzfäure  entband  daraus  keine  Spur 
von  Schwefel -Wafferft offgas,  woraus  ich  fchlöfs, 
dafs  fie  weder  Eifen  noch,  Schwefelkies  find«  Ich 
fchmoiz  daher  100  Gran  mit  Kali  in  einem  filber- 
nen  Tiegel zufammen ,  und  führte  die  Analyfe  auf 
die  bekannte  Art!  durch.  Sie  gab  mir,  im  Mittel 
aus  zweien,  folgende  Beftandtbeile  aus  100  Gran; 


f 
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* 

Kiefelerde  "  5aGraa 
Magn%fia         »5         ~'  • 

Eif^noxyd       34 

* 

Nickeloxyd*     2,5 

;\  ■ 

101,5, 

Dafs  Geh  hier  ein.  Uehprfcbufs  im  Gewichte  findet, 

vliegt    an   der  Verfchieden.Heit  der  Oxydirung  des. 

Eilen  s  in  der  Maffe  und  nach  dem  Verfuche. 

5.  Das  erdanige  Cement  oder  dje  Matrix  gab, 

auf  diefolbe  Art  unjterfucht,  aus  loa  Gran  folgende 

Beftaodtheile : 

Kiefelerde  4ß  Gfranf  ,     *.      - 

MagneGa  18 

Jüifenoxyd  •""  34 
Mickeloxyd      2,5, ' 

— : •- 

1,03,5 
TS.  Die  drei  übrigen  Steine.     Die  Krufte  dtr- 

felben  unterfuchte  ich  nicht  weiter,  da  fi.e  der  des 
Steins  von  Benares  in  allem  glich.  Auch  nicht 
den  Schwefelkies  und  die  kuglichten  Stucke, 
da  ich  von  ihnen  nur  zu  wenig,  hatte.  Dafür  die 
hämmerbaren  metaUiniffehen  Theile ,  und  d6n  er- 
digen  Theil,  der  als  Matrix  oder  Cemeitf  diente 
mit  dem  eingemengt*?  Schwefelkiefe,  nachdem  die 
kuglichten  und  die.  hämmerbaren  Theile  davoa 
möfflichft  getrennt  waren.  Nach  dielen  Analyfen 
enthielt 
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4*  Stturt   dct  St.  »ua  des  St.  ans 


▼ob  Siena. 

Yorkshire 

Bohitien 

Dm  hämmerbare  Me- 

- 

Uli  in 

S— Gr. 

3oGr. 

14  Gr. 

y  an  Eifen 

• 

6+ 

26 

12/5 

an  Nickal 

ibiia  , 

4 

»/5 

Pia  ardig«  Matrix  in 

i5o  Gr, 

i5o  Gr. 

55  Gr. 

an  Kiefeierde 

7o 

?5 

s5 

an  Magnefia 

34  • 

37 

**. 

an  Eifeno?yd. 

52 

4« 

»3,5 

an  Nickeloxyd 

3 

2 

i*5 

1S9  162  59,5 

Die  außerordentliche  Zunahme  an  Gewicht  in  die- 
fen  Analyfen*  in  denen  doch  aller  Schwefel  auf 
den  Schwefelkiefen  nicht  mit  angegeben  ift,  weil 
»er  fich  nicht  wohl  genau  beftimmen^Iiefs,  rührt 
davon  her.  dafs  das  mit  dem  Schwefel  in  dem  Kiele 
verbundene  Eifen  fich  nicht  im  Zuftande  eines 
Oxyds»  fondern  im  regulinifchen  Zuftande  befand. 

.  Die  Analyfe  des  frofeffors  Bart  hold  ftimmt 
mit  diefen  in  Abficht  des  Genalts  des  Enfisheimer 
Donnerft*in.$.  an  Magnefia  und  auch  an  Riefelerde, 
(wenn  man  dast  was  er  ohne  gehörige  Uutjprfu« 
phung  für  Thonerde  ausgiebt,  für  Kiefelerde  an- 
nimmt,) ganz  gut  überein;  in  letzterer  auch  die 
Analyfe  der  parlfer  Akademiften  Vom  Steine  des 
Abb6  Bachelay.  Da  überdies  die  mineralogi- 
schen Charaktere  ihrer  Steine  mit  denen ,  die  der 
Graf  v ö n  Bo u  r  no n  angiebt ,  auf  eine  auffallende 
Art  zufammenftimnien ;  auch  für  die  Abweichun- 
gen  jener  frühem  Analyfen  von  den  m einigen 
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fich  id  der  Zerlegungsart  jener  Chemiker  Grönde, 
genüg  finden:  fo  zweifle  ich  keinen  Augenblick, 
dafs  awch  jene  Steige  auf  die  Erde  wirklich  herab- 
gefallen find,  und  dafs  lie  in  ihrer  Zufatnmenfei> 
zungmif  den  vier  von  mir  unterrichten  ganz  über- 
einkommen. * 

An  Verfuehen,  diefe  Phänomene  mit  den  be. 
kannten  Grundsätzen  der  Pbyfik  in  Uebereinftim- 
tnung  zu  bringen,  fehlt  es  uns  zwar  nicht ,,  fie  ver- 
wickeln uns  indefs  alle  fo  ziemlich  in  gleich  unauf- 
lösliche Schwierigkeiten.  Dr.  C  n  1  a  d  n  i ,  der  die- 
fe Speculafiohen  vielleicht  noch  mit  dem  meiften 
Glücke  verfolgt  hat,  fetzt  das  Herabfallen  von  SteÜ 
nen  mit  den  feurigen  Meteoren  in  Zusammenhang, 
und  in  der  That  erfolgte,  nach  Wi  11  i  a  ms  Erzäh- 
lung, das  Herabfallen  der  Steine  bei  Benares  un^ 
ter  Erfcheinung  einer  Feuerkugel.  Dafs  der  Stein 
aus  Yorkfhire  ohne  eine  leuchtende  Erfcheir?ung 
herabgefallen  ift,  fcbeint  zwar  die  Idee  zu  wider- 
legen, dafs  diefe  Steine  die  Materie  find  „  welche 
das  Licht  eines  feurigen  Meteors  erzeugen  pder 
mit  fich  führen,  oder  dafs  Ge  nur  in  Oemeinfchaft 
mit  einem  feurigen  Meteore  erfcheineo;  *)  auch 
kömmt  im  Berichte  voo  den  in  Portugal  herabge- 
fallenen Steinen  kein  Wort  von  Meteoren  oder 

*)  Da  diefer  Stein  um  3  Uhr  Nachmittags  herabfiel, 
fo  wiri  aueh  wen«  er  hei]  leuchtete,  das  fchwer- 
lich  zn  bemerkte.  4.  H 
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Blitzen  vor.      Dagegen  fielen  die  Sieneffer  Steine 

t*  > 

mitten,  während,  einer  Erfcheinung,  die  man  für 
ftarke  Blitze  anfah,  die  abef  ijn  der  That  wohl. ein 

•  .. 

Meteor  feyn  konnten.  'Eben  fo  fanden  ficht  Steine 
nach  einem  Meteore,  das  man  am  a4ften  Juli  1790 
in  Gafcogne  gefehn  hatte,*)  und  nach  der  Erzäh- 
lung Falconet's  in  feinen  oben  erwähnten  Auf- 

fätzen  ober  die  Bbetilia  war  der  Stein«   den  man 

*  *■  * 

im  Alterthume  als  die.  Mutter  der  Götter  verehrte, 
in  einem  FeuerbaJl  gehüllt,  vor  die  Füfse  des  Poe* 
ten, Pin  dar  niedergefallen.  Alle  Boetilta  hatten, 
wie  er  behauptet*  denfelben Urfprung. 

Es  verdient  hier.,  angefahrt  zu  werden«!  dafs 
bei  einem  Verfucbe,  den  ich  machte,  ein  Stück  ei* 
nes  der  Steine  von  Benares  an  feiner  innern^Flä- 
che  durch  Hülfe  der-El$ctrieitüt  mit  einer  künftli- 
chen  fcli  warzen  Krufte,  der  äußern  ähnlich  >  zu 
überziehn,  — •  der  Stein,  nachdem  der  Entladungs- 
fchlag  einer  Batterie  von  $7  Quadratfufs  Belegung 
Ober  diefe,  Fläche  /fortgeleitet  worden  war,  im 
Duükeln  leuchtete,  und  nahe  £  Stunde  leuchtend 


*).Eitie  intereffante  Befchreibung  diefes  Meteors 
vom  Profef for  B  a  u  d  i  n  in  Fair,  findet  Ach  in  der 
Decade  pkilofophique  vom  soften  Febr.  1797,  N. 
67,  und  daraus,  mit  Bemerkungen  von  Chlad- 
ni,  in  Voi^t's  Magazin,  B.  XI,  St.  2,  S.  112* 
Da  lie  vielleicht  die  bedeutendfre  unter  den  bis 
jetzt  bekannten  Wahrnehmungen  diefer  Art  feyn 
dürfte ,  fo  fuge  ich  weitsrhin  einen  Auszug  aus 
diefer  Belehr  ei  bung  bei.  d*  H. 


» 
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blieb,   und  dafs  der  Weg  des.  electrifcben  Stroms 
in  der  That  fchwärz  wir.     Da  indefs  manche  andreT 
Körper  durch  electrifche  Entladungstchläge  eben- 
falls leuchtend  werden  t  fa  läfst  fich  aut  diefen  Vßrr~ 
fuch  kein  befonderes  Gewicht  legen. 

Sollte  man  es  in  der,  Folge  wirklich  als  That* 
fache  bewährt  finden,  dafs  herabgefallene  Stein* 
die  Körper  von  feurigen  Meteoren  find/  fo  würdfe 
das  weoigftens  keine  Schwierigkeit  machen,  daf$ 
diefe  Steine  nicht  viel  tiefer  in  den  Erdboden  hin* 
eindringen.  Denn  die  feurigen  Meteore  pflegen 
fich  in  einer  mehr  horizontalen  als  fenk rechnen 
Richtung  zu  bewegen v  und  die  Kraft,  welche  fie- 
forttreibt)  ift uns  völlig  fo  unbekannt,  als  derUr- 
-f^rung  der  hera^gefallenent  Steine- 
Ich  darf  diefe  Materie  nicht  verlaffen  ,  oh  he 
ein  paar  \Vorte  von  dem  Meteore  gefagt  zu  haben, 
welches  vor  wenigen  Monaten  die  Grafschaft  Suf-< 
folk  durchzog.  Es  hiefs,  ein  Theil  deffelben  fey 
nahe  bei  St.  Edmuridsbury  herabgefallen ,'  und  habe 
fogaf  ejne  Hütte  in  Brand  gefetzt«  ^Vus  Unterfu- 
chungen  an  Ort  und  Stelle  ergab  fich,  dafs  man 
niit  einigem  Grunde  yermuthete,  es  fey  etwas,  wie 
es  fcheint  tfom  Meteore,  auf  eine  benachbarte 
Wiefe  herabgefallen ;  difeZe.it,  da  das  Feuer  im 
Hanfe  auskam,  ftimtnt  aber  nicht  mit  dem  Moment, 
in  welchem  das  Meteor  darüber  wegzog,  ztifammen» 
Ein  Phänomen,  welches  weit  mehr  Aufmerk- 
famkeit  verdient1,  ift  feitdem  im  Phiiafophical  Ma~ 
gazine  befcb rieben  worden.     In  der  Nacht  am  5ten 
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April  1800  fah  man  in  Amerika  einen  durchweg 
leuchtenden  Körper,  der  fich  mit  unglaublicher 
Geschwindigkeit  bewegte.  Er  fehlen  fp  grofs  wie 
ein  Haus  von  etwa  7p  Fufs  Länge  zu  feyn,  und  die 
Höhe  deffelben  über  der  Erdfläche  nicht  mehr  als 
200  Yards,  (600  Fufs?)  zu  betragen«  'Das  Licht 
deffelben  war  wenig  fchwächer  als  das  volle  Son- 
nenlicht, und  alle,  die  ihn  vorüberziehn  fahn,  fühl- 
ten  dlneftarke  Hitze,  dobh^eine  electrifche  Wir- 
kung. Unmittelbar,  nachdem  er  in  Nord  weft 
yerfchwunden  war,  hörte  man  ein  heftiges  fort- 
währendes  Getöfe,  als  wenn  das  Meteor  den  vor- 
liegenden Wald  niederftürzte ,  und  wenige  Sekun- 
den fpäter  ein  furchtbares  Krachen,  das  mit  einem 
■  ■    *  > 

fühlbaren  Erdbeben  verbunden  war*  Man  fuchte 
g^chher  den  Platz  auf,  wo  die  brennende Maffe  her- 
abgefallen war;  jede  Pflanze  war  dort  verbrannt 
oder  doch  gröfstentheil*  verkohlt,  (fcorched?) 
und  ein  grofser  Theil  der  Erdfläche  aufgebrochen. 
Wir  muffen  es  recht  febr  beklagen ,  dafs  der  Ver- 
Jaffer  diefer  Nachricht  nicht  tiefer,  als  ab  "der 
Oberfläche  des  Bodens  nachfüchte.  Eine  fo  unge- 
heure Maffe,  kam  fie  gleich  faft  horizontal  herab, 
mufste  doch  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  ein* 
dringen.  «War  fie,  wie  es  fcheint,  ein  Körper  ganfe 
eigner  Natur,  fo  wird  fie  vielleicht  in  den  folgen- 
den Jahrhunderten  wieder  aufgefunden  werden, 
und  dann  durch  ihre  Gröfse:  und  ifolirte  Lage  die 
NatuYforfcher  in  Erftaunen  fetzen* 
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Diefes  ftthrt  mich  zu  den  ffolirten  Maffen  von 
fogeoanntem  gediegnen,  Bifon*  welche  man  in  Süd» 
amerika  entdeckt ,  uid  dje  Pon  JRubin""de  Ce- 
lis  befchrieben  hat.  Sie  mochte  ungefähr  \5 
Tonnen,  (3oooo  Pfund, )  wiegen.  Er  fand  noch 
eine  zweite  ifolirte.Meffe,  ganz  voo  derfelhen  Na- 
tur. Seine  Erzählung  ift  höchft  jntereffant;  de 
man  fie  aber  in  d6n  Philo/.  Transact  for  1788  &*- 

det,*)  fo  wiederhohle  ich  fie  hier  nicht.     Pro u f* 

'  ■   .    \     •  -  ■  *    '  [ 

*)  Auch  in  Gren's  Jwtrn.  rf.  Phjftk.  Vh.  i ,  S.  68 f.f 
und  in  den  Annates  de  Chimie%  t,  5.  Eingeborno 
der  Provinz  Jucttman*  die  unter  der  Jurisdiction 
Ton  Sanfaffo  He  Bffero  wohnten  *  hatten  in  den  un- 
bewohnten Wäldern,  die  £ch  bis  an  den  Rio  de 
la  Plata  ziehn,  diefe  Eifenmafferi  entdeckt;  und 
da  man  glaubte,  lie  wären  zu,  Tage  ausgehende 
Theile  einer  viele  Meilenweit  Verbreiteten  Eifen- 
•niederlage,  wurde.  Don  Rubin  de  Qelis  im 
Februar  1783  vom  Vicekönige  von  Rio'  de  la  PJa- 
ta  eutgef endet,  fie  zu  nnttrfuchen,  und  falls  es 
fich  lohnte ,  eine  Kolonie  dabei  anzulegen.  Sie 
hegt  mitten  auf  einer  unermefslichen  Ebne,  wo 
es  in  einem  Urakreife  von  hundert  Meilen  umher 
weder  Berge  nach  Fellen  giebt ,  in  blofser  Erde. 
Im  Aeufsern  glich  fie  völlig  dichtem  Eilen ,  im 
Innern  war  lie  aber  voll  Höhlungen,  und  auf  der 
Oberfläche  darleihen  bemerkte  man  Eindrücke 
Ton  Menfchenfüfsen  und  Händen  und  von  Vögel* 
klauen,  welche,  wie  der  Ver  faff  er  meint,  aber 
wohl  Naturfpiele  Xeyn  konnten;  Er  meifselte 
ein  2&  bis  3o  Pfund  fchweres  Stück  ab,  wobei 
aber  70  Meifsel  darauf  gingen«    Das  Gewicht  der 
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fiat  geztfgt ,  dafs  diefe  MafTe  kein  reines  Ejfen ,  * 
fondern  eine  Mifchong  Ton  Nicktl  und  Eifen  fey.*) 
Pais  brittifche  Mufeura  ift  im  Befitze  einiger  Stücke 
diefer  Maffe,  die  Don  Rubin  de  Celis  der 
königlichen  Societit  überfcbickt  hatte;  eile  Vor- 
stehet desMufeums  haben  mir  erlaubt,  fie  zu  unter- 
fuchen ,  und  ich  bin  nicht  wenig  erfreut  *  dafs  die» 
fe  Unterfuchung  völlig  mit  der  eines  fo  berühm* 
ten  Chemikers >  als  Prouft,  übereinstimmt.  Er 
erhielt  aus  loö'Gran  der  Eifenmaffe  So  Grau 
Schwefel  •  Nickel.     Mir  g?ben  62  Gran  der  Mt- 


ganzen  Marie»  die  er  initräft  Hebel  fortwälzen 
lief«,  Ich  ätzt  er  auf  3oo.  Zentner.  Beim,  Aufgra- 
ben der  Erde  fand  fich  die  untere  Seite  mit  einer 
4  bis  5  Zoll 'dicken  Schlacken  rinde  bedeckt,  in- 
defs  die  obere  Seite  gan &  i'ein  war,  und  wo  und 
wie  tief  in*n  auch  eingrub ,  fand  man  nichts  als  ' 
eine  leichte  graue  Erde  von  derfelben  Art,  als 
die  zu  Tage  lag,  fo  dafs  die  merkwürdige  Dfaffe 
ein  vollkommen  ifolirtes  Stück  fiifea  ift;  In  den 
unermefsJichen  Waldungen!  diefer  Gegend  Hegt, 
nach  Auslage  der  Indianer ,  noen  eine  aweite 
1  Waffe  reinen  Eifens,  welche  die  Geftalt  eines 
Baums  mit  Zweigen  haben  Coll.   N  d.  H* 

*)  Journal  de  Phyfiqtte,  t.  6,  p.  148)  An  7,  Tkermidor. 
Prouft  giebt  folgende  auffallende  Charaktere 
deffelben  an:  Es  roftet  fchwer;  ilt  lehr  ductil ; 
läfstfich  trefflich  fohmieden ,  auch  feilen«   aber 

*  *  *  * 

nicht  harten;  und  ift  nach  feiner  Analyfe  Eifen 
mit  einem  beträchtliche^  Antheiie  Nickel  Ter* 
mifcht.  d  H.~ 
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ialhuaffe,.  auf  die  befchriebene  Art  mit  Salpeter* 
fäore  behandelt ,  So  Gran  ausgeglühtem  Eifen* 
oxyds,  welches  auf,  einen  Gehalt;  von  ^f'Granj 
oder  von  -i  o  Procent,  Niqk^l  deutet« 

Es  ift  natürlich , . hier  auch  an  die  von  Pallas 
bekannt  gemachte  fiblrijche  Eifenmafßt  zu  denken, 
welche  die  Tataren  für  ein  vom  Hiiqrpel  herabge* 
fallenes  Heiligthum  halten.  *)  Der  Nickelgehalt  der 
amerikaqifchen ,  und  diefe  Tradition  von  der  fibi- 
rifchen  Eifenmaöe,  (der  Analogie  zwifchen  den 
kuglichten  Körpern  des  Steins  von  Benares  und  den 
kuglichten  Höhlungen  der  fibififchen  Matte*  famrmt 
des,  erdigen  Theils  diefer  letztem  nicht  zu  geden- 
ken,) fcheinen  die  herabgefallenen  Steine  mit  allen, 
Arten  gediegnen  Ejfens  in  nahen  Zufammenhang 
zu  bringen.  Zu  beurtheilen,  wie  weit  diefe  Ue- . 
bereinftimmung  wirklich  reicht,  bin  ich  durch  fehr 
zuvorkommende  Freunde  einigermafsen  in  Stand 


\.' 
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*)  S.  ?  zU  as  Reift  *  durch  Sibirien  >  B.  3,  S.  3jn 
Sie  liegt  ganz  oben  auf  dem  Rücken  eines  hohen 
Schiefergebirges,     zwifchen     Rrasnojarfk    und 

.  Abekanfk,  zu  Tage,  hat  eine  unregelmäßige,  et*. 
-was  eingedrückte  Geftalt,  wie  ein  rauher  Pfla* 
fterftein,  'und  mochte  ungefähr  1600  Pfund  wie* 
gen«  Von  aufsen  war  lie  mit  einer;  eifanfteinar* 
tigen  Rinde  umgeben ;  innerlich  ift  fie  gediegnes 
und  fehr  pqr£fes,  einem  groben  Badefeh  warn  me 
ahnliches  Eilen,  detfen  Zwischenräume,  nach 
Pallas  mit  einen*  fprddta,  hatten,  bernfteingel- 
hen  Gfiafe  ausgefällt  find.  *.  H* 
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gefetzt  worden',  indem  die  Herren  Grevilte  und 
Hatch ett  mich  mit  Stöcken  von  allen  bis  jetzt 
gekannt  gewordenen  Arten  gediegnen  Eifern*  verfebn 
haben,  und  der  Graf  von.  Bourn  on  die  Gate 
gehabt  hat,  lie  für  mich  genau  mineralogijah  zu  be- 
fohreiben.  .    .  ! 

Hier  feine  Befchreibung  der  ßbirifchen  Bifen* 
maffe%  wefche  einige  fehr  intereffante  Eigen* 
thomlichkeiten  ?.eigt  und  bis  jetzt  noch  nicht  ge* 
hörig  befchrieben  worden  ift*  »Die  treffliebe 
GreviJlefche  Sammlung  enthält  zwei  vollkommen 
gut  erhaltene  Stücke  diefes  Eifern?;  das  eine  wiegt 
mehrere  Pfunde,  und  ift  dem , Beiitzer  von  Herrn 
Pallas  felbft  zugefchickt  worden.  Das  kleinere 
diefer  Stocke  ift  von  einem  zelligen  und  äftigen 
Gewebe,  dem  einiger  fehr  poröfen  und  leichten  vul- 
kanifchen  Schlacken  fehr  ähnlich ,  und  das  ift  die 
gewohnliche  Textur  folcher  Eifenftücke,  dje  man 
in  den  mineralogifchen  Sammlungen  findet.  Be- 
trachtet man  es  aufmerkfam,  fo  finden  fich  nicht 
blofs  leere  Zellen,  fonderu  auch  Eindrücke  oder 
Höhlungen  von  gröfserer  und  geringerer  Tiefe, 
die  zuweilen  vollkommen  kugelrund^  und  offenbar 
durch  harte  Körper  bewirkt  find,  welche  in  diefen 
Höhlungen  gelegen  haben ,  und  nach  deren  Ver- 
fchwinden  die  Wände  diefer  Höhlungen  ganz  glatt 
nhd  mit  dem  Glänze  des  polirten  Metalls  zurück- 
geblieben  find.  Hin  und  wieder  befindet  fich  in 
diefepy  Höhlungen  ein  durchfichtiger  gelblich  -  grü- 
ner Körper*    den  ich  nachher  umftändlfcber  be« 

(ehret- 
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fcfareiben  witt.      Es  ift  fehr  wahrfchelnlrch,  ?  düft 

die  Höhlungen  von  diefem  durchfichtigen  Kflgpen 

und  ihre  fpiegelnden  Flächen,  von  den  Eindl^^pn 

detfelben  herrühterh  "  >\  .    •    ' 

„Diefes  Eifeö  ift  fehr  gut  zu  hämmern;  und 

unter  dem  Hammer  zu  dehnen:  auch  läfst  es  fielt 

mit  einem  Meffer  fch  neiden.     Das  fpeeififche  Ge> 

wicht  deffelben  ift  ft/487;  aiftt  WeiMjiteir  dem  des 

Gufsoifens».    Noch  geringer  ift  dafr  fpe^ififche  Ge* 

wicht  des  faft  eben  £0  dehnbaren  und  eben  (bleicht 

v 
zu.  feb  neidende**   gediegnen.  Eifett*   aus  Böhmen, 

nämlich  nur  6/146.-    Ich  erkläre  mit  diefes  gerin« 

ge  fpeeififche  Gewicht  aus  der  leichten  Oxydirung^ 

welche  die  Oberfläche  erlitten  hat,    und  aus  einet 

Menge  kleiner  Hähltfhgert  1m  Innern  der  Maffia 

die  oft  in  frifeben  Brüchen  zum.Voffcheine  kotm 

men«  und  deren,  Oberfläche  ebenfalls  laicht  oxydirt 

ift.   —     Auf  dem  Brüche  zeigt  e§  diefelbe  Weifse 

•  .  •  ^^ » 

und  glänzende  Silberfarben  als  des  Jagenatirite  weifse 
Gufseifen,  doch  hat  es  ein  Weit  ebneres  und  feine» 
res  Korn,  ift  auch  itn  Xalten  weit  hämmerbarer, 
und  ftatt  dafs  je  ri  es  Gufs  eifert  hach  Bergmann 
rothhr öebig  ift ,  fo  läfstes  &ch  auch  rothglühend j 
wie  ich  häufig  verflicht  habe*  recht  gut  hämmern. 
<  Daffelbe  gilt  vom  gediegnen  Ejfen  aus  Südamerika 
und  vom  Senegal. " 

„Das  gtöfse*  -einige  Pfund  fchwere  Stock  un» 
terfcheidet  fich  im  Arifehn  in  tnehrarm  von  dem 
eben  befchriebftetn  •  Der  gröfste  Theil  befteht 
ejus  einer  feften  compacten  Maffe,-  in  der  fich  auch 

Aanal,  d,  Phyfik,  B.  13.  St  5.  J.  !*o$.  St.  ft  X 
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pickt  die  kid nTt en  Poren  oder  Höhlungen  wahr- 
nehmen  laffen ;  *  auf  der  Oberfläche  deffelben  befiii*- 
dq^Hh  aber  ein  ramificirt^r  oder  celltilöfer  TheiJf 
de^ni  jeder  Kückficht  dem  vorhin  befchriebnen  • 
Stücke  gleich  i ft,  und  mit  der  Surbftanz  der  com* 
pacten  '  Maffe  durchgehend*  aufs  vollkommenfte 
verbunden 'ift. " 

„Disfe  compacte  Maffe  befteht  nicht  durch- 
gängig aus  regulinifchem  Metalle,  fondern  nahe  zur 
Hälfte  aus  der  durchfichtigen  gelblich  -  grünen, 
(manchmahl  grünlich  «gelben,)  Subftanz,  die  ich 
febon  bei  dem  vorigen  Stücke  erwähnt  habe ,  und 
die  ihr  fo' eingemengt  ift,  dafs,  Jiefse  fiVfich  ganz 
fortfcjtaffen ,  der  Ueberrefr,  tier  bloß  aus  dem  ge- 
diegnen Elfen  befteht,  diefelbe  cellulöfe  Structür 
als  das  erfte  Stück  und  der  cellulöfe  Theil  diefes 
zweiten  zeigen  würde.  Getrennt  von  dem  Eifeft 
bat  dieferfteinige  Theil  die  Ceftalt  kleiner  unre- 
gelmufsiger  Knötchen,  deren  einige  beinahe  ku- 
gelförmig lind.  .  Sie  haben  eine  völlig  glatte  und 
glänzende  Oberfläche ,  fo  dafs  man  fie  oft  für  klei? 
ne. Giaskugteln halten  könnte,—*  einUmftand,  der 
mehrere  verführt  hat,  fie  fttr  Wahre '  Vergütungen 
auszugeben ;  —  und  an  manchen  find  da,-  wo  fie  mit 
dem  Eifen  ,  das  fie  umfchlofs,  in  Berührung  warenj 
tmregelmäfsige  Facetten  fichtbär;  an  keiner  liefe 
fich  aher  die  faindefte  Spur  von  Kryftallifation 
wahrnehmen.  Diefer  fteinige  Theil  ift  immer 
mehr  oder  minder  durchfichtig;  fo  hart,  dafs  er 
OJas  fchneidet,  obfehon  er  auf  Quarz  keinen  Ein« 
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chuck  macht;  fehr  fprödej  yon  einem  mufchlich- 
.  ten  Brudhe;  fpringt  unregelmäßig  nach  keiner  be» 
ftircmiten  Richtung,;  und  wird  durch  das  Rei!?env 
«toctrifch.  Das  fpeeififche  Gewicht  deffelben  be- 
tragt  3,fc63  bis  3/3*  Ich  habe  ihn  in  einem  eifer- 
ten Tiegel  in  einer  Glühehitse,  hei  der  der  Riegel 
Uch  bis  zu  einer  an febrilichen  Tiefe  o^ydirlte,  eine 
«beträchtliche  Zeit  lang  erhalten,  ohne  dafs  er  fich 
im  minderten  veränderte,  nur  dafs  er  jntenfiver 
von  Farbe  wurde.  -  Äefondejs  war  $r  noch  gleich 
durchfichtig  als  zuvor.  Ich  glaube  daher,  dafs  man 
nicht. die  mindefte  UrCach  hat,    ihn  für  ^n,e  Art 

von  GJas  zu  halten. 

» 

„Unter  allen  bi$  jetzt  bekannten  §ubftanzen 
hat  mit  ihm  die  gröfste  Aehnlichkeit  der  Peridot, 
X W,e rner's  Chry/olit9 )  wirf&r  ihn  einige  Minera- 
logen wirklich  ausgegeben  Haben.  Auch  ftimmen 
die  Beftaudtbeile  deffelben  nach  Howard's  Ana« 
Jyfe  nahe  mit  deneti.  des  Peridots  nach  Klap- 
roth's  Analyfe  ü herein.  Er  iffc  eben  ,fo  hart  und 
unfchmelzbar  als  der  Peridot,  nur  etwas  fpecififch 
leichter,  da  $ias  fpecififche  Gewicht  zweier  fehr 
vollkommnen  Pendotkryftalle  3/34  und  3/375  be- 
trug. Ob  er  wirklich  Peridot  ift,  würde  die  Kry- 
ftallgeftalt  ausweifen ,  wenn  man  djefen  fteinige? 
Theil  je  krvftallifirt  finden  fallt*".  .  '« 

„Bei  der  feiten  Verbindung*  worin  der  durch- 
fichtige fteinige  TheiJ  mit  dem  Eifen  der  Maffe 
fteht,  und  dem  grofsen  Wider  ft  an  de,  den  tnän  fin- 
det,   wenn  man  beide  voii  einander  trennen  Will, 

X    2  ' 
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ift  es  in  der  That  iu  verwundern,  dafs  faft  all« 
Exemplare  diefes  gediegnen  Eifons,  .die  man  in 
Europa  in'  Mineralieofartrtnlungen  findet ,  in  dem 
vorhin  befchri ebnen  cellulöfen  Zuftaode  find,  der 
offenbar  einer  gänzlichen  oder  faft  gänzlichen  Zer- 
ftörung  des  durchfichtigen  Theils  zuzufchreibe* 
Ift.  Darüber  giebt ,'  (abgefehn  von  der  Zerbrech- 
lichkeit diefer  Maffe,)  das  grofse  Stack  .des  Gre** 
villefcben  Kabinets  einen  wichtigen  Anffahlufe,  da 
man  in  demfelben  mehrere  Knötchen  diefer  durch* 
fichtigen  JVJaffe  findet %  die  fich  in  einem  Zuftand* 
von  wahrer  Zerfetzung  befinden.  In  diefem  Zo- 
ftande  find  fie  weifs  und  undurcbfichtig,  und  zer- 
krümeln (ich  hei  einem  leichten  Drucke  zwifchen 
'den  Fingen  in  ein  trocknes  fandiges  Pulver.  Die**, 
fe  Zerfetzuhg  zeigt  fcch  in  verfchiednen  Graden. 
In  einigen  Knötchen  ift  die*  Maffe  blofs  zerreiblicb, 
ohne  ihr  Aftfehn  febr  verändert  zu 'haben,  in  an* 
dem  von  röthlich -gelber  Odhetfarbe;  dooh  kann 
man  fich  leicht  überzeuget* ,  dafs  diefe  Farbe  dec 
Oxydirring  daran  liegender  Eifentheilchen  ziiZifr- 
fch reiben  ift.  Es  läfst  fich  denken ,  dafs  die  gan- 
ze durch  Gchtige  Maffe  auf  diefe  Art  zerftört  werde* 
könne»  und  Was . dann  ctäs  Eifeü  fttr  eine  Geftalt 
haben  müfste."     [Vergl.  $.  335*] 

„Zwifchen  diefen  darehfich  tigert  Knötchen 
uhd  den  kleinen  kugliöhtert  Malten  in  den  Steinen, 
die  aaf  die  Erde  herabgefalleti  feyn  Tollen,  fcheint 
mir  viel  Aehnlichkeit  zu  fe*yn>  Und  faß.  möchte  ich 
fchliefsen,    dafs  beide  von.  derfelben  Natur, 
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Kögelchen  öur  minder  rein  und  von  einem  grö- 
fcern  Eifengehalte  find*" 

„Das  gediegne  Eifen  >  welches  man  in  Böhmen 
gefunden,  und  wovon  Herr  von  Born  ein  Stock 
<Jer  Freiberger  Akademie  überfchickt  hat*  ift,  nach 
dem  Exemplare  in  der"  Grevillefcben  Sammlung, 
dem1  compacten  Theile  der  gröfsera  fibirifchen 
Maffe  ähnlich.  Es  enthält,  wie  diefes,  eine  Menge 
runder  Körper  oder  Knoten',  doch  verhältnifsmä- 
fsig  nicht  To/ Viel;  auch  find  fie  vollkommen  un» 
durchfichtig',  und  gleichen  fehr  den  dichteften  Kft- 
gelchen  in  den  herabgefalJenen  Steinen^* 

Chemifche  Analyfe  der  fibirifcfien  Bifenmafle. 

l.  Des  gediegnen  Eifens*     100  Gran  gaben  in-  Sal* 

pet  erf äu  re  oxydirt   127  Gran  ausgeglühten  EiTen» 

oxyds.      Folglich  enthält  es  etwa  ij  Procent  Ni» 

ekel.    -^-\     2.  Die   gelbliche    durchfichtige   Maffe 

wurde  auf  diefelbe  Art  ale  der  kuglichte  und  der 

erdige  Theil  des  §teins  von  Benares  behandelt, 

und  es  gaben  5b  Gran ,  an 

Kiefelerde  27  Gran 

Magnefia,-  i3,5 

Eifenozyd  8,5     . 

Nickeloxyd  0,5 

'     49/5 
Chemifche  Analyfe  des  gediegnen  Elf  ens  aus 

Böhmen.     ä5  Gran  diefes  Metalls  gaben  3o  Gran 

Eifenoxyd;  Viaher  fie  ungefähr  5  Gran,   d.  K,  20 

Procent,  Nickel  enthalten  muteten. 
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Das  gediegne  Elfen  vom  Senegal  litte  der  Ge- 
nen! O'Hara  mitgebracht,  und  ich  erhielt  es  von 
Hatcbett;  es  war  aber  gänzlich  verunftaltet, 
,  und  daher  keiner  mirieralogifchen  Befchreibung 
fähig.  i45  Gran  gediegnen  Metalles  gaben  19g 
Gran  Eirenoxyd,  daher  'fie  etwa  8  Gran  oder  4 
bis  5  Procent  Nickel  entbleiten. 

Refult  a  t  e. 
Aus  dem  bis  hierher  Verhandelten  erbellet, 
dab  eine  Anzahl '«S/eine,  von  denen  man  beirauptet, 
dafs  fie  in  ganz  verfchiednen  Ländern  unter  ähnli- 
chen Umfiänden  vom  Himmel  herabgefallen  feyen, 
genau  dielelben  Charaktere  beben..  Die  Steine 
von  Benares/der  Stein  aus  Yorklnire,  die  Steine 
von  Siena,  und  ein  Stück  eines-  folchen  Steins  au 
Böhmen ,  find  unläugbar  ganz  von  einerlei  Art. 
Sio  enthalten  allefammt  1.  Schwefelkies  von  ei- 
ner eignen:  Natur;  3.  ein  Metallgemifch  aus 
Eilen  und  Nickel,  und  £nd  3.  allefammt  mit'  ei- 
ner Kr ufte-;  von  fchwarzem  Elfenoxyd  unigeben; 
4.  ftimmt  die  Erde,  welche  dem  Ganzen  als  ei- 
ne Art  von  Cement  .dient,  ihrer  Natur  «a<l 
ihren  Eigenfchaften  .  nach  in  allen  überein. 
Im  Steine  von  vBenares  find  die  Schwefelkiestheil- 
eben  und  die  kuglichten  Kürperehen  fehr  deutlich; 
in  den  übrigen  find  fie  nicht  ganz  fo  beßimmt  wahr- 
zunehmen, und  in  einem  Steine  von  Siena  war  ein 
Kügelchen  durchfichtig.  Öie  Steine  von  Benares 
fielen   unter  Erfcheinung  eines  feurigen  .Meteors, 


t    • 


clie  SienSfer  Stein?  unter  Blitzen  hefab:  Diefe  üe- 
bereinftimmung  in  den  Umftänden,  und  die  Auto- 
ritäten,  welche  ich  angefahrt  habe,  laffen,  wie 
mich  dankt,  es  nicht  länger  bezweifeln,  riafs  die- 
fe  Steine  wirklich  herabgefallen  find,  fo  unbegreif- 
lich uns  auch  die  Sache  feyn  mag. 

Alks  fogenannte  gediegm  Elfen  enthält  NU 
ekel»  Die  ungeheure  Eifenmaffe  in  Südamerika 
jft  voll  Höhlungen,  und  fcheint»  wsichrgewefen' 
zu  feynt  da  fich  in  ihr  yerfchiedne  Eindrücke  zei- 
gen.     Die  fibirifche  Eifenmaffe  hat  kugelförmige 

* 

Höblungen,  die. zum  Theil  mit. einer  durchficht!- 
gen  Maffe  ausgefüllt  find*  welche  aus  denfelben 
Beftandtheilen,  nahe  in  demfelben  Verhältniffe , 
-(die  Menge  des  Eifenoxyds  ausgenommen,)  alte  der 
kuglichte  Theil  im  Steine  von  Benares  befteht* 
Das  gediegne  Eifen  aus  Böhmen  adhärirt  an  einer 

-erdigen  Maffe,    worin  fich  kuglichte  Körper,  be-« 
finden. 

Statt  ans  diefen  Thatfachen  Folgerungen  t* 

vziehn,  wiill  ick,  nur  zwei.  Fragen  vorlegen: 
i.,  Sollten  nicht  alle  herabgefallnfcii  Steine,  und 
das,  was  wir  gediegnes  Eifen  nennen,  einerlei  Ur- 

.  fprung  haben?  2.  Sind  diefe  Körper  nicht  viel- 
leicht! insgefammt,    oder   doch  einige  derfelben, 

'  Producte  feuriger  Meteore?  und  follte  nicht  der 
Stein  aus  Yorkfhire  ein  Meteor,  nur  in  olhuho- 

-  hen  Regionen,  gebildet  haben,  als  dafs  man  e& 
hätte  wahrnehmen  können? 
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den  vorhergehenden    Aaffat*    Howard'/, 

reu 

Kug.  Milch:   Lod.  Patrxn, 

„ *£<war  kann  man  weit  fieberer  auf  den  Beifall  der 
groben  Mehrheit  der  Lefer  reebnen ,  wenn  man 
dem,  Publicum  wunderbare  Ereignifio  vorenihlt, 
als  wenn  man  djefen  Erejgniffen  -den  Schein  du 
.Wunderbaren  zu  benehmen,  und  fie  in  den  Kreis 
bekannter  Erfckeinungen  zu  verfetzen  facht;  ein 
eifriger  Naturforfeher  darf  indefs  nicht  %nttebnt 
der  Wahrheit  alles  aufzuopfern.  Ich  trage  daher," 
fagt  Pa'trin  ,  „kein  Bedenken,  die  Jetzt  von  neuem 
wieder  in  Anregung  gebrachte,  nod  von  vielen  be- 

*)  Diefe  Bemerkungen  find  aas -'dem  Artikel  Gl*- 
het  de  feu  des  neuen  Dietit>nnair*  dkiftaire.  rtmturtll*. 
'welches  ion  DcterTill«  herausgegeben  -wird, 
im  Journal  d»  Phyßqaa.  t,  55,  p.  376 —  397,  ab- 
gedruckt; Der  ^efer  erhält  fie  hier  in  einem 
zwar  kurzen,  doch  votlftäudigen.  Auszage,  da* 
mit  er  felbft  beurtheilen  möge,  ob  fie  bedeu- 
tender lind,  alt  fie  loheineit 

d»m  H*r*M{g*b*r, 
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.    rcits  für  eine  Aufgemachte  Thdtfacbe  aftgeftoitinw* 

.  ne  Sage  der  Alten,  von  Stein ön  x  die  vom  Himmfel 
gefallen  find,  einer  nähern  Prüfung  zu  unterwer- 
€en;  denn  billig  tollte  doch,  ehe  mail  neue  Hjf- 
pothefen  erdenkt,  um  fie  zn  erklären,   die  Rieh» 

/  tigkeit  der  Tbatfache  efhärtet  und  aofser  alletn 
Zweifel  gefetftt  feyn,  damit  hier  nicht  die  Gefchich- 
te  des  golditfU  Zahns  wieder  erneuert  \yerde.M  ; 
i  Patfin  bemerkt  wrft  im  Allgemeinen,  dals 
einroahl  in'  allen  l'von  \  H*o ward  tnitgethei]fen 
Nachrichten  kein  Au^emfrug*  genannt  werde  ,  fpif- 
dern  alles  nur  auf  Ausfage  unbekannter  Leute  be- 

,_ruHe,  die  weiter  Tagten,  wai»  fie  nur  durch  Hufen  - 
fagen  hatten;  und  dafe  zweitens  fämmtliche  Erzäh- 
lungen darauf  fahren  würden^  dafs  man  Donner ~ 
oder  Straktfteine  annehmen  tfiflfste;  eine  Annaji- 
me^  die  dach  Howard  felbft>  bei  unfern  beffern 
Einfichten  in  der  Gewitterlehret  för  lächerlich 
erkläre« 

Ueber  die  einzelnen  Erzählungen  bemerkt 
Patrin  im  Wefentliehen  FoKgendes:  Gerichtliche 
*  Certificate, •  dergleich en  S  o  u  t  h  e  y  von  dem-  1 796 
in  Portugal  herabgefall nen  Steiqe^miuheile,  feyen, 
wenn  fie  wunderbare  Begebenheiten  betreffen ,  be* 
fonders  in  gewiffen  Ländern,  eben,  nicht  fehr 
glaubwürdig.  Was  den  Stein  des  Abbe  Bache* 
lay  betreffe,  fo  halte  er  6>h  an  die  Unterfuchung 
der  -Akademiften  upd  an  ihren  von  h  a  v  öl  f i  e  r  re- 
digirten  Bericht,  nach  welchem  der  Stein  nichts 
sn<tere$~als  eine  Schwefelkies  haltende  Maffe  fey, 
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die  vielleicht  der  Blitz  getroffen  und.  an  der  Ober* 
flache  gefchmolzen  habe.  Dafür  fpreche  der  Um- 
stand, dafs  hur  der  Theil  der  MaffeJ .  der  fich  au« 
fserhalb  der  Erde  befand^  eine  blafichte  vergjafte 
Rinde  hatte,  dergleichen  Sauf  füre  auch,  an  Fels* 
ftücken  auf  dem  Gipfel  des  Montblancs,  bemerkt, 
und  für ,  Wirkungen  des  Blitzes  erklärt  hat.  — 
Den  Donnerftejn  von  Enfisheitn  erklärt  Pat rin 
mit  dem  Prof 6  f for  Barth  old  gleichfalls  für  eine 
gewöhnliche  Kieskugel,  dergleichen  häufig  in  py- 
ritifchen  Thönlagern  vorkommen.  Eine  fo  lockere 
und  leichtbrüchige  MaCTe ,  wie  diefe  nach  B  a  r  - 
t^bold's  Befchreibung  ift,  hätte  bei  dem  unbe- 
deutendften  Fallein  Stücken  zerfpringen  muffen, 
und  köntie  daher  unmöglich  aus  einer  grofsen  Hö- 
he niedergefallen  feyn.  —^  Eben  folche  Kieska- 
geln  find  nach  ihm  die  Steine  von  Siena%  die, 
gleich  dem  des  Abbe  Bachelay,  während  des 
heftigen  Gewitters  vom  Blitze  getroffen 'und  an 
der  Oberfläche  gefchmolzen  worden  Teyen;  diefes 
fey  um  fo  wahrfcheinlicher,  da,  nach  Ferber*s 
Briefen,  (Brief  17,)  im  Si.enefifchen  Gebiete  fich 
viele  Thonlaget  finden ,  die  pyritifcbe  Materien 
enthalten.  Uebrigens  fey  das  Zengnifs  einer  Men-: 
ge  von  Leuten  aus  dem  grofsen  Haufen  noch  nicht 
für  gültig  und  untrüglich  zu  halten* 

Die  Steine  von  Torkjhire  und  Benares  haben, 
nach  Pat  rin,  denfelben  Urfprung.  Kreidenlager, 
in  welchen  der  Stein  von  Yorkfhire  gefunden  wur* 
de,  feyen  bekanntlich,  fo  gut  als  Than,  Lageift&tte 
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der  Sohwefelkiefe ,    und  das    donnernde  Getöfe, 
welches  man  feugjeicb  hörte,   be  weife  die  Gegea* 
wart  des  Blitzes*     »Eben  To  bezeuge  die  mehr  pefr- 
$eiidikuiäre    als  horizontale  Bewegung   der  hell 
leuchtenden  Feuerkugel  und  der  darauf  erfolgt« 
Donn$rfchlag,  dafs  das  Meteor  von  Benares  nichts 
mehr  und  nichts  weniger  als  ein  blofser  Blitzftrabl 
gewefen  fey/     D&  JErdfläcfee  &y  wahrfchetalicll 
durch  das  Zerfp ringen  der  getroffenen  Kiestnaffeft 
umgewühlt  worden.      Dtp  Ausfagen  d€x  beiden 
Hindus^  des  abgefchickten  Mannes  und  des  Nachts 
Wächters ,  qualificirten  fieh  übrigens  vortrefflich  iu 
•  einem  jurifiifchen  Certificate,    wiewohl  es  nicht  , 
recht  begreiflich  fey ,  wie  eine  mit  den  Fingern  zu 
zerbrechende  Erdmaffe  durch  das  Dach  eirifer  Hut» 
te  durch ,  in  einen  feft  getretenen  Boden  mehrere 
Zoll  tief  einfchlagep  konntev    ohne -zu  zerfallen. 
Der  Nachtwächter  möge  wohl  den  Stein  von  den 
andern  Leuten  erhalten,   und  die  Gefchichte  def- 
f^flfci  etwas  verfchönert  haben,  um  fo  mehr,   da 
er   nur  ein   kleines    Fragment    vorwies.      Wil- 
liams   Befchreiburig    diefer   Steine   und    How- 
ard's   eigner  Verfuch  mit  dpr  electrifchen  Bat- 
terie  an   einer  diefer  Maffen  unterftützten    noch 
mehr  die  Behauptung,   dafs  auch  diefe  Steine  von 
Benares  nichts  anderes  als  durch  einen  Blitz  getrof- 
fene  Pyritmafien  find.  *-*—    Endlich  werde  ein  Mi- 
neraloge wie  Herr  von  Born   den   böhmifehen 
Stein  nicht  fo  geradezu  zum  Linneifchen  Ferrum 
virens  gerechnet  haben ,    hätte  er   irgend    etwas- 
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^  Ausg*xeich^etes  daran  bemerken  können'. '    Das 

t  m 

■mtricrikamfche  Meteor  fey  ganz  unbedeutend»     Hat-* 

<  ie  es  wirklieb  einen  feften  Kern  enthalten,  der  auf 
die  Erde  herabgefallen  wäre,   io  würden  die  Ein« 

<  wohner  nicht  eine  folebe  Gleichgültigkeit  dab^ei  be- 
liefen  haben. 

Vergleicht  man   die   rnineralogifvhe  BefchreU 
hung,  welche  der  Graf  von  Bouroop  von  den 
*  »verfchiednen   herabgefallenen^  Steinen  giebt,   und 
ihre  Beftahdtheile  genauer;  to  zeigt  (ich,   bebau p-. 
tet  Patrin,    dafs  diefe  Maffeti  gar  nicbrfo  iden- 
tifcb  find,  als  fie  von  andern  gehalten  werden,   in« 
dem  fich  in  dem  Gefüge  derselben  ,  in.  dem  Ver- 
hältniffe  ihrer  Beftandtheile ,    im  fpeeififchen  Ge- 
wichte, und  hefonders  in  ihrem  Eifeogehälte,  we- 
fentfiche  Verschiedenheiten  finden«     Nur  Eine  Ei- 
t  genfehaft ,  die  kuglicbten  Körperchen ,  käme  allen 
z4i,  und  wie  diefe  entftaiiden  feyen,    zu  erklären, 
dazu,   meint  er,    diene  die   fchon   angefahrte  Be- 
obachtung S  a  u  f  f  u  r  e '  s  über  ähnliche  glaficljflHa- 
fen  an  einem  EelsftücUe  auf  der  Spitze  des  Mont- 
blancs,   und  der  Verfucb ,  der  Sauf  füre  glückte, 
in  einem  Hornfteine  derfelben  Art  durch  electri» 
{che  Schläge  kleine  glafichte  Bläschen,  die  er  durch 
eine  gu^e  Loupe  erkennen  konnte,  und  die  tbeils 
ganz  und  durchfichtig  blieben,   tbeils  zerfprungen 
'  waren,    hervorzubringen,  v  "wobei    die    grünliche 
Farbe   des   Gefteins,    an  den   durch  den  electri- 
-  fchen  Schlag  aufgerufenen  Stellen ,    in  eine  matte 
,  graue   verwandelt  War.     Diefer  Verfuch  beweift, 
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nach  Patrin,  deutlich  den  «Jectrifchen  Urfprung 
jener  kuglirhten  Körpern ••■*     *M     ' 

Der  Verfaffer  glaubt,  dafs  man  noch,  viel  w*»< 
B)ger  Aehnlichkeit  zwifchen  der  ßbirißhen  u,r&% 
amerikaaifchen  Eifenmaffif  und  jenen  Steinen  auffin- 
den* könne.  Von  der  fibtrifehen  Matte  habe  er  in 
einem  Briefe  in  der,  BibVmheque  Brifattnique,  Not 
i4o,  hinlänglich  darget^an,  dafs  alle  Umftände  da* 
hin  fibereiflftimmen ,  dafs  lie  eine  fehr  reiche  Eifen- 
.miner  fcy,  die  der  Blitfc  gefchmolzen  habe«  Sie 
iiegt,  nach  Pallas,  am  Tage,  nahe,  *m  Gipfel  eines 
Berges,  doch  ein  wenig  unterhalb  eines  trächtigen 
Gaaget  von  fchwarzent.  <lnrch  den  Magnet  ^ieh- 
baren  Eifen,  der  auf  cflm  Rücken  des  Berges  zu 
Tage. ausgeht«  Der  Ging  ift  18  Zoll  itiithtig  und 
die  Miner  enthält  %o  Pröcefct  Eifern  .  Der  Berg 
befteht  aus  einer  Abart  Kiefelfcbiefer,  uiad  &s  iej 
wahrfch  ein  lieb ,  dafs  ein  Theil  des  Gahge^^  w<* 
er  zu  Tage  ausfetzt)  durch  Quarzadtrii  Von  der 
andern  Maffe  getrennt  gewefen  tey*  Nif n  aber 
wiffe  jeder  Phyfiker,  da/s  nichts  die  Explöfion  des, 
Blitzes  mehr  befördere,  ais  eine  ifolirte  Metallmaf- 
fe,  befonders  wenn  $e  fich  auf  dem  Gipfel  erneut 
Berges  befindet;  Nichts  fey  daher  nätäfcifch'er»  als 
dafs  cüefe  Maffe  Vöto  faft  reinem  Eifeh  deri  Entla- 
dungsfehläg  einer  ganzen  Gewitterwolke  angezo- 
gen habe;  Urid  <ia  das  electrifche  ftfaidüiri  durefy 
die  Quarztirtigebung  darin  z»rückgfehahgii  und  ge- 
wiffermafsea  condenfirt  Worden  fey,  fd  habe  ft*  in 
Einern  Augenblicke  fchitielzen  muffen*  da  der.  Blitz 


felbft  nicht  .ifplirt es MeWll  fcbmelzeM  i, Die&ruetur 
der  Maffe  entspreche  ganzcHef^r  Hypothefe.  Der 
Qang  befteht  ans  einet  compacten  Miner  von  me- 
^allifcbem  Anfehn*  durch  die  die  erdigen  Theil* 
eben  gleichförmig  zerftreut  find«  Gerade  Xo  die  ife- 
lirte  Ei  fen  maffe,  in  der  die  glasartigen  Kügelchen 
gleicbmäfsig  verbreitet  find  und  fich  faft  berühren. 
Sie  machen  T|  des  Gewichts  der  Maffe  aus,  gerade 
«wie  die  Schlacken,  (fcories,)  des  Minerals,  das  im 
Gange  aitftebt,  und  feyen  aus  den  Erdtbeilen  der 
Miner  zufaramengefchmolzen,  -  Es  fty  daher  nichts 
wunderbares  in  diefer  Maffe  zu  fliehen.  •*-'  Noch 
bemerkt  Patrio,  (od*r  Deterville?)  in  einer 
Note,  er  habe  diefe  fibiAche  Ei fen  maffe  ffelbft  in 
allen  Theilen  forgfältig  unterfucht ,  und  könne  da- 
Jrer  verfichern,  dafs  üe  keine  Zellen  ohne  tjen  glas- 
ahn liehe  rtTh  eil  enthalte..  Man  trenne  die  einzel- 
nen Stücke  von  der  Maffe  durch  eine  Axt,  die 
fchief  angeätzt ,  und  auf  4ie  mit  dem  Hammer  ge- 
fchlagen  wird»  Das  fehr  weiche  Eifen  werde  da* 
durch  zufammengedrflekt,  und  die  glafichten  Ka- 
gelchen  dazwifeben  zerdrückt.  Daher  komme  das 
Anfehn  derfelben  fn-  dem  einen  Stücke  des  Grevil- 
lefchen  Kabinets,  nicht  von  einer  Zerfetzung.  Ift 
ein  Stück  weit  genug  losgearbeitet,  fo  reifse  man 
es  vollends  ab,  und  dann  könne  man  ficb  iehr  deut- 
lich davon  überzeugen,  dafc  es  keine  teeren  Zel- 
len gebe >  fondern .  «lafs  fie  allefammt  glasartige 
Kiigelchen  enthalten,  und  wohl  nur  durch  fie 
eftiftiren» 
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3  Die  Eifenmaffe  liegt  «i|f  einem  mit  Tonnen- 
qd4  Lerchinbäumen  bewachfenen  Boden.  Diefer 
muffe /daher )  meint  Patrin,  [aus  lo^kerm  prd- 
reiche  beftehn,  in  welches  ein  vom  Himmel  fallen- 

4 

der  Stein  ficb  gänzlich  müfste   vergraben   haben, 

da  feokreoht  in  die  Höhe  gefchoffene  Kanojienkur 

* 

geln  beim  Zurückfallen  24t}i$  3  Fufs  tief  in  die  Er- 
de hineinfchlögen.  Zwar  meine  JIo ward  diefea 
Argument  dadurch  entkräftet  zu  haben,  dafs  er 
die  Stein  -  und  Metallmaffen  in  einer  faft  horizon* 
talen  Richtung  herabfallen  laffe;  das  laffe  fich  aber* 
wohl  von  Meteoren,  deren  Subftanz  eine*Ma» 
terie  faft  ohne  Schwere  Yey,  aber  wahrlich  nicht 
^on  l6oo  oder  gar  3oooo  Pfund  fchweren  Maf- 
ien denken,  die  doch  unmöglich  gleich  einem 
Luftballon  horizontal  in  der  Atmofphäre,  umher- 
fpatzieren  könnten« 

i 

Patrin  fchliefst  mit  der  Bemerkung/  dafs, 
fo  fehr  man  gezwungen  fey,  viele  unerklärbare 
Erfcheinungen  zu  glaubten,  man  fich  doch  hüten 
muffe,  Thatfachen,  die  fich  ganz  leicht  und  ein* 
fach  aus  bekannten  Naturgefetzen  erklären  laffen, 
in  wunderbare  Ereigniffe  umzugeftalteft,  für  die  fich 
in  der  Natur  nichts  Analoges  findet,  und  für  die 
wir  keinen  andern  Beweis  als  die  allerunbedeu- 
tendften  Sagen  haben.  Er  empfiehlt  den  Natur» 
forfchern  folgenden  Verfuch:  auf  Felfenfpitzen 
'oder  Spitzen  alter  verlafsner  ThOrme  Matten  von 
Schwefelkiefen  und  andern  eifenhaltigen  Minern 
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Mat  Glas-  oder  Qoarzlinterlagen  zu  legen,  -ntft)  al- 
lenfalls noch  mit  einem  fenk  recht  en  Eifeaftabe  /u 
verfehn.  Es  könne  nicht  länge  dauern,  fo  muffe 
ein  Blitzftrahl  fie  treffe n ,  und  dann  werde  es  Sek 
«eigen,  ob  6e  nicht  in  Steine-  Wie*  die  vom  Him- 
mel gefallnen  oder  wi«,  die  fibirifche  Bhamafle 
tnngeftaltet  feyn  warden. 
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BESTANDTHEILR 

«  ..  ...  _.  ,  » /  j. 

mehrerer  meteorifcher  §tein  -   und  Me« 

tallmaff$ri:f   A 

9T0Ch  der   chemifcken  Anälyfe 

i  .  - 

1  -'■>,,■ 

de*  Ober-  Medici  n  air  a  ths.KLÄp  rot  w, 

'  ..    in  Berlin.*) 

- «      » 

on  Hen .  bei  Siena  im  Jahre  1 794  21m 
i6ten  Jun.  gefallenen  Meteorfteinön  erhielt  ich'ei- 
nige  Probeftückev  womit  ich  zwar  bald  nachher 
eine  chemifche  Zergliederung  aufteilte,  deren  Be- 
kanntmachung ich  jedoch,  aus  Beforgnifs,  darüber 
in  einen  gelehrten  Streit  verflochten  zu  werden, 


**)  Der  Herr  Verfaßer  hat  die  Güte  gehabt,  fus  der 
fehr  wichtigen  und  intereffanten  Abhandlung 
über  met  cor  if  che  Stein*  und  Metailmaffea,  die  er  am 
27ften  Jan.  in  der  Akademie  der  Wifferifchaften 
*  zif  Berlin  vorgeleffen  hat*  die  Refultate  feiner 
chemifchen  Analyfen ,  *auf  meine-  Bitte,  *  mir  für 
die  Annalen  in  it zut heilen*  Die  Folgerungen  t 
welche  Howard  aus  feinen  Unterfuchungen  ge* 
zogän  hat,  durch  einen  Kl  a  pro  th  beglaubigt 
und  beträchtlich  erweitert  zu  felin*  wird  jedem, 
der  in  fo  ^dunkeln  Regionen  die  geprüfteften 
Führer  wünTcht,    gewifc   befonders  angenehm 

-    feyti,.   •".  *...-,-   .. '.^       d.  H. 

Annal.  d.  Phyfik.  B.  1$  St.  3.  J.  1303.  St.  3.  Y 
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weil  man  damahls  noch  zu  febr  geneigt  war ,  dal 
Factum  felbft  für  ein  Mährchen  zu  halten  ,  unter- 
liefe. Jetztift  mir  hierin  Et! w.  Howard  zuvor- 
gekommen. Das  Refultat  meiner  Analyfe  dieCer 
M*eeorfteine  von  Siena  bei'tand  in  Folgen  Jera : 
Gediegne!  Eifen  Kf25 

Jfickelmetall  0,60 

Schwärzet  Eifetioxyd  ,     b5 

BiturMeerd«  S2/5o 

KieTelerda  ,44 

B  rauft  tteinox  yd  0,2$ 

VerluCt,  mit  EinfchluCt  des  Schwe- 
fels und  Nickeloxyds  .  5,4« 

Gegenwärtig  habeich  ferner  den  im  AirhftitiU* 
Jchen  gefallenen  Meteorftein  *)  zu  analyfiren  Gele- 
genheit genommen.  Er  gleicht  jenem  von  Sieoa, 
in  Betracht  der  äufsern  fchwareen  Rinde,  wie  auch 
der  innern  alchgrauen ,  magern ,  feinkörnigen 
Hauptmafle,  gänzlich.  An  «ingefpr engten  Kör- 
nern des  gediegnen  Eifens  war  er  noch  reicher; 
die  Kiespunkte  aber  hatten  eine  ftärkere  Verwitte- 
rung erlitten}  vnd  waren  meiftens  in  Braun -Ei- 
fenocher  Obergegangen.  Die  gefundenen  Befund* 
theile  waren  im  Hundert; 


*)  S.  BergbauhuntU,  B.  II,  Leipz.  1790,  S.  398.    K. 
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Gediegnes  £ifen  .. 

19 

Nickelmet  all 

i/5o 

Braunes  Eifenoxyd 

*6,5o    , 

Bitterfalzerde 

21 /5o 

Kief elerde 

37 

Verluft?  mit  Einfchlufs 

\ 

des  Schwef el* 

4<5*« 

Da  ich  den  Eifengehalt,  £0 wohl  in  Beiderlei 
Meteorfteinen ,,  wie  auch  in  der  P^llasfchen  Eifen- 
ftufe,  Nickel  enthaltend  gefunden  >  hiermit  auch 
Prouft's,  Analyfe  der  grofsen  jTüdamerikanifcheit 
gediegnen  Eifenmaffe ,  '  ingleicben  Howard's 
Analyfe  der  englifchen  und  oftindifcben  Meteor« 
fteine  übereinftimmen;  fo  wänfchteich,  die  maf- 
five  Metallmaffe,  welche,  71  Pfund  am  Oewichtef 
im  Jahre  1751  am  26ften  Mai  bei  Agram  in  S?a- 
voiue»  herabgefallen  ift,f)  und  feitdem,  nebft  den 
darüber  verhandelten  Acten  y  im  kaiferliehen  Ka- 
binette in  Wien  aufbewahrt  \vird,  einer  Prüfung  zu 
unterwerfen;  welcher  Wunfeh  mir  durch  gefällige 
Ueberfendung  einqs  zur  Analyfe  hinreichenden 
Tbeils  derfelben*  gewährt  worden.  Die  gefunde-' 
iten  Beftandtheile  deflfelben  find:  k 

.   Gediegnes  Eilen  96,50 

Nickelmetall,  3,5o  {l 

10a  **) 

*)  S.  a.a.  Ö,,  S.3$$.  Jt. 

**)  Der   Herr    Verfaffer   folgert  aus   feinen    und 
aus,  Howard's  Unterteilungen  folgende  Cha- 

X     2. 
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Es  blieb  nan  noch  die  Frage  zu  erörtern  abrig: 
Giebt  es,  aufser  diefe»  meteorifchen  Eifenmaffen, 
von  der  Natur  in  den  Gebirgslagern  unfers  Erd- 
planeten wirklieb  erzeugtes  gediegnes  Eifen  ?  " 

Diejenigen  mineralogifclien  SchriftTreller,  wel- 
che diefe  Frage  bejahen,  beziehen  Geh  meiden* 
auch  auf  die,  von  Lehmann  befchriebene, 
marggraffchß  Eifen  ft  ufe  von  Eibenftöck.  Allein, 
leb  bemerke"  an  einem  ähnlichen,  in  meiner 
Sammlung  befindlichen  Exemplars,  eben  daher, 
dafs  defien  ä'ftige  Zacken  mit  ähnlichem  olivinarti- 
gen  Geftein ,  ,  wie  das  fibmfebe  und  das  bei  Tu- 


raktere  der  niedefgeFallenen'meteorifchen  Kör- 
per: „Sie  hefte  hn  entweder  hlofs  aui  der- 
bem Eifen,  oder  aus  fteinartigen  Gemengen 
mit  eingefprengten  Eifen körnern.  In  altes  ift 
das  Eifen  von  gleicher  Befchaffenheit*,  es  ift  dehn- 
bar, äüfserft  zähe,  giebt  einen  weifsen  Feil- 
ftrich,  und  enthält  fteis  Nickel  metal).  Die  Stei- 
ne find  äußerlich  mit  einer  fchwarzen  Rinde  um- 
gehen, Inwendig  hellgrau  mit  dunkeln  Flecken, 
und  aufser  den  Eifentheilen  auch  noch  mit  zar- 
ten Schwefel  kiespunkten  durchfprengt,  Dia 
HauptmafTe  derfeihen  enthält  Eifenexyd,  Bitter- 
fal/erdf»  und  Riefelerde. "  — •  Die  Meinung  des 
Dr.  Chladni,  dafs  diefe  meteorifchen  Product« 
Bruchftacke  von  Feuerkugeln  und,  ift,  nachdem 
Unheile  des  Herrn  VerPaffers,  durch  die  fpätern 
Erfahrungen  all  «ellig  u«f tätigt  zu  betrechten. 
4.  H. 
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bar  in  Böhmen*  gefallene,  verwachfen  find,  wel- 
f  hes  einen  gl  eich  en  v  meteorifchen  Urfprung.  vetf* 
muthen  läfsj.  Einen  zuverläffigern  Beweis  giebt 
dagegen  das  gediegne  Eifen>  welches,  obgleich 
nur  feiten ,  zu,  Grofsjcamsdorf  ip  Sacbfen  vor* 
gekommen  ift.  Die  erfte  Nachricht  davo.n  fin* 
d<£  man /in  des  Herrn  von-  Charpentier  mi- 
neralogifchör  Geographie  von  Sachfen ,  S.  343, 
und  eine  anderweitige  Nachricht  davon  hat  Herr 
CX,-  B.  -  R.  Karften  in  Lempe's  Magazin  für 
die  Bergbaukunde,  Theil  4>  ^7^7)  mitgetheilt. 
Meine  eigne  Sammlung  befitzt  eine  ähnliche  Stu- 
fe, aus  deir " Grube  Eiferner  Johannes  zu  Grofs- 
kamsdorf ,  welche  aus  derbem  *gec(iegnen  Eifen 
mit  anfitzendem  dichten,  bräunlich- fchwarzen  Ei* 
fenoxyd  befteht,  am  Gewichte  12  Unzen«  Auch 
im  hiefi^en  Mineralienkabinette  des  königlichen 
Bergdepartements  befindet  fich  ein  ähnliches 
Exemplar  cjjbfes  pchten  gediegnen  Eifens,  wo- 
bei die  Grube  zum  kleinen  Johannes  bei  (arns* 
dorf  ;fls  Geburtsort  genannt  ift.  Die  ebemifebe 
Prüfung,  zu  welcher  die  benöthigte  Menge  von 
jener  Stufe  aus  der  Grube  Eiferner  Johannes 
angewendet  worden,  bat  folgend*  Beftandtbei* 
JLe   angezeigt: 

Eifern  92,50 

•  Blei  6' 

Kupfer  i,5o  / 


—f 
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Den  Refultaten  zu  Folge,  welche  die  tJnter- 
fuchung  der  beiderlei'  Eifert  gegeben  hat,  wird 
nun  ,da»  Dafeyn  oder  die  Abwefenheit  eines  Ni- 
ckelgehalts  als  chemifches  Kriterion  dienen  kon- 
nen,  nach  welchem  ßch  jedes  vorkommende  na- 
türlich-gediegne Eifen  beurtheilen  läfst,  ob  es 
meteorifcher  Abkunft  fey,  oder  ob  es  in  Gebirgs- 
lagern  unfers  Erdplaneten  erzeugt  wordfen. 

IUaproth. 
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"Vit. 

*  'I 

.NACHRICHT. 

von  Steinen,     die1  in  Breffe  aus  der  Luft 

gefallen  fitrd, 


•  / 


>  von 

''s  '  '  T 

Jerome    la    Lande, 

» 

in  Paris.  *) 

.  In  den  Etrennes  hißoriques ,  die  ich  1756  als  ein 
junger  Men fcli  noch  in  Breffe  herausgegeben  habe, 
und  die  fchwerlich   in   die  Hand  eines  Phyßkers 
.;    kommen  dürften,    findet   fieh  folgender  Artikel: 
1  ^Eiirrnerkwilrdiges  Phänomen  erregle  1753  in 

Brette  grofses  Auffehn.  Nachforfchuugen  an  Ort 
und  Stelle  lehrten  mir'  darüber  Folgendes:  Im 
September,  ungefähr  um  1  Uhr  Nachmittags,  an  ei- 
nem fehrheifsen  und  heitern  ,  völlig  wolkenfreien. 
Tage,  hörte  man  ein  grof&es  Getöfe,  wie  ztfrei  oder 
drei  Kanonen fchüffe,  das  nicht  lange  dauerte,  aber 
doch  6  Lieu  es  in  der  Runde  wahrgenommen  wur- 
de; am  ftärkften  zu  Pont- de -Vesle,  t4Lieues  welt- 
lich'von  Bourg-en- Breffe.  Bei  Laponas,  einem 
Dorfe,  .4  Lieues  von  Pont  -de  -  Vesle,  horte  man 
felbft  ein  Zifehen,  wie  von  einer  Flintenkugel,  , 
und  noch  an  denselben  Tage  fand  man  zu  Lap  on  as 


1 
"*)  Journal  de  Fkyfique  %  /.  55,  p.  45  w 
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und  bei  einem  Dorfe  nähe  bei  Pdnt-de-Vesle  zwei 
fchwärzlicbe,  rupde,  doch  fehr  ungleiche  Maffen,' 
die  auf  beftelltes  Land  gefallen  und  etwa  f  Fufs  tief 
in  die  Ride  hinabgesunken  waren.  Die /eine  wog 
beinahe  20  Pfund.  Sie  wurden  zerfchlagen  ,  und 
In  der  ganzen  Provinz  gab  es  kaum  einen  Neugie- 
rigen, 'der  nicht  ein  Stückchen  dieser  Maffen  zu 
fehn  bekommen  hätte.  Der  zweite,  \\\  Pfand 
fchwere  Stein  kam  nach  Dijon  in  das  Naturalienka- 
bin  et  des  Herrn  Varenne  de  Beoft,  Sekretärs 
der  Staaten  von  Bourgogne.  Mehrere  hielten  diefe  * 
Steine  für  Schwefelkiefe,  und  man  unterfcbied  in 
ihnen  Fäden  oder  Nadeln j  denen  des  Spiefsglanze* 
ähnlich.  Ein  gcfchickter  Chemiker  unterfuchte  die 
Maffe,  und  erklärte  den  Grundtheil  derfelben  für 
einen  grauen, "fehr  fchwer  oder  gar  nicht  fchmelz-* 
baten  Stein,  dem,  befonders  in  den  Spalten,  Eifen 
in  Körnern  und  Fafera  eingemengt  fey,  welches, 
wie  die  meiftem  Eifenminern,  erft  geglüht  werden 
xnöffe,  um  vom  Magneten  vollkommen  angezogen 
zu  werden.  Von  Arfenik  zeigte  es  keine  Spun 
Sie  fchienon  ein  fehr  heftiges  Feuer  ausgehalten  zu 
haben,  und  davon  an  der  Oberfläche  gefchmolzen 
zu  fey n,  welches  um  fo  eher  möglich  ift,  da  das 
Eifen  die  Erden  leichtflüfßger  macht.  Man  könnte 
geneigt  feyn ,  diefe  äufsere  S<$hyvarze  und  Schmel* 
zung  einem  Blitzftrahle,  der  fie  getroffen. habe,  zu- 
zufchreiben;  da  man  derer  aber  an  zwei,  ja  nach 
^  einigen"  Berichten  felbft  an  drei  verfchiednen  Or- 
ten gefunden  hat,  es  auch  kaum  möglich  fcheint, 
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dafs  an  einem  fo  heitern,  völlig  wolkehleeren  Him- 
mel Blitze  entftehn  follten,  fo  halte  iteh^fie  viel- 
mehr  fftr  Erze'ugnifle  eines  Vnlkans. "  —  — — 

„Am4St.  Peterstage  1700  hörte  man  in  der 
untern  Norma  ndie  ein  ähnliches  Getöfe,  und  auch 
damahls  fiel  tax  Nicor^  nahe  bei  Cöutänce,  eine 
Steinmaffe  herab  y  die  ungefähr  voö  derselben  Na* ' 
tur,  als  die  hier  befchriebnen ,  nur  febr  viiel  grö- 
fserywan" 

Diefes  fch'rieb  ich  4  753.  Ich  war  damahls 
noch  febr  jung,  doch  habe  ich  in  den  5 o  Jahren, 
die  feitdem  verfloffen  find,  meine  Meinung  nicht 
"geändert.  .  Ich  kann  weder  zugeben,  dafs  diefeMaf- 
fen  ConcJetionen  find,  die  der  Blitz  gebildet  ha- 
be >  noch  losgeriffene  Stückchen  von  einem  andern 
Planeten,  rioch  auch  kleine  Trabanten ,  die,  ohne 
dafs  manße  lieht,  ym  die  Erde  laufen  und  durch  ir- 
gend  ein  besonderes  Zufammen treffen  vom  Him- 
mel herabgefallen  find.  Lieber  geftehe  ich,  dafe 
ich  von  ihrem  Urfprunge  nichts  weifs. 
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VIII. 

BESCHREIBUNG 
eijtes  feurigen   Meteors* 

dai  am  24/ftn  Juli   179Ö  in  Gafcogn*  geftke* 

wurd9t 


\ 


voa 

B    A    U    D    I   K, 
Prof.  der  Phyf.  iii  P*u.  ^ 

XJer  a4fte  Juli  1790,  ein  Sonnabend,  war  ein 
fehr  Warmer  Tag  gewefen*  noch  am  Abend  war 
die  Luft  ruhig  und  heiter  und  der  Himmel  völlig 
wolkenlos.  Der  Mond,  ( es  war  uo gefähr  3o  Stun- 
den vor  dem  Vollmonde,)  fchien  fehr  hell,  und  ich 
gingt  um  £twa  halb  zehn  Uhr,  mit  Herrn  von 
Carris  *>Barbotan  im  Hofe  des  SphlofTes  zu 
Mormes  fluf  und  ab,  als  wir  uns  plötzlich  von  ei- 
nem weifslichen  Lichte,  welches  das  Mondlicht 
verdunkelte,  umgeben  fahn.  Als  wir  aufwärts 
blickten,  fallen  wir  faft  in  unferm  Zenith  eine 
Feuerkugel,  gröfser  als  der  Mond,  mit  einem  5- 
bis  6mahl  längern  Schweife,  der  von  der  Kugel  ab 
immer  fchmäier  wurde  und  in  eine  Spitze  auslief. 
Kugel  und  Schweif  Waren  matt  -  weifs ,  die  Spitze 


*)  Ausgezogen  aus  der  Dtcade  philofophique*    179&, 
Wo.  67.  A  H. 


i 

dunkel-,  faft  blu troth.  Das  Meteor  zog  mit  auiP 
nehmender  Gefchwindigkeit  Von  Süden  nach  Nor- 
clep.  Zwei  Sekunden  nachdem  wirdeffen  anfichtig 
geworden  waren,  th eilte  es  (ich  in  mehrere  Stocke 
von  beträchtlicher  Öröfse,  die  wir  in  verfphiednen 
Richtungen  herabfallen  fahn,  ungefähr  nach  der 
Art,  wie  ich  es  mir  bei  einer  Bombe,  die  in  der 
Luft  platzt,  denke.  Einige  diefer  Trimmern,  (wo 
nfcht  alle,)  wurden  blutroth,  wie  die  Spitze  de? 
Schweifes,  und  alle  erlofchen  noch  in  ijer  Luft. 

Ungefähr  3 Minuten  nachher  erfolgte  ein  hef- 
tiger Donnerfchlag,  oder  vielmehr  eine  Exploßo», 
als  ob  mehrere  grofse  Artillerieftücke  losge- 
brannt  warden;  der  Luftdruck  war  dabei  fo  ftark, 
dafs  die  Fetafter  in  ihren  Rahmen  zitterten,  und  ei- 
»ige  fich  öffneten,  •  Wir  gingen  in  den  Garten. 
Das  Getöfe  dauerte  noch  forti  und  fchien  fenk« 
recht  fiber  uns  zu  feyn;  einige  Zeit  nachdem  e$ 
aufgehört  hatte,  hörten  wir  ein  dumpfes  Getöfe, 
das  fich  längs  der  Kette  der  i5  Lieues  entfernten 
Pyrenäen  in  Echos  zu  verlängern  fchien,  immer 
fchwächer  wufde,  und  überhaupt  gegen  4  Minu- 
ten dauerte«,  Zugleich  verbreitete  fich  ein  fehr 
ftarker  Schwefelgeruch»  und  bald  darauf  erhob  fich 
ein  frifcher  Wind. 

Als  wir  einigen  den  Ort  zeigen  wollten,  wo 
das  Meteor  fich  zertheilt  hatte,  faKn  wir  an  der 
Stelle  ein  kleines  weifsliches  Wölkchen  >  durch 
welches  3  Sterne  im  Hintertheile  des  grofsen  Bä- 
ren bedeckt  waren ,  fo  dafs  inaa  fie  kaum  nooh  et- 
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kennerf  konnte*  Aus  der  Zeit  zwifchen  ctem*2er-, 
fpiingen  des  Meteors  und  der  E^ploGon  liefs  fich 
yertnuthen»  dafs  diefes  wenigftens  7  bjs  8  Meilen.  - 
flber  der  Erdfläche  gefchehen  feyn  muffe.  Auch 
vermuthete  ich,  das  Meteor  muffe  etwa  4  Lieues 
nördlich  von  Mormes  niedergefallen  feyn;  welches 
bald .  durch  die  Nachricht  beftätigt  wurde ,  dafs 
nach  Juliac  zu  und  bis  bei  Barbotan,  (4  Stunden 
nördlich  und  5  Stunden.  nordoftHch  von  Mormes,) 
eine  Menge  Steine  herabgefallen  fey. 

Aus  den  Erzählungen  mehrerer. unterrichteter 
und  glaubwürdiger  Leute  läfst  fich  fchliefsen,  dafs 
dafc  Meteor  in  einer  kleinen  Entfernung  von  Juliac 
^erfprungen  fey,  und  dabei  in  einem  Umkreife  von 
2  Lieues.  im  Durchmerffer  SteinQ  von  verfcbiedner 
Gröfse  habe  herabfallen  laffen.  So  wenig  bebaut 
diefes  Heideland  auch  ift,  fo  fielen  doch  einige 
Steine  neben  Häufern,  in  den  Höfen  und  Gärten, 
nieder,  und  in  den  Wäldern,  fand  man  Aefte  zerbro- 
chen und  abgeriffen.  Viele  hörten  beim  Hemb- 
fallen  diefer  Steine  ein  ftarkes  Zifchen;  andre  wol<* 
len  während  des  Meteors  felbft  eine  Art  von  Kni- 
ttern gehört  h^ben,  wovon  wir  indefs  nicht  das 
irrindefte  bemerkt  hatten.  Man  fand  18  bis  20 
Pfund  fch  were -Steine,  die  2  bis  3  Fufs  tief-in  den 
•Erdboden  eingefunken  waren ,  und  die  man  wirk- 
lich hatte  herabfallen  fehn ;  ja  man  will  5o  Pfund 
fchwere  Steinmaffen  gefunden  haben.  Herr  voa 
Carris  Barbotau  verfchaffte  fich  einen  18 
Pfund  fch waren  Stein  und  fchickte  ihn  an  die  Aka- 


1 


£    H9   1 


r-T 


demie  der  Wiflenfchaften  in  Paris.  E£n  kleiner 
Stein,  den  ich  mir  verschaffte,  war  ziemlich  fch  wer, 
äufserlich  fchwarz ,  im  Innero  graulich  mit  vielen 
kleinen  glänzenden  metalJifcheu  Punkten,  und  gab 
am  Stahle  einige  matte  dunkelrothe funken.  Nach 
einem  pariTer  Mineralogen  follteri  diefe  Steine  eine 
Art  von  grauer  Schlacke  mit  Kalkfpath  vermifcht, 
x  *  und  äufserlicbrmitCchwarz^m  verglaften  Eifenkalke 
,  überzogen  feyn.  Es  wurde  behauptet,  man  habe 
einige  gani  verglafte  Steint  gefunden*       N  v"  . 

Man  fah  das  feurige  Meteor  auch  zu  Bayonne, 
Auch,  Pan,  Tarbfs ,  felhft  fcu  Bourdeaux  und 
TouJoüfe,  in  letzterer  Stadt  aber  nur  etwas  gröfser 
als  eine  Stefnfctffcuppe.  Nach  dem  2erfpringeft* 
borte  man  dort  nur  ein  dumpfen  Getofe,  fait  wie 
'  «on  einem  entfernten  .Donnerfchlage.    v 

[  Der  Herausgeber  der  Decode  philofophique  be? 
gleitet  diefe.  Nachricht  mit  der  Bemerkung,  fo  un» 
glaubliche  Erzählungen  liefsen  ßch  fchwerlich  als 
wahr  annehmen ,  und  es  fey  beffer4  man  läugne  fie- 
ganz,  als  dafs  man  (ich  auf  Erklärung  derfelben, 
(dergleichen  Baudin,  doch  ohne  Glück,  ver- 
focht,) einlaffe.]  . 
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IX. 

HYPOTHESE 
des    Herrn    Dr.    Chladni 

-    über     ' ' 
i 

den  Urfprung.  4er  meteorifchen  Steine* 

„  Alle  Feuerkugeln, t€  fagt  feerr  Dr.  C  h  1  a  d n  i  ,  *) 
„  die  man  bisher' mit  einiger  Genauigkeit  beobachtet 
bat,  waren,  als  fie  anfingen  achtbar  zu  werden ,  in 
einer  febr  betrachtlichen  Höhe,  manche  ig  und 
mehrere  geögr.  Meilen  fiber  der  Erde,  wie  Geh 
aus  gleichzeitigen  Wahrnehmungen  an  verfchied* 
nen  Orten  fchliefsen  liefs,  bewegten  lieh  mit  einer 
üefchwindigkeit  von  mehr,ern  Meilen  in  einer  Se- 
kunde» und  waren  alle  von  einer  fehr  anfehnlicbea 
Gröfse,  manche  von  %  Melle  und  mehr  im  Durch- 
meffer.**)     Alle  fah  man  herabfallen ,  meifteas  in 


*)  tn  feinen  Anmerkungen  über;  das  von  Baudin 
fcefchriebenerMeteor;  in  Voigt*!  Msguziny  Tk> 
11,  St.  2»   S.  118.  rf.  ff » 

**)  H.  M/Lü dicke  beweift  fehr  überzeugend  in 
leinen  Bemerkungen  über  die  fehr  beträchtlich  höhen 
und  grofstn  Ftueifiugeln  t  (Ann*len}  \y  iof«,)  „dab 
man  bis  jetzt  noch  keine  einzige  Beobachtung  habet 
aus  welcher  man  ficher  fchliefsen  könne,  daft  es 
eine  Feuerkugel  info  beträchtlichen  Höhen,  [und 
alfo  auch  von  fo  aufserordentlicher  Gröke  und 
Gefch  windigkeit,]  gegeben  habe. fi  et.  H. 


p 


* 

«iaer  fehir  fchiefen  Richtung;   nie  ging  eine  «nf. 
wärts.     Alle  zeigten  Geh  als  kugelförmige,   ftark 
leuchtend«,  zuweilen  in  die  Länge  gezogne  Mafien 
die  einen,    dem  Anfehn   nach  aus  Flammen  und 
Raucfc  beftehenden,  Schweif  nach  fich  2ogeh.     Al- 
le zerfprangen,    nachdem  fie  einen  weiten  Raum 
durchzogen  hatten,    mit  einem  Getöfe,   das  alles 
weit  umher  erfctywterte,    und  immer  fand  man, 
wenn  man  die  Stücke  auffucht«,  welche  nach  dem 
Zerfpringen    nieder8elen    und    zuweilen    einige 
Fufs  tief  in  die  Erde  einfchlügen ,  fchlackenartiÄe 
Mafien,     die  regulinifches  oder  oxydirtes  Etfen, 
rein,  oder  mit  Erdarteh,    oder  mit  Schwefel  ge- 
roifcht  enthielten.     Alle  Erzählungen  von  folchen. 
Begebenheiten ,  ältere  und  neuere ,  von  Naturfor- 
fchern  fo  wie  van  ununterrichteten  Leuten,  ftnd  im 
Wesentlichen  einander  fo  ahnlich,    däfs  eine  faft 
nur   «ine    Wiederholung    der    andern   zu    feyn 
icheint.     Diefe  Uebereiaftimmnug  in  Nachrichten,  ■ 
wo  ein  Augenzeuge  von  dem  andern  nichts  wufcte, 
und  wo  kein  Intereffe,  immer  das  nämliche  zu  er- 
dichten,   ftatt  fand,  auch  die, meiften  ütnftände 
als  landkundig  engefehn  würden,  kann  unmöglich 
ein  Werk  des  Zufalls  oder  der  Erdichtung  feyn, 
»nd  giebt  den  erzahlten  Tlptfachen ,  fo  unerklär- 
bar fie  auch  manchem  fcheinen  mögen,  alle  Glaub- 
wardigkeit.      In  meiner  Sobrift:    Ueber  den   ür- 
fprung  der  von  Pallas  gefundenen  und  anderer 
ihr  ähnlichen  Eijenmaflen ,  und  über  einige  damit  in 
Verbindung  fiehende  Nmturerjeheinungen ,    Leipz.  ] 
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1794^  4*>  habe  ich  die  vorzüglichften  Beobachtun- 
gen über  Feuerkugeln  und  das  mehrere  Mahl  da* 
bei  bemerkte  Niederfallen  eifentiältigfer  fc  blacken* 
artiger  Maffen  zufanunengefteJlt,  und  eine  Erklä- 
rung  gegeben,  die,  fo  abentheuerlich  fie  auch 
Scheinen  mag,  doch  meines  Erachtens  befler  als 
die  bisherigen    mit  den  beobachteten  Thatfachen 

# 

Oberei nftimmt,    and  keinem  aqdern  Naturgefetze 
VÜderfpricht»" 

/     DiQfe   Erklärung  des  Herrn  Dr.  Chladni 
beftebt  der  Hauptfache  nach  in  Folgendem :     „Die 
Feuerkugeln  oder  fliegenden  Drachen  können  Ave- 
der  eine  Anhäufung  der  Nordlichtsinaterie ,    noch 
electrifche  Funken,    noch  Anhäufungen  lockerer 
brennbarer  Materien  in  der  obetn  Luft,  noch  Ent- 
zündungen langer  Strecken  von   brennbarer  Luft 
feyn*    fondern    find ,  Mafien    von    beträchtlicher' 
Schwere  und  Conßftenz,  da  ihre  Bahn  fö  fichtbare 
Wirkungen  der  Schwere  zeigt,  und  fie  ficb,  un- 
geachtet des  Widerstandes  der  Luft,    fo  äufserft 
fchnell  bewegen,    ohne  fich  zu  zerftreuen.      Ihre 
runde  oder  längliche  Geftalt,  und  das  Anwachfen 
ihrer  Gröfse"  bis  zum  Zerfpringen  macht  es  wahr- 
fcheinlich,    dafs   üe  flüffig   oder  wenlgftens   zähe 
durch  Feuer,  vielleicht  Jelbft  durch  elaftifche  Flüf- 
figkeiten  ausdehnbar  find.     Aus  Theiten  in  unfrer 
Atmofphäre  kann  ein  fo  dichter  Stoff  in    folchen 
Höhen  fich  auf  keinen  Fall  anhäufen;   eben  fo  We- 
nig können  tellurifche  Kräfte,  fo  weit  wir  fie  ken- 
nen i  dichte  Maffen  bi£  zu  folchen  Hohen  hinauf - 

wer- 
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werfen,  und  ihnen  eine  fo  fchnelle  faft  horizonta- 
le Wurfbewegung  gebeo.  Dieler  Stoff  kann  daher 
nicht  von  unten  hinauf  gekommen,  fondern  muf« 
•fchon  vorher  in  hohem  Regionen,  im  Welträume 
vorhanden  gewefen,  und  aut  ihm  auf  unferm  Plant' 
ten  angelangt  fry*-**  « 

„Erdige  und  metaUifche  Theile  machen  den 
Orundftoff  unfers  Planeten  aus,  und  Eifeo  gehört 
anter  die  Hauptbeftandtheile  deffelben.  Wahr-  ' 
fcheinlich  bel'tehn  auch  die  andern  Weltkörper  aus 
denfelben,  nur  anders  gemilchten  und  modificirten 
Grundrtoffen.  Sehr  möglich,  dafs  aufserdem  vie- 
le folche  grobe,  in  kleinern  Mafien  angehäufte' 
Materien,  ohne  mit  einem  gröfsern  Weltkörper  in 
unmittelbarer  Verbindung  zu  ftehn,  in  dem  allge*  ■ 
meinen  Welträume  zerßreut  vorhanden  find,  und 
in  ihm  (ich,  durch  Wurfkräfte  und  Anziehung  ge- 
trieben,  fo  lange  bewegen,  bis  lie  etwa  einmahl 
der  ,  Erde  oder  einem  andern  Weltkörper  nahe 
kommen,  und  von  deffen  Anziehungskraft. ergrif- 
fen,  darauf  niederfallen,*)     Bei  ihrer  fehr  fchnel- 


•  *)  Daft  and  mit  et  ««glich  fiey,  dsf*  Maffen,  die 
nun  vielleicht  fcttoo  Jahrtau  feil  de  nach  den  Ge- 
setzen der  Central  kraft*  im  Weltrauirie^eh,  um- 
her  bewegt  heben,  endlich  zur  Erde  herabYtür- 
zep»  müfita,  wemrich  nicht  irre.'erft  itfi  den 
Prinoipien  dar  höhern  Mechanik  dargettiair  fejn, 
«he  wir  »u  einer  Hrpothefe,  wie  diefo-,  "Vi.llig 
Aaual.  i.Phyäk.  B.  <j.  St.  J.  J.  (gel.  St.  S-  2. 
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len,  b^efchleunigten  Be wegong  durch  die  A trriofpha- 
re  der  Erde ,  mufs  eine  ausnehmende  Reibung  > .  und 
dadurch  eine  ftarke  Electricitat  und  Hitze  erregt 
werden,  wod weh  fie  fchmelzen  und  Cch  entzün- 
den. *  Dabei,  entbindet  fich  eine  Menge  Dämpfe 
und  Lüftarten ,  und  diefe  treiben  die x  gefchmolz- 
ne  klaffe  zu  einer  ungeheuren  Gröfse  auf,  bis 
fie  ;  endlich  zerfpringt.  Bei  diefem  Aufbla- 
lien  wird  die  Maffe  fpeeififeh  leichter,  daher 
der  Widerftand  der  Luft  fie  immer  mehr*  retar- 
dirt,  und  Ihr  bald  den  gröfeten  Theil  ißrer 
Fall  kr  aft  benimmt ,  fo  dafs  fie  nicht  tief  in  die  Er- 
de einfinken  kann/1*) 


berechtigt  find.    Solang«  die  Möglichkeit  der  Sa- 
che in  Zweifel  bleibt!  führt  uns  die  Hypothefe 
um  nichts,  weiter.      Dahfer  werden  die  meiften 
'  geneigter  feyn,  der  Hypothefe  La  Place's  über 
den  Urfprung  derjtneteorifchen  Steinm äffen  bei- 
zufrimmen,   da  die  Möglichkeit  derfclben  nach 
, ,     Gründen  der  höhern  Mechanik  im  folgenden  Auf- 
, ;     fatze  Hpd  in  der  jrer{pr<*ch£nen  Fortfetzung  def- 
felben  aufser  Streit  gefetzt  wird»  d.  H. 

*)  Auch  die  meiften  Stemfchnuppen  fcheinen  Herrn 
t    t  Dr»  C  b  1  a  d  n  i  fotektf  Feuerkugeln  i*  feyn ,   nur 
daft  ihre  gröbere   Wurf  befwegung  fiev  in  einer 
grS&erci  Entfernung  tier  d%r  Erde  'irorbqif&hre» 
.    ,   fo  dafs  fie  ron  ihr  nicht  bUzumNiederfa&emänge- 
(.  -,  zogen  werden.  Sie  verur  fachin  daher,  nach  ihm* 
.     b^im  Durch gehn  durch  dieböchften  Regionen  der 
V^tmgXphäre^entweder  eine  nur  fchnell  vorüberge- 
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v  -    Diefe*   ift,    nach  der  Meinung  'des   Herrn 
,  Chladui,    die    einzige  .Theorie,     welche    mit 
allen    bisherigen.   Beobachtungen  .  flbereinftimmt, 
und    der    Natur    in    keiner     andern    Rückfifcht 
tviderfpricht.  (?)*),    Er  fahrt   für  Jfo,.  noch  Fof- 
geödes.,  an;     :    .       ,;:..  ......  -.   .  %  c    . 

;  „Das  blendend  weifst  Lieht  der  Feuerkugeln 
-wird  von  manchem  Beobachter  mit  dem  Lichte  des, 
£thmelzenden  .EKens  verglichen.  Das  Brennen, 
Hauchen,  Funkenauewerfen  bemerkt  man  eben- 
falls beim  Eifen,  befonders  b$im  Verrennen  def- 


hende  electrlfche  Erfcheinung,  oder  kommen, 
nur  einen  Augenblick  über  in  Urand,  weil  fie" 
f agleich  wieder  in  Regionen  gerathen,  wo  die 
Luft  zum  Unterhalten  des  Feuer*  zu  dünn  ift. 

'       >  di  H. 

.'*)  La  Place's  Hypothek  ift  viel  neuer.  Ni* 
cbolfdn, \Jourmal%  1802«  Vol.  3*  p  256,)  meint 
zwar ,  auch  wenn  die  Luft  nur  bis  auf  eine  Höhe 
Ton  5oo  Fufs  zu  einem  Taufendtel  aus  Ei  Ten  und 
Metall  oeftehe,  das  in  ihr  zerftreut  fey,  fb 
würde,  ungeachtet  ein  Kubikfufs  Luft  keine 
*oo  Gran  wiegt ,  doch  über  *o  Acres  3poo  Pfund 
Metall  in  der  Luft/-  zerftreut  feyn,  und  davon, 
brauche  ficb  nur  ein  geringer  Theil  zu  präcipi- 
tiren,  um  einen  gewaltigen  Steinregen  zu  be* 
.  wirken.  Wer  fleht  aber  nicht,  daf*  eine  Folche, 
an  lieh  fchon  aus  der  Luft  gegriffne,  Erklärung 
faft  keinem  der  Umftände  des  Phänomens  ent* 
fpreehen  würde  ?  d.  H» 


\ 
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felbeb  in  Sauerfttffgas. '  Die  innere  fchwammichtt 

Beschaffenheit,*   umd  die  köglichten  Eindrücke  in 

i     der  äußefrn  hatte«  Rind«»  der  fibirifcben  und  andrer 

gediegne**  Effenmaflen  fcheineo  noch  Spuren  von 

der  Ausdehnung  durch  elaftUche  FlöfGgkeiten  und 

dem  Zufamroenziehn  beim  Erkalten  zu  feyn«     Der 

Schwefel  befördere  das  Brennen  in  einer  fehr  dün- 

A cö   Luft;     rtA  er  bekanntlich  unter  dem   Reci* 

pienteri   der    Luftpumpe  in   einer    fo  verdünnte* 

tuft  brenne7,-    wo   faft  jede?  andre  Körper  ver» 

ItiekU      l*    meteorifcheii  Maffen    ohne  Schwefel 

fey  diefer  wahrscheinlich  völlig  verbrannt. »    Auch 

wollen    einige    nach    Erfcbeinung    einer    Feuer- 

fitigel     einen    ftärken     Schwefelgeruch     verfpürt 

haben."  '  . 

.  „Die  ungeheure  Gröfse  der  fibjrifchen  und, 
noch  mehr,  der  amerikanifchen  Eifenmafle,    die 
noch  dazu  an  ein  dm  Orte  liegt,  wo  nirgends  Eifen 
aftfteht,  widerlegen  alle  Erklärungen,  ,  welche  die- 
'   £ß  Maffen  durch  einen  Wald  •  oder  Steinkohlen- 
fyand,    oder  durch  einen  Blitzftrahl   an  Ort  und 
Stelle  wollen  ausgefchmohen  feyn  laffen.     Dage- 
gen fprcchen  auch  Umftände,  wie  die  in  der  Agra- 
m er  Urkunde,   (welche  Herr  Dr.  Chladrii  mit* 
tlieilt,)   dafs  Leute  in  verfchiednen  Gegenden  des 
Königreichs  Slawonien  das  Zerfpringen  der  Feuer- 
kugel,  das  Knallen  und  Krachen ,  und  das  Herab- 
fallen  von  etwas  Feurigem  bemerkt  haben ;    Um- 
ftände,  die  fchlechterdings  nur  auf  ein«  Feuerkugel, 
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und  auFkeinen  Blitz  paffen.  Bei  der  Gleichartig- 
keit der  meteorifchcn  Steine  ift  es  auch  höchft  un- 
wahrfcheinlich,  dafs  an  allen  den  Orten,  wo  man 
dergleichen  gefunden,  immer  einerlei  fchmeUbare 
.Theile  in  der  Erde  follteh  gelegen  und  vom  Blitze 
einerlei  Veränderung  erlitten  haben.  Ueberdies 
find  noch  nie  an  Orten,  wo  der  Blitz  wirklich  ein- 
geCchlügen  bat,  ähnliche  Mafien,  fondern  allen* 
falls  nur  verfchlackte  erdige  Theile  und  dergleichen 
gefunden  worden." 
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X. 

HYPOTHESE 
La   P  uce's 

i  » 

über 

den  Vrfprung  der  meteori/chen  Steine^ 

* 

vorgetragen    und    erörtert 

▼  Ott 

J.        B    I    O    T, 

in  Paria. ') 

JNachdem  Biot  tnit  wenigen  Worten  einen  Ab- 
rifs  von  Howard's  Untersuchungen  gegeben  bat, 
fährt  er  fort:  Ohne  bis  zu  den  Schriften  der  Alten 
hinaufzufteigen ,  ip  denen  ganz  ähnliehe  Ersah» 
lungen  vorkommen  ,  will  ich  hier  nur  folgende 
merkwürdige  Stelle  aus  F  r  e  r  e  t 's  Reflexions  Juries 
'  prodiges  rapportis  par  les  Ancient  anfahren : 

„ Der  berühmte  Gaffendi,  deffen  Genauig- 
keit und  Zuverläfßgkeit  eben  fo  bekannt  als  feine 
Gelehrfamkeit  find,  erzählt,  dafs  er  am  syflen 
November  1617  in  der  Provence  auf  dem  Berge 
Vaifien,    der  zwifchen  Guillaume  und  Pcsne  liegt, 


*)f  Bearbeitet  nach  einem  nicht  ganz  lichtYollen 
Auffatze  im  Bulletin  des  Sciences  de  la  Soc.  pküo- 
m*t*¥  No.  66  und  68*  >  d.  H. 
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bei  febr  heiterm Himmel,    gegen   \o  Uhir  Mor-    > 
gens,  einen  brennenden  Stein,  der  etwa  4  Fufs  im  ,  , 
>DarQhmef(er  zu  haben   föbiep,'    habe   herabfallen 
f$hn;      Er  war  von  einem  Licbtkreife  umgehen, 
der  verfchiedne  Farben  hatte,   ungefähr  wie  der-    K    , 
Ragenbogen.     Das  Herabfallen  deffelben  war  mit 
einem   Geföfe  verbunden ,     als  wenn  .verfchiedne 
Kanonen     zugleich    abgefchoflen    würden.       Der 
Stein  wog  5g  Pfund,*)  und  war  von  dunkler  roe- 
tallifcher  Farbe  und  ausnehmender^Härte."  4 

Diefe  Befchreibung  Gaff endi's,  welche  mit  ,.  - 
den  Erzählungen,  die  Howard  anfahrt,  voll* 
kommen  zufamnrenftimmt,  gieht  der  Streitigen  *% 
Thatfache  einen  grofsen  Grad  von  Wahrfcheinlich« 
keit.  Noch  mehf^fpricht  für  fie  der  Uniftand»  dafs 
di^fe  Steine,  die  insgefammt  von  gleicher  Art, find, 
Nickel  enthalten,, .  der  Geh  feiten  auf, der  Oberfläche, 
der  Erde  findet,  und  metallifchef  Eifen,  Welches 
nie  unter  den  vulkanifchen  Producten  vorkömmt; 
d^her  fie  keine  Erzeugniffe  vulkanifcher  Eruptio- 
ifen  feyn< können,,  wogegen  auch  alle Umftärule der 
einzelnen  Nachrichten  find; 

So  fonderbar  diefes  Phänomen  an  (ich,  auch 
fcbeint,    fo  ift  es  doch  mit  den  N^turgefetzen  fo.  '  '■ 

wenig  in  Widprfprucb  >  dafs  fich  dafür  recht  wohl  \ 


if 

i 

*)  War  diefes  nicht  blofs  ein  Stück  des  Steins,  der  i 

4  Fufs  im  Durchuieffer  zu  habeil  fehlen,  fo  dürf-       ,  t 
ten  beide  Beftimmungen  kaum  mit  einander  be» 
fiehn.    -  *         d.  H.    :    , 


1 


.4 


.    i 


>     I 


I    3*0    1       . 

eine  UiTach  angeben  Jäfst,  die  zwar  nur  eine  Hy- 
pothefe,  aber  doch  allen  Regeln  einer  gefunden 
Phyfik  gemäfs  ift.  Wohl  verbanden ,  dafs  ich  da- 
mit nicht  die  wahre  und  gewiffe  Urfach  deffelben 
getroffen  zuhaben  behaupte,  fondern  dafs  es  mir 
hier  nur  um  eine  Suppofitiort  zu  thun  ift,  welche 
darthue,  dafs  das  Herabfallen  von  Steinen  an  (ich 
keine  Unmöglichkeit  in  fich  fchliefse. 

Die  Hypothefe,  welche  ich  meine,  ift:  dafs 
diefe  meteorifchen  Steine  und  Metalle  von  der 
Oberßäche  des  Mondes  fortgefchleudert  feyn 
können, 

Vielleicht,  dafs  diefe  Erklärung  auf  den  erften 

Anblick  bizarr  oder  car.  abfurd  fcheint;  man  be* 

denke  aber,  dafs  das  Phänomen  felbft,  ehe  man  ge- 

'  ia^uer  darüber  nachgeforfcht  hatte,  für  eine  Abfur- 
i  '  ■       * 
dität  erklärt  wurde ,  iodefs  es  jetzt,   bei  den  viel- 

fachen  Beweifen,  die  dafür  fpyechen,  fchwerlicbge* 
läugnet  werden  kann.  Ehe  man  entfcheidet,  find 
daher  auch  hier  billig  die  Gründe,  welche  die  Sa- 
che wahrfcheinlich  machen  köpoten,  anzuhören 
Und  abzuwägen» 

Es  ift  bekannt,  dafs  es  auf  dem  Monde  Vul» 
kane  giebt,  und  dafs  der  Mond  gar  keine,  oder 
nur  eine  hüchft  dtfnue  Atmofphäre' ha*.  Di$  von 
den  MondvuJkanen  aufgeworfnen  Maffen  werden 
daher  in  derMopdatmofphäre  durch  keinen  Wider- 
ftand  retardirt ,  ftatt  dafs  auf  der  Erde  die  größte 
Wurfbewegung  durch  den  Widerftand  der  Luft  fehp- 
bald  ganz  aufgehoben  ytfrd*     Der  Punkt  zwifcbea 
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Erde*  urid  Mond,  wo  die  Anziehung  if  ach  dem 
Monde  und*  die  nach  der  Erde  gleich  grofs  find,  ' 
liegt  fehr  Viel  näher  beim  Monde  als  bei  der  Erde. 
Würde  eine  Maffe  von  einem  Mondvulkan  nur  bis 
über  diefen  Punkt  hinauf gefchleudert,  fo  könnte 
6e  nicht  mehr  nach  dem  Monde  zurück,  fondern 
ftiüfste*  nun  nach  der' Erde  herabfallen,,  and  zwar 
mit  befcbleunigter  Bewegung ,  bis  fie  ju  die  Erd- 
atm ofphäre  hineinkäme.  In  diefe  würde  fie"  mit 
einer  aufserordentlichen  Oefch windigkeit  eintre- 
ten, nod  deshalb  in  ihr. einen  ausnehmenden  Wi*x 
derftand  finden  >  der  tie  allmäblig  retardiren  müfs- 
te,  fo  dafs  fie  an  der  Oberfläche  der  Erde  nur  mit 
der  gewöhnlichen  Gefch  windigkeit,  welche  wir 
bei  fallenden  Körpern  wahrnehmen:,  ankommen 
könnte.  Sie  würde  aber  wahrfcheinlicb  erhitzt, 
vielleicht  felbft  entbrannt  feyn,  durch  die  aus- 
nehmende Reibung,  welche  fie  bei  dem  ungeheu- 
ren Wlderftaode  der  Luft  erleidet.  Wären  diefe 
von  den  Mondvulkanea  ausgeworfen  Maffen  von 
ganz  andrer  Natur  als  die  irdifchen  vulkanifchen 
Produkte,  fo  [würde  es  möglich  feyn,  fie  auf 
d,er  Oberfläche  der  Erde,  nachdem  fie  niederge* 
fallen,  zu  finden» 

ohne  einen    alteqgrofsefc    Werth    auf    diefe  • 
Erklärung  zu  legen,    darf  ich  behaupten,     dafs 
fie  den  Phänomenen»   die  wir  hier  unterfucben, 
und    allen     beglaubigten    Umftäaden    derfclben, 
fehr  gut  entfpricht.    Auch  tft  es  La  Pia**,  der 


•  i« 


'  c 


c  a«*  y,  . 

fie,  mit  eben  fo  viel  Vorficht  als  Seharföfln,  werft 
aufgeftellt  hat.*) 

x  Die '  VVurfgefch windigkeit ,  welche  erfordert 
wird,  um  Steine  aus  dein  Monde  bis  ftu  dem  funk- 
te, hinaufaiifchleudern ,  wo' die  Anziehung  der  Er- 
de der  Anziehung  des  Mondes  gleich  wird,  ift  nicht 
ich  wer  zu  beftimmen«  Ich  will  fie  hier  unter  der 
Vorausletzung  berechnen  y    daCs  Mond  und  Erde 


*)  In  einem  Briefe  vom  24ften  Juli  an  den  Herrn 
Oberften  von  Zach,  (MonatL  Correfpondenz, 
1802 *  Stye.,  S.  277,)  äufsert  üch  La  Place 
wie  folgt:  „Ohne  Zweifel  haben  Sie  von  den 
Steinen  gehört,  die  yon*  Himmel  gö fallen  feyn 
follen,  und  über  die  Howard  weitläufige  Ver- 

futflie  angeftellt  hat. Wären  ße  vielleicht 

Produkte  der  Mondsvulkane ?\  Ich  finde,  dal«  fol- 
che  ausgeworfene  Korper  die  Erde  erreichen 
können,,  wenn  fie  mit  einer  5*  bit  6mahl  gro- 
ßem GefchwinduEkeit,  aU  die  einer  Kanonen- 
»Uugel,  aufwärts  ge  fehlender*  werden«  Unfrc  ir- 
difchen  Vulkane  fc  he  inen  ihren  Auswürfen  eine 
gröfsere  Gefch windigkeit  als  diefe  zu  ertheilen* 
Die  geringe  Maffe  des  Mondes,  und  die  grofse 
Feinheit  feiner  Atmofphäre,  wenn  er  überhaupt 
eine  hat,  machen  ^dafs  die  Sache  nicht  unmög- 
lich ift  Ei  wäre  fonderbary  wenn/wir  mit  on- 
feroi  Trabanten  auf  eine  folebe  Art  in  Verbin- 
dung  ftünden.  —  Ich  änfsere  diefen  Gedanken 
blofs  als  Vermuthung;  ehe  man  ihn  annehmen 
darf,  muffen  die  Facta  forgfältig  geprüft,  und 
alle  übrigen  Erklärungen,  die  man  davon  geben 
kann*  genau  unterfucht  werden*"  d.  H. 


\ 


\ 


\ 
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füll  ftfiodten ,  und  dafs  der  St4in  in  der  geraden 
Linie  zwifchen  dem  Mittelpunkte  des  Mondes  und 
der  Erde  in  die  Höbe  geworfen  werde. 

Erde  und  Mond  für  Kugeln  genommen ,  fey 
der  Halbrneffe?  der  Erde  r9  des  Mondes  p;  die; 
Schwere  an  der  Oberfläche  der  Erde  g9  an  der 
Oberfläche  des  Mondes  7;*)  und  die  Entfernung 
des  Mittelpunkts  der  Erde  vom  Mittelpunkte  des. 
Mondes  DJ  Es  ift  die  Frage:  Wie  ftark  ziehn 
Mond  qnd  Erde  einen  Körper  an ,  der  yqm  Mittel- 
punkte des  Mondes  um  S,  folglich. vom  Mittel- 
punkte der  Erde  um  D  .*— ■  5  entfernt  ift? 

Da  die  Anziehung  direct  den  Maffen  und  ver* 
kehrt  dem  Quadrate  der  Entfernung  des  an  gezog- 
nen Körpers  vom  Mittelpunkte  der  Anziehung 
proportional  ift;  fo,  mufs  die  Anziehung)  welche 
der  Mond  auf, einen  Körper  äufsert,  der  von!  Mit- 
telpunkte deflelben  um  &  entfernt  ift,  [da}?  heifst, 
die  Befchleunigung,  die  er  einem  folchen  Körper  in 
der  erften  Sekunde  nach  feinem  Mittelpunkte  zu , 

ertheilt,}  betragen  — "£»"•     Nach  der  Erde  gravi- 

tirt  diefer  Körper,    da  er  von  dem  Mittelpunkte 

*)  Das  heifst,  die Befchleunigung,  welche  Erde  und 
.  Mond  einem  Körper  an  ihren  Oberflächen  wäh- 
rend einer  Sekunde  ertheilen,  in  fo  fern  fich  den- 
ken läjst,  dafs  fie  ihn  während  diefer  Zeit 
gleichförmig  befchleunigen«  Diefe  ijefcKTeum- 
gung  ift  bekanntlich  gleich  der  doppelten  Fallhö- 
he jährend  der  erften  Sekunde ,  welche  Euler 
mit  g  zu  bezeichnen  pflegt,  d.  H. 


I 
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dcrfclben   um   D  —  i  abfteht,    mit  einer  Kraft 

JLlI 

(D— h)2 
Folglich  wird  die  Entfernung  des  Punktes,  in 

welchem  ein  Körper  nach  Mond  und  Erde  gleich 
ftark  gravitirt,  vom  Mittelpunkte  des  Mondes, 
durch  den  Werth  von  $  gegeben,  der  durch  folgen- 
de Gleichung  beftimmt  wird : 

(I)    liC    =    JL- fl 


h*  (/>  —  *)*; 

Um  bis  zu  diefer  Höhe  S  anzuftefgen,  mufs 
ein  Körper  von  der  Oberfläche  des  jVfondes  mit 
derselben  Geschwindigkeit  aufwärts  getrieben  wer» 
tfen,  mit  welcher  ein  Körper,  der  von  einem  Or- 
te herabfiele  K  welcher  um  5  vom  Mittelpunkte  des 
Mondes  entfernt  ift,  an  der  Oberfläche  des  Mondes 
ankommen  würde.  In  einer  Entfernung  z  vom 
Mittelpunkte  des  Mondes,  (immer  in  der  geraden 
Linie  zwifchen  den  Mittelpunkten  beider  Welt- 
körper yerftanden,)  ift,  nach  dem  eben  Aus- 
einandergesetzten, die  befchleunigende  Kraft  nach 

dem  Monde  zu         l    {  nach  dfcr  Erde  zu  ,**  '  -*g; 

z  *      ,  (XI—*)* 

folglich  die  befchleunigende  Kraft,  mit  welcher  ein 
Körper  in  diefer  Entfernung  z  wirklich  Aach  dem 


*  —   r* 


Monde  zugetrieben  wird:  ■    */■-         (  z  . 

Nun  ift  aber  auch  nach  den  Principien  der  un* 
gleichförmig1  befchleunigten  Bewegung    diefe   be- 

fchleunigende  Kraft  gleich  ■*■    >">   ■  »*)  Daher  mufe 
*)  Weil  die  Kraft  abnimmt,  wenn  z  zunimmt«    d* 


<  * 


[    3*5    ] 
folgende  Gleichung  gelten : 

IT  T 


.   Hi2  .       8*     <    (D— z)a* 

Wird  diefe  Gleichung  erft  mit  dz  mültiplieirt,  und 

darauf  integrirt ,  fo  giebt  fie  folgende: 

Y-V«  ^^  +  t^t  +  Cooft. '  "  '  "    • 

dz>      '  '      ' 

Nun  ift,  -r-  die   Gefcbwihdigkeit  des   nach    dent 

Moade  th  fallenden  Körper*;     Diefe  fol),  vermö- 
ge  der  Bedingungen  unfrer  Rechnung,  in,  der  Ent* 
forming  Ä  vom  Mittelpunkte  des  Mondes  o  feyn» ' 
Alio mufs,   z  s=  *  gefetzt,  ■•  , 

:  feyn,  wodurch  die  Gm/*. 'heftimmt  wird»     Wir  er« 
halten  hiernach 

Diefes  ift  das  Quadrat  der  Gefch windigkeit ,  wel- 
che  ein  Körper,  der  aus  der  Entfernung  B  nach 
dem  Mittelpunkte  des  Mondes  zu  *  von  der  ftu- 
he  ab,  fällt,  erlangt  hat»  wenn  er  in  dem  Abfinde 
Z  vom  Mittelpunkte  des  Mondes  ankömmt.  Um 
hieraus  die  Geschwindigkeit  &  4et  Oberdäche  des 
Mondes  felbft  zu  haben ,  brauchen  Wir  nur  %  es  p 
<  zu  fetzen«    So  findet  ßch ;  '      -       . 

Diefer  Ausdruck  giebt  uns  alfo  auch  die  Gefchwin- 


i  1 


t 


#"» 


V 


digkeit ,  -  mit  welcher  ein  Körper  an  derX)berfiäcl]e 
des  Mondes  fenkrecht  in  die, Höhe  geworfenvwer- 
den  mufs,  um  bis  zu  der  Entfern  utig  S,  [d.i.,  der 
Möhe^-^  fi]  anzufteigen.         --\\  ',  \ 

Die  Gröfsen  in  diefer  Formel  haben,  den  he- 
ften Beobactrtuugeti  gemäfs,  wie'rnatij  fre  in  La 
Lande's  Afirbnamie  findet,  folgende  Zahlwertbe; 
i* '.•;*.)-  30,2  parifer  Fufs  ,  .   ' 

«r   =  »43»  Lieues,  jede  zu  2282  Toifeit 
'i  p   ==  391  Lieues 
D  sä  86324  Lieues, 

*  r 

y,  =  der  Befchleunigung  an  der  Oberfläche  des 
Mondes,  hängt  von  der  Maffe  des  Mondes  ab, 
welche,  den  aftronomifchen  Beobachtungen gemäfs, 
sJ  der  Erdmaffe  beträgt.*}  Ei»  Körper,  der  vom 
Mittelpunkte  des. Mondes  um  /'a.bftüride,  würde  . 
daher  nur  um  ?|  *  g  befchieunigt  werden ,  .'weshalb 


f 


» 


t: 


*)  Aftronomie  par  La  Lande,  t.  3s  P«~4*7«  ta 
Place  beftiinmte  die  irfaffe  des  Mondes  ebemafcls 
aus  der  Wirkung  des  Mondes  auf  Ebbe  und  Fluth 

*uf  7T"7  der  Erdmaffe:     allein   er  felbft  erklärt 
58/5  "  N 

diefe  Beftimmung  für  unzuverläffig,  weil  er  ge« 
Junden  babe ,  dafs  jene  Wirkung  durch  Localum- 
JEtände  verftärkt;  werden  kann,  und  glaubt,  die 
Maffe  des  Mondes  muffe  den  aftronomifchen  Be- 

obachtuifgen  gemäfs  auf  g—    herabgefetzt    wer« 

den.  .  (Si  von  Zach'*  MonatL  Com/p**  1802, 
Sept;,  S.  275.)  .        ,  rf.~*f. 


diefe,  Beschleunigung   in  der  Entfernung  g,     da$ 

hetfst  y,  ==:  5J  •  g  •  — ' I  fcyn  Tn™s.-    Hieraus  folgt 

*  . 

Wird  diefer  Werth  in  die  Formel  (I)  gefetzt, 
fo  erhält  man     ' 


.fx,o\5  g,g^,^i  »nd 


»•    \ '  »•  f 


j.  _,      :   ft    i +_P  /*  ;o/oi5 

daraus     8    tea     A  ■  r ' '  /»  — — r- 


*)  Diefes  fetzte  ich  ftatt  des  ungenügenden,  und  in' 
der  Thal  unphyftkalifchen  Verfahrens  des  fraft- 
2öfifchen  Verfallers,  durch  das  er  den  Wcrth 
Von  y  beftimmt.  Daraus,  dafs  die  Anziehung  ho« 
mogener  Sphären  in  gleichen  Abftänderi  ihren 
Maffenl     mithin   dem   Kubus  ihrer   Halbmeffer 

.  proportional  ift,  folgert  er  y  *=&  —  .g,  fetzt  diefen 

Werth  in  die  Formel  I,    und  dann  fri  diefe  fur 

^r  o,oi5i   als  das  M  äffen  verhältnifsipon  Mond 

und  Erde  f  aiitfi  qifon  le  concluroit  ies  valtuts  pr4- 
cedentts  d*  r  et  de  f.  '  Von  diefen,  hänge  aber  nur 
das  •  Volumen  -f ,  nicht  aber  das  Marffenverhälfc» 
anfaab, 

-  Das  Volumen  des  Mondes  ift  ?$  Ton  dem  der 
Erde;  feine  Maffe  nur  zi  Ton  <*er  Erdraaffe: 
elfo  ift  feitoe  Öiehtiffkcrt,  oder  die  Intenütät  des. 
Materiellen,    welches  den  Mondkörper  «erfüllt, 


\  i 


I 


I 


I 


/ 
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Nimmt  mM  das  obere  Zeichen,  fo  giebt  das. 

&  =.  D  .  0,1071.*) 
Das  untereZeichen  bezieht  ßch  auf  einen  zweiten, 
jenfeits  des  Mondes. liegenden  Punkt,  in  welchem 
Mond  und  Erde  einen  Körper  ebenfalls  gleich  ftark 
anziehn» 


0,739,  die  Dichtigkeit  der  fcrde  im  Durchfchnitte 
1  gefetzt.  Nach  Mask  el  y  lie's  Beobachtungen 
am  Berge  ShebalHen  ift  das  ipeeififche  Gewicht 
des  Erdkörpers  4,5;  (eine  Angabe*  die  freilich 
nach  Cavendifh's  Verfudien  auf  5/5  zu  er« 
höhen  wäre,  Ann.*  II,  67,  68  )  Das  fpeqtfifche 
t  Gewicht  der  vier  meteorifchen  von  Howard 
untersuchten  Steiqe  war  3/352,  3,5o8,  3/4i8, 
4,281*  Die  drei  erften  geben  im  Mittel  3,426. 
Gefetzt  alfo,  fie  rührten  vom  Monde  her%  und  der 
ganze  Mondkörper  hätte  diefclbe  mittlere  Ipeei- 
fifche Schwere,  als  diefe  Stückchen  deffelhen, 
fo  würde  die  ipeeififche  Schwere  de$  Mondes 
und  der  Erde  zu  einander  in  dem  Yerbältpiffe 
von  3,42*1  s  4/5  *ä  0,76  :,  1  ftehn;  welches  ,dem 
]V1  äffen  verhältn  if fe  beider  Weltkörper,  wie  es 
die  Aftrbnomie  giebt *  in  der  That  fehr  nahe 
kömmt*  Ein  Grund  mehr,  diefe  Fremdlinge  auf 
ünferm  Erdkörper  für  Angehörige  des  Mondes 
au  halten«  d.  H. 

*)  Alfo  tnüfste  der  Körper  9245  Lieues  oder  $547 
geogr,  Meilen  fe^kreeht  in  die  Höhe  gefebjeudert 
werdet*  *    um  bis  zu  dem  Punkte  hinaufzukom« 

* 

nten ,  wo  Mond  und  Erde  ibg  gleich  ftark  anzie* 
heu»  ^.4»  HZ 
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Setzt  man  den  hier  be  rech  nte  ten  WertH  vo«  %% 
fammt  den  übrigen  Zahlwerthen,"  in  die  Gleichung 
(II),  fo  erhält  man      « 

- —  =;  777 1  parifer  Fufs. 

Mit  diefer  Geschwindigkeit  mtifste  alfo  ein,  Kor->  , 
per  von  der  iOberfläche 'des  Mondes  in  der  gera» 
den  Linie  zwifcben  „den  Mittelpunkten  von 
Mond  und  Erde  fenkrecht  in  die  Höbe  gewor- 
fen werden,  um  bis  zu  dem  Punkte  hinan zui^ora* 
men«  wo  die  Erde  ihn  eben  fo  itark  als  der 
Mond  anzieht. 

Man  fieht  hieraus,  dafs  ein  Körper t  der  mit 
einer  gröfsern  Geschwindigkeit,  z.  B.  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  7800  Fufs,  in  die  Höhe  gck 
worfen  würde ,  nicht  wieder  auf  den  Mond  zu- 
rückfaüen  könnte,  Xondern  fich  auf  die  Er- 
de  her^bftörzen  jnfifste.  Diefe  Gefyhwindig*  * 
keit  ift  ungefähr  fünfmahl;  größer  als  die 
Gefchwindigkeit,  mit  welcher  ein  Vier  -  upd  - 
Zwanzig- Pfänder,  der  mit  zwölf  Pfund  Pul* 
trer  geladen  ift,  eine  Kugel  von  gehörigem  Ka- 
liber forttreibt.  *  '      /  ^ 


• 


Wir  haben  hier  von  der  Bewegung  der  Erde 
Lidd  -des  Mondes  während  dt^  Herabfallen*  abge- 
lehn ,  und  angenommen , '  dafs  die  Wurfbewegimg 
iein  Körper  nach;  einer  Richtung  eingedrückt 
irerde,  die  vom  Mittelpunkte  des  Mondes  nach 
Aon^Ld.Pbyüi.  Ä.tJ.  &.& J.ij^.St^  A  a 


\l 
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dem  Mittelpunkte  der  Erde  geht.  Diefes  reicht 
hii,  die  Hypothefe$  welch«  ich  vorgetragen  habe, 
zu  verdeutlichen..  Ich  behalte  einem  der  nach« 
ften  Blätter  die  Aufgabe  in  ihrer  Allgemeinheit 
vor,  wenn  wir  Mond  und  Erde  fich  bewegend, 
und  die  Richtung  der  Wurfbewegung  beliebig 
«denken,  und  werde  dairuber  eine  Analyfis 
von  einem  unfrer  .  jüngften  und  >6r2ügli£hften 
Mathematiker,  dem  Bütger  Poiffon,  Pro- 
faff  or  an   der  Ecole  paly  technique,     mittheilea. 


T" 


J\  1« 

BEOBACHTUNG 
einer    merkwürdigen   Stemfchnuppt 

*  vom 

» ■ 

Dr.  Droysen, 

Adjunct  der  jibtl.  Fic  xu  Greifswalde. 

JL/en  ztßix  Januar  Abends,  iim  etwa 5  Uhr  45  Minu- 
ten, zeigte  fich  in  Often  von  den  Zwillingen,  gegen 
den  grofsen Bären  zu,  eine  ausserordentlich  grobe 
Sternfctynuppe ,  die  durch  ihren  ungewöhnlichen 
•Glänz  auT  einige  Augenblicke  auffallend  erleuchte- 
te.  Das  Sonderbarfte  daran  war,  dafs  der  febr 
helle  Schweif ,  tier  fonft  augenblicklich  nach  dem 
Erlöfchen  des  Sterns  ebenfalls  verfchwitidet,  'und 
der  Herd  bleibenden  Eindrucke  auf  die  Netzhaut  zu- 
gefchrieben  wird,  hier  mit  ungewöhnlicher  Klar* 


\  •   *       : .    • 
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lieit  auffallend  lange  am  Himmel  ftehen  blieb.     Er 
nahm  ungefähr  8°  am  Himmel  ein  und  war  etwas 
gebogen,     ungefähr  wije  Taf.  IV,    Fig.  5    zeigt. 
Der    Lichtfchimmer    deffelben    verloir    lieh    nach 
und  nach,  etwa  in  dem  Zeiträume  von  4  Minuten," 
und  dabei  verändert?*  fifch  die  Geftalt  mit  dem  ab* 
'nehmenden  Lichte   fo,     cfafs  ex  immer  mehr  und 
mehr    gebogen    wurde.       Diefö  'auffallend    lange 
Dauer  Und  die  veränderte  Geftalt    fah  ich  nie  bei 
andern  Sternfcbnuppen.     Ich  hatte  Zeit,  ein  Fern* 
rühr  nach  der  Stelle  zu  richten ,  und  fo  den  abneh* 
inenden  Schimmer  noch  deutlicher  mit* der 'verän- 
derten öesftalt;,   welche  k*irz  vor  dem  Verfchwin- 
denser JFigur.6  näherkam*  zu  betrachten.     Offen* 
bar  konnte' diefer  Schweif  nicht  eine  Folge  des  Ein* 
drxicks  auf  die  Netzhaut  feyn,  fondern  mutete  irgend 
einen  andern  Grtind  haben.     Vielleicht  £raf  diefer 
brennende  Korper  auf  brennbare  Theilchen,   die 
länger  brannten  und   ßch  dann  «llmählig  nieder- 
fenkten.      Vier  Meilen  von  hier  bemerkte  einer 
jneiner  freunde  die  nämliche  Erfcheinung.      Das 
Wetter  war  den  Morgen:  trabe  -  regnig,    es  fiel 
, H^göl  hei .«■*-  5°  Reaum. ,  Wind  SO.     Nachmittags 
klärte  (ich  dtr  Himmel  auf.     Das  Barometer  ftand 
gleich   nach    der  Erfcheinung    27"    u"V    2,5; 
Thermometer  —  4°  &• 

Vielleicht >  dafe  Herr  Dr.  Benzehberg  die- 
felbe  Erfcheinung  beobachtet  hat. 
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.'   ■  AUSZÜGE 
nut  Briefen  an  den.  Hef ausgeben 

"      •  \  )  ■' 

1.     Vom   H*rrn   B ergcommif/är    Weftrumb. 

'      Hameln  At*  &ten  Mar«  i$#3.  ; 

•.  ••"**•  —  J)eit  langer  Zeit  fehe  ich  von  dem  guten 
Hacquet  nichts,  und  fürchte,  er  leidet  noch  immer 
an  den  Folgen  einer  unglücklich  abgelaufenen  Rei- 
fe, bei  der  er,  nebft  mehrern  der  Seinen,  durch 
UnvorGchtigkeit  des  Fuhrmanns  von  einem  hoben 
B&ge  herabgeftürst  wurde. 
'  Der  Stoff ,    den  ich  in  den   Sohwiefelwaffkm 

fend,    kann  nicht  wohl  der  liquide  Schwefelwaf- 
fe rft  off  Des  or  m es  feyn,  doch  will  ich  auf  diefen 
beim  Bekanntmachen   meiner  Verfuche  Rückficht 
ä eh  men.     Er  ift ,  hintergehen  meine  Unterfuchüa* 
,-  gen  mich  xjicht*  eine  Naphtha,  ''-~  hier  mehr,  dort 
Rinder  erdharziger  Art,-—  mit  Scbwefelgas  verbun- 
den  und  durch  diefes  auf  löslich  im  Waffer  gemacht. 
tc|i  habe  diefen  Stoff  in  den  *  Stemdorfer*  6  Hy\ Ter, 
den  Wkizlarer  und  rnehrern   andern   Schwfefelwat* 
fern,-    die  am  Fufs  der  letzten 'vom  Rhein  her  zu 
uns  Beb  «ftrefckenden  FlÖtzgebirge  entspringen, 
gefunden,  und  werde  ihn  nachftensim  Achetter  W^f- 
fer  fliehen,    von  dem  mir  der  Prof.  Würz  er  *  zu 
Bonn  grofse  Quantitäten  Rückftand  verfchaffthat. 
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Herr  B^ffe,  ein  eifriger  Verfplger  derGalva* 
mfcben  Verfücbe,  ift  mein  erfter  Gehülfe,  und  hat, 
ida  icÜ  keine  Koften  fcheue,  wenn  es  Menfchen- 
Wohl '  and  Auffuchung  chemifcher  und .  phyfifcher 
Wahrheiten  betrifft,  .Gelegenheit!  feine  Neigung 
und  Wünfche  zu  befriedigen»  Seit  faft  «2  Jähren 
find  täglich  Mehrere  Gehör-  und  andere  Kranke 
ycm  ihm  galv?ni£rt  worden.  Leider  können  wif 
aber  in  das  Gefchrei  der  Voreiligen  nicht  einftiri^r 
men^  Mehrere  Gehörkranke  find  ohoe  Heilung 
entlaffen.      Andere i  die  Erschütterungen  iron    ip 

v  bis  3o  Plattenpaaren  nicht  ertragen  konnten,  wüte- 
ten entraffen  werden»  Kejner  ift  ganz  geheilt,  und 
nur  allein  von  drei  Gelähmten  darf  ich  j-ühmen, 
dafc  der  Galvanismus  fie  ganz  geheilt  habe.  "Den  ei* 
nen,  einen  alten  70jährigen  Greis,  hatte, der  Schlag 

'gerührt  und  die  ganze  linke  Seite  gelahmt;  -7-  er 
wurde  über  6  Monat  elect rifirt  und  ga^v«tnifirt» 
Der  Zweite,  ein  20]ähr»ger  Soldat,  war  gefalle^ 
hatte  die  Handwurzel  verletzt,  —  wurde  1-0  "Mo? 
nat  unter  den  Händen  der  Aerzte  auf  mehrere 
Weife  behandelt/  3  Münat  galvanifirt,  uad  hej> 
geftellt.  Der  dritte,  ein  12 jähriger' Knabe,  zer- 
fchellete  auf  dem  Eife  den   Ellenbogen,     bekam 

'Schwinden  und  Contractur  des  Arms,  uadift  jetzj;, 
nach  i4tagigem6alvanißren,  fo  guttäte  bexgeftejlt. 
Beim  zweiten  Kranken  halfen  das  berühmt  gewefene 
Extract  von  Rhus  fkdicans,  zu  einer  Unze  des  Ta- 
ge$,  (es  war  von  BrQffel,  von  Hannover,  von  Göt- 
tingen und  *  hier  bereitet , )    die  Moxa^ ,  die  Can* 
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tharideii,  die  Guajaktinctur  mit  Salzblumen,  nichts, 
gar  nichts.  -^  ller^Baffe  arbeitet  jetzt  at\. der 
Schrift  för  Ihr  Journal,  und  wird  fie  Ihnen  ehe- 
Xtens  fenden.*  Sie  werden  merkwürdige  Verfuche 
darin  finden.,*  Gern  theiite  ich  einige,  diefer  Ver- 
'  fuche  mit/ fürchtete  ich  nicht,  dafs  wir,  bei  Wie- 
derhohlungderfelben,  vielleicht  eine  andere  Anficht 
erhalten  könnten ,  als  wir  beute  da  Von  haben*.    Da 

einige  diefer  merkwürdigen  Verfuche  in   und  an 

•  ..." 

Flüffen,  und  zwar  demWeferftrome,  angeftellt  find, 
lind  die  Witterung  uns  jetzt  nicht  günfl^ig  ift,  fo 
mufs  dej'en  Wiederjhohhing  bis  zu  heitern,  fonnen» 
reichen  Tagen  verfchohen  werden.'     Ausgemacht 
fcheint  es  ind-efs  zu  feyn,  daffs  im  Innern  der  Säule 
überall  Gas,  und  zwar  am  Zink  brennbares,    am 
Kqpfet]  u<  f.  w.  OxygengäS  entflöhe,   und  dafs  an 
Einlatigung  des  Oxygens  aus  der  die  Säule  umge- 
bendeq  Atmofphäre,    fo  wie  an  Wafier Zerlegung, 
fchwerlich  weiter  zu  denken  feyn  werde»     In  un* 
ferm  Apparate  werden*  die  Gasarten   in    folchen 
Mengen,  vorzüglich  das  brennbare  Gas,  entbunden, 
.   wi^ich  e$  bei  andern  fich  Die  entbinden  fah. 
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>2.     Von   Herrn    Dr.    Langgut ht     Vrofefjor    der 
Phyfik  und  Naturgefchichtg. 

Wittenberg  <Ub  i6ten  Jan.  t8<>5« 
■—  —  Pa  mir  noch  keine  magnetifchen  Be» 
oh  achtun  gen  über  Wittenberg  Bekannt  find,  fo  über- 
mache ich  Ihnen  ein  faar  folche  Beobachtungen, 
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wie  fie  vor  kurzem  mit  meinen  Inftrumenlen  ange- 
ft  eilt  wurden,  v 

Es  fand 'fich*  Wer  am   5ten  Januar  i8o3   ata, 
grofsen  Declinatoriura  die  magnetifche  Declination 
17,    weftlM  und  am  Inclinatorrum  dip  Induration 
zwilchen  70°  3o' upd  7t>°  45'.  *  '    -      ' 

Die  Nadel  meines  Compaffes  wiegt  5f  Duka~ 
ten  -  Als,  und  wird  in  einer  Entfernung  Von  8|  Zoll 
.  Dresdner  Maafs   io°  aus  ihrer  Richtung  gezogen 
durch  ein  Stück  Hutnboldtfchsr  in  Serpentin  über- 
gehender Felsmaffe  von  4  Pfund  26. Loth  am  Ge- 
Vichte.  —     Durch  einen  gewöhnlichen  magnetic. 
Jchen  Eifenftein   von  1  Pfund  s*4  Loth    wurdd  lie 
fchon  in  der  Entfernung   von   i5f  Zoll  aus  ihrer 
Richtung  um  io°  geftofsenv^Da  nun  die  magneti« 
fche  l£faft  beider  Steine  dem  Quadrate  dar  Entfer- 
nungen, und  verkehrt  den  Maffen  proportional  ift, 
aus  wjelche^  fie  auf  die  Nadel  gleiche  Wirkupg  ai*- 
fsern;*    fo    verhält    fich    die    tnagnetifche    Eraft 
der  Humboldtfchen  Felsipafle  zu  der  des  magneti- 
ichen    Eifenfteins    wie    T$J   :   ||,    das   ift,    wie 

O/227  :  I/107  =  .1  ':  4/^8-  J    , 

.     Nach  den  harometrifchm  llöhenberechnuagm 

des  Herrn  Bergraths  von  C  harped  tier  in  fei-, 
»er   minöralogifchen   Befchreibüng   von    Sachfen, 
und  nach  Herrn   von    G e r s d o r f ,   (zu  Rengers » 
dorf  in  der  OberlauGtfc,)  liegt  Wittenberg  247  pa- 
rifer  Fufs  über  der  Meeresßäche* 

Nach  J,  F.  Weidlervs,  ehemaligen  Praf<?k 
for*  der  Mathematik  in  Wittenberg  ^Dj/fc  4*  taf*- 
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tudine  et  langitudihe  Witteber  gat  etc,,  Witteb* 
175^,  ift  die  Breite  von  Wittenberg  5 1°  5i'  jqv/> 
die  Länge  vom  er  ft  en  fran$«  Meridian  ao°22/. 

Was  den  Barameterftand  betrifft,  fo  foil  nrach 
des  verftorbenen  Prqfcffors  Titius  Beobachtung 
die  mittlere  Barometerhöhe  for  Wittenberg  27  &oH 
10  Linien  feyn.  ßlach  den  aJferneueften  Beobach- 
tungen  von  1801  and  1802  betragt  lie  27  Zoll  ,7 
Linien  und  9  Skrupel,  (t  Neues  Wittenberg.  Wo» 
cheabL,  i8o3,  No.  1.)  <  / 

Im  Sommef-  komm  t>  die  Hi***,  nur  in  wenig 
*  Magern  zu  gd°  Fahr.,    die  übrige  Zeit  ift   fie  700 
bis  S'O0.-    Im  Jahre  1802  war  die  mittlere  Tempe- 
ratur 4&;V  Die  bochfte  Kalte  ftieg  bis  6°  unter 
Fahr.,  die  größte  Wärme  bis  990. 

Der  Weftwind  weht  zietajiehj,  der  Oftwind 
f  *,  der* Wind  aus  S.  *|,  aus  N.  To,  aus  NW.  ?£,  aus 
SW.  55>  au*  NO.  ,|,  aus  SO.  jj  des  Jahrs  hindurch 

Das  Mittel  der  Hygrometer Veränderungen  war 
im  Jahre  1802   107I  GrV 

Die  Summe  des  fämmtlkfhen  im  Jahre   1802 

...  *  * 

herabgefallenen  Lu/twajßrs  betrug  loo49?  Pukä* 
ten-Afs,  welche  ungefähr  eine  Höhe  von  *3  Zoll 
und  1  Linie  geben.  Der  trocknen  Tage°warea 
226*  der  naffen^iSij. 

Ieh  erfuche  Sie  bei  diefer  Gelegenheit,  durch 

Ihre  Annalen  einen  fchon  längft  von  mir -genäbr- 

ten  Wunfeh  an  das  Publikum  zubringen:    dafsfich 

nämlich  eine  Gelegenheit  finden  möge,  meine  in  dem 

^  oteu  Theile  de*  Grohmannfchen  Annalen  der  Uni- 
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verfitfit;  Witten  berg,  5.  v54>  beschriebenen  natur» 
Jufrori/chen 9  ökonomifchen,  phjfifchen  und  medi^ 
cinifchetb  Sammlungen,  einer  öffentlichen  Lehren; 
fiähy  noch  bei  meinem  Liberi*  abtreten  zu  können. 

Ihr  Umfang  und  ihre  Zweckmäßigkeit geben 
ihnen  vor  andern  Sammlungen,  die  in  einzelnen  \ 
{Branchen  ungleich  yollftandiger  und  koftbarer  find, 
gewifs  einigen  Vorzug;  und  ahrird  noch  einige  Jah- 
re auf  dem  eingefchlagenen<Wege  fortgefahren,  fo 
werden  fie  wenig  zu  wönfchen  übrig  laffen.     . 

Da  ich  keine  fefte  Gefttndheit  feit  ein  paar 
Jahren  mehr  geniefse,  fo  drängt  fich  natürlich  mir 
nicht  feiten  der  Gedanke  auf ,  dafs  vielleicht  in  eir 
niger  Zeit  auch  diefe,  mitsfo  vielem  Fleifse,   Zeit 
und     Koftenaufwande    fflr     einen     fo     wichtigen 
Zweck,   als  ein  akademi/bher   Unterricht  iftt.  zu- 
fammeipgebrachten  Sammlungen,  wie  mehrere  vor 
ihnen,    das  Scliickfal  haben  werden,    nach  ihres 
Beßtzers  Ableben    der  Zerftrewung   wieder  Preis 
gegeben  zu  feyn;  und  es  fcheint  der  Unmuth  dar- 
über dadurch  nicht  befänf tig t  werden  zit  können, 
dafs  ihre  Verdichtung*  zur'  Vervollkommnung-  an- 
derer doch  wieder  beiträgt,  t  indem  dann  jener 
Aufwand^uicbt  nurumfonft  war,  fondern  auch  die 
N^tur-  und  Kuüßkorper  durch  die  ewigen  Wände« 
jungen  endlich   völlig  zerftört  werden.    —    Die 
beigelegte  Beschreitung  meiner  Sarnmlungen  iftnur 
ein  Abzug  von  einem  Artikel  in  den  Grohrfiann- 
fchen  Annalen.     Von  Zeit  zu  Zeit  werden  Nach-. 
träge  folgen,    <Jie  tbeils  jepe  Sammlungen  mehr 
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detailliren,\theils  die  vorzüglichften  Sachen  der- 
fei  ben  kunftmäfsig  befchrieben  und  abgebildet  lie« 
fern  follen.  *) 


\ 


3.     Von  Herrn  Dr.  BenZenberg* 

■»','','  ° 

Hamburg  den  4 ten  Januar  1303. 

Sie  haben  bei  der  Stelle  voa  La  Lande  in 
"Band  XI  der  Annalpn ,  S.  oyZy  Anm.,  ein  Fragzei- 
eben  gemacht»  Aber  ich  glaube,  dafs  La  Lancia 
/Recht  hat;  denn  wenn  die  Abweichung  nach  Son- 
den von  einer  Ziehung'  des  Thurmes  kommt!  fo 
kommt  auch,  konnte  ein  Tychonianer  frgen,  viel- 
leicht die  Abweichung  nach  Often  yon  derfelben 
Ziehung  her;  und  der  Copornikaner  konnte  aus 
diefer  nicht  mehr  die  Richtigkeit  feines  Syftems 
be  weifen.      La  Lande  meint  im   $.  to83  feiner 

■  1 
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/ 
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*)  Nach  diefer  detailHrten  BefclrreihuDg  befteht  das 
ganze  Kabinet  des   ^errn  Dr.    Langguth   aus 
neun  Hauptabteilungen»    welche  in  der  That  ei*- 
ne  fehlt  inftruetive  und  faft  vollständige  Samm- 
lung zur  Kenntnifs  der  ]Natur  in  ihrem  ganzen 
Umfange  bilden.     Das  von  den  beiden  Helraftädt- 
fchen   Aerzren    F ab  Hei  us   und    Keifte  r  be- 
fchriebne   Vaterfche  Mufeum  anatomicum,     (**  quo 
t         omnis  generis  nitidifjima  praeparata  an  atomic  a  asfer- 
vatafunt,  Helm/t  1750,)  welches  von  Herrn  Dt. 
Langguth  bis  auf  das  Doppelte,  (3fp  menfchli- 
che  tmd   200  thierifche  Präparate,)     vermehrt 
worden  ift,  macht  die  erffeHauptabtheilung^aus» 
.100  Präparate  für  die  Pflanzen phyßoJogie  find  die 
zweite;  23oO  Natur körper  aus  dem  Thierr^i-cVie 
1200  Pflanzen  und    1800  Mineralien,    worunte- 
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Aftronomie,f  die  Abweichung  nach'  Often- käme 
her  dff  /a  courbure  de  la  tum*  ei  du  dffaut  de  parol* 
lelisme  des  lignes  verticales.  Darin  hat  er  fejir  Un- 
recht: unter  den  Polen,.  \yo  die  Erdeneben  fö  gut 
rundift,  und  wo,  die  Senkrechten  pben  fö  wenig 
parallel  find  wie  unter  dem  Aequator,  findet  keine 
Abweichung  nach  Often  ftatt. 


In  Bode'qs  aftron.  Jahrbuche  für  t8o5  fleht 
ejne  Abhandlung  vom  Prof.  Wurm  über  den  Stf- 
hungsbagen  der  Sterne.  Er  fagt,  dafs  die  Sonne  \° 
*  unter  dem  Horizonte  feynmüOV,  ehe  die  Venus, 
und  4°a  ehe  Jupiter  fichtbar  werde,  Ichiiabe  mich 
über  diefe  Angaben  gewundert,  da  $s  bekannt, ift, 
clafs  die  Venus  recht  gut  bei  Tage  fichtbar  ift.  Wir 
haben  fie  liier  im  Mai  von  i&o.t  noc^h  hei  Tage  ge- 
fehen,  als  fie  nur  20  Grad  von  der  Sonne  Entfernt 


felbft  die  neneftenfind,  allenach  V^erner's  Sie-« 
thode  geordnet,  die  dritte;  xund  eine  Sammlung  ro- 
her Handelsproducte  und  von  Münzen  die  vierte 
Hauptabtheilung.     Die  fünfte  ift  einq  nur  beiläu- 
fig angelegte  Sammlung  von  J£uhftfachen,    unter 
andern  von  3oo  Siegeln  und.  3ooö  Kupferportrai-  * 
ten«     Die  fechste  enthält  in  7  Schränken  einen  zu 
akademifcherl  Vorlefungenheftimmten  phyfikali« 
fchen  Apparat,  der  lieh  durch  feine  Voll ftän dig-/ 
keit  empfiehlt;    die  fiebente  einen  chemifchen* 
die  achte  einen  math ematif eben,  und  die  neunte 
einen  ziemlich  vollftändigen  chirurgifchen  Appa- 
rat von  In  ftrumen  ten  und  Bandagen.     Der  Preis 
wofür  Herr  Dr. Xangguth  diefe  ^belehrende Fol- 
ge von  Sammlungen  abzulaufen  Willens  ift,  Icheint 
mir  f ehr  billig  zu  feyn.  d.  H. 
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war,   und  ajs  die  Breite  ihrer  Sichel  nur  4  Sek, , 
betrug.     ■  .  - 

Ob  man  Jupiter  hei  Tage  fehen  kann,   da« 
,    war  fchon  zweifelhafter,-*—  wenigftpns  fagte  mir- 
Dr.  Olbers  im  vorigen  Frühjahre,  dafs  er  ihn  nie 
habe  finden  können  *  auch  wenn  der  nahe  flehende 
Mond  die' Stelle  bezeichnete,'  wo  er  ftand.     Dal* 
es  indefs  möglich  ift,  jhrt  bei  Tage  zu  fehen,   das 
habe  ich  mit  meinem  Freunde,  dttm  Deichinfpek- 
tor  Brandes,  der  mich  im  vorigen  Monate  von 
Ekwarden  befuchte,    am   i4ten  Dec.  erfahren, 
wo  wir  den  Jupiter  noch  des  Mqrjrens  um  8  Uhr 
,      47  Minuten  am  Himnyel  auffanden  und  ins  Fern- 
4  röhr  brachten.     Zufall  war  diefes  nicht,   denn  wir 
hätten  ihn  eben  f  o  um  8Uhr  45',  42'  und  Try*  wie- 
der aufgefunden.      DaTs  es  übrigens  nicht  fchwer 
ift,  ihn  zu  finden, ' das  fchliefse  ith  daraus,  dafc  wir 
ihn  immer  poch  wieder  finden  konnten,   nachdem 
v  wir  einige  Mahl  in  die  aufgegangene  Sonne   gefe- 
hen  hatten.   —     Wir  hätten  ihn  vielleicht  noch 
fpäter  gefehen,  wenn  dfc  Gegend,  wo  Jupiter  ftand, 

nicht  wolkig  geworden  wäre. Ich  glaube,  dafs 

man  ihn  unter  günftigen  Umftänden   den  ganzen 
Tag  feheri  kann.  '     ■ 

Das  Fernrohr ,  welches  wir  hierbei  gebrauch- 
•  ^ten,  ift  ein  Tafchenperfpektiv  von  Line  11  in  Lon- 
don,    Es  hat  einen  kleinen  mefßngenen  Fufs,    den 
man  zttfammenlegen  kann,    und  ift  zu  fo  kleinen 
Beobachtungen  fehr  bequem»     Die  Jupiterstraban* 
ten  wollte  es  indefs  nicht  bei  Tage  zeigen,    ob- 
.   fchon  es  fonft  nicht  allein  diefe  und  die,  Streifen, 
Sondern  auch  den  Saturnssring  und  den   ßteri  Tra- 
banten zeigt.  —     E$hat  2  engl.2oll  Oeffriung  <nAd 
6omäbl  Vergr.     Es  koftet  mit  dem  Stativ  8  Ld'or. 
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tch  hatte  mir  geftera  Fifcher's  Ct/ohicfu* 
tier  Phyßk  kommen  laden ,  um  etwas  nachzuschla- 
gen, was  ich  in  G  e  b  1  e  r '  s  Wörterbuch«  nicht  fin- 
den konnte.  Beim  Durchblättern  kamen  mir  gleich 
viele  Perioden  fo  bekannt  vor,  i—  obfchon  ich  nie 
etwas  vom  Prof.  Fife  her  in,  Jena  gelefen  hatte,  —  , 
"dafs  ich  Neugierde  hälfter  die  Artikel  in  Geh ler 's 
Wörterbuch«  iiachfchhtg,  Wo  ich  mich  erinnert« 
rtiefe  Perioden  frflhergefehen  zu  haben.  .  Von  dem, 
was  ich  fand  y  will  ich  Ihnen  einiges  abfchrelben. 


Gehler  AH-  Balli/tik.. 
B.  i,  S.  s.iö  f. 
Ver  Galllti  hatte 
Inen  von  der  Bahn  ,der 
horizontal  oder  fchitf 
geworfenen  Körper  fahr 
unrichtige'  Begriffe. 

Ulan  glaubte,  der  er- 
fie  Thell  dec  Wegei  ei- 
ner   Kanonenkugel    fey 


JTifcher't  Gefchicktm, 
Th.  i,   S.  71. 

Von  der  Bahn,  welch« 
horizontal  oder fehie.f ge- 
worfene Körper  durch- 
laufen, hatte  man  vor 
den  Zeiten  des  Galiläa 
fehr  unrichtige  Begriff«. 

Man  Wer  in  der  Mei- 
nung, dafedererfteTheil 
des  zur  ickgelejften  We- 
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Artikel   terärohr%  Th; a, 

.    ,  S.  i8u 

In  der,  folgenden  Nacht 
erriet  h  G  a  1  i  1  ä  i  die  Zu- 
fathmenfetzung  ,  lind^ 
machte  den  Tag  darauf 
das  Werkzeug  nach  deni 
erf  ten  Entwürfe  ,  mit  ei- 
iiem  Plan  convex  -  und 
Flanconcarglafe^  in  ei- 
hem  bl eiern en Rohre fer- 
tig, und  fand,  unerach- 
tet  der  fehl  echt  en  Gl  ä> 
fer,  feine  Erwartung  er- 
füllt. 

v  Sects  Tage  nachher 
reifte  er  Wieder  nacii 
Venedig,  und  brachte 
ein  anderes befferes  Fern-  ' 
röhr  mit,  das  er  unter- 
«leffen  gemacht  hatte« 
und  welches  mehr  als 
8mahl  vergrößerte. 

Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen erhabenen  Orten 
den  Senatoren  der  Repu- 
blik, zu  ihrem  gröfstert 
fcrftaunen,  eine  JMenge 
Gegcnftäode ,  *  die  dem 
hjofsen  Auge  undeutlich 
waren;  fc henkte  auch 
das  Werkzeug  dem  Do- 
ge- Lonardo  Donati 
und  zugleich  dem  ganzen 
Senate,  neb  ft  einer  ge- 
schriebenen Nachricht* 
worin  der  Bau  deffelben 
erklärt  und  der  grofse 
Nutzen  gezeigt  war.  Aus 
Dankbarkeit  für  das  ed- 
.  le    Vergnügen,   ,das    er 


F  if  eher' s  Gefchickte. 
•Th.  i,  S^  i85; 

In  -der  f  ol  gen  den  Nacht 
errieth  (Jaliläi  die  Zu- 
f  a  m  m  e  n  f e t zun g  ,  *  und 
machte  den  Tag  darauf 
fogleich  das  Werkzeug 
nach  feinem  vorläufigen 
Entwürfe  fertig ,  und  er 
fand  Ceh ,  ungeachtet 
der  Ukrollkommenheit 
der  Glafer ,  die  er  dazu- 
mahl  zur  Hand  hatte» 
in 
.  nicht  getäufcht« 


feinen   Erwartungen 


in 


Seinen  Freunden 
Venedig  gab  er  hiervon 
fogleich  Nachricht ,  rei- 
fte fechs  Tage?  darauf 
felbft  daliin,  und  brachte 
zugleich  ein  anderes  bef- 
feres Fernrohr  mit,  wel- 
ches er  umerdeffen  ge- 
macht hatte. 

,  Hier  zeigte  er  von  ei- 
nigen hohen  Orteh  den 
vorn  eh  mf  ten  Rätbsher- 
ren  der  Republik,  zu  ih- 
rem gröfsten  Erftaunen,. 
ei*ie  Menge  Gegenftande, 
die  dem  blofsen  A  uge  um 
deutlich  waren ,  ganz 
deutlich,  und  fchenkte 
diefes  Fernrohr  dem  Do- 
ge Lonardo  Donati 
und  zugleich  dem  gan- 
zen Rathe  von  Venedig, 
nebft  einer  gefch riebe* 
nen  Nachri-oht,  worin 
der  Bau  des  Werkzeugs 
angegeben,  und  die  man» 
nigfaltige      Nutzbarkeit 


{    383    ] 


delft  Senate  gemacht  hat- 
te» erhöhte  derlei  be  am 
25lten  Auguft « 1 609  fei* 
ueil  Gehajt  über.  t  da« 
Dreifache«   u.  f .  w« 


deffelben  gezeigt  warV 
Für  das  edle  Vergnügen, 
Welches  Galiiäi  da» 
durch  dem  Senate  r  ge- 
macht hatte«  .  erhöhte 
diefer  am  soften  Auguft 
1609  .feinen  Gehalt,  auf 
«das  Dreifache,  u.  f.  w. 


i 


-    \  i  ... 

Dafs  H$rr  Prof.  Fi f cfc e r  in  Jena  Ge  W er  ab» 
gefcbriehen  bat„  das  wird  ihm  niemand  übel  neh- 
men ,  der  dep  Vortrag  dgs  Pj^f.  F  i  f  c  h  e  r  und  xlen 
des  feligen  Gehler  kenn,t.  ,  ,An  Klarheit  des 
.Gedachten,  an  Deutlichkeit  der  Darftellupg  und 
an  Eleganz  des  Vortrags  kann  Gehler  hur, von. 
wenigen  erreicht,  und  von  hoch  wenigem  über* 
troffen  werden*  Indefs  fcneint es  mir  doch,  date 
Herr  Prof.  Fi f eher  wohl  gethan  hätte,  mit  ein 
►aar  Worten  in  der. Vorrede  zu  fagen,  dafs.  Geh- 
er ihn  nicht  abgeschrieben  habe«.  Auch  hätte  er 
nicht,  aus  allzugrofser  Vorliebe  für  Geh  14  jp,  Geh- 
ler $  Fehler  copiren  follen, 

So.fagt  z.  ß.  Fifcber  Theil  I,  S..472,  die 
Verfchiedenbeitder  Refultate,.  (bei  den  Schallmef- 
fangen,)  röhrt  ohne  Zweifel,  wie  man  auch  nach- 
her durch- ^mehrere  Erfahrungen  gefunden  bat,  von 
der  veränderlichen  Befchaffenheit  der  Luft  her. 

f  Diefes  ift  unrichtig,  denn  die  grofse  Verfchie* 
denheit  in  den  Refultaten  führt  1.  von  den  Fehlem 
der  alten  Beobachtungen  von  Gaffe  ndf,  Mer-, 
fenne,  Caffini  u.  f.  yv. >  *rind  2.  von  den  kleinen 
Standlinien  her,  auf  welchen  fie  beobachteten. 

Als  ich  in  Geh  ler9 s  Wdrterboohe  den  Arti- 
kel Schall  nachfehl ug,  ftand  hier  daffelbe:  „diefe 
grofse  Verschiedenheit  in  den  Refultaten  rührt  oh- 
ne Zweifel  vpn  der  veränderlichen  Befchaffenheit 
der  Luft  her."     Aber  diefes  fchrieb  Gehler  im 
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Jahre  1790,  wo  ihm  die  Yerfu'ehe  flbef  die  tJe- 
fchwindigkeit  des  Soh*lls  mit  Tertienuhren  noch 
unbekannt  waren.  Diefe  geben  alle  fehr  nahe  daf- 
felbe  Refultat^  und  obfphon  ich  auch  glaube,  dab 
die  v'erfchiedene  Beschaffenheit  der  Luft  einen  klei* 
Hen  Ein  flu  fs  auf  die  Geschwindigkeit  des  Schalls  ha- 

"  ben  l«a*n,  fo  bin  ich  ctoch  zugleich  überzogt,  dafs 
er  kleiner  ift,  als  die  Fehlergfen2en  der  bisherigen 
Beobachtungen  mit  Tertienuhren ,  da  man  fogar 
bei  diefen  weder  den  conftanten  Fehler  der  Ühr, 
noch  den  conftanten  Fphler  des  Sinnes  mit  in  Rech- 
nung genommen  hat. 

Die  alten  Beobachtungen  von  föaff  endi  und 
Merf  enfte  geben  die  Gelchwindigkeit  des; Schalls 
tu  i3  bis  i4oo  Fufs  an;  Caffini  und  Maraldi 
auf  einer  Standlinie  von  4  Meilen  io38  Fufs;  Hofr, 
Meyer  in  Göttingen  auf  io36;  und  Major  Mal- 

1  J  er  auf  1  o4o  Fnfo  Diefe  Verfuche  ware q  im  Jahre 
i 80  i ,  US  Herr  Prof.  Fi  f  c  he  r  feine  Gefchichic  der 
Thyftk  herausgab,  längft  bekannt.  Sie  ftetjen  fo« 
gar  in  Gehler's  Supplementbande, 

Wes  Geiftes  Kind  der  Schriftfteller  ift,  zeigt 
fich  gewöhnlich  nicht  leichter  und  ficherer,  als  in 
der  Dedication  und  in  der  Vorrfedp.  Es  ift  der 
Nahe  werth,  in  diefer  Hinficht  die  Vorreden  vor 
den.  beiden    genannten   Weilten   mit  einander  zu 
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V  e  be  r   E  ru>  ärmu  n  g    durch    Dampfe 

Yom 

Grafen  von  JRumjord.  *) 

Z.   ' 
immer»  mittelft  Metallröhren,'  durch  Dampf  aus 

einem  Keffel  zu   heizen,    der   fich  aufserhalb   be« 

findet»    wurde  fchon  vor  mehr  als  5o  Jahren  von 

dem  Oberften  William  Cook  in  den  Phüofophi* 

cat  Transactions  empfohlen,  und  die  Art,    wie  fich 

diefes  bewerkftelligen  liefse,  durch  ein  Kupfer  vqll- 

kommen  deutlich  gemacht.     Sein  Vorfcblag  ift  feit* 

dem  mehrmahls  inner-  und  aufserhalb  Englands  aus« 

geführt;  worden«     »  ' 

■ 

Man  bat  gleichfalls  zu  verfchiednen  Zeiten  ver- 
bucht, Waffer  durch  Dampf,,  den  man  hineinleitete, 
heifs  zu  machen  j  doch  mebrentbeils  ohne  Erfolg, 
weil  man  nicht  wufste,  dafs  Waffer,    als  ein  Nicht« 


*)  Zufamm.engezogen  aus  dem  Journal  of  the  Royal 

Inf  tit.  ,1,34.  d.  H, 

Aruul«  d.  Pbyük,  B.13.  St.  4.  J.i$o3.  St.  4/  Bb 
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leiter  der  Wärme,  die  Hitre  nicht  her^bwärts  fort- 
pflanzen,  rqithin  durch  Dampf  nicht  anders  erhitzt 
werden  kann  *  als  wenn  diefer  am  Boden  des  »Ge- 
fäfses  condenfirt  wird,  und  mithni  hier  zur  Dampf-, 
röhre  heraustritt.  Ueberdies  miifs.  der'  Dampf  von 
oben  herab  in  den' Wafferbehälter  Steigen,  weil  man 
fonft  Gefahr  läuft,  dafs  mitunter  bei  fchhellem 
Condenfiren  des  Dampfes  das  Waffer  aus  dem  Be« 
hälter  in  den  Keffel  tibertritt.  Diefes  vermeidet 
man,  läfst  man  den  Dampf  erft  6  bis  7  Fufs  hoch 
ansteigen,  und  dann  wieder  in  den  Behälter  herab» 
treten.  Ehe  das  Waffer  durch  diefe  Höhe  anfteigt, 
trifft  es  auf  neuen  Dampf,  der  es  wieder  heraus- 
treibt. v  ■      * 

Beobachtet  man  nun  diefe  und  einige  ähnliche 
VorCichten,  fo  läfst  fich  der  Dampf  in  vielen  Fällen 
mit   grofsem  JNutzen    brauchen ,    Waffer   heifs   zu 
machen  oder  warm  zu  erhalten,  z.B.  in  Färbereien» 
in  Brauereien,  und  rn  manchen  andern  Manuf^ctu- 
ren,  wo  fich  auf  diefe  Art  nicht  nur  viel  Brennma- 
terial und  Arbeit,    fondern  auch  grofse  Auslagen 
fürGefafse  und  andere  Mafchinerien  erfparenlaffen; 
denn   bei   der    Erwärmung   durch  Dampf  könrren 
die    Keffel   ausnehmend    leicht   und  dflnn  gemacht 
werden,  da  fie  fich  durch  eiferne  Bänder  und  Stangen 
verftärken  laffen;  auch  können  fie  nur  wenig  Repa« 
ratnr  erfordern.     Häufig  laffen  fich  ftatt  ihrer  blofs 
hölzerne  Gefäfse  nehmen.     Ueberdies  hat  man  den 
Yortheil,  dafs  man  fie  hinftellen  kam*,  wo  man  \vilK 
in  jeder  "beliebigen  Entfernung  vom  Feuer*    und  fo. 
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dafs  fie  von  allen  Seiten  freien  Zutrjtt  erlauben. 
Auch  kann  man  ße  mit  Horlz,  und'  andern  fchlechtea 
Vyärroeleitern  umgeben,  um  die  Hitze  in  ihnen  zu« 
famm^n  zu  halten,;  welches  ebenfalls  mit  ,den 
Dampfröhr'en  gefchehn  mtifste.- 

jlem  Keff^t,-  worin  das  Waffer  kocht  und  fich 
in  Dampf  verwandelt,  giebt  man   füglich   diefelbe 
Conftruotion,    wie  bei  den  Dampfmafchinen.      Er 
tnufs  bei  großen  Anlagen  Stärke  genug  hafoen,    urn 
dem  Drucke  des  Dampfes  Widerftand.  zu  leiften, 
wenn  diefer  den  "Druck  der  Atmofphäre  um  |  bis  f 
übertrifft»    (alfo  jecJen  Quadratzoil  cles  Keffels  mit, 
einet  Kraft  von>4  bis?  6  Pfund  drückt;)'  denn  der 
Dampf  hat  aufser  dem  Luftdrücke  no  oh  den  Druck 
der  Wafferfäule  in  dem  Göfäfse,    bis  zu  deffen  Bo- 
den die  Dampfrfthre   hinabgeht ,  "zu    yberwinden. 
Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  der  Kelfel  auch  hier 
mit  zwei  Sicherungsventilen  verfehn-feyn  mtifs,   de- 
ren eins  den  Dampf  hinausläfst,    wenn  er  plötzlich 
fd  ftafrk  wird,  dafs  er  denKeffel  zersprengen  könn- 
te; und  deren  anderes  Luft  in  den  Keffeiläfst,  wenn 

\ 

bei  ausnehmender' Hitze  der  Dampf  iol  Keffel  fich 
condenfirt ,  damit  dann  nicht  etwa  der  Keffel  durch 
den  Luftdrück  eingebogen  werde,  oder  die  Flüffig- 
keit  aus  den  Gefäfsen  durch  die  Röhren  in  den  Kef* 
fei  hineingehoben  werde» 

Die  Dampfröhre»  die  mitten  aus  dem  Deckel 
des  Keffels  anfteigt,  will  ich  Jen  Hquptconducto'rt 
und  die  fenkrecht  zum  Boden  d$s  Geiäfses,  worin 
da9  Waffer   erwärmt  werden^ foil)     herabf.eigende 

ob  a 
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Röhre  vorzugsweise  dite  Bampfrbhre  nennen.  Sue 
'kanri  entweder  im  Gefäfse  oder,  an  der  Aufsenfeite 
deffelben  herabfteigeo",  welches  vorzuziehn  feyn 
dürfte,  und  mufs  in  beiden  Fällen  bis  wehige  Zoll 
vom  Boden  heräbgebn.  Im  letztem  Falle  erbalt 
fie  ein  Knie,  und  mufs  genau  wafferdicht  eingäfetzt 
werden.  Sie  ift  etwa  6  Fui's  über  dem  Boden  der 
Stube  mit  einem  dampfdicht  fchliefsendeo  Hahpe 
zu  verfehn*  Beide  Röhren  werden  am  beften  durch 
eine  faft  horizontale  Röhre  verbunden,  die  ich  den 
horizontalen  Conductor  nennen  will»  und  die  man 
an  dtr  Decke  des. Zimmers  fo  aufhängt,  dafs  ixe  vom 
Hauptconductor  ab  ein  klein  wenig  in  die  Höhe 
geht,  damit  das  in  ihr  (ich  condeofirende  Waffer 
in  den  Keffel  zurücklaufe,  und  dem  Dampfe  \veder 
den  Zuging  zum  kalten  WalTer  des  Gefäfses,  noch 
Oberhaupt  den  Durchgang  verfpetre,  welches  ge- 
fchehn  wöi*de,  wenn  der  horizontale  Conductor  Bi$- 
gungen  herab-  und  herauf wärts  hätte.  Aus  diefera 
Grunde  mufs  man*auch,  wenn  aus  demfelben  bori- 

.  zontälen  Conductor  mehrere  Dampfröhren  nach  ver- 
fehl ednen  \Vaffergefäfsen  hecabgehn,  jede  derfelben 

< 

/wenigftens  einen  Zoll  weit  im  Innern  des  Conductors 

hinaufragen  laffen,  undflezu  denfEnde  beträchtlich 
enger  als  diefen  horizontalen  Conductor  machen. 

Um  allen  Wärmeverluft  in  den  Röhren  zu  ver- 
meiden, umgebe  man  die  horizontalen  Conducto- 
ren  mit  viereckigen  hölzernen  Röhren,  und  füiio 
den  Zwifcbenraumzwifchen  beiden  mitKahlenftaub, 
oder  feinen  Sägefpänen,  oder  mit  Wolle  aus.    Dea 


i  * 
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JTauptconductor  und  die  Dampfröhren  beklebe  man 
erft      mit   3    oder  4  Lagen  dicken'  Papiers,    mitteilt  - 
K.l«iCte;rs  oder  Leims,  Oberziehe  diefe  mit:  einer  Fir- 
nifslage  und  bekleide    fie  dann    mit  fehl  echtem  di- 
oken  Tuche.     Es  wird  felbft  vorteilhaft  [eyn,  die 
horizontalen   Conductoren    erft  mit  einigen  Lagen 
Papier  zu  bekleben;    denn   gefchieht  das   mit  lan- 
gen Streifen,  die,  wahrend  fits  von  Kleifter  oderLeim 
noch  feucht  find,   regelmäfsig  in  Spirallinien  um  den 
Conductor  geklebt  werden,    von    einem   Ende   bis' 
tum  andern,   fo  wird  dadurch  zugleich  die  Fe  ft  ig- 
lteit  der  Röhre  in  folchem  Grade  vermehrt,  dafs  üe 
aus  fear  dünnem  Bleche  beftehn  kann. 

Denn,  fo  unglaublich  es  auch  fcheisen  magj  fo    v 
liahen   mir  doch  wiederhohlte    Verfuche  bewiefeo, 
da.Cs,    wean  eine  hohle  Röhre  aus  Kupferblechen, 
die  5g  Zolldick  find,  auch  nur  mit  einer  doppelt  fo 
dicken  Lage  von  Starkem  Papiere  aberzogen  wird, 
.     -welches  man  mit  gutem  Leime  ftraff  darauf  klebt,  die 
Fa/tigkeit  der  Röhre  dadurch  mehr  als  verdoppelt 
j     wird.     Ich  habe  ferner  durch  Verfuche,  die  keinen 
,     Zweifel  zulaffen,  und  die  ich  künftig  in  ihrem  De- 
,     tail  bekannt  machen  werde,  gefunden,  dafs  Papier. 
(bläucr,    die  mit  Leim  gut   zulammeDgeklebt  find, 
|     dadurch  eine  folche  Feftigkeit  erlangen,   dafs   ein 
|.   daraus  gebildeter€ylinder,  deffen^uerfohnitt  hoch- 
J    (tens  t  Quirlratzollbetrug,einaewichtvon3ooooPf. 
Av.  d.  p.  oder  von  mehr  als  1 5  Tonnen  tragen  konn- 
te, ohne  zu  reiften.  —    Noch  mehr  Feftigkeit  hat 
Hanf,  ein  ähnlich«  Cylinder  von  Hanf/äden,  die 
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.  der  Läng/5  nach  ztffammengfelelmt  find,  kann  nach 
meinen  Verbuchen  92000  Pfund  trafen,  ehe  er 
reifst.  —  Ein  gleicher  Cylinder  aus  dem  feftfeften 
.Eifen ,  das  mir  je  vorgekommen  ift,  vermag  nur 
66000  Pfund  ztf  tragen,  und  das  Eifen  mufs  fchon 
von  befonderer  Güte  feyn,  foil  es  nicht  fchon  bei 
1  einer  Laft  von  55ooo  Pf.  Av*d.  p.  reifsen,  *) 

Der  Plan,  den  ich  hier  vorgezeichnet  habe»  ift 

N  keine   blolse   Idee    mehr,    fondern  fchon    fehr  im 

.Gröfsen,  und  mit  vollkommnem  Erfolge,  ausgeführt 

worden?,  fo  dafs  die  obigen  Details  wenig  mehr  als 

,    genaue  fiefohreibungen  deffen  find,   was  fchon  da 

ift.     Ein  grofses  Handels-  und  Manufacturhaus  za 

Leeds,   Gott  and  Comp.r    hat  den  Math  gehabt, 

v  aller  Warnungen  und  alles  Qefpöttes  feiner  Nachbar« 

ungeachtet,  eine  fehr  grofsef Färberei  nach  den  hier 

0     angegebnen  und  empfohlnen   Grundfätzeri  anzule* 

*)  Hier  noch  ein  paar  merkwürdige  RefuTrate  aus 
meinen' L' ahn Ron  sver fachen  :  Die  Fettigkeit  von  Kör- 
pern, die  einander  ähnlich  find  und  aus  derlei- 
ben  Materie  beftebn,  fteht  nicht  im  VerhältniJJe  ih- 
res Querfchnitts ,  oder  der  Fläche  des  Riffes,,  Ion- 
dem  in  einem  höhern  Verhältniffe,  welches  nach 
Verfchiedenheit  dejr  Materie  variirt.  — s  Die  Ge- 
ft  alt  des  Körpers  hat  einen  beträchtlichen  Emflufs 
auf  feine  FeXtigkeit,  felbft  wenn  er  na.ch  feiner 
Länge  belaftet  und  fcerriffen  wird.  —  Alle  Kor* 
per,  felbft  die  zerbrechlich  fteu,.  fchejnen  einzeln 
zu  zerreißen,  d.  h.,  jhre  Theilchen  oder  Fibern 
brechen  eins  nach  dem  andern ;  dahqr  mufs  die  Ge- . 
ft  alt,  unter  allen ,  einem  Körper»,  wenn  er  feiner 


\ 
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gen»      Bei  in  einer  Anwefeaheit  zu,  Leeds  im  vorigen 
Som irrer  zeigte  mir  Herr  Gö..tt,  der  d*mahls  Lord- 
Mayor  der  Stadt  war,  .feine  wirklieb  herrliche  und 
in    allen  Theilen   vollendete  Maqufactur  vgn  den 
allerfeinften   Tüchern,    die   das  Ja.hr  zuvor  abge- 
brannt und  qun~  erweitert   wieder  aufgebaut  war* 
Man  wird  fieb  meins  Vergnügen  denkqn,  als  ich  das 
Färbehaus  ganz  nach  Gi'undfatz.en  eingerichtet  fand» 
an  deren  Verbreitung  ich  einigen  Teilgehabt  habe» 
tind  die  der  BeGtzer,  wie  er  mir  fagt?l  nach  Qurclj- 
Xefuag  meines  fiefoenten  Effay9  (4unalen>  II,  249?)  v 
angenommen  hatte.     Per  Verfuch  if{  ihm  ^  wie  ^r 
versichert,  über  alles  Erwarten  gut  gelungen}  fchon 
hat  fein  Nachbar,'  ein  Färber  von  Projfeffion,   der 
anfangs  fehr  gegen  diefe  Neueruogl  eingenommen 
war,  die  Anlage  nachgeahmt,  und,  wie  er  glaubt, 
werden  in  wejiig  Jahren  ^Ue  Färbereien  in  EngUqd 
Aufliefen  Fufs  eingerichtet  feyn,  ,  x    . 

J  *  '  I  "  H  ' 

Länge  nach  belaftet  wird,  die,  größte  Stärke  ge- 
ben, hei  welcher  die  gröfste  Zahl  von  Th  eil  eben 
pdfer  Längehfibern  lieh  in  den  gröfsten  Abftand 
tob  einander  entfernen  laffen*  ehe  üo  über  die 
Grenze  der  Cahären*  hinauskommen.  -—  Es.  \k 
xnebr  als  wahrscheinlich,  .  daf*  die  fcheinbare. 
Feftigkei$  yerfqhiedner  Materien  viel,  mehr  vpn 
der  Z^hl  ihrer  Theilchen*  die  \n  Wirkung  kom- 
pien ,  bevpr  eins  derfelben  über  die  Grenze  der* 
Anziehung  der  Cobäfion  hinausgetrieben  wird« 
abhängt,  als  von  einer  fpaeififeken  Verschieden? 
beit  der  Intenfitftt  «Jieier  Kraft  10  Riefen  jc*\ 
{9^e4n^^t^ri^  Qrqf  v.  ßwnft  > 


>►   7 


C     39*     3 

\ 

Das  Färbehaus  ift  fehr  geräumig,    und  enthält 
eine  ^grofse  Menge  kupferner  Keffel  von  verfchied- 
iver  Gröfse,  die' ohne  anfchfeinende  Ordnung  in  zwei 
Zimmern,   jeder   einzeln,   etwa-  3  Fufe  ober  dem 
Fufsboden  ftehn,  und  insgefammt  durch  Dampf  aus  ■ 
einem  einzigen  Dampf  keffel,   der  in  der  Ecke  des 
einen  Zimmers  fteht,  gebeizt  werden.     Einige  die- 
ser Keffel  halten  über  1800  Gallons  Waffer.  —  Die 
horizontalen  Conductoren  hängen  unter  der  Decke 
der  Zimmer;    einige  find  aus  Blei,  andre  aus  Gufs- 
eife'u,  haben  4  brs  5  Zoll  Durchmeffer,  und  follten 
Hoch  erft  bekleidet  werden.     Die  aus  diefen  herab- 
fteigenden  Dampfröhren   find  alle   aus   Blei,    und 
"|  bis  2~  Zoll  weit,  je  nachdem  be  zu  einem  gröfsern 
Keffel  hinabgingen.,     Sie  geh n  an  der   Aufsenfeite 
des  Keffels  herunter.,   und  treten  am  Boden  deffel- 
tien   horizontal    hinein.     Alle    Keffel    werden  aas 
einem  Waller  behalter  durch    bleierne   Röhren  ge- 
fpeift,    und   haben   Meffingbähne,   durch  die  man 
die'FlüfGgkeit,  die  in  ihnen  ift,  ablaffen  kann.    Sie 
find  alle  mit  dünnem  Mauerwerke  umgeben,  das  fie 
zu  tragen  und  die  Wurme  beifatqmen  zu  Verhalten 
dient. 

Die  Schnelligkeit,  mit  welcher  kaltes  Waffer 
in  diefen  Keffeln  erwärmt  wird,  ift  in  der  That  be- 
wundernswürdig.  In  einem  der  größten  Keffel, 
der  über  1800  Gallons  fafst,  kömmt  es  binnen  ei- 
ner halben  Stunde  zum  Kochen,  indefs  das  gröfste 
Kohlfeuer,*  das  unter,  dem  Keffel  .angemacht  wür- 
de i  diefes  kaum  in  einer  Stunde  zu  bewerkftelligen 


j 
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vermöchte.     Diefer  Zeitgewinn  Itefse  fich  ffoch  ver- 
gröfsern,  wenn  man  die  Dampf  röhre  breiter  machte.  ,, 
Nach  Hes  Befitzers  Berechnung  werden  fan  Fbuerma*  > 
-terial  gefpact,   welches  nöthig  wäre»  würden  alle 
Keffet  einzeln' geheizt.  '*■      ' 

Noch  habeich  einen  wichtigen  »Vortheil  der  Er- 

i 

wärmung  von  flüffigkeiten  durch  Dampf  nicht  er- 
wähnt. Da  der  Dampf  hierbei  höchftens  ein  paar 
Grad,  wärmer  als  das  kochende  Wafffer  wird,  fo  fin- 
det hier  kein  Anbrennen  oder  Verderben  durch  zu 
heftige  Hitze  ftatt;  welches  für  mancheManufactu- 
ren,  ganz  befonders  aber  für  die  Kocherei  im  Gro- 
fsen,  von  Wichtigkeit  ilt.  Dabei  ift  kein  Umrühren 
nöthig»  um  das  Verbrennen  zu  verhindern;  ftatt 
der  koftbaren  und  wandelbaren  Kupfernen  Koch- 
keffel  laffen  fich  hölzerne  Gefäfse  brauchen»  und 
was  in  ihnen  rft,  Jäfst  fich  durch  eine  tragbare 
Feuer/taue,  die  mit  einem  Dampfkeffel  verfehn  ift, 
kochen.  Da  fich  überdies  folebe  tragbare  Feuer- 
stätte mit  iJiremKeffel  recht  wohl  fo  leicht  und  klein  , 
machen  laffen,dafs-zwei  Meofchen  fie  tragen  können 
und  dafs  fie  durch  eine  Thür  gehn;  fo  gewähren^ 
fie  den  Vortheil,  dafs  man  in  'etaer  halben  Stunde,  wo 
man  will,  eine  öffentliche  Küche  für  Armenfop- 
pen,  Puddings,  Gemüfe  xt* f.  w.»  kurz»  für  alles  ge- 
kochte Elfen  errichten»  auch  jedes  Zimmer  in  eine 
Küche»  und  umgekehrt  die  Kücbp  wieder  in  ein 
Zimmer  umändern  kann. 

Diefe  Methode»  das  Waffer  durch  Dampf  zu  er*  ^ 
wärmen,  empfiehlt  ßfch  befonders  auch  für  Anftal- 
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ten,  urn  warm  zu  baden ,  und  würde  wahrfcheinlich 

r 

auch  beim  Bleichen  und  Wafchen^   und  Oberhaupt 
überall  da  von  Vortheil  feyn,  wo  man  Waffer  lan- 
ge ^eit  Ober  waren  erbalten  will ,   obtte  dafs  es  zum 
.Kochen  kommen  fojl;    denn  durch    die    Stellung 
des  Hahns  in  der  Qampfröhre  h*t  man  die  Tempe- 
ratur,   bis  zu  der  es  kommen  foil, .  ganz  in  feiner 
Macht«   •  Herr  Gott  zeigte  mir  einen  Keffel,   worin 
Stückchen  von  Häuten  digerirt  wurden,    um  Leim 
zugeben.      Der  Dampf  war  hier  fd  regulirt,  dafe 
die  Flüffigke it  immer  auf  dem  Punkte  zu  feyn  febieo, 
9um  Kochen  zu  kommen,   ohne  doch  je  "wirklich 
aufzuwallen;  ejne  Wanne A    bei  welcher  naao5  der 
Erfahrung  nach,  dein  beften  Leim  erhält, 

Den  Unternehmern  der  Ablage,  die  ich  Wer 
,  befchrieben  habe»  ift  unfer  Land  gewits  fehr  ver- 
pflichtet. Den  geiftvollen  Ausführungen  folcher 
Männer,  die  ip4ed$m  andern  Lande  äuf$erft  {eitern 
find»  verdaten  wir.  den  Ruhm»  auf  den  wir  ap 
itolzeften  ffeyn  dürfen,  eine  erleuchtete  un4  eine 
unternehmende  Nation  zu  feyn. 
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*  ÖESOHREIBÜNO 

-  > 

eines  von  Arthur  Woolf  erfundnery  Appa* 
rats,   Waffer  durph  DampjP,  der  fonf^'un* 
V         genutzt   verloren    gehn  terärdex 
»  ZtU   erwärmen*  \ 

•  .  -  .  I 

*  von 

WjLL.     JVlCKO.LSON»    '      * 

'  •  '  - 

'     »     '   »■         ia  {/on dan.  *> 

J-Jieffei?  Apparat  ift  int  Auguft  lftoo  in  der  grofsen 

Brauerei  cfer^Hrin  Meux  und  Comp*   eingerichtet 

\yorden,    und  ift  feit  dem  in  ununterbrdcbnetn  GeV 

brauche  gewefen.      Ich  habe  ihn  vor  wenigen  Wo-» 

chen  in  Arbeit   gefe&n« . '  Die  Leichtigkeit  und  &k 

cherheit,  mil  welcher  er  geht,    machte  mir  hohes 

Vergnügen >  und  ich  freue  mich,   den  Lefern.jejn^ 

*    '.  -  *  ' 

fo  woht  überdachte  und  'nützliche  Mäfchinerie  ge* 

nauer  bekannt  machen  zu  können.  ^  ^ 

Taf.  V  fteJh  diefen  Apparat  im.  Aufraffe  vor. 

A  ift  die  Dampfröhre,  welche  aus  dem  Deckel 
desgrefsen,  genau  verfcWofsnen,  kupfernen  Brau* 
keffels  ausgeht^  und  den  Dampf  >  der  fonft  ungär 
nutzt  bleiben  würde»  zum  Apparate  führt. 

B  ift  ein  Kegehre h tu  mit  feinem  Gewichte. 

C  das  GefSfs,  worin  crer  Dampf  condenfirr,  und 
dadurch,  das  VVafier  erhitzt  wird. 
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V  D  eine  Röhre»  weletje  das  ^alfe  Waffef»  das 
erwärmt  werden  foil»  aus  einem  höher  flehenden 
Bebälter  in  das  Gefäfs  C  hki einleitet.      .    "   " 

'  fein  Kegelventil,  welches  das  obere  Ende  die* 
fer  Röhre-  verfchliefst ,  und  durch  das  nur  wenn 
es  geöffnet  ift,  Waffer  in  das  Condenfationsgefäfc 
hineinfpritz^n  kann*  Diefes  Ventil  hängt  an-  dem 
Hebel  F,  und  die  Ventilftapge  geht  d4mpfdicht 
durch  die  SchmierbüchTe  auf  dem  Condensations* 
gefafse.  ; 

G  ift  die  Ableitungsrohre»  durch  die  das  er* 
wärmte  Waffer  aus  dem  Condenfator  abfliefst.  Da- 
tnit  aus  diefem  kein  Dampf  mit  entweiche»  fteigt  fie 
herab»  und  dann  wieder  berauf. 

H  ift  ein  kjeipes  Wafferrefervoir,  das  etwas  nie- 
driger als  der  Condenfator  fteht»  und  aus  welchem 
mehrere  Röhren  mit  Hähnen  abgehn,  durch  die 
das  heifse  Waffer  nach  yerfchiednen  Orten  abfliefst. 

/  eine  offne  Röhre»  welche  auf  dem  Refervoir 
fteht»  um  zu  verhindern,  dafs»  wenn  das  WaTfer 
in  Röhren  herabgeleitet  wird»  im  Refervoir  kein 
luftyerdtfnnter  Raum  entftebe. 

K  eine  dünne  Röhre»  durch  welche  der  Dampf 
aus.dem  Corirdenfator  frei  jq  den  Regulator  fteigt. 

L»  der  Regulator»  ift  aus-drei  .concentrifchen 
Cylindern  zufammengefetzt,  von  denen-der  äufsere 
und  der  innerfte  am  Roden  zufammengelöthet  find» 
und  zwifchen  fich  einen  hohlen  cvlindrifchen  Man« 
tel  bilden»  der  voll  Waffer  gegoffen  wird.  D<er, 
tüitltelfte  Cylinder  ift  oben  zu»    unten  offen,   läfst 
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ficlr  iri  dem  Waffer  herauf-  und  herunterbewegen» 
und  dient  ftatt  eines  Kolbens«  v 

M  ift  ein  Hebel,  mit  welchem'  diefer  bewegli- 
che Cylinder  durch  die  Kolbenftange  verbunden  i(t. 

N  ein  verfchiebhajes  Gewicht,    <J?s  an  den  an«* 

>  -  '."■•' 

dem  Arm  des  Hebels  angefr.braubt  wird»  und. 
durch  deffen  Stellung  die  Menge  uncf  die  Hitze  des 
Waffers  ficbnach  Belieben  ändern  und  beftim*» 
roe«  läfsf.  \ 

O  ift  endlich  ein  mit  einem.  Gewichte  befchwer- 
tes  Kegelventil,  durch  das  man  den  Dampf  .aus  dem 
Condenfator  fteigen  lafst,  wenn  er  nicht  benützt 
werden  foil. 

Die  Wirkntigsart  diefer  Mafchine  ift  leicht  zu 
überfehn.  Das  Ventil  £,  das  mittelft  des  Hebels 
F  mit  dem  beweglichen  Cylinder  an  demfelben 
Arme  des  ÜebelsM'  hängt,  wird  durch  das  Gewicht 
diefes  hohlen  Kolben«  zugedrückt.  Diefes  Gewicht 
läfst  ficht  mittelft  des  Gegengewichts  <N  regierten, 
und  nimmt  tu,  wenn  man1  N  dem  Drehpunkte  des 
Hebels  M  nähert.  Erft  wenn  der  Dampf  ,  dar  au$ 
dem  Keffel  in  den  Condenfator  C,  und  aus  dieffem 
durch  K  in  den  hohlen  Kolben  tritt»  Kraft  genug 
erlangt  hat,  den  Kolben  zu  heben,  öffnet  fich  das 
Ventil  Ey  und  fogleich  fpritzen  durch  die  Ventil- 
Öffnung  Strahlen  kalten  Waffers  in  den  Condenfator, 
-wie  das  iri  der  Kupfertafel  dargeftellt  ift.  Diefes 
Waffer  condenfirt  Dampf,  der  daher  an  Druckkraf| 
verliert.  Folglich  finkt  der  Kolben,  und  verringert 
die  Ventilöffnuqg,  mithin  auch  die  Confumtion  des 
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Dampfs  >  der  tiun  wjeder  ftärker  drückt  und  dtefi 
-Kolben  etwas  hebt*  Nach  ferner  oder  zwei  Schwan- 
kungeh  ftellt  fich  indefs  fchon  ein  Gleichgewicht  ein, 
und  kömmt  das  Ventil  in  eine  foiche  Lage,  dafs immer 
nur  fo  viel  Waffer  einfpritzt,/  als  hinreicht)  dea 
Dampf,  derfonft  einen  ftärkern  Druck  bexwirken 
tirtd  den  Kolben  höher  beben  würde,  zu  conden- 
firen>  fo  dafs  dann  der  Hebel  %n  vollkotnmnerRubt 
bleibt«. 

Es  rallthieraus  zugleich  in  die  Augeft,  dab,  wenn 
das  Gegengewicht  ZV  dem  Drehpunkte  näher  ge» 
rückt  wird,  der  Dampf  mächtiger,  und  mithin  hei" 
fser  feyn,  muffi,'  um  den  Kolben  zu  heben,  dabet 
denn  auch  das  Waffer  durch  den  Dampf  eine  höhe- 
re Temperatur  annimmt.  Und  in  difefer  Hinficht 
aft  der  Apparat  fo  wirkfam.,  dafs  Geh  das  Wäffer 
bis  auf  2 1  o°  F.  erhitzen  läfsh  Er  gjebt  >  je  nach* 
dem  die  Temperatur  des  Waffers  höher  oder  nie- 
driger ift,  jede  Stunde  100  bis  i8o  Barrels  heiüsen 
Waffers*  *) 


*)  Ein  turret  Biermaafs  ift  gleich  46  hamburger' 
Stübchen,  und  hält  jrff  engl*  oder  $>?%  parifer 
Cubikfufs.  d>  H* 
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Ueber  die  electrofkopifchep.  Aeufierun* 
gen   der  Pq.lt  aijchen. Ketten   und 

Säulen.   .  '     — 

<  vom* 

Höfmetficus   Dr.    JiGfei 

,  zu    Stuttjärdt,;  i     , 

hite  mich  in  eine  detaillirte  Befchreibung  def 
bei  den  folgenden  Verfuchen  notjiigen  Handgriffe 
feinzulaffeft»  bemerke  ich  blofs  im  /Ll]gemeinen> 
dafs  es  "nur  einer  durch  länger.e  Üebung  gefchärften 
A ufmerkfemKeit  gelingt,  fich  aller  Umftän de,  wek 
'che  darauf  Einflute  haben,  fo  tu  bemächtigen,  däfs 
rtian  auf  beftändige  Refültate  wählen  kann,  Eine 
Menge  fcheinbarer  Kleinigkeiten  find  bei  Värfuchen 
diefer  Art  febr  nöthig!  dik  Befchaf/enheit  der  um- 
jgebenden  Luft,  der  Zuftand.  der  prüfenden  Inftru* 
tnente,  und  der  Zuftand  der  unterfuchten  Säule 
felbft  muffen  bei  jedem  Verfuche  mit  berückfichtigi: 
werden,  und  b^foriders  darf  man  nie  ^fergeffen,  däfs 
jede  l^ife  Berührung,,  jeder  fchoti  angefteljje  Ver* 
fuch  den  electrifchen  Zuftand  der  Säule  verändert^ 
hinteflaflen  kann,,  und  dafs  daher  vor  jedem  neuen 
Verfuche  diealte  Säule  er  ft  wieder  hergeftellt  wer- 
den mufs,  welches  dadurch  gefchieht,  daf$  man  fie, 
dufser  aller  Verbindung  mit  den  gebrauchten  prü- 
fenden Inftrumenten,  mittel  ft  feines  ifoIir?eiv(niit  ei* 
nem  ifolirenden  Handgriffe  verfallenen,)  Löiters,  eine 


«  \ 


»  » 

Zeit  lang  vollkommen  fchliefsr.  Selbft  die  Zeit,  die 
man  auf  jeden  einzelnen  Verfueh  wendet»  und  die 
Stimme  der  Zeiten,  die  man  auf  Verfuche  mit  der- 
felben  Säule  verwandt  hat,  ift  hierbei  gar  nicht 
gleichgültig.  Die  3nfcheinende  Gefetzloßgk&t  vie« 
ler  Erfcheinungen,  die  anfangs  den  Muth  des  Be- 
obachters niederschlägt»  löft  Geh  bei  forgfältiger 
Rückficht  auf   diefe  Jiinflüffe   in  völlige   Beftimmt- 

heit  auf^ 

Was  die  Schlaffe  betrifft,  die  Geh  auf  die  auf- 
gefundne'n  Erfahr ungsgefetze  gründen  laffen,  fo 
mufs  man  dabei  heftändig  das  im  Auge  haben ,  dafs 
wir  durch  unfre  Prüfungsmittel  eigentlich  nie  et- 
was von  dem  electrifchen  Zuftaode  der  Säule  (elbft . 
erfahren,  fonder n  nur  Ober  die  Bedingungen  belehrt 

werden,    unter  welchen  fie  unfre  Werkzeuge  affi- 

f. '        ■ 

cirt.   Allein  diefe  Werkzeuge  find  keinesweges  paf- 
five  Reagentien,    fondern  fie   veranlagen  erft  Pro- 
zeffe,  -deren  Präexiftenz  vor  Anlegung. jener  Werk- 
zeuge  wir  nicht  vorausfetzen  dürfen;    wir  nöthigeh 
erft  die  von  «uns  armirtö  Säule   zu   Aeufserungen, 
und  dürfen  nie  behaupten,    dafs  fie   unter  andern 
Bedingupgen  auch  ftatt  finden  werden.     Diefe  Be* 
merkung  trifft  jedes  Instrument,    auf  welches   die 
Säule  durch  Mittheilung  wirkt,    alfo  das  gewöhnli- 
che Electrofkop  fo  gut  als  den  Condenfator.       Ich 
habe  daher  keinen  Anhand  genommen,  meine  ^Un- 
tersuchungen mit  dem  Condenfator  anzuheilen,    um 
der  unendlichen  Mühe  auszuweichen  %   immer   fehr 
grofce,  unmittelbar  auf  da«  Electrofkop  wirkfame 


\ 
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SäuIanWbauen  zu  muffen,  und  ich  glaubt  das  Alt- 
gemeine  der  aufgefundnen  Refultate  .ohne.  Irrthurn 
auf  die  Unter fuchüng  mit  derq  Electrofkope  aus- 
dehnen zu  dürfen» 

Ich  »bediente.*  «ich  Voltaifcher  Condenfatoren  * 
ypn  gefirtiifeten  polirten  Zink-  und  Kupferplatten, 
deren  Condenfatiojriskraft  für  kleine  Grade  von  Ele» 

*  * 

,  fctricjtat  ficb  bei  einigen  auf  das  aoofache»   bei  an- 
dem  auf  d*s<  Sofache  (cbätzen  liefe,  - 

.  Zu  den  meiften  Verfuchen  wandte  ich  Säulen 
9011.1a  bis  2Q  Paaren  Zink»  und  Kupfer-  oder  Gold* 
platten  aq,  weil  ü>  leichter  gleichförmig  und  rein*  . 
lieh  erbaut  werden ,  als  groise  Säulen^  alle  Verhi- 
ebe aber,  wurden  aj?  5o-  und  6ogiiedrigen  Säulen 
wiederhohlt.  Die  feuchten  Leiter  befunden  aus; 
Papierfcbeiben,  die  in  deftillirtes  oder  auch  in 
Ifrwtaeowaffer  eingetaucht  wurden.  Einige  wei- 
tere Bemerkungen  Ober  den  Mechanismus  diefer 
Verfuche  werden  ficfa  better  in  ihre  Erzählung  ver- 
fechten, als  im  Allgemeinen  angeben  latfeta, 

t.    Von  den  electrifchen  Aevfierungcn  der  offnen 

.    Säule* 

Verfuch  1.     Wenn  man  mit  dem  Pole  A. einer 
Tollkommen  ifolirten  *)  offnen  Säule  von  20  bis  3o> 

* »  * 

*)  Am  be  ft  er*  fch  einen  mir  Glasplatten,  die  man 
mit  gefchznolznem  SiegcllacKe  überzogen  hat,  zu 
ifoliren.  Ich  baue  die  Säulen  gewöhnlich  in  * 
oder  mehrern  gehörig  mit  einander  verbundnen 
Stucken  auf  folchen  Glasplatten  auf,  die  auf  umge- 

Ann*!.  «LPbjrfik.  B.  13.  Su  4.  J.  i8*3-  S*  4.  Ce 
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Plattenpaaren  einen  ifolirten  Leiter  verbindet»  und 
die  fem  ein  fehwebendes  Goldblättchen  naher t^  fo 
wird  das  letztere  nicht  angezogen. ' 

Eben  fo  wird  der  Collector  eines  guten  Conden- 
Cators,  deffen  andere  Platte  die  Erde  berührt,  durch- 
aus nicht  geladen ,  wenn  man  ihn  durcfar  den  ifolir- 
ten Leiter  mit  dem  Pole  A  verbindet. 

Verfuch  2.    Wenn  man  mit  dem  andern  Pole  5 
eben  diefer  Säule  durch  einen  ifolirten  Leiter»  (d 
iff  gleichgültig,  von  welcher  Art,  es  kann  ein  Strei- 
fen naffer  Karte  oder  ein  Metalldcaht  feyn»)  ei*9 
grofs«  ifolirte  leitende  Fläche»  z.  B.  eine  grobe tfo- 
lirte  Metallplatte»  verbindet,  fo  zieht  min  damit 
dem  Pole  4  verbundner  ifolirter  Leiter  dafc  Um» 
näherte  Goldblättchen  an. 

Auch  ladet  nun  der  Pol  A  den  mit  ihm  auf  die 
obige  Art  verbundnen  Condcnfator  mit  der  diefem 
Pole  eigentümlichen  Electricität.         ~ 

Die  lntenfität  der  fo  zu  erhaltenden  Electricität 
fteht  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Zahl  der  Hat- 
ten, aus  welchen  die  Säule  beftebjt,  und  bis  zu  ei- 
rier  gewiffen  Grenze  hin,  mit  der  Gröfse  der  ani 
angebrachten  leitenden  Fläche;  für  jeden  gegebnen 
Conlenfator  ift  diefe  Grenze  eine  eigenthümliclu 
und  beftimmte.  . 

-  Verfuch  3.  Nähert  man  zuerft  dem  mit  dem  gro 
fsen  ifolirten  Leiter  verbundnen  Pole  Adas  fchwe 

ftürzten  trocknen  Trinkgläfern  ruhn9   die  Pol 
liegen  dann  nach  oben  frei  nebeneinander,     j. 
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foende  Goldblättchen»  fo  wird  diefes  niobt  angezo- 
gen, und  eben  fo  wenig  kann  diefer  annirte  Pol  B 
•inen  Gondenfator  laden ,  fo  lange  mit  dem  Pole  A 
nichts  vorgenommen  worden  ift.  '  '\ 

r' Verfuch  4*  Verbindet  man  mit  jedem  Pole  der         / 
obigen  SJule  einen  befondern  ifolirteo  Leiter  von  } 

grofeer  Oberfläche,    fo  ladet  fowohl  der  Pol  A  als        "    *#    1 


Pol  B  den  jedes  Mahl  zuerft  an  ihn  angebrachten 
Gondenfator,  jeder  mit  feiner  eigentümlichen  Ele* 
ctricität,  deren  Intenfität  denfelben  Gefetzen  folgt, 
vrje  in  Verfuch  2.  *Y  1    ; 

*  Verfuch  5.  Gröfsere  vollkommen  ifolirte  Säulen 
von  5o  und  mehr  Ketten  theüen  an  ihren  Polen 

#dem  an  fie  angebrachten  Gondenfator  etwas  Polari- 
tät mit,  und  ihre  Pole  ziehen  auch  das  fchwebende 

„Goldblättchen  etwas  an.  Die  Intenfität  diefer  Ele* 
«tricitSt  richtet  fich  nach  der  Gröfse  der  Säule,  ihre 
Ohrigen  Verhältniffe  find»  wie  fich  nachher  ergeben 

.  wird,  den  Verhältniflen  der  Electricität*  die  eine 
kleinere  an  ihren  beiden  Polen  mit  grofsen  ifolirten 
Leitern  verbundne  Säule  zeigt,  vollkommen  gleich» 
Ich  fchUefse  hieraus»  dafs  die  Maffe  der  Säule  felbft 
diefelben  Wirkungen  hervorbringen  kann,  wie 
grofstf  mit  ihren  Polen  verbundne  leitende  Flächen, 
und  dafe  eine  grobe  ifolirte  Säule  angufehen  ift,  kU 


•)  Hat  man  cKefen  Verfuch  am  Pole  A  angeftellt,  fo 
anufs  erft  der  urfprOngliche  Zuftarid  der  Säülo 
wieder  hergeftellt  £ayn ,  *  ehe  man  ihn  am  Pole  B 
wieder  höhlt«  J*   . 

,     •   '    '«  Cc  % 
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«wäre  £e  ftiifc-gröfsen  ifolif  ten  Leitern  verbunden. 
Hierdurch  vrtrd  das  Refultat  des  Verfuehs  1  ebhän* 
gig  von  dem  Verhält niffe,  das  zwifohen  d#r  'Gröfse 
der  Säule  und  den  Eigenfchaften  des  prüfenden  In* 
ftruments  ftaA  findet,  und  e$  ift  kein  Zweifel»  dafs 
die  Säule  1  einen  Fehr  kleiueh  Condfenfato*  auch 
laden  wörde,  aber  aus  deiÄ  Verfache  2  folgt,  daft 
fie  dies  nur  thut,  in  fo  fern  fie  felbft  eine  leitende 
Fiädie  darftellt. 

Verfuch  6.  Verbindet  man  jeden  Pol  einer  voll- 
kommen ifolirten  Säule  mit  dem  Collector  eines 
befonderrt  Cönden  Tatars»  deffen  andere  Platte  den 
Boden  berührt»  fo  werden  beide  Collectoren  ge- 
laden, jeder  mit  der  Eiectricität  des  Pols»  mit  dem 
er  verbunden  war« 

Sind  beide  Coridenfatoren  an  Gate  und  Gröfse 
einander  gleich»  fo  find  beide  gleich  ftark- geladen, 
und  die  Inteöfität  ihrer  Electricitäten  iteht  in  gera- 
dem  Verbältniffe  mit  der  JCettenanzabl  der  Säule 
und  mit  der  Condepfationskraft  beider Inftruraente* 
Sind  die  Cond^nfatoren  ungleich«,  fo  Ift  der  fch wa- 
cher eftärker  geladen  als  der  belfere,  und  die  In« 
tenfität  der  Eiectricität  eines  jeden  richtet  ficb  wie- 

der  nach  der  Kettenzahl  der  Säule» 

<>.        i    ■     i.    •  N      -    -  -       •■ 

Verfuch  7.  Jeder  Pol  ift  mit  einem  Condenfator 
verbunden  *  der  dem  andern  aa  Güte  gleich  ilt ,  «n 
den  Pol  A  wird  zu  gleicher  Zeit  noch:  ein  dritter 
Condenfator  gebracht.  Der  Condenfator  am  Pole 
B  findet  fich  jetzt  ftärker,  der  erfte  Condenfator 


'    i 
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am  Pole  -4  aber  fch wacher  geladen,  als  wenn  dec 
dritte  Condenfator  nicht  hinzugekommen  wäre. 

.  /  Verfuch  S.  Beic^e  Pole  find  mit  gleich  guten  Con- 
denfatoren  verfehn,  der  mit  dem  Pole  A  v6rbundne 
Collector  wird  lfqlirt  von  dem  Pole  getrennt»  abge- 
hoben und  durch  Berührung  entladen ;  bringt  man 
ihn  nun  wieder  wie  zuvor  an  den  Prfl  A>{q  ladet  et 
fich  'wieder,  aber  fch wacher  als  das  erfte  Mahl ;  nach 
jeder  neuen  Entladung  nimtiit  die  Intenfität  der  Ele- 
ctricität  ab,  die  er*  von  dem  Pole  A  erbalten  kann» 
und  endlich  erhält  är  gar  nichts  mehr.  Unterfucht 
man  nun  den  Gondenfator  am  Pole  B .  fo  Bindet  Geh 
diefer  doppelt  fo  ftark  geladen,  als  es  im  Verfucheö 
der  Fall  war,  und  dies  ift  das  Maximurn  von  Ele» 
ctricität,  das  er  Überhaupt  durch  irgend  ein  Mittel 
an  diefer  Säule  erhalten  kann.  Entladet  man  nun 
wiederhohlt  den  mit  dem  Pole  B  verbündten  Con- 
denfator,'  während   der  andere  dauernd  mit  dem 

i    ■  '.':■> 

Pole  A  in  Verbindung  bleibt,  fo  erhält  man  endlich 
am  Pole  ß  keine  Electricität  mehr,  und  nun  ift  der 
Condenfator  am  Pole  A  mit  demfelben  Maximo  der 
entgegengefetzten  Electricität  geladen,  das  zuvor 
am  Pole  B  erfchien.  Diefe  Verhichtung  der  Electri- 
cität  des  einen  Pols  und  die  gleichzeitige  Steigerung 
der  des  andern  auf  ein  Maximum  kann«  man  wie- 
derholten, fo  oft  man  will.  . 

•  .  .  , 

Sind  die  Gondenfatoren  ungleich,  fo  wird  der 
Pol,  der  mit  dem  heffern  Gondenfator  verbunden 
ift ,  in  der  kürzeften  Zeit  auf  Null  gebracht. 


*  * 
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Man  kann  diefen  VerTuch  auch  (0  aufteilen,  dafs 
man  jeden  Pol  mit  feinem  Condeofator  in  Verbin- 
dung läfst,  und  ficU  zur  Entladung  des  einen  oder 
des  andern  Pols  pines  dritten  Gondenfators  bedient;* 
diefer  zeigt  dann  eben  daffelbe  wechfelfeitige  Ver- 
siebten  und  Steigern  der  Polarelectricitäteq,. 
.  Die  PoUrelectricitat»  welche  eine  ifolirte  mit 
einer  öder  zwei  grofsen  ifolirten  leitenden  Flä- 
chen verbundne ,  oder  eine  fahr  große  bloß  ifolirte 
\   Säule  zeigt,  kann  durch  einen  entladenden  Gonden-» 

-'  fator  eben  fo  vernichtet  werden»  und  diefe  Vernich* 
tuog  ift  eben  fo  mit  einer  Steigerung  der  entgegen- 
gefetzten  Electricität  zu  einem  Maximo  verbunden« 
Der  Pol,    deffen,  Electricität  für  den  Condenfatoc 

'    auf  Null  gebracht  ift,   wirkt  auch  nicht  mehr  an* 
.  ziehend  auf  ein  Goldblättchen,  indeffen  der  andere 
den  höchften  Gi^ad  feiner  Wirkfamkeit  erreicht. 

Perfuchy.  Schliefst  man  eine  ifolirte  Säule  durch 
einen  ifolirten  Condenfator  fo,  dais  der  Pol  A  mit 
der  einen,  der  Pol  B  mit  der  andern  Condenfator- 
platte  leitend  verbunden  ift,  fo  ladet  (ich  jede  Platte 

diefes  Gondenfators  mit  dem  Maximo  von  Electri- 

» 

cität,  das  überhaupt  diefelbeJSäule  demfeiben  Con^ 
denfator  durch  irgend  ein  Mittel  mittheilen  kann ; 
die  Intenfität  der. Ladung  wird  übrigens  durob  die 
Kettenzahl  der  Säule  benimmt.  < 

/    -     Eben  fo  wird,  von  zwei  Condenfatoren ,   deren' 

t 

jeder  mit  einer  Platte  einen  Pol  berührt,  während 
beide  andere  Platten  leitend  mit  einander  verbunden 
find ,  jeder  mit  dem  möglichen  Maximo*  der  Electri* 


r 
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•  eität  diefer  Säule  geladen ,  und  zwar  hat  immer  der 
tnit  dem  Pole  verbundne  Collector,  die  diefem  Pole 
eigenthOmliche  EJectricität. 

Veffuch  10.  Ift  auf  die  vorige  Art  eine  ifolirte 
Säule  du r cii ,  einen  oder  zwei  Condenfatbren  ge- 
schloffen» und  bringt  men  an  einen  ihrer  Pole  einen 
neuen  Condenfator  an»  fo  verbalt  fie  fich  gegen  den 
letztern  durchaus  wie  jede  andere  ifolirte  Säule» 
und  theilt  ihm  nicht  die  mindefte  Ladung  mit. 

Verfuch  it.  Bringt  man  den  Pol  A  einer  ifolir- 
ten  Säule  in  leitende  Verbindung  mit  dem  Erdbö-\ 
den»  fo  theilt  der  Pol  B  einem  an  ihn  angebrachten 

Condenfator   das  Maximum    von   Electricität  mit» 

> 

das  diefer  überhaupt  stn  derfelben  Säule  erhalten 
kann.  Auch  zieht  nun  der  Pol  B  ein  Goldblättchen 
mit  dem  Maximo  feiner  Intenfität  an.  Der  abgelei- 
tete Pol  A  aber  wirkt  Weder  auf  das  Goldblättchen» 
noch  auf  den  Condenfator« 

Diefe  Electricität  ift  unerfchöp  flieh ,  und  kann» 
fo  lange  dieAbleitung  a,m  Pol«  yf  befteht,  nie  durch 
Entladung  von  ß  auf  Null  gebracht  werden.  Ihre 
IntenGtSt  fteht  im  geraden  Verhältniffe  mit  der  Ket- 
tenzahl der  Säule. 

Pkrfuch\2.  Verbindet  man  jeden  Pol  einer 
Sfolirten  Säule  leitend  mit  der  Erde ,  Io;  ladet  jeder» 
(immer  in  einem  befondern  Verfuche»)  den  an  ihn 
angebrachten  Condenfator  mit  feiner  eigenlbümli- 
eben  Electricität;  .ihre  Intenfität  ift  aber  nur  dem 
halben  Maximo  gleich»  mit  dem  derselbe  Conden* 
feto?  unter  andern  Bedingungen  an  diefer  Säule  ge- 
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laden  werden  kann ;  übrigens  hängt  fie  wieder  von  * 
der  Ketteoanzahl  der  Säule  ab. 

Ferfuchx3.  Wenn  im  vorigen  Verfuche  die  Lei* 
ter ,  durqh  welche  die  Pole  mit  der  Erde  verbun- 
den  werden»  von' verfcbiedner.  Gute  find»  z.  B.  der 
eine  trocknes  Holz»  der.  andere  naffes  Papier;'  fo 
nähert  fich  die  Electricität  des  fchlechter  abgeleite* 
ten  Pols  mehr  dem  Maximo»  die  des  beffer  abgelei- 
teten aber  tritt  unter  die  Hälfte  des  Maximi  zurück, 

V er  Juck  1 4.  Eine  ifolirte  Säule  ift  durch  einen 
ifolirten  Condenfator  gefohlorten,  (f.  Verf.  9;)  in 
ihrer  Mitte  oder  an  jedem  andern  beliebigen  Punk* 
t$  wird  fie  durch  einen  Leiter  mit  der  Erde  verbpn« 
den.  Beide  Condenfatorplatten  ^erhalten  das  Ma^K 
mum  von  Electricität ,  das  diefe  Säule  überhaupt 
diefent  Condenfator  mittbejlen  kanii» 

Verfuoh  i5.  Die  Säule  ift  durch  einen  Conden* 
fator  gel  chloffen ,  und  an  irgend  einem  Punkte  mit 
der  Erde  verbunden»  wie  im  vorigen  Verfuche. 
Unterfucht  man  fie  an  einem  ihrer  Pole»  (d.  h>»  an 
der  Metallfläche  der  einen  Platte;  des  fcbliefsenden 
Condenfators»)  mittel  ft  eines  zweiten  Condenfators» 
fo  wird  diefer  mit  dem  Maximo  ron  Electricität  ge- 
laden» das  er  ao  einer  Säule  erhalten. konnte»  wel- 
'  che  dem  zvvifchen  dem  geprüften  Pole  und  dem  die 
Erde  berührenden  Punkte  eingefchlofsnen  Säulen» 
ftülke  an  Gröfse  gleich  käme. 

Verfuch  16.  Alle  Säulen»  welche  fich  in  der 
Lage  befinden*  dafs  fie  nur  an  dem  einen  ihrer  Pole 
das  prüfende  Inftrument  afficiren»  das  mW  i^ro  nä- 
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iprt,  indeffen  fie  am  andern  Pole  keine  El$clnci tat  "        / 

'äufsern,  (alf<?  die  $äölen,  deren  eitier  Vol  mit  einem. 

grofsen  ifolirten  Leiter,   oder  mit  einem  Conden- 

fa  tor,   oder    mit    der  Erde  zufammenbängt,    oder 

deren  einer  Pol  durch  Entladung  auf  Null  gebrach* 

ift,)  zeigen  4a  jedem  Punkte  ihrer  Länge  immer  our     , 

die  Electricität  desjenigen  Pols»  der  fich  in  ihnen  a)$ 

electrifch  äufeert,  und  zwar  in'  abnehmender  Inteh*      *        ' 

fität,  je  mehr,  man  fich  mit  dem  prüfenden  Inftru- 

mente  dem  Pole  nähert,   der  kein*  Electricität  au» 

fser t.     Alle  Säulen  hingegen.,    welche  an  ihren  heir 

den  Polen  electrifch  nach   aufsep  wirken   können, 

(alfo  die  grofsen  6/o/i  ifolirten,  und  die  an  beiden 

Polen  mit  grofsen  ifolirten  Leitern,   oder  mit  Con« 

denfatoren,  oder  mit  der  Erde  verbunrinen  Säulen») 

theilen   fich  für  das  prüfende  Initrumen t  in  zwei 

Hälften.   In  ihrer  Mitte  haben  fie  einen  Indifferenz- 

punkt,   und  von  diefem  aus  zeigen  fie  gegen  jeden    , 

Pol   bin    die  diefem  Pole   zukommende'  Electrica 

tat,   und  zwar  mit  Zeigender  Intenfität,    je  mehr    - 

-  *    *  .i  ... 

man  fich  mit  dem  prüfenden  Instrumente  den  Polen 

nähert.  *) 

Verfug  17.  Was  hier  von  den  Polen  der  offnen 
Saute  gefagt  wurde,  das  gilt  von  allen  andern  Punk- 
ten derfelben.      Wird  an  irgend  einen  Punkt  der 

*)  Bei  allen  Sielen  Verfuchen  mufs  nach  jeder,  *or- 
genommnen  Prüfung  der  urfprüngliche  Zuftand 
der  Säule  wieder  bergeftellt  werden,  ehe  man 
wieder  einen  andern  Punkt  upterfucht,        J, 


I    4»o 

Saul«  ein  ifolirterx  Leiter  odcn  ein  Co  odcn  fa  tor  an- 
gebracht, oder4  lit  irgend  ein  Punkf  mit  der  Erde 
verbunden,  fo  wird  von  irgend  einem  zweiten  Punk* 
tla  djefer  Säule  ein  prüfendes  Inftrument  fo  af&cirt, 
Sie  es  von  dem  zwifchen  diefen  zwei  Punkten  ein- 
gefchlofsnen  SäuIehftQcke,  deffen  Pole  jene  zwei 
Punkte  repralentiren,  auch  gefchehen  würde.  Nur 
bei  febrgrofsen  Säulen,  in  welchen  die  Aber  jene 
beiden  Punkte  hinaus  liegenden  if olirtenlSäulen- 
ftücke  noch  jergenthümlicbe  Wirkungen  äufsern, 
möchten  hierin  Verschiedenheiten  eintreten. 

Diefe  Verfuche  fcheinen  mir  die  electrtfcheo 
Verhältniffe  der  offnen  Säule,  wenn  ihre  Pole  ent- 
weder atmofph&rifch  wecbfelfeitig  gegen  einander 
felbft  oder  gegen  die  Erde  wirken,  oder  wenn  fie 
durch  Min  Heilung  von  der  Erde  oder  von  ändern  Lei- 
tern  afficirt  werden ,  hinlänglich  zu  erörtern,  und 
ich  enthalte  mich  daher,  alle  die  mannigfaltigen  Ab- 
änderungen zu  erzählen,  durch  welche  fie  noch 
ferner  b  eft  at  igt  werden  konnten.  * 


*)  Um  diefe  Verfuche  nicht  in  Widerfpruch  mit 
einigen  altern,  in  einem  Briefe  «n  Herrn  Profeffor 
Gilbert«  (Annetten,  XII,  133,)  erzählten,  zu  laf- 
fen,  glaube  ich  die  eigentliche  Bedeutung  der 
letzttfrn  hier  noch  angeben  zu  muffen.  Ich  hattfe 
bei  meinen  damahligep,  ebenfalls  mit  dem  Con- 
denfator  angebellten  Unterfacbungöri  die  Säulen 
unmittelbar  auf  zwei  umgefturzten  Trhtkgläfern  in 
fewei  gleichen  Stacken  erbaut;  die  Luft  war  fehr 
feucht,  und  die  Gllfer  waren,   wie  mich  andere 


\ 


t    4«     J 

•  i  .  •  .1 

2.    von  den  eleetrifchen  Aeufserungen  der  tmvolU 
kommen  gejbhlo/snen  Säule. 

Verfuch  18.  Wenn  eine  ifolirfe  Säule  durch  eis« 
ebenfalls   vollkommen  ifolirte  gasgebende  Röhre 


Verfuche  lehrten  »  zu  fch wachen  Leitern  gewor* 
den.  Indem  ich  nun  den  Pol  A  der  ganzen  Ter« 
meintlich  ifolirten  Säule  prüfte»  war  es  eigentlich 
der  Pol  der  halben  Säule«  deren  anderer  Pol  B 
durch  da?  Trinkglas  mit  der  Erde  in  Verbindung 
ftand,  der  das  Inftrument  afficirte,  und  ihm  die 
halbe  Electricity  mittheilte«  die  der  Pol  A  ganz 
zeigen  mufste«  wenn  der  freie  Pol  B  der  ganzen 
Säule  mit  der  Erde  verbunden  •  wurde.  Berührte 
ich  den  Pol  fi  vorübergehend,  fo  dale  iich  die 
Folgen  diefer  beffern  Ableitung  nicht  über  die- 
ganze  Säule  verbreiten  konnten«  fo  hatte  ich  wie« 
der  die  Hälfte  der  Säule  vor  mir,  deren  eines  En- 
de durch  das  Trinkglas«  das  andere  durch  die 
Torübergebende  Berührung  mit  der  Erde  verbun- 
den war.  Diefe  Säule  hatte  einen  Indifferenz* 
pünkt«  der  zwifchen  den  beiden  Ableitungen  lie* 
gen  mufste «  und  leicht  mit  dem  Dritthetle  der 
ganzen  Säule  zu  fammenf allen  konnte.  Wer  je* 
mahls  Verfuche  diefer  Art  angeftellt  hat<  wird 
in  folchen  Irrthümern,  die  eigentlich  mir  irrig 
ausgedrückte«  aber  an  fich  richtige  Beobachtungen 
lind«  keirien  Grund  finden «  die  Glaubwürdigkeit 
des  Beobachters  überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehn.  — 
Es  können  noch  mehrere  Fälle  eintreten«  in  wei* 
chen  die  Säule  folche  tauf  chen  de  Anomalien  zeigt« 
wie  dies  aus  meinen  neuern  Verfuchen  felbft  er» 
bellt.     So  wird  s.  B.  eine  ifolirte  Säule,  die  an 
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gefchl offen  ift,  fa  ladet  fie  w$der  den  Condcnfator, 

i  ■ 

noch  wirkt  fie  auf  ein  fchwebendes  Goldblätteben, 
die  gasgebenden  Drähte  mögen  einander  nahe  ftebn, 
oder  ihre  Spitzen  mögen  weit  von  einander  entfernt 
feyn,*und  es  mag  Gasentwickelung  ftatt  finden 
oder,  nicht., 

Verflach  19«  Unter  den  Bedingupgen  aber,  un- 
fer  welchen  eine  offne  ifolirte  Säule  Electricität 
äufsert,  alfo  wenn  an  einem  oder  beiden  Polen 
grofse  ifolirte  Leiter,'  oder  Condenfatoren ,  oder 
Verbindungen  mit  der  Erde  angebracht  werden, 
äulsert  auch  diefe  Säule  Electricität,  vollkommen 
eben  fo  wie  jede  andere  offene  Säule,  io  dafs  man 
alle  bisher  erzählten  Verbuche  an  ihr  wiederhphlen 
kann. 


/  1 


einem  oder  beiden  JPolen  eine  abweichende  Geftalt 
hat,  lieh  in  grofse  JYIeuUpIatten  endigt ,  andere 
Erfcheinungen  hervorbringen,  als  eine  ganz  gleich* 
förmig  erbaute  Säule;  und  fö  ift  es  möglich,  dafs 
eine  gewiffe  electrifche  fiefchaffenheit  der  Luft 
"den  einen  Pol  einer  ifolir ten  Säule  fo  afficirt,  dafs 
der  andere  Pol  electrifche  Wirkungen  zeigt,  die 
ihm  fon ft  fremd  find ;,  oder  dafs  eine  fehr  leitende 
Atmofphäre  beide  Pole  fo  afiicirt,  als  wären  lie 
durch  fchlcchte  Leiter  mit  dem' Boden  in  Ver- 
bindung. Ich  glaube  fetbfr,  hier  und  da  fol che  Ab- 
weichungen wahrgenommen  zu  haben;  indeffen 
find  die  hier  erzählten  Verfuche  durch  fo"  häufige 
Wiederhohlungen  beftatigt,  daft  jeüe  offenbar 
nur  als  Ausnahmen  da  ftehn.  J. 


*/ 
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DielntehGtätdiefer  Electricität  fteht  aber  nicht 
bloß  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Anzahl  der 
Ketten,  aus  welchen  die  Säule  befteht,  fondern  zu- 
gleich  in  umgekehrtem  mit  der  Nähe,  fcü  welcher 
die  beiden  gasgebenden  Drahtfjritzen  einander  ent- 
gegengerfickt  find.  Stehn  fie  aber  auch  fö  weit  von 
einander  ab  *  dafs  fie  gar  kein  Gas  geben  können, 
fo  fcheirft  dennoch  die  IntenGtät  der  »us  einer  fbichen 
Säule  zu  erhaltenden  Eiectricität  geringer  zu  feyn,  - 
als  bei  einer  gleich' grofsert  öffnen  Säule;  indeffep 
ift  es  nicht  fo  leicht  auszumachen,  ob  an  denDräb« 
ten  alle  Gasentwickelunj*  ceffirt  oder  nicht,  denn 
bei  einer  grofsen  Entfernung  ihrer  Spitzen  von  ein- 
ander findet  man  oft  erft  nach  langer  Zeit#dennoch 
einige  losgewordne  Luftbläschen  an  ihnen*   , 

« 
,  1  *      *  • 

3.    Von  den  Hcctrlfchen.  Aeußerungen  der  vollkom* 

men  gefchlofsnen  Säule.  *) 

V er  fach  20.  Die  ifolirte  vbttkommen  gefchlofs- 
ne  Säule  theilt  weder  an  irgend  einem  ihrer  Punkte  . 

'  ♦)  Es  ift  nicht  fo  leicht;  alsf  es  beim  etffteft'Atibli-' 
cke  fcheinen  kann,  eine  vollkommen  gefehl  ofsne 
gröfsere  Säule  zu  erhalten ;  *i»;  Tropfen  Waffer 
ewifchen  zwei  Metallplatten,  die  lieh  trocken  be- 
rühren follten,  oder  eine  verkalkte  Stelle,  welche 
die  metallifebe  Berührung  irgendwo  hindert,  kann 
v  Schuld  feyn,  dafs  die  Säule  keinen  durchaus  ho-  ' 
molog  gebauten   Kreis  inehr  darfteilt ,   und  dies  -    4 

ändert  dann   die  Erscheinungen   fehr  auffallen^  ] 

*b.  ./• 
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dem  Condenfator  einige  Electricität  mit,  noch  wirkt 
üb  irgendwo  anziehend  auf  ein  ihr  genähertes  Gold- 
blättchen. 

Pcrfiich  2t.  Wird  aber  irgend  eine  Metallplatte 
dieter  Säule  leitend  mit  der  ferde  verbunden,  fo 
äufsern  all*  andern  Platten  derfeiben  tlectricität, 
die  den  Condenfator  laden  kann»  aber  überall  an 
.allen  Platten  nur  eine  und  ebea  diefelbe.  lntenfität 
bat»  und  diefe  lntenfität  wächlt  auch  nicht  mit  der 
Anzahl  der  Ketten,  aus  denen  die  Säule  beftebt, 
fondern  ift in  allen  Säulen  nur  fogrofc,  als  fieder 
prüfende  Condenfator  vbn  einem  einzelnen  Paare 
Metallplatten ,  welche  beide  mit  der  Erde  in  Ver- 
bindung find ,  auch  erhalteji  kanp.  (S.  Verfuch  29.) 
Wird  der  prüfende  Condenfator  mitteilt  eines  ifolir- 
ten  feuchten  Leiters  an  die  zu  unterfuchende  Platte 
gebracht,  fo  erhält  er  an  dtn  Zinkplatten  pofitive, 
an  den  Gold-  oder  Kupferplatten  aber  negative 
Electricität.  Wird  er  hingegen  durch  einen  ifolir- 
ten  Metalldraht  an  die  Platten  applicirt,  fo  erhält 
er,  wenn  er  von  Kupfer  ift,  überall  nur  negative» 
und  wenn  er  von  Zink  ift,  fiberall  nur  pofitive 
Electrica». 

Eben  diefe  Erfolge  finden  auch  ftatt,  wenn  man 
irgend  eine  Platte  der  Säule  ftatt  mit  dem  Erdboden, 
mit  einem  guten  Condenfator  verbindet ;  gefchieht 
diefe  Verbindung  durch  Metall»  fo  mufs  der  Col* 
lector  von  demfelben  Metalle  wie  die  abgeleitete 
Platte  feyn ;  bedient  man  ficb  aber  zur  Verbindung 
eioee  feuchten  Leiters ,  fo  ift  diefes  nicht  nüthig* 


/ 
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Id  feiner  folchen  Säule  ift  eigentlich/jede  Metall- 
platte  als  abgeleitet  anzufeho,  denn  zwifchen  jeder, 
und  der  angebrachten  gemeiofchaftlichen  Ableitung 
befindet  fich  blofs  ein  Stock  Säule,  d*u,  ein  aus 
lauter  Leitern  begehender  Körper. 

•  •  ■  "  >  \  •        # 

^  Von  den  elect rifchen  Aeußerungen  der  einfachen 

v  Voltaifchen  Kette. 

Verfuch  32.  Eine  ifolirte  Zjnkplatte  {teht  in  me? 
tallifcher  Berührung  mit  einer  if olirten  Gojd-  oder 
Kupferplatte.  Unterfucht  man  eine  diefer  Platten 
mittelft  eines  Condenfators  von  derofelben  Metalle, 
fo  erhält  man  keine  Spur  von  Electricität. 

Verfuch  *5.  Die  eine  diefer  Platten  wird  durch 
einen  ifolirten  feuchten  Leiter  mit  einer  grofsen 
ifolirten  leitenden  Fläche  verbunden,  nun  theilt 
die  andere  Platte  dem  mit  ihr  homogenen  Conden» 
fator  etwas  Electricität  mit,  deren  Intenfha't  bis  zu 
einer  gewiffeo  Grenze  hin  mit  der  Gröfse  des  ifolir- 
ten Leiters  wachft,   welcher  mit  der  exften  Platte 

»  -  y* 

verbunden  ift. 

Verfuch  24.  Jede  diefer  Platten  wird  mit  einem 
mit  ihr  homogenen  Condenfator  verbunden,  jeder 
Collector  ladet  fich  mit  der  feiner  Metallplatte  ei- 
gentbümlichen  Electricität,  der  fchwächere  ftärker, 
der  beffere  webiger  ftark.  Die  In  ten  fi  tat  ift  bei 
keinem  fo ,  grofs ,  als  das  ^Maximum,  das  er  unter 
andern  Bedingungen  durch  Berührung  mit  der  hete» 
rogenen  Platte  erhalten  kann.  '> 


^ 
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Ölefen  Verfuch  kann  man  auch  fo  aufteilen» 
dafe  man  die  swei  heterogenen  Collectorea  von 
awei  Condenfatoren-,  deren  andere  Platten  den 
Boden  berühren,  mitteilt  eines  Holirten  Leiters  mit 
einander,    verbindet.       Der   Erfolg    ift    natürlich 

derfelbe. 

Verfäch  *5.  Jede  Platte  ift  mit  einem  mit  ih> 
homogenen  Condenfator  verbunden,  der  Collector 
iter  Platte  A  wi/d  ifolirt  voa  ih*  getrennt,  abgeho» 
fcen 'u cid  entladen;  verbindet  man  ihn  wieder  mit 
der  Platt»  4»  fo  theilt  ihm  diele  jetzt  keine  Electri- 
6itöt  mehr  mit ;  unterfuäht  man  aber  nun  den  Cofc 
lector  der  Platte  B9  fd  hat  diefer  das  Maximum  von 
Eiectricität,  das  er  überhaupt  von  dem  heterogenen 
Metalle  erhalten  kann*  Die  Electricität  einer  jedep 
Platte  *fcann  w»chfel$weife  und  unerschöpflich  auf 
Null  oder  auf  ihr  Maximum  gebracht  werden.  Eben 
dies  gilt  auch  von  der  Electricität,  die  fich  im  Ver- 
iuehe  s3  äufsert. 

Verfuch  26.  Ein  Goiidenfatory  dejffen  eine  Platte 

von  Zink,  die  andere  von  Kupfer  ifty   wird  ifolirt; 

während  beide  Platten  mit  ihren  Harzflächen  auf 

einander  liegen,    werden  fie  durch  einen  ifolirten 

gekrümmten  metallnen  Leiter  an  ihren  Metallfläthen 

mit  einander  verbunden ;   jede  Platte  findet  (ich  mit 

dem  Maximo  von  Electricität  geladen ,    das  fie»  als 

Collector   diefes   Coodenfators  gebraucht,    durch 

Berührung  mit  dem  heterogenen  Metalle,   (in  den! 

bekannten    Voltaifchen   Verfuche   28, )     erhalten 
kann. 

Per- 


A 


s 
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•t  Per/uifh  27.  Statt  in  dem  vorigen  Verftttehg  die 
beiden  Metallflächen  der  Condenfatorplatten  fiurch 
einen  ifolirten  Leiter  mit  einander  zu  verbinden, 
wird  diefer  verbindende  Leiter  felhft  mit  der  Erde 
verbunden;  jede.Pktteift  eben  fo,  wie  im  vorigen 
Vergehe,  mit  defti  Maxime  geladen,     , 

Ferfuch  28.  Von  z  wei  einander  metall Jfch  be« 
rührenden!  Pfetten  Zink  und  Kupfer  ift  die  eine 
mit  der  Erde  in  Verbindung;  die  andere  ladet  ei- 
oen  mit  ihr  homogenen  Condenfalor  mit  dem  Maxi- 
mo von  Eiectricitat,  das  er  überhaupt  durch  Be- 
rührung mit  dem  heterogenen  Metalje  erhalten 
kann. 

Perfuhh  29.  Sowohl  die  .Zinkplalte  als  die  Kup- 
ferplatte ift  mit  der *Erde  verbunden,  jede  theilt 
unerfchopfliöh  einem  mit  ihr  homogenen  Conden* 
fator  ihre  eigenthumlidbe  Eiectricitat  mit;  diele  hat 
aber  eine  beträchtlich  geringere  Inteofität,  als  im 
vorigen  Verfuche,  *  .'    .      v 

*  Per/hch  io.  Alle  bisherigen  Verinche  zeigen 
ctfefelhen  Resultate,  wennfifch  zwifeben  den  beiden, 
an  irgend  einem  Punkte  einander  metailifch  beruh- 
renden  heterogenen  Metall  platten  ein  zufarmnen- 
hängenderfeuch,ter  Lekerybefindet,das  heilst,  wenn 
min  aus  der  einfachen  Voitaifchen  Kette  eine  ein- 
fache Voltaifche  Säule  macht.      .         \ 

Es  kajin  mir .  unmöglich  entgangen  feyn ,   dafe 
diefe  Verfucbe  im  Gründe    in   VaJt>a\s  Schriften 
fchofremballen  find,   eben  fo  wenig,    als  dafs  meh- 
rere der  vorhergehenden  febon    von  Ritter  und 
AnnaL  d,  Pbyfik.  B.  13.  Sr.  4.  J,  1803.  St.  4.  Dd 


I      \ 


Si 


van  Ma  rum  angeheilt  und  bekannt  gemacht  find; 

JndeKen  glaubte  ich,  meine  Wiederhonlungen  thefts 

kls  Betätigungen  erzählen  zu  dürfen,  theils  war  eis 

■zu  Bildung  allgemeinerer  Refultate  höthig,  dasGan- 

*ze  im  Zufammenhang?  zu  Oberfehn.  - 

V 
I 

5.  Allgemeine  jRefultate  jaus  diefen  Verficehen. 

Schon  bei  einer  flüchtigen  Vergleich ung  der  in 
dem  letztern  Abfchnitte  erzählten  Thatfachen  mit 
dem  Vorhergehenden  ergiebt  ßch,    dais: . 

Erftens  die  Bedingungen  für  die  Möglichkeit 
\electrtfcher  Aeufserunge'n  überhaupt»  für  die  Säule 
ganz  diefelben  find,»  wie  für  die  einfache  Kette; 
vntl  dafs  zweitens  die  Bedingungen»  .unter  wel- 
chen'eine  Säule  an  einem  gegebnen  prüfende»  In* 
ftrumente  das  Maximum  der  Intenfität  ihrer  Ele> 
ctricität  zeigt»  denen  ganz  analog  find»  unter  wel- 
chen  die  einfache  Kette  einen  gegebnen  Co ndenfa tor 
mit  dem  Maximo  von  Electricität  ladet,  das  fie  ihm 
mittheilen  kann,    '        .  i 

$         '  t  - 

y 

/  Die  Säule  und  die  Kette  ftehn  alfo  in  Rückßcht 
auf  die  Möglichkeit  überhaupt,  fich  electrifch  zu 
äufsern,  und  in  Rückficht  auf  die  Möglichkeit»  ihre 
ülectricitaten  fteigend  bis  zu  einem  beftimmtea 
Maximo  zu  äufsern,  ganz  unter  denfelbea  ihnen 
beiden  gemeinfchaf tiichea  Gefetzen. 

Aus  der  Ueberficht  jener  Bedingungen  fch  einen 
fich  in  diefen  beiden  Rückfichten  folgende  fcwei  all- 
gemeine  Gefetze  zu  ergeben  : 

■   '  i 


»      1 
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a»,  Jeder  Punkt  einer  5äule  oder  Kette  kann  nur     '      t        \ 
dann  electrrfcji  nach  aufsen  wirken*    wenn  zu  glei- 
cher Zeit  ein  von  ihm  heterogener  Pqnkt  derfelben 
Säule  oder  Kette  electrrfch  nach  aufsen  wirkt:   und 
er  kann  nur  mit  einem  Quanto  von  Electricität  nach  . 
aufsen  wirken»  das  dem  Quanto  gleich  ift,  mit  wel-         v/ 
chem-  zu  gleicher  Zeit  der  heterogene  Punkt  nach 
aufsen  wirkt. 

b.  Jeder  Punkt  einer  Säule  oder  Kette  zeigt  nur- 

,     »  •    *  ■' 

dann  das  Maximum  der  Intenfität  feiner  nach  aufsön  .   - . 

wirkenden  Electricität,  wenn  die  entgegengefetzte 
Electricität  des  ^heterogenen  Punkts,  die  zu  gleicher, 
Zeit  nach  aufsen  wirkfam  w.erden  mufs,  ihrer  In- 
tenfität nach  zerfrört  wird;  und  die  IntenGtät  der 
Electricität»  mit  welcher  ein  Punkt  nach  atafsen 
wirkt»  nähert  fich  um  fo  mehr  ihrem  Maximo,  je 
mehr  im .  Verhältniffe  gegen  fie  die  Intenfität  der 
Electricität  an  dem  heterogenen  Punkte  abnimmt; 
6nd  aber 'die  IntenGtäten  der  ad  befden  Punkte« 
nach  aufsen  wirkenden  Electricitäten  einander 
gleich,  fo  wirkt  jede*  nur  mit  der  Hälfte1  diefes 
Maxinji  nach  aufsen. 

Heterogene  Punkte  nenne  ich  hier  folche,  dte 
an  heterogenen  Metallplatten  liegen.  —  Die  Mög* 
tichkeit   des  Erfebeinens  der  verftärkten  oder  der 

* 

Eigentlichen  Säulenelectricität  und  die  jedesmah* 
(ige  Gröfse  derfelben  richten  fich  nach  folgenden 
\efondern  Gefetzen : 

c.  Verftärkte  Electricität  kann  nur  bei  einer 
Kniet  das  helfet,  bei  einem  Syfteme  von  mehr  all 


: 


«hier  einfachen  K«tte  eintreten  >  und  zwar  nur  bei 
„einer  offnen  öder  unvollkommen  gefcblofsnen,  nie 
aber  bei  einer  voHkommen  gefchlofsnen  Säule. 

,d.  Die  Intenfität  diefer  verftärkten  Electricität 
ftdht  in  geradem  Verhältniffe  mit  der  Zahl  der  Ket- 
ten,  aus  welchen  die  geprüfte  Säule  befteht,  und 
überdies  in  einer  Beziehung  zu  der  Art  der  Schlie- 
fsung  der  Säule,  die  fich  (o  ausdrücken  läfst:  Je 
mehr  fich  die  Säule  in  ihrer  «Structur  der  vollkom- 
men  gefcblofsnen  nähert»  um  fo  geringer  ift  die 
Intenfität  ihrer  Electrica ät;  je  mehr  fie  Geh  aber  der 
ganz  offnen  Säule  nähert,  um  fo  gröfser  ift  diele 
Intenfität.  *        -  < 

i  >  Diefe  befondern  Gefetze  firrl  übrigens  den  all- 
gemeinen unter  a  und  6  angegebne^  immer  coor* 
dinirt.  x  "   .    f 

Auf  diefe  Gefetze  laffen  fich  durchaus  alle  oben 

erzählten  Verfuche  zurückführen,  wenn  man  dabei 

gehörige  Rückficht  auf  die  Gefetze  der  Wirkungen 

.des  Condenfators  überhaupt  nimmt,  hefonders  dar- 

*  •  .  * 

auf,  dafs  fich  diefes*Inftrument  nur  dann  mit  einer 
Electricität  von  gegebner  Intenfität  fo  ladet,  als  es 
davon  geladen  werden  kann,  wenn  fie  ihm  von  ei- 
ner unerfeböpflichen  Quelle  zugeführt  wird  »  und 
dafs,  wenn  die  dem  Collector  zugeführte  Electrici- 
tät ihre  entgegengefetzte  in  der  andern  Platte  erft 
aus  der  Erde  hervorrufen  mufs,  die  entfteheode 
Ladung  nur  halb  fo  grofs  erfebeint,  als  wenn  der 
andern   Gondenfatorplatt»   diefe   entgegengefetzte 


\ 
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ElectricJtät   ebenfalls   «as .einer   unerfcböpflichen 
Quelle  zngef ttbrt  wird. 

.r  ' 

6.    Fon~demt  Zufammenhange  zwifchen  diefen  (?*- 
fetzen  und  zwifchen  der  Theorie  der  Säule.' 

Das  Gefetz  a  far  die  Möglichkeit  der  electri- 
^  fcben  Aeufserung  überhaupt,  bat  Volta1  for  die 
einfache  Kette  befriedigend  aus   der  gegän fertigen 
Bindung  der  durch  Erregung  entftandnen  Electrica-, 
taten  durch  einander  erklärt.      Keine  kann  ^infei- 
tig  yon  der  andern  los  werden,    beide  folgen  aber  , 
zu  gleicher  Zeit  dem  Zuge  leitender  Subitattzeq», 
der  ihre  Anziehung  gegen  einander  fo  fch  wacht,  d«tfs 
fie, Geh  von  einander  trennen,   und  indem  fie  fich  , 
einzeln  oder  beide  in  prüfende  Initrumente  ergie- 
(sen ,  far  uns  kenntlich  werden* 

Der  Allgemeinheit  des  Gefetzes  zufolge  mufg 
daffelbe  auch  in  der  Säule  ftatt  finden,  auch  hier 
muffen  die  entgegengefetzten  Electricitäten  fo  durch 
Einander  gebunden  feyn,  dafs  keine  altein  nach 
aufcen  wirken  kann ,  aufs  er  wenn  zugleich  die  Ein« 
s  Wirkung. der  andern  auf  fie  ebenfalls  durch  den 
'  Zug  einer  leitenden  Fläche  gefch  wacht  ift. 

Das  Gefetz  b  far  die  Möglichkeit  des  Er  Fe  hei- 
nens  eines  Maximi  der  IntenfHät  der  nach  aufseji 
wirkenden  Electripität,  ift  bereits  durch  das  Vorige 
erklärt.  Denn  wenn  eine  Electrlcität,  von  einer  ent- 
jgegengefetzten  befchränkt,  nur  dann  nach  aufsea 
wirken  kann,  wenn  diefe  entgegengefetzte  zugleich 
auch  nach  aufsen  wirkt,  fo  mufs  üe  mit  um  fo  grö« 


*~-~* 
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fcerer  Intenfität  nach  aufsen  wirken ,  je  weniger  fie 
von  der  entgegengefetzten  befchränkt  wird,  und. 
mit  der  grofcten,  wenn  diefe  Befchräpkung  ganz 
aufhört. 

Dafs  aber,    wenn  beide  Electricitäten  mit  gl  ei- 
oben  Intenfitäten  einander   wechfelfeitig  befchrän* 
ken,  jede  gerade  nur  mit  der  halben  Intenfität  des 
Maximi   nach   aufsen    wirklam   erfcheint,    das  fie 
zeigt»   wenn  die  andere  Ihrer  Intenfität  naöb  ver- 
nichtet ift,—  das  febeint  auf  ein  allgemeines  Gefetz 
zurückgeführt  werden  zu  muffen,    welches  entge- 
gengefetzte  Electricitäten,   die,   ohne  fich -mit  ein- 
ander neutraliGren  zu  können,   auf  einander  ein« 
wirken,   befolgen.]     Wenn  map  die  Seite  A  einer 
Franklinifchen  Tafel,  (in  welcher  die  entgegenge- 
fetzten   Electricitäten    durch  die   Glasfchicht   von 
einander  getrennt  find,   indeifen  fie  in  der  Voltai- 
iehen  Kette  blofs  durch  die  Cohibenz  der  Metalle 
von  einander  gefehieden  werden,)  ladet,  indem  die 
Seite  B  mit  der  Erde  verbunden  ift,   hierauf  diefe 
Verbindung  aufhebt,   und  die  Seite  A  der  ifolirten 
Tafel  am  Electrometer  prüft,    fo  tbeilt  fie  diefem 
^inen  beftimmten   Grad  von  Electricität  mit,    der 
fogleich  auf  das  Doppelte   fteigt,  fobald  man  zu« 
gleich  die  Seite  B  ableitend    berührt,    wenigftens 
gilt  dies  von  gevviffen  Graden  von  Electricität  bei 
,  einer  gevviffen  Dicke  der  Glasfchicht. 

Die  befondern  Gefetze  f  ürdi«  verftärkte  oder  Säu- 
lenelectricitSt  zu  erklären,  find  bis  Jetzf  verfchiedne 
Verfuche  gemacht  worden.  Diejenigen,  welche  eine 
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einfache  Addition  der  \Virkungen  der  einzelnen 
Pla,ttenpaare  annehmen,  fcheinep  mir  dadurch  bJofs 
•inen  einfachen  Abdruck  für  das  Factum  gegeben 
f     ?u  haben,   ohne  Geh  auf  das  Wie  noch  einzuladen:    • 
J      fjiejenigeq  aber»  welche  eine  Atmofphärenwirkung 
ywifchpn  'den  einzelnen  Plattenpaaren»,  durch   den 
feuchten  Leiter  vermittelt,    vorausfetzen»    muffen  • 

noch  zeigen,  warum  es  unmöglich  ift,  an  eioenji 
t\*ch  der.  Regel  der  Voltaifchen  Säule,  erbauten  Sy- 
steme vpn  heterogenen  metallnen  Condenfator- 
platten»  die  Erfcheinungen  diefer  Säule  hervorzu- 
bringen.    Au«  diefen  Gründen  glaube  ich  Für  jetzt 

noch  bei  dem  Verfuche  ftehen  bleiben  zu  dürfen» 

•    -    -    ■     "    ••  *,  ■    .        '  •  » 

den  ich  gemapht  habe,   diefe  Cefetze  der  verftärk-    .    / 
tpn  Electricitätsäufserungen  aus   dem  Gegeneinan? 

^  erwirken  der  durch  Erregung   entftandnen  rein? 
electrifchen  Pole  der  Plattenpaare»    und  der  che- 
pjjfch  -  electrifchen  Pole»    dje    fich   zwifchen    den 
Zinkplatten  und  feuchten  Leitern   bilden,    zu  er-    :    , 
Iclüren,  (/Inaahn  %%l9  5 16.)  j 

Die   Art,    wie  durch  die   Anziehung,    welche  (       i 

«  ,•  .    *.  ■',■•" 

die  erregten  Electricitaten  auf  die  chemifchen  Auf- 

löfungen  äufsern»  In  den  Polen  der  ifolirteri  offnen 
Säule  entgegengefetzte EJectricit^ten  angehäuft  wer- 
den» habe  ich  in  meiner  frühern  Abhandlung  ent- 
wickelt; ich  fetze  hier  blofs  noch  hinzu»   dafs  diefe 

»  »  •  ■  * 

.angehäuften  Electricitaten  nicht  als  frei  anzufehen  j 

fiqd,  fondern  dafs  fie  durch 'die  Säule  hindurchuauf 
einander  wirken,  fich  wechfelfeitig  binden»  und 
nar  dannials  frei  erfcheinen,    wenn  die  Bedingun» 
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gen  far  die  Möglichkeit  electrifcber  Aeufsernngeit 

V 

überhaupt  erfüllt  werden. 

Oafs  $ie  vollkommen  gefchlofsne  Säule  keine 
verßärkteElectYiciiät  mehr  äufsern  kann,  folgt  hier- 
aus'voa  felbft,  denn  füe  Anhäufung  der  Electricität 
in  den  Polarplatten  der  offnen  Säule  wurde  nur 
darum  möglich,  ,weil'ttiefe  Polarplatten ,  nioht  in 
der  Lage  find ,  auf  chemifch  -  electrifcbe  Auflöfun- 
gen  anziehend  zu  wirken.  Wird  die  Säule  vollkom- 
men gefchloffen,  das  heifst,  ift  die  in  jedem  Platten* 
paare  erregte  Electricität  in  der  Lage,  jene  Auf- 
Jöfuhgen  anzuziehen,  fo  wird  auch  die  Electricität 
einer  jeden  platte  gleich  ftark  gebunden,  und  jede 
hat  aufser  ihrer  Einwirkung  auf  jene  Auflösungen 
blofs  poch  die  Fähigkeit  übrig,  unter  den  oben  ent- 
wickelten Bedingungen  ein  prüfender  Inftrument 
in  dem  Grade  zu  affioiren,  in  welchem  es  jede  ein- 
fache Kette  und  jede  einfache  Säule  unter  deofelbea 
'  '  ■  '  .  .        '* 

Umftänden  auch  thut. 

In  der  unvollkommen  gefchhfsnen  Säule  befin- 
den fich  auch  die  beiden  Polarplatten  in  dem  Falle» 
auf  chemifch  -electrifehe  Auflofungep ,  (die  fich  an 
den  Spitzen  der  Polardrähte  bilden,)  zu  wirken, 
plfo  auch  ihre  Electricitäten  werden  gebunden,  und 
können  fich  nicht  mit  dem  Maafse  von  freiem  Wir* 
kungsvermögen  n,aeh  aufsen,  in  ihnen  anfammeln, 
wie  in  der  offnen  Säule;  und  je  näher  fich  die  Po- 
lardrähte, find,  je  thätiger  der  cbemifche  Prozefs 
Zwilchen  ihnen  ift,  um  fo  mehr  Wird  auch  die  Ele- 
ctricität der  Polarplatten  gebunden,   um  fo  mehr 
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irfhert  6cb  alfo  dtr  Zuftand  drefer  Platten  dem  Zu- 
ftapde  eines  jeden*  andern  Platttenpaars,  uhd  die 
ganze  Säule  dem  Zuftande  der  vollkommen  ge- 
fcblofsnen. 


r 


Bei  diefer  Erklärung  wurde  lediglich  die  weoh« 
felfeitige  Anziebdng  und  Abftofsung  zwrfchen  den  er* 
regten  Electricitäteo und  den  producirten  cbemifch- 
electrifchen  Auflöfungeo  vorausgefetzt,  es  war  noch 
von  keiner  Zerfetzung  der  letztern ,    noch  von  kei- 
nem eigentlichen .  chemifchen    Prozeffe   die  Bede, 
und  wirklich  liefse  (ich  das  einmahlige  Erfcheineft  ir~ 
gend    eines   electrifchen    Phänomens   vollkommen 
durch  cliefe  Hypothefe  von  der  ebemiieben  Atmo* 
fphärenwirkung  erklären.  Allein  dabei  ift  eip  fehr 
wichtiger  Umftand  ganz  übergangen»   nämlich  die 
Unerfchöpflichkeit*    die  bef tändige  Reproducibili- 
tit  aller,  electrifchen  Erfcbeinuogen  in  der  Säule} 
denn  es  ift  klar»   dafs  in  einem  Syfteme  von:  Con- 
denfa torplatten,  (und  ein  folches  ift  eigentlich  die 
Säule,  fo  weit  wir  ße "bis  hierher  betrachtet  haben») 
deren  jede  doch  nur  eine  endliche  Menge  voq  Ele- 
ctricität  binden  kann,    alle   Wirkung  nach  aufcea 
ceffiren  möfste,  iobald  alle  Platten  das  Maximum 
ihrer  Ladung  erbalten  hätten.  Diefes  Problem  kamt* 
wabrlcheinlich  nur  durch  Erörterung  des  wechfel- 
feitigen  Verbältniffes  zwifchen  den  electrifchen  und 
chemifchen  Erfcbeinungen  der  Saale  gelöft  werden, 
und  es  ift  wenigftens  gegenwärtig  noch  erlaubt,  ei- 
nen folchen  Verfuch  zu  wagen.  In  der  vollkommen 
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gftfchloifenan  Saale  ift  die  durch  Erregung  entftand- 
M  Electricif at  eiber  jeden  Platte  durch  Anziehung 
der  cbemifcb  -  electrifcheo   Auflöfuqgen   auf  Null 
gebracht;    fobald  fie  aber  Noll  ift,   fo  werden  die 
Platten  aufs  neue  fähig,   Electricität  in  einander  zu 
erregen;    diefe   neue  Electriqität   wird  abermahls 
gebunden  9   und    es   kann  wieder   neue   Erregung 
entftefan;  das  RefuJtat  wird  noth wendig  immer  ver- 
ftärkte  Anziehung  der  cbemifcfy-electrifcben  Auf- 
löfungen  feyn,  und  der  Erfolg  zei£r,  dfefs  diefevend- 
Hch  in  Zerlegung   übergeht.       Somit  entfteht  ein 
beftändiger  Wecbfel  zwifchen  Erregung  von  Electri- 
citfit  und  Wiederzerftörung  der  erregten»  der  in  je- 
dem Zeitmomente  ftatt  hat  und  unjs  in  feinen  Fol- 
geri,    in  den   cbemifchen   Nieder fchiägen,  fichtbar 
wird*     Es  iff  kein  Strom  da,  der  die  Säule  in  einer 
Richtung  durchdringt,    fondern   die  Sä^e  ift   ein 
Syftem   von  Quellen,    die  nach  entgegengefetztea 
Richtungen  von  d*«  meullifchen  lieröhrungspunk- 
ten  eines  jeden  Plattenpaars  ausströmen,    und  fich 
wechfelfeitig  in  jedem  feuchten  Zwifchenleiter  zer- 
frören. ..-.[• 

In  der  unvollkommen  gefchlofenen  Säule  ift 
ebenfalls  jede  Platte  in  der  Lage,  dafc  ihre  Electri- 
cität durch  cbemifch  -  electrifche  Auflöfungen  ger 
bunden  werden  kann;  alfo  ift  aush  in  ihr  Erneue- 
rung  der  Erregung  und  bis  zur  Zerfetzung  der 
Auflösungen  verftärkte  Anziehung  derfeiben  roa 
dem  Erregten ,  alfo  Vernichtung  der  erregten  Ele- 
ctricilät,  möglich.   Alfo  auch- in  ihr  wird!  der  cbemi- 
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fcbe  Prozefs  eben  fo  wie  in  der  vollkommen  gc- 
fchlofsnen  Säule  eingeleitet  und  fortgefetzt.  Allein 
die  an  den  Polardrähtea  diefer  Säule  angehäufte 
Electricität  wird  nicht  in  eben  'dem  Grade  von  den. 
öhemifch-electrifchen  Auflöfüngen  gebunden  t  wie 
die  Electricität  aller  Platten  in  der  vollkommen  ge» 
fcblofsnen  Säule«  Diefe  Auflöfungen  entftebn  an 
den  Polftrfpftzen  langfamer,  als  an  den  Flachen  der 
übrigen  Platten»  a Ho  wird  cfie  Electricität  der  Po« 
larplatten  langfamer  durch  Zerfetzung  vernichtet 
werden,  als  es  an  allen  Platten  der  vollkommen 
gefcblofsnen  Säule  gefchieht;  die  Erneuerung  der 
Erregung  ift  alfo  auch  langfamer,  und  immer  bleibt 
noch:  Anhäufung  von  Electricität  an  den  Pulen 
übrig.  Der  ganze  chemifche  Prozefs  Ht  hierdurch 
retardirt,  und  zwar  um  fo  mehr,  je  wehiger  die 
Poiarfpitzen  in  der  Lage  find,  cbemifch-  electrifche 
Auflöfungcn  zu  bilden,  welche  anziehend  und-  zer- 
ftörend  auf  die  Polarelectricitäten  wirken  könnten, 
das  heilst,  je  entfernter  jene  Spitzen^von  einander 

find. 

Die  Bildung  der  chemifch-electrifchen  Auflö- 
fungen zwifchen  den  Polarfpitzen  mufs  aber  not- 
wendig von  ihrer  Entfernung  von  einander  abhän- 
gen»  denn  beide  können  nur  zu  gleicher  Zeit  durch 
den  gemeinfchaftlicben  Zug  der  entgegengefetzten 
Electricitäten  atif  das  Wafler  Geh  bilden;  je  entfern» 
ter  aber  die  Drahtfpitzen,  die  Quellen  jener  ent- 
gegengefetzten Electricitäten,  von  einander  find,  um 
fo  mehr  nimmt  die  Einwirkung  der  einen  oder  der. 
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andern ,    oder'  beider  auf  jeden  zwf fehen  ihnen  be- 
findlichen Waffertheil  ab. 

Diefes  erklärt  nun  zwar  die  Retardation  der 
chemifchen.  Cenlralwirkungen  in  der  unvöllkom- 
men  gefchlofsnen  Säule;  allein  es  erklärt  das*  ge- 
ringere abfolute  Maafs  diefer  Wirkungen  picht. 
Denn  durch  die  längere  Dauer  Tollte  die  geringere 
momentane  Action  erfetzt  werden  können»  und 
dennoch*  erfcheinen  in  Vier  unvollkommen  gefcblofs- 
nen  Säule  nach  itiehrerri  Stundep  ihrer  Wirkfam- 
keit  nio  die  chemifchen  Central  Wirkungen  in,  dem 
Grade>irV  welchem  fiein^der  vollkommen  gefchlofs- 
nen Säulpx  nach  wenigen  Minuten'  hervortreten. 
Diefer  merkwürdige  Unterfcbied  erfordert  noch 
eine  befondpre  Erklärung« 

Ich  habe  in  einem  frühern  Auffatze,  (Ann,,  XI, 
a 88,)  gezeigt,  dafs  der  Zink  für  Geh  im  Stande  ift,  die 
electriichen  Auflegungen,  die  fich  in  feinem  Contacte 
mit  einem  feuchten  Körper  bilden»  zu  .zerfetzen,  dafs 
aber'  diefe  zerfetzende  Eigeofchaft  für  die  pofitive 
Auflöfuog  eben  Co  thätigift,  wie  für  die  'negative,  'da- 
her  fich  c/ieBafen  beider  unter  einander  auf  der  Fla- 
che  des  Zinks  niederfchlagen >  iqdefs  durch  zwei 
einander  electrifcb  *  polarißrende  Metalle,  z.  B. 
Zwk  und  Oold,  beide  Auflöfungen  fo  von  einander 
getrennt  werden,  dafs  Geh  dje .pofitive  an  dem  ei- 
nen»  die  negative  an  dem  andern  Metalle- zerfetzt. 

Es  ift  keinesweges  nothweodig,  dafs  durch  die- 
£*  letztere  Art  der  Zerfetzung  die  erftere  völlig  auf* 
gehoben  werde,  beide  können  neben  einander  zu 
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gleicher  Zeit  beftehn,  und  jeder  Verfuch  mit  einer 
'einfachen  gefchlofsnen  Säule  feheint  darauf  hinzu- 
weifen,  dafs  wir  imhiej:  nur  efn  aus  beiden  ge- 
rn if  cht  es  Refultat  erhalten*  Dem  gröfsten  Theiie 
nach  erfcheinen  die  Auflösungen  in  getrennten  Nie- 
xlerfphlägeo  zerfetzt;  einem  kleinern  Theiie  n^ch 
erfcheinen  fie  durch  die  einfache,  keiüe  Polarität 
erfordernde,  Wirkung  des  Zinks  far  fich*  zerfetzt. 
Je  mehr  nun  an  einer  s  Säule  die  Bedingungen  er- 
füllt find»  unter,  welchen  der  Trennungsprozefg 
eintritt,  alfo  je  fchnelier  die  Rlectricität  ihrer  Plat- 

\ 

ten  vernichtet  und  durch  Erregung  reproducirt 
werden  kann,  um  fo  mehr  wird  in  dem.Refultate 
der  Erfolg  des  Trennungsprbzeffes  in  die  Beobach- 
tung fallen ;  je  weniger  aber  jene  Bedingungen  er- 
fallt  find»  um  fo  mehr  wird  fich  ^er  Erfolg  des 
Trennangsprozeffes  mit  dein  des  einfachen  Zerle*» 
gungsprozeffes  vermifcheö,  und  um  fo  mehr  wird 
alfo  der  erftera  für  unfre  Wahrnehmung  zurück- 
treten. Hierin,  und  .nicht  in  der  blofsen  Retard*- 
tion,  liegt  der  Grund  der  fch wachen  Centralwirkun- 
gen  der  unvollkommen  gefchlofsnen  Säule.   . 

Ift  die  Säule  offen ,  aber  an  ihren  beiden  Polen 
mit  der  Erde  leitend  verbunden,,  fo  ergiefsen  fich 
die  angehäuften  Electricitäten  der  Pole  inNdiefe  Ab- 
leitungen» alfo  auch  hier  wird  erneuerte  Erregung 
und  bis  zur  Zerfetzung  verftärktes  Einwirken  der 
erregten  Electricitäten  auf  die  chemifchen  Auflö- 
fungen möglich:  allein  der  ganzePrbzefs  geht  noch 
weit  langCamer  von  ftatteo*  ^h  im  vorigen  Falle* 
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Denn  den  Polarelectricitaten  wirkt  hier  nicht  mfchr 

» 

'dei4  Zug  electrifche^  Auflöfungen,  fondern  nur  der 
Zug  des  neutralen,  einfach  leitenden  Erdbodens  ent- 

.  gegen,  fie  zerftbren  Geh  langfam, ,  und  ihr  Anhäo- 
fuogszuftand  wird  wenig  vermindert.  Der  Trea- 
nungsprozefs  in  der  Säule  ift  nicht  mehr  iforvorfte- 
chend.,  und  feine  Vermifchung  mit  dem  einfachen 
Zerleguogsprozeffe  fo  grofs,  dafs  er  in  feinen  FoJgen 
fi\r  unfre  Beobachtung  völlig  verfchwindtit;  die 
-Säule  fcheint  keine -andern  chemifchen  Central  Wir- 
kungen zu  haben,  als  die  der  offnen  Säule,  wenn 
fie  febon  ohne  Zweifel  auf  welche  zeigen  würde, 
fobald  fie  durch  feinere  Reagentien  deutlich  für 
un$  werden  könnten. 

Endlich  ftockt  in  der  öffnen  Säule  aller  Tren- 
nungsprozefe  völlig;   in  den  Polen  häufen  fich  die 

^Electricitäten  an,  und  diefe  Anhäufung  hebt  alle 
Möglichkeit  erneuerter  Erregung  auf ;  die  Anzie« 
hung  des  einmahl  Erregten  gegen  die  electrifch- 
chemifchen  Solutionen  hat  ihr  höcbftes  erreicht» 
und  die  .  Zerfetzung  derselben  gefchieht  nun  auf 
(liefelbe  Art,  Wie  bfei  dem  einfachen  Zinke,  und 
tlieler  Erfolg  allein  wird  uns  als  Refultat  ?u  Theil. 
Entziehe^  wir  aber  durch  unfre  prüfenden  Inftru- 
niente  den  Polen  einen  Theil  ihrer  Electricität, 
fo  machen  wir  allerdings  wieder  erneuerte  Erregung 
möglich,  und  ahmen  bei  jeder  foleben.  Prüfung  die 
an  ihren  beiden  Polen  mit  der  Erde  verbundne  S3u- 

1  lenach,  allein  der  Erfolg  diefer  fucceffiveij  Einlei* 
ttingen  des  Trennungsprozeffes  kann  uns  natürlich 
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noch  weit  weniger  fichtbar  werden,   als  im  vorigen 
Falle.     Statt  des   unendlich   fcboellen  Stroms  von 
Electricität,  der  lieh  in  der  vollkommen,  gefchlofs- 
*  hen   Säule    beftändig   aus  jedem   Metall«   in  jeden 
feuchten  Leiter  ergiefst,  haben  wir  hier  einen  Strong 
^der  nur  bei  jedesmaliger,  Application    uhfr er  In- 
ftrumente  in  Bewegung  gefetzt  wird,    und  efeffen 
Maafs  fich  nach  der  jedesmaligen  Capacity  d|e(er 
inftrumente  richtet. 
,       .   Aus  diefer '  Unterfuchung  ergiebt  fich  atfo'  fol- 
gendes Refultat:  ' 

Die  firfcheihungen  det  verftärkten  oder  der  ei- 
gentlichen' Säuleneflectricität  beruhen  lediglich  auf 
der  Anziehung  und  Abftofsurig,  die  zwifchen  den 
durch  Erregung  entftandneo  Electricitäten  und  den 
producirten  chemi/ch  -  electrifcheh  Auflegungen 
ftatt  findet.  Die  Möglichkeit  der  Fortdauer  diefer 
electrifchen  Erfcheinungen  aber  tieruht  auf  eben 
diefer  bfs  zur  Zerfetzung  der  Auflöfunggefteigertea 
Anziehung ,\  und'  diefe  Zerfetzung  i(t  nach  dir 
verfchiednen  Schnelligkeit»  mit  welcher  fi«  ger 
fchieht,  'zugleich  von  mehr  oder  weniger  deutli- 
chen chemifchen  Niederfcblägen  begleitet. 

Hieraus  wird  es  nun  begreiflich,  dafs  es  SäuleJt 
geben  kann,  an  welchen  fich  durchaus  alle  electri» 
sfchen  Erfcheinungen  der  gewöhnlichen  Säule  dar- 
ftellen  laffen,  und  welche  dennoch  vollkommen 
gefchloffen  keine  chemifchen  Säulenwirkungen  äu- 
(sern*  Denn,. um  uns  den  chemilchen  Trenoungs- 
prozefs  unkenntlich  zu  machen,  bedarf  es  nichts, 


.        / . 

% 


1       I 


1    '43*     3  '  . 

\\f  die -tn  feinem  Uebergewlcbtenöthige  Erneuerung 
d«r  Erregung  zu  retardiren,  nicht,  fie  aufzubeben; 
fo  lange  fie  aber  blofs  retard irt  iftt  wird  in  den 
electrilchen  Erfchekiungen  nichts  wesentliches  ge- 

gndert«  t-.    .  '  '    ■• 

Diefe  fonderbaren  Eigenfchaften  zeigt  eine  Säule 

aus  Gold  und  Zink,  (z.  B.  von'  la  Plattenpaaren,) 
in  der  jeder  feuchte  Leiter  aus  2  Schichten  befteht» 
zwifohen  welchen  ein  am  Rande  ganz  trocknes  Gold- 
ftück  liegt.  Electrifch  wirkt,  fie  wie  jede  andere 
Säule»  chtfmifch  aber  wirkt  fi# gar  nicht.  Schliefst 
man  fie  vollkommen»  fa  zeigt  fie  nicht  die  minde« 
{ten  centralen, Säulenwirkungen;  und  fchliefst  man 
fie  unvollkommen»  das  heifst,  durch  ein  Gasglied, 
fo  zeigt  fie  weder  eine  chemifche  Polar-,  noch  eine 
Centralwlrkung,  Ich  hatte  in  meinem  frühern  Auf- 
fatze  die  chemifche  Unvrirkfarakeit  diefer  Säule 
daraus  erklart,  dafs  die  erregte  negative  Iilectrici- 
tät  des  Goldes»' mit  gar  keiner  chemifch-electrifchen 
AuflÖfuog  in  Berührung  ftehend,  auch  gar  nicht 
2örftört  werden  kpnne;  allein  ich  glaube»  für  das 
«lectrifche  Fluidunuiftdie  Zwifchenplatte  permeabel, 
und  es  findet  allerdings  Anziehung,  *ind  wahrs- 
cheinlich bis  zur  Zerfetzung  verftärkte  Anziehung 
ftatt,  die  Zerfetzung  aber  ift  durch  die  Structur 
tier  Säule  fo  retirdirt»  dafs  ihr  auszeichnender  Er- 
folg  unfrer  Beobachtung  entgeht,  üebertiits  aber 
bevVeift  der  Umftaod,  dafs  eine  folche  Säule  durch 
ein  Gasglied  gefchloffen  auch  keine  „Polartoirkuog 
äüfsert,  dafs  zur  Hervorbringung  der  letztern  eben- 
falls 
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fffijs  cine  gewiffe  Gefchwindigkek  des  eiectrifcrren 
Stroms  erfordert  wird,  und  dafs  feine. Retartadjon 
in  dec  Säule  den  Erfolg  haben  kann,  dafs  alle  Po- 
larwirküng,  wenigftens  für  tin$,,  völlig  ceffirU  *•    ,    ' 

Ich  habe  in  den  bisherigen  Unterlu^hungen  im- 
mer nur  Von  dem  Verbalten  des/Zinks  und  Goldes  -- 
oder  Kupfers  gefprochen",  weil  ich  durch  diel* 
Vereinzelung  der  Vwfuche  ^Verwickelungen  auszu- 
weichen glaubte,  welche  die  Refuhate  zweideutig 
machen,  und  den  Beobachter  irre  fahren  können- 
ich  wiederhohle  hier  aber,  was  ich  fchon  in  der 
erhen  Abhandlung  bemerkt  hatte,  dafs  Gold  und 
Zink  blofs  zyv&i  beinahe  an  den  Grenzen  ftehende 
Glieder  einer  zufammeVhangenden  Reihe  von  Stof- 
fen find,  in  welcher  aUes  nur  ftufenweife  hervor- 
tritt  und  verfchwindet.  Nahmentlich  ift  die  Eigen- 
fchaft,  rnit  feuchten  Leitern  im  Contacte  chemtfche 
Stoffe  zu  produciren,  keinesweges  dem  Zinke  ei- 
gen. Sie  läfsü  fich  noch  mit  denfelben  Reagentien 
am  Blei,  Zinne,  Eifpn  und  Kupfer  erweifen;  urrcl 
wenn  fchon  diele  Reagentren  am  Golde  nichts  mehr 
deutlich  machen,  fo  ift  es  dochswahrfcheinlich,  dafs 
auch  das  Gold  nicht  gar  nichts ,  fondern  nur  Kfehr 
wenig  producirj;,  indem  die  Metall«  vermutlich 
in  diefem  Productionsvermögen  in  derfelhen  Folge 
fiehn,  in  welche  fie  V^olta  in  Rück  ficht  ihres  Er- 
regungsvermögens  g(egen  einander  gehellt  hat. 

Cefchrieben  ini  Decernber-1802. 
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Oalvanifeh    ~  eleptrifche     Verfuche    mit 
Eis*   und  aber  die  el eacri fche  Anzie- 

hung  der  Säule, 

Ton 

S.      P.      B    O    U    V    I    E-  R, 

Mitglied  Jer  naturf.   Gefellfchatt  zu  BrüHel.  **) 

Ich  babe  den  erf  ten  Froft  während  diefes  Winters 
k  benutzt,  um  einige  Verfuche  anzuftellen,    wife  6ch 

das  Eis  in  Volta's  Säule  als  feuchter  Leiter,  als  Er- 
'  reger  und  als  electrifcher  Leiter  verhält. 

Eine  Säule  aus  8o  Lagen  Zink,  Silber  und  febr 
dünnen  Eisfeheiben  errichtet,  gab  werter  die  gering- 
fte  Erfchütterung,  noch  den.mindeften  Gefchmack, 
oder  eine  Spur  von  Lichtblitz.  Ich  liefs  fie  mehrere 
Stunden  lang  ftehn,aber  es  erfolgte' keine  Wirkung. 

Darauf  legte  ich  die  Eisrebeiben  Stück  für  Stück 
auf  Laubthsjljer,  und  erbaute  aus  diefen  Platten  paa- 
ren und  aus  Pappfcbeiben,  die  iuSalzwaffer  getränkt 
waren,  eine  Säule  von  90  Lagen.  Auch  fie  gab 
keine  Spur  einer  Wirkung. 

Eine  Säule  aus  gleich  viel  Lagen  Eis»  Zink  und 
naffer  Pappe  wirkte  eben  fo  wenig. 

* 

*)  Aus  dem  fch ätzbaren  und.  reichhaltigen  Journal 

•  * 

de  Phyßqtie  et  de  Chirnie,  par  r  an  Mons,  No.  10, 
p.  ja*  '  '  '       .  v  d.'H. 
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Nun  wurde  efneSäule  au*  1 28  tagen  Zink, 
f  Silber  und  Pappe  in  Salz waiter  genäfstf;  aufgebaut. 
Sie  gab  heftige  Schläge  r  die  man  bis  in  die  Schob 
tern  fühlte.  :  £ls  ich' aber  kleine  Eis  ft  ticke  in  die 
v  Hände  nahm,  und  mit- innen  die  Efttteii  der  Säule* 
berührte»  erfolgte  nicht  der  g er irigfte  Ssfrlag.  -Eben 
fo  wenig  eine  Spur  von  Gefchtndck»  we  on  jch  eiri 
Etsftück  in  den  Mund  nahm,  und  damit  das  eine, 
mit  dem  Pinger  das  andere  Ende  «der  Säble  in  Be* 
rührung  brachte.  '       , 

Eintretendes  Thauwetter  unterbrach  Hier  diele 
,  V^rfoche.      Wenn  es  wieder  friert»    denke  ich  mit 
Scheiben  aus  falrfaurer  Kalkerde,  kauftifchem  Kali 
und  fehwefelfauretn  Kali  Verfucbe  anzuheilen. 

*  Die  Anziehung  der  Säule  habe  ich  auf 'mehrere 
Arten  auffallend  fichtlich  gemacht. 

Auf  der  oberfteo  Platte  einer  Säule  aus  i4o  La* 
gen  Zink»  Silber  und  Pappe  mit  Salmiakwaffer  ge- 
näfst   wurde   ein  eiferner  Stift   befeftigt,    und   auf 
ihn   eine  fehr  empfindliche  Magnetnadel  mit  ihrem 
Hütchen  gefetzt;    Reibung  fand  hier  faft  gar  nicht 
ftait.       Nun  berührte  ich  mit  der  einen  Hand  den 
untern  Pol  der  Säule,  und  näherte  die  andere  Hanc^ 
der  Spitze,  der  Magnetnadel.       Diefe  näherte  fich 
ihr   langfam.  ii^nd  ofcillirend»  doch  fchien  die  mag- 
net ifche  Kraft,   die  fie  nach  der  Richtung  des  mag« 
netifchen  Meridians  zog*  ftärker  als  die  electrifche 
Anziehung  zu  f«yn.      Meffingdraht,    den  ich  in  die, 
Hand     nahm ,    verftärkte    diefe    Anziehung    nicht 
ftchtbar, 
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./  Statt  df*  Magnetnadel  fetzte  ich  eine  kupferne 
Nadel»  die  fich  ziemlich  frei  bewegte,  auf  den 
Soft,  und  näherte  ihr  das  eise  Ende  eines  Meföag» 
drahts,  defleo  anderes  Ende  den  untern  Pol  der 
Säule  berührte.  ,  Sie  drehte  fich  aus  einer  Entfer* 
nung  von  ein^geri  Linier*'*  mit  eunehmender  Ge- 
schwindigkeit, nach  dem  Drahte,  bis  Ce  ihn  berühr- 
te.  Der  Erfolg  war  derfelbe*  wenn  meine  Arm* 
die  Kette  bildeten.  - 

Es  wurde  eine  krumm  gebogne  eUerne  Strick- 
nadel auf  die  oberfte  Platte  gebracht  und  an  ihr  ein  - 
Faden  vonfogenanntem  filberaes  Treffendrahte  auf* 
gehängt.  «  Wenn  ich  mit  der  einen  Hand  den  un- 
tern Pol  berührte»  umd  ihr  die  andere  Hand  näher« 
te»   fo  kam  ihr  der  Faden  aus  .einer  gewitfen  Ent- 
fernung  entgegen,     und  blieb   am  Finger  hängen» 
ungeachtet   d»efer  vollkommen   trocken    war.    — 
Wurde  die  Kette  durch  einen  Mefüngdralit  gefchlof- 
fen,  fo  warder  Erfolg  derleibe;  dabei  zeigten  (ich 
fehr  lebhafte  Funken  zwifcheo  Draht   und  Faden, 
welche  den  letztem  anjeiner  ganzen  Oberfläche  oxy- 
dirten  und  mehrere  Linien  deifelben  fchmolzen.  — 
Jille  diefe  Verlache  wurden  mehrmahls,    und  im- 
mer mit  demfelbed  Erfolge  wiederJioblt. 

Ich  fetzte  das  untere  Ende  einer  ähnlichen  Säule 
aus  97  Lagen  mit  einem  Gefäfse  voll  Sälzwaffer  in 
leitende  Verbindung,  tauchte  die  eine  Hand  in  das 
Waffer,  und  näherte  die  andere  einem  Treffen- 
faden,  der  vom  obern  Pole  herabhing.  Der  Faded 
näherte  fichdem  Finger,  und  hing  fich  an  ihn  an;    zog 
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rrh  die  andere  Hand  aus  dem  Waffer,  fa  fiel  er  fo- 
gleich  zurück »  näherte  (ich  ihr  aber  fogleich  wie- 
der, wenn  ich  die  Hand  wieder  in  das  Wftffer 
tauchte. 

Dieter  Verfuch  fiel  noch  beffer  aus ,  als  ich  den 
Treffenfaden  an  einen*  Meffingdrahte  aufhing,  der 
auf  e^nem  Fufee  von  Blei,  und  fo  nahe,  bei  tier  Säule 
ftand,  dafs  der  Faden  /ich  in  der  Sphäre  der  Anzie- 
hung des  Knopfs  an  der  obern  Endphtte  befand. 
Berührte  ich'  das  Blei  mit  der  einen  genausten  Hand/ 
und  taucJbte  die  ab  der  e  in  das  Becken,  fo  näherte 
fich  der  Faden  dem  Knöpfe,  und  hing  iioh  an  ihn  ap* 
verliefs  ihn  aber  fogleich  wieder»  als  ich  <üe  Hand 
aus  dem  Becken  zog.  Mehr  als  5otnahl  hinter  ein- 
ander  blieb  diefer  Erfolg  nie  aus» 
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WEITERE    ERÖRTERUNG 
einejr   neuen    Theorie   über    die    Befchaf* 
'fettheit  g.emifcheer  Gas  artjen, 

von 

JOHK     Da  LT  O  N,      , 

in  ManchefUr.  *) 

iVlcine  neneTbeorieüber  <Jie BeTchaffenheit, (Con* 
ftitution,)  der  Atmofphäre,  (Annalen,  XU,  385,)  - 
habe  ich  >n  den  Memoirs  of  che  Society  öf  Manche- 
fier,  Vol.  5,  Part  2,  weiter  ausgeführt  und  durch 
eine  Kupfertafel  erläutert.  Deffeh  ungeachtet  ver- 
11  ehern  mir  mehrere  meiner  chemifchen  Freunde, 
*dafs  ihnen  meine  Hypothefe  nicht  völlig  deutlich  fey, 
und  dafs  fie  daher  über  das  Verdien  ft  und  die  Män- 
gel derfelben  nicht  urtheilen  könnten.  Dr.  Thorn- 
fon,  in  feinem  Syftem  of  Chefntißry ,  T.  3»  p.  270, 
glaubt  fogar  meine  Theorie  deshalb  verwerfen  zu 
muffen,  w£il,  auch  wenn  die  Theilchen  verfchie- 
,  denartiger  elaftifcher  Flüffigkeiten  Geh  gegeofeitig 
weder  anzögen  noch  abftiefsen,  fich  diefe  elaftifchen 
Flüffigkeiten  doch  nicht  gleichförmig  unter  einander 
vertheilen  könnten,  fondern  (ich  nach  ihrer  fpeeifi- 
feben  Schwere  von  einander  abfondern  müfsten;  et* 
was,  das  niemand  behaupten  kann,  der  Mechanik  ver- 

**)  Aus  Nicholfon's  Journal,  igo*,  Dec,  P.2Ö7. 
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fteht  and  meine  Hypqthefe  verftanden  hat.       Atlas 
diefes  belehrt  mich  von  der  Notwendigkeit,  meine 
Theorie  noch  weiter  zu  erörtern  und  zu  erläutern* 
leb  werde  daher  hier  1.  die  Satze,  welche  ich 
zum  Grunde  lege»  fo  deutlich  als  möglich  angeben ; 
2.  dartbun,  dafa  die  Folgerungen,  die  ich  aus  ihqep 
ziehe,   richtig  find»    und  dafs,  ganz   befand  er  s  ge- 
mifcht*  elaftifcbe  Flüfögkäiteir,   ihnen  gemäfs,  ficb 
nicht  nach  ihrem  fpecififchen  Gewichte  von  einander 
'  abfondem  können;  und  3.  zu  be  weifen  fachen,  dafs, 
wenn  man  annimmt,  die  Gasarten,  welche  dieAt- 
mofphäre  ausmachen,    werden  tenter  einander  in 
einem  Zuftande  gleichförmiger  Verthellung  durch 
chemitcbe  Verwandtfchaft  erhalten,   dlefe  Annah- 
me nicht  nur  mit  den  Phänomenen  nicht  bekehn 
kann ,  fondern  auch  völlig  abfurd  ift. 

I«  Grundfätze>  die  ich  annehme»  Erßeris  fetze 
ich  als  zugfcftandeo  voraus,  dafs  alle  Tbeilchen  ei- 
ner einfachen,  (nicht  gemengten,)  elaftifchen  Flöf- 
figkeit  Geh  gegenfei  tig  mit  einer  Kraft  abftofsen, 
welche  bei  einer  gegebnen  Temperatur  im  umge- 
kehrten Verhältniffe  der  Entfernung  ihrer  Mittel- 
punkte voneinander  fteht.  Diefes  ift  eine  mathema* 
tifche  Folgerung  aus  einer  Thatfache,  die  jedermann 
zügiebt,  dafs  nämlich  der  Raum;  den  eine  Gasart 
einnimmt,  «fich  verkehrt  wie  der  Druck  verhalt,  un- 
ter dem  6e  fteht.  *)  Die  at folate  Entfernung  der 
Mittelpunkte  diefer  TheHchen  mufe  nach  Verfchie- 


f  f>. 


•  *)  Siehe  Newton's  Priitcipia,  lib;sf£rop. a  3«  Dalt. 
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denbeit  der  Umftände  variiren,    und  ift  fcbwerlich 
zu  beftimmen ;  ihre  relative  ErAfernung'in  verfchied- 
hen  elaftifchen  Flüffigkeiten  läfst  fich  degegen  in  ei- 
nigen Fallen  angeben*      So  z«  &.  bat  Watt  darge- 
than,  dafs  unter  einem  Drucke  von  28  engl.  Zollen 
Qucrckfilberhöbe  und  2*2°  F.  Wärme,  Wafferdampf 
iSoomahl  leichter  als  Waffer  ift;    der  Abftand  der 
Tbeilchen  iin  Dampfe  mufe  Heb  daher  zur  Entfer- 
nung derfelben  im  Wafter  wie  ^/    1B00  :    1,   oder 
nahe  wie  iaN:    t    verhalten.      Im  Wafferdampfe  im 
luftvefdünoten   Räume    tier  Luftpumpe  baben  'die 
Tbeilchen  ungefähr  einen  4m*hl  gröfsern  Abftand, 
und  ihre  Entfernung  verhält  ueb  zu  der  Entfernung, 
die  fie  im  tropfbar  -fiuffigen  Waffer  haben,  wie  4#:  t. 
Zweitens  .nehme  ich  an,    dafs  die  heterogenen 
Theilchen  gemengter  «laftifeber  Flüffigkeiten   Geh 
gegenfeitig  nicht?  rurückftofsen,    in   Entfernungen» 
in  denen  die  fiöttiogeoen  Tbeilchen  einer  uod  der« 
felben    Flüffigkeit    einander- repelliren ,    und  difs 
wenn    fie   mit    einander,    (um  beim  gewöhnlichen 
Sprachgebrauche -zu  bleiben,)    in  wahre  Berübrung 
gebracht  werden.,    ne  io   jeder  Rücksicht  wie   un- 

1  *  * 

elaftifche  Körper  {ich  einander  Widerftand  leifteö.  — - 
Diefes  ift  das  Cha|*akteri(tifche  meiner  Hyvpothele> 
und  das,  was  nicht  allgemein  verftanden  zu  wer- 
den  fchehit.  Etwas  Aebnliches  findet  beim  Magne- 
tismus fratt,  und  vielleicht  läfst  lieh  die  oache  hier- 
durch am  betten,  erläutern.  Die  beiden  eleichoa- 
inigen  Pole  zweier  Magnete  ftofsen  fieb  mit  gleicher 
Kraft  ab  /-gteicbviel ,   ob  ein  anderer  Körper  zwi- 
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ben    ihnen  liegt  oder  nicht»    und  wirken  nicht 
if  diefen  endern  Körper.      Gerade  (o,  decke  idti 
ir,    ftofsen  ficb  zwei  Theilcben  derfelben  Gasart 
egenfeiiig    mit    einerlei    Kraft  ab,  .gleichviel,  ob 
"heilchen  einer  andern  Gasart  zwifchen  ihnen  find 
der  nicht,   und  wirken  gar  njcht  auf  diefe  fremd- 
rtigen  Theilcben.     BeimConflicte  des  Magnets  mit 
3neh  andern  Körpern  finden  .  in  der   fcheinbören 
Berührung  mit  ihnen  die  gewöhnlichen  Gefetze  der 
Jewegong  ftatt;    und  gerade  fo,   wenn  zwei»  bete- 
ogene   Theilcben   beider  Gasdrten   fich  feheinbar 
»erühren.     Sie  äufsern  dann  zwar  auch   eine  Re- 
pulßvkraft  gegen  einander;  diefe  ift  aber  wefentlich 
yerfchieden  von  der  Zuröckftofsung  fcwifcben  den 
homogenen  Theilcben,  indem  fie  fich  nur  in  tier 
Berührung  und  nicht  über  fie  hinaus  äufsert     f 

Mari  denke  fich  weiter  ein  höchft  feines  fenk? 
recht  flehendes  Haarröhrchen,  indem  fich  eine  Men- 
ge kleiner  magnetifcher  Theilcben,    eins  über  denl 
andern,  und  zwar  fo  befindet,  daß  die  gleichnamigen 
Pole  derfelben  einander  zugewandt  find,  und  dafs  die 
Luft  zwifcheo  ihnen  frei  zutreten-  kann«     Es  wird 
dann  fcheinen,  als  trOge  die  Luft,  die  fich  zwifchen 
ihnen  befindet,    die  obern  Tbeilchen,    ungeachtet 
fiel  bdiglich  vermöge!  der;  gegenteiligen«  Repulfion 
der  gleicbnahmigen  Pole/  ungeachtet  ihrer  Schwer 
re,   von  einander  entfernt  gehalten   und  getragen 
werden.      Gerade  fo,   denke  ich  mir,  wenden  dfe 
Th^üchen  einer  Gasart  nur   von  den   homogenen 
ThWcheh  derfelben GaSarf  getragen,  obfchon,  wtf- 


/ 
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reft  difcfe  Theilcheiv  ficbtbar ,  es  fcheinen  würde, 
als  ruhten  fie  unmittelbar  auf  den.heterogenen  Theil- 
eben  einer  aftdern  Gasart,  die  Geh  zwifchen  ihnen 
befinden«  Der  Boden  trägt  die  unterftenTheilchea 
jeder  Art,  daher  beide  Flüffigkeiten  mit  ihrem  gap* 
zen  Gewichte  auf  ihm  Uften. 

Diefe  Bemerkungen,  denke  ich,  werden  hin« 
reichen,  jeden  mit  dem  wahren  Sinne. meiner  By- 
pothefe  bekannt  zu  machen»  Es  wird  nicht  un- 
zweckmäfsig  feyn,  hier  noch  hinzuzufügen,  dafr 
fich  in  den  kleinsten  Tbeilchen  der  Materie  etwas» 
einer  Polarität  febr  ähnliches»  auch  beim  Ueber* 
gange  aus  dem  flüffigenin  den  feften  Zuftand  zeigt, 
wie  unter  andern  das  Frieren  des  VVaflers  davon  ein 
Beifpiel  giebt.*  , 

II.  Folgerungen.     Es  erhellet  aus  dem  Bisheri- 
gen, dafs  ich  mir  jedes G^s  als  aus  etwa  ei/?<»mTbeiIe 
fefter  Maffe*  auf  taufend  und  mehrere  Tueile  lfere* 
'  Zwifchenräume,  oder  Poren,  (weqn  ich  fie  anders 
io  nennen  darf,)  begehend  denke,  und  fo,  date  eine 
Menge  anderer  Gasarten   Geh  in  diefen  Zwifchen- 
räumen  befinden   könne,   ohne  diefes  erftere , Gas- 
wesentlich  zu  frören,   wofern   nur  nicht  die  Zwi- 
fchenräume  ganz  mit  fefter  Materie  ausgefüllt  find» 
(womit  ich  auf  tropfbar  -flüffige  und   feite  Körper 
hindeute.)      So  könnte  unfre  Atmofpbäre  ein  Dut- 
jzend  verfchiedner  Gasarten, ftatt  der  drei  oder  vier^ 
*us  denen , fie  befteht,    alle  in  demfeiben  Umfange 
'enthalten,    jede  in  der  Dichtigkeit;   in  der  fie  für 
fich  allein  dielen  Raum  ausfüllen  würde.  Das  fcliwe- 


rere  Gas. hit*  eben  fo.w'»nfg  eh  Beftreben,  das  leich> 
tere  in  *fce  Höhe  zu  treiben,  als.  Schrotkörner  »ilia 
in  einem  Haufen  liegen,  die  Luft  zwifchen  fich  her- 
auszudrücken^  und  es  findet  hier  weder  eine  Action 
rioöb  eine  Reaction  ftatt,  durch  die  das  leichtere 
Gas  beftiftftnt  werden  könnte,  in  die  Höhe  eu  ftei- 

i 

gen.  Daher  mafs  ich  fchliefsen  ,  dafs  alle  jene  Gas- 
arten  zugleich  die  unterften  und  dieoberfien  Re- 
gionen  unabhängig  von  einander  einnehmen  werden, 
und  dafs  fich  jede  gerade  fo  verbreiten  wird,   wie 

■ 

das  gefchebn  würde,  wenn  fie  fich,  in  einem  völlig 
leeren  R*ame  befände. 

Da  fo  meine  Hypothefe  die  grbfse  Schwierigkeit 
wegräumt,  wie  die  gleichförmige  Verbreitung  ver- 
fcbiedner  Gäsarten  durch  eilten  gegebnen  Raum 
möglich  fey;  fo  kann  die  Erklärung  der  übrigen 
Phänomene  jedem,  der  in  der  Pneumatik  bewan-< 
dert  ift,  weiter  keine  Schwierigkeit  machen:  z.  B,, 
wie  aus  einem  Gisgemifcbe,  Schwefelkali  alles  Sauer« 
ft  off  gas,  Kalk  waffer  alles  kohlenfaure  Gas  u.  f.  w. 
Verfchlucked  könne.  Gerade  auf  diefelbe  Art,  wie 
das  gefcbiebk,  wenn  das  Gas,  von  dem  die  Rede 
ift«  fich  allem  in  einem  Gefafee  befände,  und  der 
Prozefs  in  einem  Jverfehlofsnen  Gefäfse  vor  fich 
ginge*  "  ...  ■'. 

111.  Gasarten  durch  themtfcheVerwandtfdiaft  an 
einander  gebunden  zu  denken ,  -  iff  abfurd* : — .  Hier 
erft  einige  ausgemachte  Thatfacben;  *,  Wenn  man 
zwei  Gasarte»  von  verfchiednain  fpecißfchea  Ge- 
wichte, t.  B.  Saueritöffgas  tuwi  Walferftoffgas,  in 


>  i 


r 


•  \  > 
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ein  Gefäfs  bringt  und  umfcbüttelt,  und  fie  darauf 
geraume  Zeit  ftehn  läCst,  fo  bleiben  fie  immerfort 
gleichförmig  gemifcbt.  —  b.  Sie  nehmen  vor  und 
nach  dem  Schütteln  einerlei  Raum  ew,  wenn  die 
Temperatur  diefelbe  bleibt,  d.h.,  ein  Maafs  von 
jeder  nehmen,  auch  wenn  Ge  du/ch  einander  ge» 
fchüttelt  find,  zwei  Maafs  ein.  Nach  Davy  folleo 
zwar, Stickgas  und  Sauerftoffgas  hiervon  eine1. Aus- 
nahme machen ;  doch  »ft  dies,  noch  (ehr  die  Frage, 
und  auf  jeden  Fall  ift  die  Abweichung  ganz  unbedeu- 
f  tend.  -T-,  >c.  pie  Vermifehung  ift  denfeiben  Gefet» 
zen  der  Verdünnung  und  Verdichtung  -qnterwor- 
fen,  als  jedes  Gas  einzeln. 

Ueber  die  Einwirkung  heterogener  Gastheilchea 
auf  einander   laffen  (ich    nur  drei  wefentlich  ver- 
fcbiedne  Meinungen  a ufftellen :  erßens,  dafs  fie  fich 
gegenfeitig  ztirückßofsen  /  gerade  fo  wie  es  die  ho- 
mogenen   Theilcben    einer    unvermifchten    Gasart 
thuo;  zweitens »  dafs  fie  gegen  einander;  gleichgültig 
lind,  fich  weder  anziehn  noch  zurückflössen;  drit- 
tens, dafs  fie  zu  einander  eine  Anziehung  oder  che- 
mifche  Verwandtfchaft  haben."—  Die,  welche  eine 
chemifche  Adhäfion  zwifchen  den  gemifcb^en  Gas- 
arten  annehmen,  muffen,  gleich  mir,  die  erfte  Mei- 
nung  verwerfen.      Auch  die  zweite  Meinung,  rzn 
der  ich  mich  bekenne,  ift  mit  der  ihrigön  unver- 
ein  bar.     Die  dritte  Meinung  läfst,   fo  viel  ich  .einr- 
iebe, nur  zwei  verfchiedne Auslegungen  zu:  a.Zwei 
oder  mehrere  heterogene  Theilchen  verbinden  fich 
t\x  neuen  Mittelpunkten  derjdMhäfipn  des  Wärme* 
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ftoffs;  dann  aberiiören  die  Gasarten  trftwfwt^ 
fchiedne  zu  feyn,  und  bilden  nur  dine  Materie, 
Sauerftoffgas  und  Waffefftoffgas  z.  $♦  Wafferdampf. 
Diefes  kann  daher  nicht  der  Fail  feyn>  wo  zwei 
G*s*t\.tnfalsfolche>  durch  chemi'fche  Verwandt» 
fchaft  an  einander  gebunden  werden«  b.  DieTheil* 
chen  jedör  der  beideri  Gasarten  behalten  ihren  War- 
meftoff  um  ßch,  und  dabei  werden  die  heteroge- 
nen durch  chemifche  Verwandtfcbaft  'bei  einander 
Erhalten,  und  fo fände  ein  Gleichgewicht  zwifchen 
den  anziehenden  und  den  zurückftofsenden  Kräften 
ftatt.  Diefes  beftebt  aber  offenbar  nicht  damit,  dafs 
das  gemifchte  Gas  und  die  einzelnen  Gasarten  glei- 
chen Gefetzen  der  Dilatation  und  Compreffion  uo* 
terworfen  find. 


Noch  will  ich  hier  hinzufügen,  daß  ich  kürz- 
lich in  unfrer  litterärifchen  und  naturforfcbenden 
GefellfchaFt,  (zu  Manchefter,)  eine  Abhandlung 
vorgelefeo  habe,  in  der  ich  darthue,  daf$  das  koh~ 
lenfaure  Gas,  welches  fich  in  einem  gegebnen  Vp-, 
lunten  atmofphärifcher  Luft  befindet,  "nicht  mehr 
als  jööö  diefes  Volums  beträgt,  und  dafs  kohlen- 
faures  Gas  im  Wajfer  nicht  durch  chemifche  Ver- 
wandtfcbaft  zurückgehalten  wird,  fondern  ledig* 
lieh  durch  den  Druck,  den  diefes  Gas,  allein  be- 
trachtet,  auf  die  Oberfläche  des  Waffers  äufsert, 
und  durch  welchen  es  in  die  Zwifchenräume  der 
Waflertbeilchen  hineingeprefst  wird. 


..  •» 
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VI. 

ZERSTREUTE   AUFSÄTZE  / 
über    die    angeblieh    ehierifche    Electri- 

citut.     '  *   * 


s 


1.  Zwei  Schreiben  des  Abt*  Anton  Maria  faff  alii* 
E  and  is  damahls  in  Paris ,  jetzt  Profeffors  der  Phyjik  am 
Athen,  zu  Turin,  a-nOelametherie,  über  den  Qal» 
uanismws ,  den  U rfp rung  der  t hier ifc hen  Ele- 
ct ricit  ät    und  die  Kr  ampffifche. 

Paris   den  n ten  März  1799-*) 

.»  .   ' 

ie  verlangen  meine  Meinung  über  den  Galvanis- 
>mus\  das  heilst,  über  die  Urfach  der  Muskelzuckun- 
gen, welche  entftehn ,  wenn  .man  mit  heterogenen 
Leitern  der  xElectricität  Nerven  und  Muskeln  eines 
lebenden,  oder  eines  eben  er  ft  geftorbnen  Thiers 
in  Berührung  fetzt.  Ift  diefe  Urfach  die  electrifcbe 
Materie,  die,  wenn  verfchiedne  Metalle  oder  an- 
dere heterogene  Leiter  mit  einaii  (er  in.  Berührung 
kommen,    durch  eine  leichte  Reibung  erregt  und 

in  Bewegung  gefetzt  wird  ?    Oder  ift  es  eine  dem 

*  ■ 

*)  Ausgezogen  jlus  dem  Journal  de  Phyßque ,  tpvn,  5, 
p.  336.  Zwar  wurden  beide  Briefe  gefchriebei>% 
»och  ehe  Volta's  Säule  bekannt  war,  doch  und 

-  fie  auch  jetzt  nicht  ohne  Intereffe,  befonders  in 
dem  Zufammenhange,  worin  lie  hier  erscheinen. 

d*  fi» 
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thiefifchen  Körper  e'gite  ELectrioität,  vt«jchfc-dei: 
Leiter  aus  einem.  Theile,»  des  Körpers  in  eineiv  an- 
dern überführt?  Oder  ift  die  Utffach  dieYer  Erfchei- 
nuogen  in  einer  von  der  electrifehen  ganz  ycrfcbied- 
nen  Materie  zufuchen? —  Diefe  Fragen  find,  meiner 
Ueberzeuguag  nach:,  noch  durch  keinen,  entfchei- 
denden  Vejrfuch  völlig  genügend  beantwortet,  fo 
viel  man  auch  darüber  gefchrieben  hat; 

Ich  war  einer  der  Erften;  der  Vom  Dr*  G  a.l  v  a  • 
ni  d:e  Abhandlung  erhielt,  worin  er  feine  Verfuche 
bekannt  machte,  und  der  diefe  Verfuche  mit  Glück 
wieder  höhlte.  Was  ich  fcbon  damahls.fcbrieb,  mufs 
ich  noch  jetzt  behaupten,  dafs  man  beweifeodere 
Erfahruppeu  erwarten  mufs,  ehe  Geh  far  lie  eine 
gründliche  Theorie  aufbauen  läfsr.  Lieft  man  die 
delicaten  und  finnreichen  Verfuche  des  Prof.  Vol* 
ta,  die  ich  häufig  mit  gleichem  Erfolge  wiederhohtt 
habe,  fo  wird  man  zwar  fehr  geneigt,  mit  ihm  an- 
zunehmen,  dafs  die  Muskelbewegungent  durch  die 
Eiectricitäc  der  Metatle.  oder  andere  heterogene 
Leiter  erregt  werden,  dafs  dabei  folglich  keine  thie-' 
rifche  EleccricittU  mit  im  Spiele  fey ,  und  dafs  G  a  1- 
vani's  Verfuche  weiter  nichts  darthun,  ah  dafs 
die  Thiere  empfindlichere  Electrometer,  als  alle 
andere ,  für  die  kleinften  Grade  von  Electricitat 
find,  z.B.  für  die,  welche  beim  Berühren  oder  dem 
leichten  Reiben  heterogener  Körper  an  einander 
erzeugt  wird,  und  für  die  unter  andern  die  Ver- 
fuche mit  toeinem  Goldblatt -Electrometer  fpreeben, 
welches,  wenn  man  darauf  das  kleinfte  Atom  Sie- 
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geHaek  ixter  Chocol  a  de  abkratzt,    oder   mindern 
IdeinftetfrSiegellickfaden  neibt*  fichtbar  Electricität 

,  zeigte (sdnnalen,  VII,  4-9&»)  Warte  jedoch  \d*r  Grand 
rfef  Zuckungen  in  den  Galvanifchen  Vejrfuahen  keio 
andter'fer*  als  Electricität ,  die  beim  Berühren  der 
veffehlednäii i  Metalle  «en  tfrebt;  fo  begreifeich  nicht, 
waiHMti  keine  Muskelbewegung  erfolgt,  wenn  man 
das  Metall,  da? die  Nerven  oder  Muskeln  berührt, 
mUl  einem  Nichtleiter.  reibtf  In  diefem  Falle  eat- 
fteht  gewifs  eioe  ftärkere.  Electricitat,  und  doch  er- 
hält man  keine  Muskelbewegung,  da  doch  noch 
itärkere  künftliche,  poßtive  fowohl  als  negative, 
Electricität  die  Muskeln  in  Zuckungen  fetzt. 

Folgendes  ift  die  Theorie  Ga Ivan i's,' wie  fie. 
fein  Neffe  A 1  di  n  i  vervollkommnet'  hat ,  welcher 
letztere  «  mir   vor  dem  Tode  Gälvani's    fcbrieb, 

,  fein  Oheim  habe  genügende  Beantwortungen  gegen 
alle  Einwürfe  Volta's;  hoffentlich  werden  fie 
nicht  verloren  gehn.  Nach  diefen  beiden  Phyfikern 
ift  der  men  fehlte  he  Körper  eine  An  von  Kleifiifcher 
Flafcke  oder  von  mägifcher  Scheibe.  In  einem  Thei- 
le  deffelben  ift  Ueberßufs,  im  andern  Mangel, an 
Electricität ;  der  Leitet  fahrt  die  Electricität ,  van 
dem  Theile,  wo  fie  angehäuft  ift»  in  den.  über,  in 
welchem  fie  mangelt,  und  bei  diefem  Uebergange 
zeigen  fich  gerade  fo  Muskelzuckungen,  wie  beim 
Entladen  derKleiftifchen  Flafche  oder  der  magifchen 
Scheibe»  So  wie  nur  Leiter  die  Flafche  zu  entla- 
den vermögen,  fo  können  auch  fie  nur  Zuckungen 
erregen;   und  fo  wie  die  Flafche  nach,  einigen  Ent- 

ladun- 
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Jadtingen  kein  Zeichen  von  Electricitat  Veiter  giebt, 
fo  bleibt  das  Thier  nacb  einigen  Zuckungen  unbe- 
weglich.      Die  Natur  bedient  fich  des  Uebergangs 
der  EJectricität  von  einem  Theile  zum  andern,  um, 
die  verfchiednen  Bewegungen,    vielleicht  a"ucb  die 
.  Empfangnifs  zu  bewirken.  « —     Spricht  gleich  für 
diefe' einfache  Theorie  die  Analogie. mit  fehr  vie- 
,  len  electrjfc^en  Erfcheinungen,  fo  reicht  diefe  Aria- 
logi$  doch  nicht  ganz  durch,.    Ein  leichter  Körper 
geht  zwifch^n  zwei  Kugeln,    wovon   die  eine  mit" 
der  innern»  die  andre  h>it  der  äufsern  Belegung'ei- 
ner  geladnen  Flafche  in  Verbindung  fteht,  hin  und 
her;    daffelbe  müfste  bei  der  thierifch'en  Erfchütte- 
;•  rungsflafche,    (darf  ich  mich  diefe«  Ausdrucks  bfc- 
dienen  J  der  Fall  feyn.     Zwar  wollen  der  D.  Val- 
]i,    der  PjrofeJTor   Eandi   und  andre  bei  Galvani- 
fchen    Verfuchen    electrifcbe   Bewegungen    wahr- 
genommen tyaben^  allein  ich  mufs  frei  geftehn,  tUfe 
ich  diefeu  Verfuch  <  unter  mannigfaltigen  Abäqde-g, 
rungen  mit  Goldblättchen   und  andern  fehr  leicht 
ten  Korpern  wiederhohlt  habe,    ohne  je  dabei  eine 
electrifche  Bewegung  wahrnehmen. zu  können. 

Soll  man  hieraus  febliefsen,    dafs  das,    was  bei 
den   Galvapifcheii  Verfuchen   die  Muskeln   in   Zu* 
ckungen  fetzt,  weder  metallifche^  noch  thierifche  ' 
Electricität,  fondern  ein  ganz  verfcbiednes  Fluidum, 

von.   noch  unbekannter  Natur  ih?  *)      Ich  wenig- 

.  -      '  -  ,  ;  <•  ' 

* 

"•*)    Fabroni's    Meinung  zu  Folge»   (Annalen,  IV, 
,  428,)   ßnd  die  GaJjanifchen, Erscheinungen  Wir- 
Aiwl.  d.  Pbyfik.  B,  »5.  St.  4.  J.  1&03.  Sc.  4*  ff 


u 
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freriS  möchte  diefe  Behauptung  nicht  aufftelleo;  viel- 
mehr fürs  drfte  nichts  über  den  Galvanismus  ftft- 
fetzen.  x 

Sollte  ich  mich  ihdefs.doch  zu  irgend  einer  Mei- 
nung bekennen,  fo  tr.öchte  ich  noch  am  eilten  an* 
nehrren«  die  Zuckungen  der  Muskeln  würden  durch 
Bewegung  der  thlerifi;ht*n  Electric! tat ,  welche  durch 
die  Leiter  der  gewöhnlichen  lilectricität  dirigirt 
wird,  erzeugt.  Ohne  zum  Beweife  diefer  Meinung 
die  vielen  von  den  D.  Gardini,  B.ertholon, 
Cotugno,  Galvani,  Aldini,  Valli,  Eandi, 
Giuli'p,  Roffi,  Volta  u.  a.  gePamrrielcen  Facta 
anzuführen»  bemerke  ich  blofs,  dafs,  da  jeder  Kör* 
per,  der  feinen  chemifchen  Zuftand  ändert,  auch 
in  feiner  Capäcität  für  Electtfcität  Veränderung  leh 
det,  ]a  häufig  ein  ganz  anderes  electrifches v Verhal- 
ten annimmt,  (wie  z.  B*  die  Metalloxyde,)   und  da 

1 

die  Luft  beim  Relpiriren,  und  die  Nahningsmit* 
*  tel  beim  Verdauen,  chemifch  verändert  werden, 
auch  cliefe  hierbei  ihre  Capacität  für  das  electrifche 
Fluidum  ändern  muffen/  Aus  Read's  Verfuchen*} 
folgt,  dafs  durch  Refpiration  das  natürliche  electri- 


kungen  chemischer  Kräfte,  dU  beim  Berühren  icr 
fchiedner  Metalle  unter  einander*  die  Oxydation  ; 
diefer  Metalle  und  eine  Waffe  rierfetzung  bewir- 
ken, und  Electricilät  7ur  Fdige>  nicht  zur  Urfach 
haben;  |  eine  Meinung,  die  Vaffalli  damähls 
nicht  bekannt  gewefen  zu  feyn  fcheint.  d.  H. 
*)    Gren's   Neues  Journal  der  Phyfik%    B.  a,    S.  72. 


d.  H. 
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fcfee  Gleichgewicht  der  Luft  aufgehoben',  und 
fie  in  Mangel  an  electrifcher  Materie 'verfetzt  wird. 
Nach  meinen  Verfucben  ift  der  Urin  negativ- ele- 
ctrifch,  dagegen  zeigt  Blut,  das  man  aus  den  Ve- 
nun  ausßiefseft  läfet,  in  meinem;  in  den.  Schriften 
der  Turiner  Akademie,  Th.  5,  befchrietfenen  ele- 
ctrometrifchen  Apparate,  p,ofitive  Electricität,  wie 
ich  es  in  Gegenwart  dcr.D.  Gerri  und  *Garetti 
mehrmahls  gefunden  h^be«  ,  Folglich  mufs  firb  von 
der  electrifchen  Materie»  welche  die  Luft  und  dim 
Lehensmittel  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  enthal- 
ten,  etwas Jn  gewiffen  Theilen  <tes  Körpers  anhäu* 
fen,  während  andere  Theile  des  Körpers  nicht  fo 
viel  haben,  als  Ge  nach  ihrer  Capafcität  faifen  könn* 
ten.  «Die  electrifchen  Schläge,  welche  der  Zitter- 
rochen, der  Zitteraal^  Aale,  Katzen >  Ratzen  etc. 

« 

austheilen,  können  meiner  Meinung  zur  BeCtäti- 
gung  dienen,  ^ine  genaue  anatomifche  Zergliede- 
rung diefer  Thiere  wird. uns  den  Grund  diefer  Er- 
fcheinung  erklären.  Da  das»  was  SpaJIanfcani 
mir  von  feiner  Zergliederung  des  Zitterrochens  mit« 
geseilt  hat,  fchliefsen  läfst,  dafs  die  Nerven  im 
Zitterrochen  die  Jn  den  Muskeln  enthaltene  EI ec tri- 
ckst hinaustreiben,  (exprimentf)  fo  erlangt  Oal- 
vani's  Theorie  hierdurch  viel  Wahrfcbeinlicbkeit. 
Dafs  ßch  keilte  electrifche  Bewegung  zeigt,  wenti 
man  der.  Leiter  dem  Muskel  oder  dem  Nerven  nä- 
hert, läfst  fich  vielleicht  daraus  erklären,  dafs  e9 
eines  kleinen  Drucks  bedarf,  um  clas  Uebergehen 
der  thierifchea  Electricitat  zu  bewirken»   wie  man 

Ff  % 


das  am  Zitterrochen  wahrnimmt,  der  ohne  ei- 
gen  leichten  Drück  feiner  Muskeln  keinen  Schlag 
ertheiit.     ,  *   ..       . 


\  Paris  i\en  2tetr  Jul.   it^a.  *) 

Nachdem  ich  meinen  erften  Brief"  gefchrifeben 
hatte,  habe  ich  des  H.  von  Humboldt  Werk 
über  den  Gafvanismus,  nach  Jadelot's  Ueber- 
fetzung,  gelefen.  Es  ift  das  Vollftändfgfie  über  die- 
fe  Materie.v  Ich  freute  mich,  dafs-er  der  Meinung 
beiftimmt,  da(s  über  den  Galvanismus  noch  nichts 
Gewi  ff  es  ausgemacht  ift.  Er  dehnt  diefen  £weifel 
auch  auf  die  electrifchen  Fi/che  aus,  über  die  er  ßch 
in  Amerika  neue  Auffchlüffe  arti  verfchaffen  hofft.**) 


%         *      ■— 


*)  Journal  de  Phyfique,  t.  6,  p.^69.  d.  JJ» 

**)  Hierbei  verdient  ein  Brief  erwähnt  zw-  «werden, 
den  Gir  tanner,  Göttin^,  den  25fcen  Jan.  lgoc, 
an  van  Mons  fchriehi  und  der  in  den  Annale* 
de  Chimie,  t.  34,  p.  307,  abgedruckt  ift,  deffen 
Werth  ich  indefs  dabin  geftelh  feyn  JaCfe.  „Ein? 
Abhandlung,  welche  Prof.  Pf a ff  in  Kiel  über 
die  Galvanifcben  Verfuche  des  H.  v.  Humboldt 

1 

fo*  eben  bekannt  macht,  (Nord.  Archiv  für  Na'. 
tur-  und  HeilUtrndej,  B.  x,  $t.  1,)  erregt  viel iSen- 
fafcion.  Beim  Wiedei hohlen  diefer  Verfuche  er« 
hielt  er  fehr  verfehl edneRcfultate.  Er  zeigt,  dafs 
keine  chemifche  Wirkung  der  Stoffe  auf  die  thie- 
rifc he  Fiber  ftatt  findet,  wie  fie  Humboldt  an* 
nimmt,  fondern  dafs  alle  diefe  Stoffe  lediglich 
als  Glieder  einer  electrifchen  Kette  wirken;  .dafs 
Humboldt's    Hypothefen   fich  widei  fp/echeiv 
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Es  iftr  meiner  Meinung  nach,  noch  manches  zu  thun>       y 
um  aber  die  Urfach  der  Erscheinungen   in    ihnen 

und  dafs  fein  Werk  die  Phyfiologie  um  keinen 
Schritt  weiter  bringe.  -  Beffer  fey.es,  unfre  Unwif-  , 
Xenheit  über  den  unbekannten  Prozefs,  der  Vita- 
litäVzu  bekennen,  als  uns  in  fo  willkübrliche  Hy 
potbefen  und  in  Träume  zu  wiegen,  die  den  For- 
fchungsgeift  einfchlafern,    daher  Humboldt'* 

0  Art,  die  Chemie  auf  Phyltalogie  anzuwenden,  die. 
fe  eher  zurück  als  vorwärts  bringe.  Wie  foil e^i 
2  oder  3  Tröpfchen  Kali  oder  Sal zfäure  di$  cbe- 

<    roifojie  Mifcbung  einer  Menge  von  Muskeln  Andern 

.  und  fie  dadurch  plötzlich  in  Zuckungen  bringen. 
Können.  Humboldt  meint  5  dieSt  gefchehe 
durch  den  Stickftoff  und  den  Wafferftoff  in  den 
fixen  Alkalien,  welche  als  zwei  oxydirbare 
Grundftoffe  den  Prorefs  der  Vitalität  befchleu- 
nigen  folien,  indefs  das  Kohlenftoff- Wafferftoff- 
-g*s  ihn  retardire.  Wie  könnten  aber  zwei  Stoffe 
van  fa  gar  verfchiedner  Verwandtfehajt,  als  Al- 
kalien und  Salzfäure,  einerlei  chemifche  Wirkung 
hervorbringen?  Poch  man  wird  das  Leben  nim* 
merraehr  durch  chernifche  Verwandtschaften  er- 
klärön.  —     Pf  äff  be  weift  durch  ganz  finhreiche 

s  Verfuche,  dafs  in  den  Humboldtfchen  Verf tieften 
das  Waffer >  wo  nicht  das  einzige,  doch  das 
Hauptagens  if t.     tn  der  That  habe  ich  Ae  felbft 

.,  mit  einem  Stuckeben  naffen  Schwamms  faft  alle 
hervorgebracht,    daher  ich  überzeugt  bin ,    dafs  • 
der  Galvanism  us  nichts  anderes  als  die  läng  ft  be- 
kannte thierifche  Electricität  ift,   aufs  neue  von 
GalvaniVmd   v.   Humboldt   hervorgezogen, 

-iim  bald~  wieder  vergaffen   zu  werden« "    (?  ?) 
•  •  .So?  weit  Girtanner^  rf.  H, 


•  * 


C     454     3  v  ' 

aufs  Reine  zu  kommen,  die  von  fteaumfir, 
We'lfch,  Runter  und  ande/n  angegebnen  That- 
fachen  zu  berichtigen,  unter  den  Fabeln,  welche. 
Ariftoteles,  Plinius,  Thaophraft  undih- 
re  Commeotatoren  vom  Zitterrochen  erzählen,  das 
Wenige«  was  wahr  ift,  auszufondern,  und  die  wun- 
derbarpo  Relationen  .Schilling's'  und  Käm- 
pf er*$  gehörig  zu  würdigen. 

Da  ich  mich  feit  1790  in  Pavia  aufhielt,  zeigte 
mir  Spallanzani,  dem  ich 'zuvor  meine  Mei- 
nung ober  die  Zilterfifche  m.itgetheilt  hatte,  feine 
gröTsen  anatomifchen  Tafeln  über  die  electrifchen 
Organe  des  Zitterrochens ,  und  erzahlte  mir  dabei, 
dafs,  als  er  die  drei  grofsen  Nervenäfte  durchfehnitt, 
deren  Zweige  die  mit  einer  weichen  Materie  aus- 
gefüllten  Prismen  umfchlingen,  aus  denen  der  Kör- 
per des  Zitterrochens  befteht,  das  Tbier  das  Ver- 
mögen verloren  habe,  electrifche  Schläge  zu  ge- 
ben, wogegen  man,  Wenn  diefe  Nerven  unbefchä* 
digt  blieben*  auch  noch  einige  Zeit  nach  dem  Tode 
des  Thiers  kleine  Schläge  verhalte.  Aus  diefera 
Grunde  fagtei^h  in  meinem  vorigen  Briefe,  daCs 
die  Nerven  die  in  den  Muskeln  befindliche  electri- 
fche Materie  hinaustreiben,  (  expriment. )  — r-  Eine 
zweite  Bemerkung  Spallanzani' s  ift,  dafs  die 
Fötus  der  Zitterrochen  in  der  Mutter  mit  dem  Eie 
durch  dip  Nabelfchnur  verbunden  find»  und  dafs 
fie  beim  Herausziehn  leichte,  electrifche  Schläge  ge- 
ben»   Er  zeigte  mir  im  Mofeo  diet«  kleinen »  mit 
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den  Eiern  Verbundben  Zitterrochen»   die  ihm  die 
Schläge  gegeben  harten.         < 

Hier  m»t  wenigen  Worten  meine  Theorie  über 
die  Zitterßfclie,  welche  auf  den  Erfahrungen  vieler 
Phyfiker  und  Anatomen  Ober  (je  beruhe  Ich  neli-' 
me  m9  dafs  die  Zitterfifche  das  Vermögen  beliuen, 
das  electrifcbe  Fluidum  in  einem  Theile  ihres  Kör* 
pers  zu  condenfi.ren,  und  dafs  bei  der  gewöhnlichen 
Lage  ihrer  innern  Organe  diefes  Fluidum  durch 
eine  einzwängende  HQlJe,  {un  voile  cohibent ,)  zu- 
lückgehalten  wird»  Welches  nachher  durch  Ver* 
dfinnung  oder  durch  Zuilufs  von  Säften  leitend 
wird»  und,  lo  oft  der  Fifch  einen  Erfchütterungs- 
fchlag  geben. will,  die  qondenfirie  Electncität  hin- 
durchläßt.     Auch    hier  wieder   werden   Luft   und 

s  t 

Nahrungsmittel  die'Electricität»  wie  in  andern  Thie- 
ren,  hergehen»  diefe  aber  condenfirt  fich  in  den 
electrifchen  Organen«  Das  Medium,  worin  der  Zit- 
terrochen  lebt,  kann  hierbei  keine  Schwierigkeit 
machen ,  fo  wohl  wegen  der  Structur  diefes  Fifch  es, 
als  wegen  des  electrifchen  Verbalteos  des  Waffers.*) 
1  Hiernach  find  die  Schläge  der.  Zitterfifche  nichts  als 
Wirkungin  der  Electricität  nach  ibr;en  bekannten 
Gefetzen,  und  nachOefetzen  der  thierifchen  Phyfik, 
wofür  auch  die  Schwächung  bei  auf  einander  folgen-  , 
den  Schlägen»  und  ihr  endliches  Ausbleiben  fprechen. 

*)  Was  Vaffalli  weiter  znm  ßeften  feiner  Theo- 
rie (fagt,  Ift  fo!  feicht  und  mitunter  fonder  ha  r, 
dafs  ich  es  übergehe,  d.  H. 


\ 
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f..    V (tffallijRandi  über  die  thierifche  Elect  ri- 
citätt  und  die  Möglichkeit*  das  E  lectrome-    ,t 
, ,    ter  als  V  italitometer  zu   brauchen*  *) 

*     An    den    Prof*  'Buni va  }ix   Turin. 

Die  Electricität,  weiche  Sie  in  meinem  Electro-  • 
meter  wahrnahmen,  als  Sie  es  auf  den  Rücken  eines, 
kranken  Tbiers   während   des  Jtränkheitifchauers 
fetzten,  erkläre  ich  mir  fehr  leicht  nach  meiner  Theo- 
xie,nach  welcher  im  menfchlichen,  wieimthierifchea 
Körper,  im  gefunden  Zuftande  ftets  einige  Theile 
pofitiv-,  andre  negativ- elect  rifch  find.     Die  negati- 
ven Theile,    d.h.,   die  der  Exemtionen,   fcheirten 
Schwächer,  wie  die  pofitiven ,    df  h.,   die  des  Bluts 
zu'feyn.      Wenn   nun  eine  Unordnung  in  der  thie- 
*ifchen  Oekonomie  die  natürlichen  Schranken  der 
Efec.tricität  im  Körper  niederwirft,  fo  entwifcht  die- 
fe,    um  fich  in  das  Gleichgewicht  zu  fetzen,    und 
mufs  fich  folglich  geradein  den  AugenbhcUen ,   wo 
die  Schranken  niedergeworfen  werden,  thätig  äu- 
,f$ern,    d.  h.,    wenn  der  Krankh$i!;$ftoff  die  innern 
Theile  verändert,    und  dadurch  das  Schaudern  be- 
wirkt.    Da  Schreck  qnd  andre  heftice  Leidiafchaf- 
ten  die  thierifche  Oekonomie  angreifen,    fo  muffen 
fie  diefelbe  Wirkung  hervorbringen;    daher  faheri. 
Sie    das    Goldblau  -  Electrometer    divergiren,     es 
•  mochte  im  Krankheitsfchauer,    oder  in  dem  durch 
Schreck  veränlafsten  Schauer  auf  den  Bücken  <\es 

Tbiers  gefetzt  wecden.      Auf  diefclbe  Art  erklärt 

« *  * .  •  •    • 

*)  Journal  de  Pkyfitjue,  t..*S  p.  *4!  u.  303.       d*  H, 
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fich  der  Mangel  an  Electricität,  den  Sie  in  kranken 
Katzen  wahrnahmen,  und  von  dem  ich  vermuthe; 
dafs  er  fich  erft  nach  mehrern  Tagen  \on  Krank- 
heit zeigen   möchte.  * 

tm  Gefolge  der  electrifchen  Verfuche*  die  ich 
mit  Waffer  und  Eis  angeftelit,  und  in  den  Memorfe 
della  focieta^  italiana,  t.  %  befchrieben- habe,  unter- 
nahm ich  ähnliche  Verfuphe  mit  verfchiednen  thie- 
rifchen  und  vegetabilifchen  Flüffigkeiten,  und  mit 
verfchieden  prüparirten  Waffern.  %  Der  Urin  und 
dPe  thierifchen  Flüffigkeiten  zeigten  dabei  die  grüfs- 
ten  Unterfchiede  in  der  Electricität,  woraus  Sie  ei- 
me  neue  Beftätigung^  meinet  Theorie  abnehmen  mö- 
gen. Da  ich  gefunden  habe,  dafs  das  Blut  derer, 
die  im  Fieber  lind,  noch  pofitiy-  electrifch  ift;  to 
wäre*  es  intereffant,  die  Krankheiten  und  den  Grad 
derfelhen  zu  beftimmen,  bei  welchen  es  die  pofiti- 
ve  Electricität  verliert.  Vielleicht  liefsen  fich  die 
boffnungslofen  Krankheiten  durch  das  Electrome- 
ter entdecken»  und  diefes  zu  einer  Art  von  Vitalito- 
meter  erheben.  Doch  dazu  roüfste  man  in  der  Ele« 
ctricität  erft  noqh  vieles  leiften.  '  . 

War  es  überrafchend,  Electricität  im  Zitterro- 
chen  zu  entdecken,  fo  fcheinen-  die  Erfahrungen 
Co  tug  no's,  der  von  einer  Maus,  die  er  anato- 
mirte,  einen  electrifchen  Schlag  erhielt,  von  Ton- 
fo»  den  ihm  eine  Katze  ertheilte,  und  meine  ele* 
ctrifchen  Verfuche  über  die  Ratzen,  nichts  mehr 
wünfchen  zu  laffeft.  Allein  im  unendlichen  Gebie- 
te der  Natur  kömmt  man  täglich  auf  neue  Unter* 


-\ 
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fuchu^gert  ;  und  feit  dem  ich  <fte  entgegen  gefetzte 
Electricitfit  des  Bluts  und  der  Excreiioneo  entdeckt 
babe,  fene  ich,  wie  gar  vieles  «och  zu  tbun  übrig 
ift,  um  Gardini's»  Ber tho JJdn's,  Tref- 
{an^  und  Car  lieu 's  Vorftellüngen  über  die  thie- 
rilche  Electriditat  gehörig  zu  würdigen.  Sie,  haben 
den  heften  Weg  dazu  eingefchlagen ,  indem  Sie  die 
JJatur  durch  Verlache  befragen.  Fabren  Sic  „fort, 
und  Sie  werden  das  Vergnügen  habend  die  Grän- 
aeo  der  VViffenfchaft  zu  erweitern. 


• 
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Tis  war  eine  blofse  Idee,  auf  die  ich  keinen  gro- 
ssen Werth  fetze»  das  Electrometer  möge  vielleicht 
dienen  können,  unheilbare  Krankheiten  von  heil* 
baren  dadurch  zu  unterfcheiden ,  dafs  es  den  ganz* 
liehen  Mangel  an  thierifcher  EJectricität  in  Thiereo, 
djeren  Organifation  fo  zerrüttet  ift,  dafs  fie  keiner 
Wiedergenefung  fähig  find,  anzeigt?.'  Man  hat 
hiergegen  die  Galvanifcheo  'Erfcbeiaungen  in  tad  Jen 
Thieren  «Inge wandt.  Allein  bei  den  Verbuchen, 
die  ich  gemeinfehaftlich  mit  meinen  Kollegen  Gi-u- 
lio  Und  Roffi  über  die  Wirkungen  des  Phosphors 
auf  die  Tbiere  abteilte,,  fanden  wir,  dafs  Fröfctye, 
die  an  Phosphor  darben,  für  den  Galvanismus  nicht 
Weiter  reizbar  waren,  DaiTelb'e  fand  irh  bei  FrO- 
fchen,  die  im  luftverdünnten  Räume  oderan  Krank- 
heit ftarben.  Hieraus  fcheint  zu  erhellen,  dafs  an 
Krankheit  geftorbne  Thiere»  der  ßalvanifchen  Zu- 
ckungen nicht  fähig  find»  welches  auf  das  beXte  mit 


i 
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den  in)  Vorigen  angeführten  Erfahrungen  zufammen- 
frimmt,    und  keineswegs  gegen  die  Idee  eines  Vit*- 

V 

lttometers  ftreitet. 

Obgleich  ich  mich  jetzt  viel  mit  der  thierifchen 
JElectricität  hefebäftige,  und  die  Wirkungen  der 
Gifte»  Heilmittel»  Gas*  r  ten  und  der  Luft  in  ver- 
fchiednen  Graden  der  Verdünnung  auf  die  Thiere 
zu  erförfcheh  fuche,  fu  gehöre  ich  doch  keines- 
wegs zu  den  ^othufiaften»  welche  in  allen  Natur» 
begebenheiten  Wirkttpgen  der  Elecfcricität  wahrneh- 
men wollen.  Schon  1709  machte  ich  darauf  auf- 
merkfam ,  d?.(s  die  künstliche  Eiectricilät  in  man- 
chen Krankheiten  fchädlich  fey;  und  die  EJectrici- 
tat  hei  Vulkanen  und  Erdbeben  jft  mir  keineswegs 
Griind,  fonder n  Wirkungdiefer  grofsen  Naturer- 
eigniffe.  Man  trage  eine  bettqre  Theorie  über  die 
Erscheinungen  der  thierifchen  Electricität  vor,  und 

v 

ich  werde  mich  zu  ihr  bekennen* 


3.*  AI  diai's   neuefte  C  alv  anifche   V  er fuche  •  *-J 

Der  B»  AI  din  i  hat  dem  National- lnftitute  ei- 
pe  Reihe  von  Verfucben  mitgetheilt,  (prefentj^  die 
zur  Abficht  haben >  die  Behauptung  G alv* ni's  zu 
be  weifen,   dafs  in  der  Berührung  von  Nerven  und 

*)  Ausgezogen  aus  einem  Auffatze  AMitn*s  über 
den  Galvanism us  von   Biot,   im  Bullttin  des  feien- 

'  cest  N#6$,  Brum.  A.  XI,  p.  15,6;  ein  Zufatz  zu 
Anualen,  XIII f.a #6.  ä,  kl. 


i 
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Muskeln  Geh  eine  ähnliche  Wirkung  äufsert,  *als 
in  der  Berührung  verschiedenartiger  mineralifcher 
Körper.  Der  Hauptverfucb  felbh,  den  er*  nur  wei- 
ter entwickelt  hat»  Schreibt  fich  von  Galvani  her. 
Da  er  wenig  bekannt,  und  doch  lejchl  nachzuma- 
chenift,  fo  wollen  wir  ihn  hier  u  m  ft  an  dlich  mit- 
theilen. , '  *  "-    .  / 

I  *■ 

Man  (chneidgt  einem  Frofche  den  Kopf  ab,  ent- 
häutet ihn»  nimmt  alle7  Glieder  des  Torachus  fort» 
und  fchneidet' den  Ruckgrath  durch,  -der  v  nun  nur 
noch  durch  die  Lumbalnerven  mit  den  Gliedern  des 
Unterleibes  zufammenhängt.  Darauf  fofst  man«  mit 
der  einen  Hand  einen  Schenkel  des  Thiers,  mit  der 
andern  das  Endjj  des  Rückgraths,  und  beitgt  den 
Schenkel  zurück,  tais^die  Cruralmuskeln  mit  dem 
Neryfen  in  Berührung  kommen.  ,  Im  Momente  der 
Berührung  geräth  derFrofch  in  lebhafte  Contractio- 
nen.  — -  Der  Verfuoh  gelingt  eben  fo  gut,  wenn 
man  den  Frofcji  auf  Gbsftäben  ifolirt  hält.  Der 
Frofch  mufs  lebendig  und  mit  Schnelligkeit  präpa- 
rirt  feyn,  pnd  man  mufs  Sorgfalt  anwenden,  um 
alle  kleine  Xsefäfse  abzulöfen,  die  Geh  durch  die 
<  Lumbalnerven  durchschlängeln,  auch  möglichft  ver- 
meiden» dafs  diefe  Nerven  nicht  mit  dem  Blute  des 
Thiers  bedeckt  werden«  ,    ' 

Diefer  Verfuch  ift  entfeheidend.      Beruht  aber 

'  •■-.-' 

in  ihm  der  Erfolg  auf  einer  Entwickelung  von  Ele- 
ctricüät?  Diefes  fcheipt  wahrfchejnlich,  ift  aber 
nicht  gewlfs,  indefs  es  bei  fich  berührenden  Metal- 
len durch  hinlängliche  Erfahrungen  bewiefeH  ifr. 


^ 
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••  Die  öbrig'en  Verfucfte  find  Modificatiooen  des 
eben  befchriebnen.    'Aldini    hat  Muskelzuck  tin- 

geris hervorgebracht,  ioclem  er  Muskel  unci  Nerven 

•  •  . 

durch  eine  Kette  von  mebrem  Menfcben  in  Ver- 
bindung  fetzte.  ~  Befotaders  hat  er  in  groisen  eben 
getodteten  Tlrieren,  und  felbft  ir>  menfchlicjiän  Kör- 
pern fehr  heftige  Wirkungen  erregt.  , 


/ 


4.   Ein  Brief \Aldi ni> s    an  Mnscati  über  thieri», 

fche  Eiectrieitut.')  ^ 

—  — -  Ihre  Meinung  ift,  wenn  ich  nicht  irre, 
etwa  folgende:  y  Die  verichiednen  Theile  des  tlrie- 
rifchen  Körpers,  insbelundre  die  Muskeln  uod  Ner- 
ven, haben  eine  verlchiedne  ejßctrifche  Capacitat. 
Oa  fie  fich  nun. in  einer  beftandig  electrifchen  Ät- 
mofphäre  befinden,  fo  werden  fich  Nerve  und -Mus» 
kelverfchieden  damit  laden.  Von  diefer  Ungleich* 
lielt  kann  indefs  keine  Explofion  entftehn;  die  Thei- 
le  find  mit  einander  in  ununterbrochner  Berührung. 
«Setzt  man  nun,  Muskel-  und  Nervenfafer  feyen 
nicht  gleich  gute  Leiter  der  Electricität,  fo  wird 
nach  ihrer  Trennung  vom  thierifchen  Körper  eine 
verfchiedne  Menge  Electricität  beide  verlaifen;   ihr 


>v 


*)  Ausgezogeri  von  L.  A.  v.  Arnim  aus  den  Opus- 
"-  » coli\ fiel ti  falle  ji-ienze  e  fuffe  arti,    in  Milano  1796» 

*    T.  19,  pag.  217  —  2 1 6*     Da«  Weggelafsne  enthalt 
-  Nachrichten  von  den  bekannten  Beobachtungen 
der  Hrn.  Klein  und  Cr  eve.  /!. 
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trerhältnifs  madiges  electrifches  Gleichgewicht  wird 
daher  geftört.  Werden  jetzt  zuigleicher  Zeit  Nerve 
lind  Muskel»  durch  eisen  Leiter  verbunden,  fy  wer» 
den  fie  erfchüttert  werden»  und  das  Gleichgewicht 
{teilt  (ich  her.  Doch  darf  die  Verbindung  nur  auf 
kurze-  Zeit  aufgehoben  werden,  fo  wird  das  Gleich- 
gewicht  wieder  aufgehoben  ,  lo  erfolgen  neue  Zu- 
ckungen. 
.»  < 

Diefer  Theorie  zum  Beweife  haben  Sje  einige 
febr  -Gnnreiche  Verfuche  hinzugefügt.  Man  wählt 
eioeh  Frofchfchenkel  aus»  aufweichen  das  Galva- 
nische Reizmittel  nicht  mehr  wirkt,  legt  ihn  auf 
eine  Glasplatte!  und  ladet  Nerven  und  Muskel  ver- 
möge einer  Electrifirmafchine.  Nach  einigen  Au- 
genblicken Ruhe  verfochen  Sie  wieder  die  Galvani- 
schen Verbindungen,  und  jetzt  entftehn  von  neuem 
Zuckungen»  bis  diefes  Fluidum  lieh  wieder  verliert, 
Beim  lebenden  Körper  geschieht  fo  etwas  nicht,  theils 
wegen  deir  Haut  und1  Fettbedeckung  aller  Theile, 
theils  wegen  des  ununterbrochnen  Umtriebe  des 
Bluts  und  der  Säfte. 

Sie  wQnfchten,  ich  möchte  mit  Nichtleitern  die 
thlertfchen  Xheile  umgeben»  uit)  fowohl  die  ver- 
fchiedne  ele'ctrifche  Ableitung  als  auch  alle  Einlei- 
lung  der  ElectricitSt  von  auften  zu  verhindern.  Mus- 
kel i»nd  Nerve  Wurden  daher  »bw«»rhrel»id  b  Id  mit 
Ochlfiruifs»  bald  mit  andern  Nichtleitern  überzogen, 
bis  auf  die  beiden  kleinen  Stellen»  wo  die  Metalle 
angelegt  werden  follten.  "Öie  erften  Zuckungen» 
welche  erfolgten,    rechne  ich   nicht,    fie  konnten 


,  * 


von  der  erlangten  ungleichen  Ladung  vor  dem  Ue* 
bergiefsen  mit  den  Nichtleitern  entftandea  feyn. 
Aber  wie  wollen  Sie  nach  jener  Theorie  die  grofse 
Zahl  der  langen  Zeit  darauf  immer  noch  ungehört 
folgenden  Zuckungen 'erklären?  Woher  kam  hier 
das  gehörte  Gleichgewicht?    *  ' 

trinnern  Sie  HcK ferner  der  Verfuche  Volta'g 
und  einiger  anderer»  wo  der  üalvanismus  obneEnt- 
blöfsung  der  Baiit,  alfo  auch  ohpe  ungleiche  Ah* 
leitung?  hch  wirkfam  zeigt,  wo  man  daher  ,eioe  in* 
nere,  dem  Nerven  eigentümliche  El^tricitut  2u* 
geftehn  mufs. 

Hier  einen  noch  mehr  entfeheidenden  Verfuch. 
Ich  armirte  einen  lebenden  Frofch  auf  gewöhnliche 
Art,  und  legte  ihn  ins  Waffer,  um  der  Electricität 
der  Atmofphäre  alle  Gelegenheit  zu  benehmen,  fich 
mit  ihm  zu  verbinden,  fo  wie  auf  der  andern  Seite 
die  ihm  fchon  tnileetheilte  Electricität  durch  diefe 
Umgebung  mit  einem  Leiter  (ich  zerftreuen  mutete» 
Deffen  ungeachtet  waren  dfe  Goi;tractionen  unge- 
fchwächt,  wenn  man  die  Kette  fchlofs.  Wie"  konn- 
te  hier  ein  geftörtes  Gleichgewicht  .  entftehti? 
Mufs  man  hier  nicht  auf  eine"  innere  EUctricuäc 
fcbliefsen?  • '  j  ■ 

Kommen  wir  nun  auf  jenen  Verfucb  Ober  die 
Herftellung  der  Zuckungen  dunh  Electricität  wie- 
der zurück,  fo  iäfst  diefer  auch  eine  andere  Erklä- 
rung zu.  So  wie  das  Glas  (ohwer  g^faieo  wird,  fo 
lafst  es  euch  fchwer  die  erhaltne  elecmfche  Ladurg 
von  lieb;  fo  auch  die«  welche  es  dort  bei  dem  Ele- 


C    4^4    3  ' 

ctrifiren  erhielt.  Wird  jetzt  der  Schenkel  berührt, 
fo  entladet  ficti  das  Gl$s  immer.theilweife  durch  den 
Muskel,  und  daher  die  jetzige  Wirksamkeit*  des 
Galvantfchen  Reizes*  Nimmt  man  daher  eine  lei- 
tende  Fliehe»  eine  Metallplatte,  und  electrifirt 
darauf  den  Frofchfchenkel,  fo  wird  die  Reizbarkeit 
durchaus  nicht  weiter  bergeftellt.  Mao  kann  jene 
Ladung  felblt  fühlbar  machen.  Wenn  man  mit  ei« 
nfer  Hand  unten  die  Glasfläche»  und  mit  der  andern 

'den  Schenkel  berührt,  fo  erhält  man  einen  kleinen 
Schlag.  *) 

Nehmen  wir  äufsere  Electrifirung  alsUrfacb  der 
Galvanifchen  Erfcheinungen  an,  fo  müfsten  auch, 
je  nachdem  man  die  Eiectricität  verstärkt  oder 
fchwächt,    ftärkere    od^r  fch wachere    Wirkungen 

,fich  zeigen.  Das  habe  ich  aber  gar  nicht  gefunden. 
Wenn  ich  auch  die  Kette  ftärker  oder  dfohwächer 
electrifirte,  könnt«  ich  doch  weder  eine  Verftär- 
kung  noch  Minderung  der  Wirkung  wahrnehmen» 
Auch    Leute,  .die    ich    den  .  Gefchmacksverfuch, 

.nachdem  ich  fie  eiectriGrt  hatte,  und  unelectrifirt 
machen  liefs,  fanden  keinen  Unterfchiecf.  Oft  fchie- 
nen  fogar  electrifirte  Fröfche  früher  ihre  Reizbar- 
keit  zu  verlieren.  *  )  , 


5 


• 


*)  Ueber  die  Ladung    des    Glafes   ohne, Belegung, 

Annetten  der  Phyfik,    IV,42I,  A*    . 

**)  Auch  Herr  von  Humboldt*,  (Ucker  rf.  g.  Mus- 
kel 


i 
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■'51'    Ba\rz*ellqtti      über     M 11  skclzufammen  zi *>  x 
knag*  *•)     -lind     Prüfung     der-    ProchaskaßckeV 

Theorie,  -  ' 

yon   L.    A.    von  Arnim. 

Die  .Frage,  ob  die  Muskeln,  bei  ihrer  Zufatnr 
ifrenziebung  ih*  Volumen  andern»  ift "  verfchieden 
beantwortet  worden.     Gliffon  glaubte  in  feinem 

Verfuehe  eine  Voluntsvermfnderung  wahrzunehmea» 

».  > 

Da  er  aber  etwas  zu  unvollkommen  angeftellt  war, 
um  zu  entfcheirien,  fo  wiederhöhlte  Gilbert  BJar 
,  We*1)  den  Verfueh  mit  einem  Aalxs  den  er  auf 
vertehifdne  Art  reizte.  Er  fand  weder  Vermeb-  , 
yuhg  noch  Verminderung  des  Volums.  -Daffelbe  Re- 
fultat  gaben,  auch  alle  von  Barzellotti  a ngef teil- 
ten fehr  gehauen  Vcrfnehe,  indem  er  Frofchfchen- 
ke}  unter  Walfer galvmüfirte.     Blane  zeigte  auch, 


1 


r' 


kelfafer,  B.  II ,  S.  2 t 3,)  fand,  dafs  fch wache  ele» 
ctrifche  Schläge  zwar  erft  ftark  reizen ,  aber  zu> 
gleich  auch  bald  überreizen.     Noch  einige  Grün- 

' '"t!e  gegen  die  oben  aufgeftelke  Meinung  Mo*£q- 
ti*a  finden  (ich  in^  einem  Anhange  der  Schrift  Ai- 
r  4*ni*S  deW  ufo  e  fall'  attiritä  deW  arco  conduttqre 
nella  cohtrazione  dei  mufcoli,  Modena  17949  wor- 
-  aus  man  einen  kurzen  Auszug  in  denGött.  gel.  Anz.f 
1795,  St.  155,  und  in  Voigt*«  Magazin,  B:^iof 
St.  5,  S.  78 /findet.  A. 

'*)  Öpuscoli  fcelti ,   milano  I79<S  P-  !4J  — »7r»T.3HX. 

♦*)  Delia  catjfä  delta  contraziönt  tnttsctttare  del  Dr.  Gilb* 
ßlane ,  «e/  Gwrnüle-  dei  litterati  diMßu    >  4r. 

Annal.  d.Phyük.  B.15.  St.4.  J,i3o3.  St.4.  Gg 
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dafs  das  fpecififche  Gewicht  des  einzelnen  Gliedes 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  fehr  wenig  ver- 
ändert werde. 

,  Schon  diefeVerfuche  und  ein  wichtiger  Einwurf 
'gegen  Prochaska's  Theorie,  {De  catne  muscula- 
ri))  dafsdieMuskelcontractionen  eine  Folge  des  Blut- 
andratiges  Grid»  doch  fprecheo  auch  noch  folgende 
Verfuche  Barzellott i's  dagegen.  Er  mochte* 
auf  welche  Art  pt  wollte,  den  Muskel  zefTcbneiden, 
und  nachher  galvantfjrcn,  lo  konnte  er 'doch  nie 
ausgedrungnes  Blut  an  den  ditrchfchnittnen  Geffr 
fsen  wahrnehmen»  was  nicht  fchon  vorher  da  gew.» 
feil  wäre.  Eben  das  faji  er  an  einer  durchfchoitt- 
nen  Vene.'       Er  fammelte  Frofchblut,    und  fetzte 

es   in   einem  Gläschen   mit  einen)  Frofcbfcheakel 

> 

in  ein  Gemenge  von  Ei$  und  Waffer.  Bei  5j°  des  R* 
Thermometers  war  das  Blut  völlig  geronnen ,  aber 
•  die  MuskeJcoQtractionen  gingen  bei  diefer  Temper 
ratur  noch  fehr  gut  von  flatten.  Selbft  Thiere, 
die  er  hatte  verbluten  laffen,  bis  zu  diefer  Tem- 
peratur  erkältet,  zeigten  ungefchwachte  Zuckun- 
gen. -  Einem  Hunde  unterband  er  die  Arterfatrur 
raus,  durchfehnitt  die  Venen ,  und  liefs  alle  aus- 
bluten, uod  doch  zeigte  der  Schenkel  noch  beim  ^ 
Galvanifiren  Zuckungen.  Aus  diefeh  Verfucbeö 
erhellt,  dafs,  wenn  det  Blutumlauf  auch  überhaupt 
zur  Muskelcontraction  nötbig  feyn  mag,  diefe  dtycb 
keinesweges  durch  den  gröfsern  Andrang  oder  An- 
häufung deftelben  hervorgebracht  werde« 


\ 
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Ich  glauba,  die  erften  Vierfache  von  Blanb 
und  B  a  r  z  e  |  l,o  1 1  i  über  das  unveränderte  Volumen 
können  vielleicht  otfch  einiges  andere.,  als  die  Un- 
zulänglichkeit der  hier  widerlegten  Theorie  be- 
wegen, jifsbefondere  Folgendes:  i.  dafs  die  Sum* 
me  der  Kraft,  welche  die  Muskeln  in  der  Ruhe  und 
in  der  Bewegung  fpannt,  gleich  grofs  fey ;  2.  dafs 
die  Muskelbewegung  eine  blofe  veränderte  Rich- 
tung derfelben  Kraft  ift>  die  auch  in  der  fchäinba* 
reu  Robe  den  Muskel  fpannt;  3.  dafs,  wenn  wir, 
Muskelbewegung  als  das  Auszeichnende  dtsOfigk- 
uis  m  us  betrachten  wollen,  der  Unterfchied  ^wifchea 
der  organißrten  und  der  blofs  tragen  Maffe  nicht  in 
einer  belondern  Kraft,  womit  jene  ausgerüftet  ift, 
liegt,  fondern  dais  ihre  Kraft  eine  beitimmte  Rieh- 
tung  hat,  und  der  Unterfchied  zwifeben  der  orga» 
uifirteh  und  der  trägen  fehleren  Maffe  auch  nicht 
in  einer  befondern  Kraft  *  oder  in  einer  befonderfe 
Richtung ,  fondern  darin  liegt ,  dafs  jene  Kraft  ihre 
Richtung  verändern  kann.  v.J. 


> 
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6.     Heuere    Beobachtungen     über'  fogehannte 
unterirdische    Electrametri*, 

ton   L.    A.   von  Arnim«' 

Eine  Ueberficbt  der  "m ei f ten  fr ü hern  Schriften 
fiber  die  a ufser ordentliche  Eigenfchaft  einiger  Indi- 
yiduen,  wie  ThnveneVs  und  Penn  et' s,  Ver- 
borgne Quellen,   Metalle,   Kohlenlagen  beim  Hin- 

Gg  a     , 


\> 


llbergthm  zu  entdecken*  gab. Herr  von  bum* 
>boldt,  (Ueber  Wie  gereizte  Muskel-  und  Nenrenr 
/oyfer,  B.i,  S.  467 — 471»)  <*•>*«  bei  dem  damah» 
4igeh  Mangel  an  hinlanglicbeiMrollftiodigen  Beobach- 
tungen ein  Urtbeil  zu  wagen»  Aus  einem  neuem 
Auffetze  des  Abbe  A  m  o  r  e  1 1  i  *)  feheint  4ieftr  Ge- 
gen ft  and  dooh  einiges  Licht  zu  erhalten*  Zuerft 
•feewtift  er»  dafs  dergleichen  Individuen  nicht  fo 
(ehr  fe hen  find.  Zwei  weiblichen  Gtfchlechts,  die 
Oandolfi  und  Vincenzo  Aofoffi,  ein  alter 
Abt  Anioröiti  upd  fein  EnUel  u.  a.  ra. ,  zeigten 
ättie.  Eigenschaften  völlig  in  dem  Grade,  wie  Thu« 
ten  eh  Es  würde  aberflüfüg  feyn,  4it  3a  von  iha 
^erzählten  Beifpiele  anzuführen»  wo  diefc  Leute  ab* 
Sichtlich  v* rfteckteÄ  Metall,.  Steinkohlenlager,  be* 
landers  «bur  tincMn  grofcer  Zahl  (Quellen  entdeck« 
j*n.  Tanfohung  fobeinj  dabei  nicht  gut  möglich 
t*  feyji.  D«r  junge  Amor  et  ti  fagte,  als- er  ob- 
oe Btithfe  eine  Quell«  entdeckte,  und  man  ihn 
fragte*  was  ttr  und  wo  er  etwas  empfinde:  die 
FüTsefcbienen  ihm  einzufinken,  als  wenn  er  in  dem 
naffen Sande  des  Meerufers  ginge;  die  Ferfen  fchie- 
nen  ihm  an  einem  Orte  ich  einzu(^rken.  Nach1; 
her  /agte  er,  die  Zehen  fchienen  fich  zu  fee» ken, 
und  meinte,  er  fey  beute  znm  terftm  Mahle  darauf 


*)  Lettern  'nl  Abbate  Fort  is  fa  varii  indwidui  chehafr 
no  la  facolta  di  f entire  le  for geht * ,  le  mitnere;  Opitsb* 
feettiu  Milano  1796^  T.  iy,   p.  233  —  149. 
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aufttierkfam  geworden»  was  er  eigentlich  empfinde» 
Rio  ige  andere  fagtent*   der  Hoden  Ober  ein*r  Quelle 
fey  warm,  was  Amorette  yvenn  er  mit  der  Hand 
ihn  anfühltet  nicht  wahrnehmen  konnte.  Pennet 
fegte»  er  bemerke  Wärme  Ober  Quellen»  fiber  Ek 
fen  und  Kohlenlager;   Kältet  indem  er  über  Salz» 
Schwefelkies   u.  f.  w.  ftehe.       Thuvenel   hatte. 
auch  eine  Theorie  darüber  entwerfen.       Wärme» 
meinte  er,   empfänden  wir  dann,    w$nn  der  Kvft 
per  Electricität  erhielte,    Kalte,   weign  fie  ihm  ent- 
zogen werde.      Diefe  Bemerkungen  über  beobach- 
tete Kälte  und  Wärme  mit  den  Füfsen  kommen  (o 
wißderhqhlt  vor,  date  man  faft  in  Verfuchung  kömmt, 
fo  wie  den    Fingerfpitzen   daä  feinfte  Gefühl  oder 
Getaft,  fode.nFufszehen  einen  befondern  Wärmefinn 
beizulegen,   der  von  der  blofsen  Ausdehnung,  die 
alle  Tbeile  empfinden ,'  verfcbieden  ift.    Doch  kom- 
men hier  vielleicht  nach  einige  Umftände  in  Betrach- 
tung.    Wir  widen,  wie  ftark  die  Hautausdüriftung 
an  den  Füfsen  ift,    und  wie  HauUnsdQnftung  von 
dem   hygrofkoptfchen    Zuftande   der    umgebenden 
Körper,  befonders  der  Luft,  abhängt,  wie  befchwer- 
lieh  uns  die  Wärme  bei  hohen  Hygrometergraden, 
und  wie  viel  wärmer  fie  uns  dann  ift.     Nun  denke 
man  fich  die  heifsere  itai»antfche  Luft,    den  lebhaf- 
ten   Lebensprozefs  des   Italieners;    und   man  wird 
die   Empfindlichkeit  gegen   geringe  hygroikopifebe 
Aenderungen  der  umgebenden  Körper,   das  Gefühl 
der  Wärme,  das  Quellen  finde«  bei  gröfserer  Feuch- 


V. 
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tigkeit  nicht  mehr  fo  wanderbar  finden.  Vielleicht 
worden  alle  Menfdhen  ohne  Bedeckung  der  Fftfse, 
nach  dem  Verhältniflc  ihrer  Ausdänfiung,  mehr  oder 
^  weniger  diefe  Eigenschaft  haben,  wenn  fie  darauf 
achteten;  denn  wie  viele  find  fo  äufserft  empfind- 
lich *n  diefen  Theilen  gegen  jede  Abwecbfelung 
der  Warme,  dafs  nicht  blofe  vorabergehende  Em- 
pfindungen» londern  dauernde  Krankheiten  darauf 
entftehn. 
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VII.  '   .      ' 

VERSÜ  C  HE, 

.    .    .         \  '•  \     , 

He  eignem  frei   wirkende^  poßtive  oder 

negative  Electricität  des  menfekli* 

chen  Körpers  betreffend, 

von        ,  % 

(J;/   G.      S  j  5  s  *t   e'  nw     *) 

JYlan  bat  fchon  längft  vermuthet,  dafs  der  Menfch 
eioe  eigne»  durch  feioe  Electrometer, bemerkbare 
Electricität  befitze.  Ma«  bat  £ch  ifolirt»  Hände, 
Arme  und  andre  Tbeile  des  Körpers  gerieben,  Geh 
ftark  änd  fchwach  bewegt»  upd  wirklieb  gefunden» 
dafs  dadurch  Electricität  erregt  wurde.  Diefe  Er- 
(cbeinungen  aber  find,  gleich  denen  beivn  Haarkam« 
men  und  Tragen  feidener  Strumpfe»  als  Wirkun- 
gen  von  Electricität  ?u  betrachten,  die  durch  Rei- 
ben zwifchen  dem  Körper  und  den  Kleidern  erregt 
wird.  Verfuche,  wodurch  man  directe  bewerte» 
gönnte,  dafs  der  Menfqb  eine*  eigne  >  in  wohnende, 
freie  Electricität  hege,  oder  vorf  derfelben  umgeben 
werde,  find  mir  nicht  bekannt.  Folgende  Verfu« 
che»  welche  ich  der  königl.  Akademie  der  Wjf- 
ienfehaffen  vorzulegen  die  Ebre  habe»  können  dazu 
dienen,  diefen  Gegenftaad  etwas  mehr  aufzuhellen. 

*)  Au«  den  Vetenfk.  Akatfem.  Ny*  Hand  Ungar ,  Stock- 
holm igood  i  Quart.  Ausgezogen  von  Herrn  Adj. 
D.r  o  y  f  e  n  in  Greif swaldt.  d.  &. 
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i.  Bei  mehr  em  Verfuebeo  mit  Hem  Bemet- 
fchen  Electrometer  fiel  es  mir  ein»  zu  unterfuchen, 
wie  ftark  ich  wohl  die  mit  Goldfirnifs  überzogne 
Scheibe  mit  der  Hand  reiben  müfste,  um  die  Gold« 
blättchen  aus  einander  zu  treiben,  und  .Electricität 
bemerkbar  zu  machen*  Ich  Ftrich  daher  mit  dem 
.  untern  Theile  der  gefchlofsnen  Hand  ganz  leife  über 
die  MeffingCcheibe,    wodurch  fo  ftarke  Electricität 

r 

erregt  wurde»    dafs  die  Goldblättchen  an  die  VVän- 
de  des  Glafes  anichlugeft,   als  wenn  fie  der  fch wa- 
che Funke  einer  Electrifirmäfchine  getroffed  hätte» 
,  Mit  dem  verminderten  Streichen   verminderte  ücfc 

auch  die  Electricität,  doch  horte  fie  nicht  mit  dem* 

■ »  .  <  • 

,  felben  zugleich  auf;  es  entfernten  fich  die  Gold« 
blättchen  noch  bedeutend»  wenn  man  blofs  deri  un« 
tern  Tbeil  der  Hand  auflegte  und  plötzlich  wieder, 
abhob.     Mit  der  flachen  Hand  glückte  der  Verfucb 

-  nicht  fo  leicht,  u6d  oft  war  dann  die  Electricität 
unmerkbar.  Wurde  aber  der  b lotse  Arm,  oder 
der  Ellbogen,  auf  die  Scheibe  gelegt,  und,  ohne  im 
irrindeften  zu  reiben,  fcbnell  wieder  in  die  flöhe  ge> 
hoben;  fo  fuhren  die  Goldblättchen  allemahl  mit 
negativer  Electricität  j  und  oft  fo  ftark  aus  einander, 
dafs  fie  die  Wände  des  Glafes  berührten:  befonders 
dann,  wenn  Arm  und  Scheibe  zugleich  mit  der  an« 
dem  Hand  berührt  wurden,  ehe  man  den  Arm  wie- 
der aufhob.  Im  Allgemeinen  fchien  dadurch  die 
Electricität  fehr  verftärkt  zu  werden. 

2.  Um  zu  fehen,  was  verändert  werden- möchr 
te,  wenn  ich  mich  ifolirte,  hellte  ich  mich  auf  den 


i 
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Kalirfebemfcl ;  aber  es  erfolgten  alle  die  nämlichen 
EHeheimmgen»,  nur  mit  der  Ausnahme,  dafs  die, 
mi  in  er  noch  negative»  Jtlectricität  fob  wacher  zii 
feyn  fcbteru 

.  3.  Darauf  wufeh  ich  mit  Weingeift  den  Firnifs» 
Welchen,  ich  aj$  die  Havptuffa.cb  diefer  Erfehei- 
nungen  at? fab,  ab,  und  wiederhohlte  den  Verleb; 
er  glückte  nun  oür  dann»  wenp  ddr  Arm  auf  der 
Saheibe  lag  und  plötzlich  aufgehoben  wurde« 
Durch  Reiben  mit  der  Hand  konnte  ich  nicht  diege- 
riogfteELectricität  hervorbringen,  und  durch  Reiben 
mit  dem  Arme  nicht  bedeutend  mehr,  als  durch  plo- 
fses  Auflegen  und,  lehne  lies  Abheben  deffelben. 
Die  E  war  nun  auch  negativ»  und  fahlen  (ich  nicht 
fo  ftark  als  vorher  durch  eine  leitende  Verbindung 
Zwilchen  dem  Arme  und  dem  Meffiog  zu  vermehren« 

4«  Weil  das  Reiben  der  Kleidung  an  dem  Kör* 
per  diefe  Wirkung  verurfachen  konnte,  entkleide- 
te^ ich  mich  völlig»  berührte  mehrere  Theiie  mit 
verfchiedoen  Leitern,  um- alle  durchs  Reiben  er- 
zeugte  E  wegzunehmen»  und  fand  jene  Verfuche, 
die  ich  ifolirt  und  nicht  ifolirt  wijederhohlte,  immer 
fo  wie  im  Vorhergehenden. 

Vergebens  -verfucbte ;  ich  durch  die  Berührung 
verfchiedener  Theiie  des  Körpers  mit  der  iM effing* 
fcheibe  einige  Veränderung  von  negativer  in  pofiti« 
ver  Etu  bewirken,  und  durch  Reiben  des  Arms  mit 
Wolle»  Leinwand  und  Seilte  ftärkere  E  tn  erre- 
gen. Sie  fehlen  dadurch  viel  mehr  gefchwäcbt  zu 
werden,  da  di*  Ausdünftuog,  verftärkt  wurde.    Das 
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Einzige,  was  ich  zu  finden  glaubte,  war*  dafs  die 
Tbeile  des  Körpers,  wekhe  ftarke  Ausdtinftung 
hatten,  nicht  die  geringfte  Spur  von  Elecrricitat  ga- 
ben. Hände  und  Füfse,  die  Gruben  unter  den 
Armen  und  Knien  etc.  konnten  diefe  Erfcheinung 
\xncht  hervorbringen»  wohl  aber  Lenden,  Arme, 
Waden  etc.      ' 

&v  Wurde  der  Arm  mehrere  Mahl  in  verfchied- 
Ben  Punkten  in  Berührung  mit  der,  Spitze  auf  der 
Metallfcheibp  gebracht,  fo  zeigte  fioh  keine  Spur 
von  Electricitä-t ;  wurde  aber  eine  MeffiögkugeJ  von 
tingefähr  |  Zoll  Dorchmeffer  auf  die  Meifingftan« 
ge'  gefchratfbt  und  der  Arm,  mit  jhr  in  Berüh- 
rung gefetzt»  fo  zeigte  fich  fcb  wache  negative  Elfe* 
Ctricitäf/ 

6. '  Mehrere  Perfönen  haben  in  meiner  Gegen» 
wart  die  meiften  von  diefen  Verfuchen  mit  gtei^ 
chem  Erfolge  a-ngef teilt«  Alle  erregten  — *  Etectri- 
cität;  nur  ein  einziges  Mahl  wurde  durch  fcbnelles 
Abheben  des  Arms  4*-Wectricität  erregt»  obgleich 
diefelbe  Perfon  fonft  durch  denfelben  Verfüch  dem 
Eiectromeiter  -^-ElectricitSt  mittheilre.  Noch  ver- 
dient  bemerkt  zu  'werden ,  dafs  man  nach  meh- 
rero,  auf  diefe  Weife  angeftellten  VTerfuchen  diefes 
Vermögen  verliert.  *• 

7.  Hieraus  (cheint  unzweifelhaft zu  folgen,  dafs, 

"der  menfchliche  Körper  ein«  eigne  /freie  negative 

oder  pofitive  Electricität  an  fich  habe»  welche»  ob 

fie  gleich  fehr  fchwach  ift,  doch,  auf  ejner  grofseü 

Oberfläche  gefammeit»  hinreicht,  ihr  Dafeyn  durch 


•   » 


y 


V 
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das ' A useinanderfahren  der  Goldblättchen  anzuge- 
ben. *)  Date  man  diefe  Electricität  nicht  durch  ei- 
ne Spitze  den  Goldblättchen  mittheilen  kann ,  mag 
wohl  daher  rühren,  dafs  die  Ansehung  der  Ele- 
ctricität gegMp  den  Körper  fa  ftark  ift,  dafs  He  nicht 

i  » 

*)  Oder  foil  ten  diefe  Erfoheinupgen  nicht  vielmehr 
auf  Eleqtricitätserregung  .durch  Berührung  zwi- 
fchen  Leitern  aus  beiden  Klaffen,  hier  dem  Me* 
falle  und  dem  menfcbhchen  Körper,  beruhen» 
worüber  Volta  ans  feinen  Verfachen  fchon  das 
Refultat  aufftellte,?  (/!/?/?«/.,  IX,  245.)  „Die  einfa- 
che Berührung  der  Metalle  mit  Halbleitern  errege  m 
den  Metallen  mehr  oder  weniger  eine  negative  Ele- 
ctricität* welche  durch  Drpck  feb wicher ,  ja  bis* 
weilen  fogar  pofitW  werde."  Da  auch  hier  Arm 
.und,  Metall  lieh  in  einer  großen,  wohl  polirten 
Fläche  berührten,  fo  verrichteten  lie  zugleich  das 
Gefcbäft  von  Erregern  .und  von  Condenfator,*  wie 
in  Volta's  Verfuch  mit  zwei  heterogenen  wobt 

N  polirten  und  ifolirten  Metall  platten.  {.Annahn,  X, 
437. )  '  Das  wird  dadurch  noch  wahrscheinlicher, 
dafs  durch  Berührung  des  Metalls»  während  der 
Arm  darauf  lag,  mit  dem  Finger  des  andern 
Arms,  die  Electricität  febr  verftärkt  wurde,  und 
dafs  bei  Berührung  einer  Spitze  mit  dem  Arme 
kein  Zeichen  von  Electricität  wahrzunehmen  war. 
Auch  lind  Arm  und  Metall  wabrfcheinlich  ein 
vifel  beflerer  Condenfator  als  zwei  polirte  Metalle, 
da  beim  Anfcbmiegen  des  Arms  an  die  Ebn^  ei- 
ne viel  genauere  Berührung-  als  zwifchen  zwei 
Metallen  ftatt  findet.  Daraus  würde  Heb  die  fear* 
ke  Divergenz  de$  Goldblattelectrometers  erklären 
laffen.  v  d.  H.       s 
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die  entgegengefetzte  Electricitat  in  cfe.r  Spitze  erwe- 
cken kann,  welcher  Umftand  zur  Mittheilung  der 
Electricität  durch  die  Spitze  notbwendig  ift.  Wenn 
im  Gegentheile  der  Arm  auf  der  Scheibe  oder  Kugel 
liegt,  wo  Geh  die  fch'wache,  aber  doch^reie  Electri« 
eität  gleichmäfsig  unter  den  Arm  uncTdas  Metall 
vertbeilen  tnufs,  kann,  man  doren  fchnelles  Weg« 
nehmen  des  Arms  die  Anziehung»  welehe  diefeEle- 
ctricität  zum  Metalle  hat,  fo  fchnell  nicht  überwio- 
den,  dafs  fie  dem  Arme  folgte;  fie  bleibt* daher  zu« 
rück,  und  bringt  jene  Erfcbeinungen  hervor,  Dafs 
diele  Electiici tat  fich  wirklich  frei  in  dem  Menlchen 

befinde,  fcheint  befonders  daraus  zu  erhellen,  dafs 

*  <  . 

fie,  (nach  4  und5i)  nicht  durch  Reibung  erweckt 
werden  kann* 

i 

8.  Um  diefen  Verluch  mit  Sicherheit  anzufal- 
len, mufs  man  nicht  Ich  witzig  f^yn,  und  das  Ele* 
etrometer  durch  Erwärmung  von  aller  Feuchtigkeit 
befreit  haben. 


/ 


i 
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Galvßnifche    Reizverfuahe^  an  tfeinem  Körper 

mng.eftetlt  ..-     .        f 

>  ■    '  ■  ; 

H.        M    U    L    L    E    R,  , 

jeut  I\egiment«(juarrienn.eiiter  in  Breslau. 

-     '     4  / 

„  . ,  .  „    Halle  den^28fi©h  Jun.  1800. 

JYleine  Abfioht  war,  durch  Nachahmung  der  Vee* 
fuck«,  die  Herr  v.  Humboldt  an  feigem  Körper 
/vornehmen  ltefs ',  die  Gefühl«»  die  daft  Galvaaifirep, 
erregt,  felbft  zu  erfahren ,  am*  ße  getreu  und  rein 
beobachtet!»  aufnehmen  und  mit  den  Wirkungen 
der  E4edtricit«t  vergleichen  ru  können;  -weshalb 
i<*h  Ihnen  ;aucb  fegleteb  njir^  ihrer  Beendigung  ei- 
nen Ausmig  aus  den  nieder gefchriebnen  Bemerkun- 
gen  mittheüel.  •;.-..-  . , 

Den  Abend  vorher  hatte-  ich  mit  zwei  KaJert- 
pßafter ,  iron  der  Oröfae  eines  Laubtbalers»  auf  den 
Musculus  oucullaris  der  rechten  und  linken  Schul- 
ter  legenjiaffen;  diefef  werden  abgenommen,  und  ei- 
ne Portion. der. ungefärbten  tymphatifckekFli\ffigkeit9 
"die  herabflofc,  wurde  aufgefatnmelt.  Sie  fc  hm  eckte 
fehr  falzig»  färbte  defc  Veikbenfaft  gfün,  gerann 
mit  Saizftorey  und  lief*  auf  der  Haut,  „auf  der  fie 
herabgeflotfen  war,  riacb  ihrem  Eintrocknen  nichts 
weiter»  als  .einen  fch  wachen  Glaoa  aurück;  > 

Die  Epidermis  wurde  von  beiden  Wunden  abge- 
zogen.   Ich  liefs  mit  einem  ffützigen  Eifendrahta  die 


\ 
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eine  Wunde  berühren  und  eine  Verflärköngsßafcbe 
io  der  Nabe  entladen;  es  erfolgte  keine  Empfindung 
und  Zuckung  im  Muskel.  ( 

0  — 

Ich  ifolirte  mich  und  liefe  Funken  aus  den  Won- 
den  ziehen.  —  Die  Empfindung  hatte  nichts  eig- 
nes, und  war  Ich  wacher,  als  wenn  die  Funken  aus 
gefunden  Theilen  gezogen  wurden;  die  Muskeln 
zogen  fich  aber  dabei  heftig  zufammen.  Sonderbar 
ift  es»  dafs  ich  diefes  gar  nicht  verfpürte»  dm  ich 
doch  jede  kleine  Bewegung  derfelben»  die  durch 
das  Gahrartißren  entftaod,  örtlich  und  fehr  merk- 
lich empfand.  — -  Diefelben  Erfcheimingen  fanden 
auch  ftatt,  wenn  ichtmir  den  Funken  geben  liefs. 

Lieb  ich  eine  Sonde  in  der.  Nabe  der  Wunden 

r 

bewegen 9  fo  bemerkte  ich. den  electrifcheü  Wind 
auch  foh  wacher,  als  auf  den  andern  Theilen  des 
Körpers;  das  Zacken  des  Muskels*  wurde  dabei 
nicht  bemerkt»  Die  Lymphe  quoll  wahrend  d^ 
Electrifirens  fehr  häufig  hervor,  > 

Ich  legte  mich  Dun  zu  den  Oalvanifbhen  Verfa- 
chen, welehe  Hr.  Drv  Horkel,  uad.einige  andre 
meiner  Freunde  aufteilen  wollten,  flach  auf  ein  Sofa 
nieder,  und  konnte  fo  nichts  von  dem  fehen  und  be- 
merket}*  was  man  mit  mir  vornahm.  -  Nach  der 
Auflegung  der  Metalle  würde  fo  lange  die  weitere 
Proceclur  verfeboben^  bis  der  Sehmerz*  der  dadurch 
in  der  Wunde. etitftand*  vorüber  war,  und  dann  erft 
zum  Galvanifiren  gefchritten,  obrie  mich  mit  der  auf- 
gelegten Armatur  und  den  angewendeten  Leitern 
«her,  als  ich  meine  KmpfißduDg  beschrieben  hatte, 
bekannt  zu  machen.  .       s 


i 
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Beide  Wanden  worden  mt  Silber  %  (dl*  ei*  emit 
einem  P^eufsifcfaen  >  die  andre  mit  einem  Laubtba- 
ler, )-  armirt,  die  Verbindung,  gefchah  mjt  Eifan.  ~— . 
Ich  empfand  eto  geringes  Brennen«  ( Qiefe  bren- 
neade  Empfindung  kömmt  gam  der  gUicb.».  gMe  dars 
Uqgueamm-'volatilei  camphoratum  auf  eine«  vorher 
geriebene  Stelle  der Hant  hervorbringt.).  ..     . 

"  Die  JYunden   worden  .mit  Silber. und  Wismuth 
armirt;   die  Verbindqng  gefcbab  mit  Silber  und  Ei* 

/in,  —     Keine  Wirkung* 

y.       ■  •     .        • »  '  . .  '  • «  •  •     ' 

Zink  und  Sifter  wurden  auf  einer  Wunde  in 
Verbindung  gebracht.  — -  Ich  hatte  ein  Gefühl, 
das  mit  dem  plötzlichen  Aufgiefeen  von  kaltem  Waf- 
fer  zu  vergleichen  ift.  Nabm  man  ftatt  des  Zinks 
SpiefsglanZy  fo  trat  derfelbe  Erfolg  ein.  — '  Zink 
und  Silber  von  einer"  andern  Legirung  wie  das  vori- 
ge» gaben  einen  [techenden  Schmerz.  (DiefesSte- 
chen  ift  derfelbe  Schmerz,   der  bei  Berührung  der 

•  w 

t  _  r  *  *  * 

'Brennneffel  zu  allererst  empfunden. wird.) 

Die  Wunden  wurden  tQxtZinh  und  Silber  armirt» 
die  Verbindung  mit  Eifen  gemacht.  —  Beide  Cm- 
cullares  zuckten  heftig.  Die  Zuckungen  erfolgten 
mehrentheils  nur  bei  Eröffnung  der  Kette.     Wenn 

*  die'  Metalle  ganz  trocken  waren »  bemerkte  *man 
keinen  Erfolg;  auch  nicht»  weon  der  Verfoch  7U 
oft  und  fchnell  hinter  einander  wiederhohlt  wurde; 

*  nach  kleinen  Paufen  zeigte  er  fich  aber  immer  fehr 
Wirkfam.  Öiefes  Zucken  der  Müskelri  war  mit 
gar  keiner  krampfhaften  oder  fchmerzbaften:  Em- 
pfindung begleitet,  es  fand  blofs  ein  reines  Geffthl 
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von  Beagling  diefts  Tfeeils.  des.*  Kflfpers  ohne  Span- 
nung ftalt«  >  Die  Bewegung  des  Zucken«,  erit  reckte 
fich  »lief»  nach  dem  untern  Thetle  de<s  Körpers  hi* 
und  erregte,  wenn  fie  Jftark  war,  •  eine  a  ad  re 
krampfhafte  Erfchütterung,  wie  dieift,  die  dor  cht 
Kitzeln  entfteht,  wodurch,  mir  dot  ganze  Kdrper 
unwillkürlich  in  die  flöhe  gehoben  wurde. 

Die  Muskeln  zuektfen  nicht,  wenn  die  Ver bin- 
dung  mit  Silber  gemacht  word*.    • 

Wurde  die  Zunge  mit  Silber,    die  eine  Wunde 
mit  Zink  armirt,  und  die  Verbindung  mit  Elfen  ge- 

*  '    t  m 

macht;  io  empfand.  Ich,  ohne  Zuckung  des  Mus« 
kelSi  einen  lauer  brennenden  Gefcbmack. 

Ich  brachte  ein  Stück  Zink»  Xo  weit  ich  konntet 

•  •      •-  4 

in  die  Nqfe,  und  liefst  es  vermittelt  Eifens  mit  der 
Silberarmatur  der  einen  Wunde  in  Berührung  brin- 
gen,   — -      Es  zeigte  firh  vor  dem  Auge   cterfelben 

Seite  ein  ich  wacher  weifser  Blitz  und  der  Muskel 

•  •■*••'•■•,■      , 

zuckte  %l  ,',',' 

*  -  *  y\      •«..,.,  «..  • 

Ich  fchob  einen  Eifendrabt  zwifchert  den  Bulbus 
una)  das  Augenlied,  und  liefs  ihn  die  Silberarmatur 
der  einen  Wunde  berühre«»  Es  entftancl  dadurch 
2u  gleicher  Zeit  ein  blau  weifser  Blitz  im  Auge  und- 
ein  ftarkea  Zucken  im  Muskel,  piefe  Empfindung 
war  fahr  angreifend^ynd  mit  einem  ilarken  krampf- 
haften Spannen  im  Kopfe  begleitet; , ich  konnte  da- 
her diefea  Verfuch  nicht  oft  wieder  hohlen  Jaffeo. 

lob  nahm  ein  Stack  Zink  an  die  Ntfej  fUeWun- 
ide  wurde  mit  Silber  armirt;  die  Verbindung  «ach-  \ 

"    "  te 
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te  Kupfer.  — -     Die  Wirkung  war  ein  fehr  heftiger; 
Heiz  zum  Niefen.  ; 

Die  Wunden  wurden  mit  Graphic  und  Zink  ar* 
mjrt*,die  Verbindung  gefchah  durch  Eiien.  E$  er* 
folgten  fehr  ftark*  Zuckungen  fowohl  bfeim  Schlie- 
fsen  als  Eröffnen  der  Kette,  aber  jedes  Mahr  nur 
auf  der  Seite  des  Graphits.  Diefe?  Refultat  beftä- 
tigte  Ccb  durch  mehrmablige  Wiederholung  des 
Verfuchs  mit  Abwechfelung  d,er  Armatur,   „  t 

•  ■  ■ 

,  Elfen  und  Zink  auf  einer  Wunde  in'  Verbindung 
gebracht  ^  brachten  ein  geringes  zufammetazieben- 
des  Brennen  hervor. 

Gold  und  Graphit  Armatur,  die  Verbindung  mit 
Silber  und  Eifen,  verursachten  in  beiden  Fällen  ein 
ftarkes  Brennen. 

Wurde  mit  Kupfer  tfnd  Wlsmuth  armirt,  die 
Verbindung  mit  Eifen  oder  Silber  gemacht,  fo  er- 
folgte keine  Empfindung. 

Gold  und  Spiefsglanz  als  Armatur,   verbunden 
mit  Eifen.  oder  Silber,    brachten  auch  keine  Wir* 
:  kung  hervor. 

War  -die  Armatur  Golf,  und  Zink,   die  mit  Sil-/ 
.ber   oder  Eilen  in  Verbindung   gebracht  wurden, 
fo  empfand  ich  jedes  Mahl  ftarke  Zuckungen  in  bei* 
*    ~  den  Muskeln. 

Gold  und  Kohle  Armatur,   die  Verbindung  mit 
Eifen,   brachten  eben  fo  wenig  als  Gold  und  Eifen 
auf  einer  Wunde  eine  Wirkung  hervor*. 
Anntl.;d.  PbyJik.^  13.  St. 4.  J,i8o3«  St.  4*  Hh 
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Die  eine  Wunde  wurde  mit  kohlenfaurer  Kali- 
lauge  beft riehen  und  zugleich  mit  Silber,  di$  an- 
dre mit  Ztyk  armirt,  und  die  Verblödung  mit  EiV 
fen  gemacht«  Hier  erfolgten  die  ftärkften  Zu* 
ckungen  fowobi  beim  Eröffnen  als  Schliefsen  der 
Kette,  und  ihre  Bewegung  verbreitete  fich  fowohl 
nach  dem  Nacken,  als  nach  dem  untern  Theile  des 
^Körpers  hin»     * 

Während  ich  diefen  letzten  Verfuch  mit  mir  an- 
ftelien  liefs,  wurde 'eine  Leidener  FJafche  fortdauernd 
geladen,  und  ich  bemühte  mich,  in  demfelben  Au- 
genblicke» wenn  die  Metalle  in  Verbindung  gebracht 
'wurden,  den  Erfcbötterungsfudken  zu  bekommen. 
Beide  Empfindungen  äufserteir  fich  zuweiten  in  dem* 
felben  Momente,  -ohne  in  einander  zu  (cbmelzen 
und  fich  zu   modifieiren. 

Alle;  die  verfchiedenen  Empfindungen,  die  der 
Metallreiz  hervorbringt,  fchienen  mir  wefentlich 
von  denen,  welche  Electricität  bewirkt,  verfchie* 
den  zu  feyn.  Das  Önterfcheidende  der/elben  wa- 
ge ich  aber  vor  Wiederbohlung  ähnlicher  Verfuche 
noch  nicht  zu  beftimiüen.  Schon  hatten  die  Ver- 
fuche drittbalb  Stunden  gedauert,  und  wir  mute- 
ten fie  beendigen. 

Noch  mufs  ich  bemerken,  dafs  ungefähr  | Stun- 
de nach  dem  Oalvanifiren  die  aus  den  Wunden 
fliefsende  Lymphe  rothe  Streifen  auf  der  Haut  her- 
vorbrachte,  ohne  jedoch  Geh  felbft  zu  färben. 
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JJach  2  bi$  -3  'Standen  waren  dfofe:  Streifen  no<?h 
in  derfelben  Röthe  ächtbar,  ob  ich  gleich  den  Kör- 
per  nach  dem  lixperi  men  tire  n  mit  kaltem  Waffe  r 
abgewafchen  h^tfre.  Nach  5  Stunden  warben  noch 
einige  rothe  Flecke  übrig,  die  fich  beim  Reiben  ,zu 
vergröfserh ,  fchienen  und  er  ft  nach  6  bis  7  Stun- 
den gänzlich  verfch wanden. 


\ 
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BESCHREIBUNG 

1 

eines  m  e  r  k  i*ur  d  i  g  e  n  Bli  tzfchlag  s9 

aus    einem   Schreibendes    B.   Tosc^N| 
.  «Bibliothekar  4-  natuihiit.  Mufeums  zu  Paris.  *) 

Ich  bin,  mein  Freund,  Zeuge  eines  fehr  merkwür- 
digen electrifchen  Phänomens  gewefen.  Das  fehr 
Ichmale»  3 Stockwerke  höbe  Haus ,  welches  ich  im 
botanifdhen  Qarten  bewohne»  und  cfas  Über  die 
angränzenden  Häufer  hervorragt,  ftebt  mit  feiner 
nach  Nord  weft  gerichteten  kaum  16  bis  iSFufs  lan- 
gen Facade  in  die  Rue  de  Seine;  die  entgegengefetzte 
iüdöftlicfae  Fronte  Geht  nach  dem  botanifchen  Gar* 
ten,  und  wird  von  diefem  durch  einen  kleinen  Gar- 
ten getrennt;  und  3  Fufs  weit  von  der  Mauer,  zwi- 
fchen  den  beiden  Fenftern  eines  niedrigen  Saals,  be- 
findet  Geh  hfer  ein  Brunnen,  der  tief  genug  ift,  uih 
immerfort  ein  fehr  klares»  nicht  riechendes  Waffer 
zu  geben.  Dsefer  Brunnen  ift  mit  einem  einfachen 
eifernen  Geländer  umgeben,  dtfs  aus  einer  blofsen 
1  Zoll  dicken  Eifenbarre  befteht»  welche  in;  einen 
Kreis  von  ct\  Fufs  Durchmeffer  gekrümmt  ift,  und 
von  4  Eifenftangen ,  die  2'  3"  hoch  find,  getragen 
Wird.  %  '  , 

Es  hatte  feit  halb  fünf  Uhr  Morgens  von  Zeit  zu 
Zeit  gedonnert»    und  jeder  Donnerfchlag  war  voa 

1  < 

*  » 

*)Aui  der  Decade  philofophique,  An  I0j  Therm.,  p»  37a. 
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em  em  heftigen  Regenguffe  begleitet  worden,    der 
aber,  nur  fehr. kurze  Zeit  dauerte«     Die  Luft  war 

f  .  ■ 

ftickerid  beifs»    und   man  athlete    nur.  mit  Mü- 

he*      Als  gegen  halb  fecbs  das  Gewitter  fich  zu  ver- 

ziehn  fchien»    und  die  erften  Sonnenftrablen  zun* 

Vorfchein  kamen»  ging  ich  mit  meiner  Frau  in  den 

unterften  Saal»   um  die  frifche  Luft  zu  geniefsen, 

öffnete  die  Fenfter,  die  nach  dem  Garten  gehn»,  und 

trat    ins   Freie»  urfi  mich   am   Himmel  umzufehn. 

Gerade  im  Zehith  unfers  Haufes  ftand  eine  einzelne, 

i 

fchwarze  und  dunkle  Wolke»  von  geringer  Aus- 
dehnung, die  mir  ah  er  von  Augenblick  zu  Augen- 
blick dicker  und  dunkler  zu  werden»  und  fich  tie- 
fer  herabzufenken  fchien.  Nur  in  grofser  Entfer- 
nung von  diefer  Wolke  zeigten  fich  einzelne  Wol- 
lten am  Himmel  zerftreut»  und  diefe  hatten  kein 
drohendes  Anfehn.     Die  Luft  war  vollkommen  in 

V 

,  f 

Buhe»  und  die  Blätter  wurden  auch  nicfaf  vom  lei- 
fetten  Hauche  bewegt.  Ich  ging  in  den  Saal  zurück, 
machte  die  Fenlter  zu ,  und  letzte  mich  neben  möi* 
ne  Frau  an  eins  der  Fenfter»  fo  dafs  wir  den  gan- 
zen Umfang  des  Brunnens  im  Auge  hatten»  (von  dem 
wir. nur  6  Fuls  entfernt  waren,)  um  den  Ausgang 
abzuwarten.  V  ,  ,    ' 

Plötzlich  zeigte  Geh  auf  der  gekrümmten  Eifen- 
barre,  die  das  Geländer  des  Brunnens  bildet»  eine 
Feuerkugel.  Wir  hatten  alle  Mufse»  fie  gut  zu  be- 
trachten, denn  ich  fchätze  die  Dauer  diefer  Erfchef- 
Bung  auf  wenigftens  18  Sekunden.  Der  Feuerball 
fehlen  ungefähr  *  fufs  im  Dyrchmeffer  zu  haben; 


in  def  Mitte  wair  er  von  einem  weifsen  Lichte  und 
unbeweglich;1  an  feinem  Urnfange  fcboffen  gelbliche* 
fehr    lebhafte    Feuerftrahlen    voll    Funken,    (eres 
fcintillantes ,)    hervor»    die  ungefähr    2  ZoN  breit 
waren  und  (ich  in  mehrern  Spitzen  endigten;     Die- 
fer   Anblick  fetzte  meine  Frau  in'  Schrecken;;    fie 
neigte  fich  zu  mir  ober;  ich  hatte  Zeit,  nach  ihr  hin, 
und  dann  wieder  auf  den  Feuerball  zu  lehn»    der 
noch  unverändert  fo  wie  zuvor  war.      Mit  einem 
Mahle  verfchwand  er,    und  wir  hörten  einen  hefti- 
gen Knall.      In  demfelben    Aogentvhcke    hatte  riet 
Blitz  i  it?  ein  Haus,,    too  Schritt  von  dem  un  fr  igen, 
das  in  d^rfelben  Häuferreihe  ftand,    eingefcblagen« 
Der  Knall  war  zwar  fürchterlich  und  zerreifsend, 
beftand  aber  nur  aus  einer  einzigen  Explofion  ohne 
YViederbohlung>  ohne  Kniftern  und  ohne  Rollen* 

Ich  begab  mich  in  das  Haus,  wo  der  Blitz  ein- 
gefchlägeo  hatte,  und  hier  fand  ich  Folgendes :  Das 
Baus  hatte  4  Stockwerke,  und  in  jedem  our  zwei 
kleine  Zimmer,  'wovon  das  eine  nach  der  Strafse, 
das  andere  in  den  botanifchen  Garten  ging,  und 
diefe  hintere  Seite  war  vom  Blitze  getroffen  wor- 
den. *)       Der  Blitz  hatte  zwei  Schornfteinröbren 

*)  Ein  Italiäner  Bali  tot»  o  behauptet  in  der  Decade 
philofoph. ,  p. 428 ,  y,  der  Blitz  treffe  überhaupt  im* 
mer  am  häufigsten  die  Süd  oft  feite,  feiten  die  Sud- 
weftfeite,    und  nie  die  Nordfeite.      Er  habe  drei- 

,  fsig  Jahre  lang  alle  Frühjahre  und  lierbfte  in  fei* 
xi era  alten  fehr  hoph  gelegnen  Schlöffe  zugebracht. 
So  oft  ein  Gewitter  aufzog,  habe  er  die  Vorliebe 


\ 
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auf  dem  Dache,  ferner  den  Winkel  der  Mauer,  an 
den  fie  Geh  lehnten,  und  einen  Tbeil  des  Dachs,  und 
in  dpm  unmittelbar  darunter  liegenden  Zimmer  die 
beiden  Kamioe,  das  Fenfter  .und  die  Fenfterwaqd 
mit  fortg^qommen,  fp  dafs  diefe  TheiJe  bis  an  i\&n 
Fufsboden  des  Zimmers  rafirt  waren»  Ein  Schapp 
mit  Töpferzeug,  das  an  den  beiden  Kaminen  ftand, 
war  .umgeworfen,  zerbrpcljien  und  das  Töpferzeug 
zertrümmert,  der  Mantel  des  Kamins  in  der  Stube 
terfcblagep,  die  {Einfaffuftg,  {Ghanibranle ,)  bis  auf 
die  ßifenftgnge,  die  ße  trug,  fortgerilfen,  und  der 
Fufsboden  neben  dem  Feuerherde'  durchbohrt  wor- 
den,  Alle  kleinen  Meubeln  waren  uiphergewor- 
fen  und  zerbrochen.  Die  unter  d|e(er  liegende 
Stube  des  dritten.  Stockwerks  zeigte  faft  da  f fei  be. 
Das  Fenfter  und  ein  TJieil  der  FenCtermauer  fehl* 
ten;  der  Mantel  des  Kamin«  hatte  von  oben  bis. un- 
ten einen  Rifsj  das  Papier,  womit  diefe  Mauer  be- 
kleidet  war,  war  ganz  zerriffen;  und  ein  dicker 
Balken  in  der  Ecke  der  Scheidewand,  zwischen  die- 
tem  Zimrner  qpd  dem  i>ach  der  Straise,  war  von  oben 


/ 

V 


gebraucht,  fich  in  ein  Zimmer  an  der  Nordfeite 
zu  begeben,  und  fich  dadurch  häufig  vor  Unglück 
gefchOtzt,  da  der  Btfez  alle  Jahr  die  füdliche  oder 
weltliche  Ecke  getroffen  habe»  bis  man. endlich 
einen  Blitzableiter  anlegte.  Er  habe  diefe  ßemer- 
kung  vielfältig  heftätigt  gefunden,,  und  wiffe  kein 
Beifpiel,  wo  der  Blitz  die  No/d^  öder  Nordoft- 
feite  eines  Haupts,  oder  f  hurm*  getroffen  habe." 
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bis,  unten  gefpalten»  fo  dafc  man  hindurchfehn 
JConnte.  Die  Ueberzüge  zweier  Betten,  dieindje- 
fem  Zimmer  ftanden,  waren  an  mehrern  Stellen 
durchlöchert»  m\d  um  die  Löcher  gefchwärzt  und 
verbrannt»  auch  hier  mehrere  Meubeln  zerbro- 
chen. In  der  zweiten  Etage,  in  Her  erften  und  im 
Btz»  de- Chauifce,  fah  man  verhältnifsrnäfsig  immer 
Schwächere  Wirkungen,  und  von  geringerm  Um« 
fanget  die  auch. hier  Geh  hauptfächiieh  in  den  Ron* 
ren  der  Kamine  und  in  der  Nähe  derfeiben  geäofcert 
batten» 

An  den  Pufs  der  äufsern  Mauern  des  Haufes  lehn« 
te  fich  an  dem  Theile,  wo  die  Srbornftfeine  in  die 
Höhe  gingen»  ein  hölzerner»  mit  Stroh  gedeckter 
Pferdeftall»  deffen  Raufe  'längs  der  Mauer  hinlief 
und  an  ihr  befeltigt  war,  und  in  dem  fich  gerade 
mehrere/ Pferde  befanden.  Zwei  deffelben,  die 
neben  einander  ftanden»  wurden  vom  Blitze  ge. 
tödtet  und  nach  derfeiben  Seite  hin  geworfen. 
Längs  der  Krippe  fah, man  die  Spur  des  Blitzes»  der 
von  dem  einen  zum  andern  gegangen  war  „und  auf 
dem  Wege  einen  groben  Quaderftein  zerfprengt 
hatte»  fo  dais  eine  breite  Spalte  bis  in  das  Innere 
'  des  Haufes  ging.  Ein  Stallknecht»  der  dabei  ftand, 
wurde  umgeworfen»  nahm  aber  keinen  Schaden. 
Diefes  war  die  letzte  Wirkung  des  Blitzfcblags,  die 
ich  bemerken  konnte.  r 

Das  Haus  ift  von  Wäfcherinnen  bewohnt,  die» 
als  es  ein  fehl  ug,  glücklicherweife  alle  auf»  und  im 
Erdgefchoffe  in  der  nach  der  Strafse  gebenden  Stu- 


,   •  ■*  «  » 

be  mk  Wäfohen  befchäftigt  waten.       Allei4  Schade» 
den  diefe  ganze  Sejte  des  Haufes  gelitten  hatte,  be- 
ftand  in  einigen  fcerfprungnen  Fenfterfcheiben.     In 
dem  dimmer  des  dritten  Stockwerks,  das  nach  der 
Strafse  geht,   war  ein  Mann  beim  Zerfprengen  de* 
Balkens  in  der  Wand  der  angrenzenden  Stube  nie- 
dergeftülrzt  worden,   und  hatte  davon  Contufionen 
am  Arme  und  an  der  Schulter  erhalten.    In  der  am 
fchlimmften  zugerichteten  Stube  des  vierten  Stock- 
werks»   d,  b.f  in  einem  7  bis  8  Fufs  breiten  Räume» 
wo  nichts  ab  Staub  und  Trümmer  waren»   befand 
fioh,    als  e*  einfcblug,   eine  Frau  mit  ihrem  9-  bis 
10  jährigen  Sohne,  den  0e  eben  dicht  am  Fenfter  hatte 
niederkoieen  laffen ,  damit  er  fein  Morgengebet  her- 
fagen  folltej  fiefelbft  ftand  vor  einer  Commode,  die 
(ich  an  der  dein  Kamine  gegenüberftehenden  Maxier 
befand,   und  bereitete  fein  FrühftQck.     Sie  würde 
vom  Schlage  betäubt  niedergeworfen  und  auf  eini- 
%ge.  Augenblicke  ihres  Beivufetfeyns  beraubt;     Als 
•fie  fleh  wieder  aufrafft»   fieht  fie  fich  aliein  unter 
den  Trümmern,      Sie  ruft'  nach  ihrem  Kinde,  und 
endlich  antwortet  diefes  mit  febwaoher  und  zittern- 
der Stimme:  Mama,  ich  bin  hinter  der  Thor.   Der 
arme  Junge  war  von  dem  einen  Ende  der  Stube  bis 
an  das  andere  geworfen  worden,   und  einige  Con* 
tufionen  waren  aller  Schade,  den  er  davon  trug. 

Was  den  Feuerball  betrifft,  den  {ich  kurz  vor 
diefem  Blitzfcblage  fah*  fo  ift  es  mir  fehr  wahr- 
fcheinlich,  dafs  die  electrifcbe  Materie,  die  in  fo 
grofser  Menge  hier  zuftrömte,  den  ganzen  eifernen 
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Kreis  gleich  einer  Krone  von  Fquer  umfafete,  und 
ficb  mir  n^r  «Is  eine  Kugel  zeigte,  weil  ich  nur  ei- 
nen Theil  diefes  Kreifes  lehn  konnte.  Zog  aber 
die  Eilenbarre  die  electrifche  Materie  aas  der  Wol- 
ke in  fofcher  Menge,  an  ficK  ?  oder  war  es  unige- 
kehrt die  Wolke»  die  auf  diefem  Wege  die  electri- 
fche  Materija  der*  Erde  ail  ftcb  zog?  und  nahm  nicht 
vielleicht  der  Blitz  von  dem  Punkte  feinen  Anfang, 
wo  ich  ein  f<j  reichliches  Ausftrömer^  von  elecfri- 
Icher  Materie  wahrnahm  ?  Von  allem  diefem  weife 
ich  nichts.  Was  aus  dem  Feuer  halle  bcp  der  Deto- 
nation wurde  ,  konnte  ich  picht  bemerken ,  eben 
fo  wenig  (ah  ich  die  Wolke  oder  de*v  Bliuftrahh 
.Die  Amme, die  mein  Kind  in  dem  Zimmer  des  zwei* 
ten  Stockwerks 9  gerade  über  dem  Saale  wartete, 
iah  längs  des  Fenfters  einen  fo.  hellen  Blitziffahl, 
dafs  fie  glaubte,  er  fey  Ihr  Ober  den  Kopf  wegge? 
/gangen,  und  die  Bürgerin  De$f  ontaines,  wel- 
che von 'ihrer  Wohnung  aus  damabis  gerade  die 
Wolke  betrachtete,  verGeher te  mir,  es  habe  ihr 
ge(phienen,  als  wenn  die  ganze  Wolke  fich  ent- 
zündete. t  / 


% 
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Z  E  R  L  E  G  Ü  N  O 
Je*  rothen  blättrigen  Granais  aus 

Xfrönlandm 

.  W*     Grüner,  %  '  { 

Hpfapo theker    z-u   Hanover. 

H' 
err  Prof.  Tro  mrnsd  or  f.  glaubt  in  pmem  von 

ibm  zerlegten  byaointhähnlicheB  Faffil  aus.  Grön- 
land Zirkonerde  gefunden,  in  hahen,  (v.  Gr^U'* 
chemifche  Annaleny  i8oi',  B.  I,  S*433  b,)  doc^ 
ohne  hinreichende  Vergliche*  Diefes  veranlasste 
folgende  AnaJyfe  deffelhen  Foffils,  weiches  ich  von 
einem  reifenden  Mineralogen  Dänemarks,  untef 
dem  Namen;  rother  blättriger  Granat  aus  Grön- 
land, erhalten  hatte;  und  da  ich  darin,  aufser  der 
Zirkonerde,  auch  noch  Kalkerde  finde,  \#iche 
Herr  Tromcnsdo^rf  nicht  gefunden  hat,  fo  hal- 
te ich  es  der  Mühe  werth,  die  Refultate  meiner 
Analyfe  bekannt  z u  machen. 

So  üovollfundig  auch  die  äufsere  Befchreibung 
iff,  die  Herr  Prof.  Trommsdorf  von  feinemFof- 
fil  giebt,  fo  war  fie  doch  hinreichend,  mich  zu 
fiberzeugen  ,  dafs  mein  Grönländifches  Foflil  völlig 
daffelbe  ift,  und  diefes  betätigte  einer  meiner  Got- 
tioger  Freunde,  der  bei  Herrn  Troni  tu  mi  orf 
das  Foffil  gefebn  hatte.      Schon  der   Fürft   Gal- 


•  i 
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litzin,  von  dem  Herr  Trommsdorf  das  Fo(61 
erhielt ,  verwirft  die  von  liefern  vorgefcblagene  Be« 
nennung;  dickter  Hyacinth,  und  glaubt»  diefes 
Foffil  fey  vielmehr  der  neuen  Steioart  beizuzahlen, 
die  unter  dem  Ntmen :  Coccolith,  bekannt  ift.     AI* 

1 

lein  eine  Vergleichung  diefeg  Foffils  mit  dem  von 
Abilgöard  zuerft  bekannt  gemachten  Gocco* 
lith  überzeugt  den  Beobachter  leicht ,  dafs  bei- 
de  nicht  blofse  Varietäten  eines  und  deffelben  Fof- 
fils  feyn  können ;  denn  fehr  deutlich  zeigt  das  hya* 
cirithrothe  Foffil  aus  Grönland  blättriges  Gefüge, 
mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blatter»  indefe  der 
Cocoolith  aus  fehr  ausgezeichnet  körnig-  abgetan- 
derten  Stacken  befteht ;  diev  auch  zur  Benennung 
deffelben  sdie  Veranlaffung  gaben.     Der  Coccolith 

* 

enthält,  nach  Abilgöard,  Braunftein>  aber  keioe 
Zirkonerde ,  dae  Grönländifche .  Foffil  hingegen, 
Zirkonerde,  aber  keinen, Braunftein.  Als  Abart 
des  Coccoliths  dürfte  es  daher  wobl  nicht  aogefe- 
hen  werden,;  aber  zu  den  Granaten  würde  es  auch 
nicht  zu  zählen  feyn-  Sollte  nicht  der  Name:  blät- 
iriger  Hyacinth,  der  paffend  ere  feyn,  da  es  doch 
zum  Zirkongefchlechce  gehört?  ' 

1 .  Aeufsere  Befchreibung  des  Foffils.  Die  Farbe 
deffelben  ift  fchön  hyacinthroth.  Auf  dem  Quer- 
bruche zeigt  es  Glasglanz,  auf  dem  Hauptbruche  hin- ' 
gegen  ift  es  fehr  wenig  glänzend,  dem  Seidenglanze 
fich  nähernd.  Das  Gefüge  deffelben  ift  geradeblät« 
trig,  mit  doppeltem  Durchgänge  der  Blätter;  die 
Bruchftücke  find    halb  durchficht  ig,   dicke   Stacke 
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r   aber  nur  an  den  Kanten  durchfcheinend.       Es  i(t 

f   leicht  'zerfprengbar,    und  nicfat  fonderlich  fchwer. 

|: 'Es  ritzt  das  Glas  fehr  leicht,  und  der  Magnet  wird, 

obgleich  nur  wenig»  von  demfeiben  afficirf.     Die 

fppeififche  Schwere  diefes  Foffils  ift  3,8 27. 

2.  Zerlegung  des  Foffils. ,    A.   Das  Foffil  wurde 
in  einem  Stahlmörler  zu  einem  feinen  Pulver  gerie* 
beef.      100  Gran  diefes  Pulyers  §  Stunde  ftark  ge- 
glüht, und  noch  warm  gewogen,  zeigten  einen  Ge- 
wichtsverluft von  2  Gran;    diefe  find  als  c^as  eigen- 
thümliche  Waffer  des  Foffils  zu  berechnen.       Die 
übrig  gebliebenen  90  Gran  wurden  mit  einem  Ge- 
mifebe  aus  13  Unzen  Salzfäure  und  §  Unze  Sajpe- 
„  terfäüre  übergoffen,    und  9  Stunden  einer  ftarken 
Digerir  wärme  ausgefetzt.    Die  Säure  hatte  dadurch 
eine  Weinfarbe  angenommen,    und  das  Pulver  ficht 
an  den  Boden  des  Glaskolbens  als  eine  zähe,   den» 
aufgequollnen  Stärkenmehle  ähnliche,    weifsgelbe 
Maffe  angelegt.     Naqhdem  etwas  deftillirtes  VVaffer 
iinzugefchüttet  war,  wurden  die  Flüffigkeit  und  das 
vnaufgelofte  Pulver  auf  ein  Filtrum  gebracht,  und 
der  auf  dem  Piltro  befindjiche  unaufgelöfte  Rilcky 
:  fiand  mit  deftillirtem  Waffer  ausgefüfst,  getrocknet 
und    gewogen.      Das    Gewicht    deffelben    betrug 
77  Gran.   Die  Säure  hatte  alfo  21  Gran  uufgelöß* 

B.  Die  abgefchiedne  faure  Flüffigkeit  wurde  in^ 
gelinder  Wärme  bis  zur  Trocknifs  abgeraucht,  und 
JAer  trockne  Rückftand   wiederum  mit  deftillirtem 
Waf/er  übergoffen.     Es  fchied  fich  etwas  Riefelerde 


^ 
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ab,    die/  durch  ein  Filtrurtu  voö  der  Flöffigkeit  g* 
trennt,   nach  gehörigem  Glühen  4/2$  Gran  wog., 

C.  Die  helle  weingelbe  Flüfßgkeit,  (B>)  wurde 
nun  fo  Nnge  mil  reinem  Ammoniak  Verfetzt,  bis 
letzteres  hervorftach*  Es  fchied  Geh  ein  bratniro- 
ther,  etwas  aufgequollner  Niederfchlag  ab,  der, 
durch  Filtriren  von, der  Flüfßgkeit  g'efcoJeden,  und 
nach  gehörigem  Ausfüfsen,  Wiederum  in  Salztäfire 
aufgelöst  wurde. 

D.  Die  abBltrirte  Flüffigkeit  war  farbenfos,  uod 
erwies  fich  völlig  eifenfrei.  Ich  überfättigte  fie  mit 
Salzläüre,  und  zerfetzte  fie  hierauf  durch  kohlenfau- 
res  Kali.  Es  fchied  fiöh  eine  weifse  Erde  ab,  welche, 
ausgefüfst,  in  der  Wärme  getrocknef,  und  hierauf 
geglüht,  ,fc  Gran  wog,' .  und  nach  allen  rait^ihr  an- 
geftellteri  Prüfungen  fich  als  reiner  Kalkerde  erwies. 

E.  DieÄuflöfung  dels  braujirotheaNiederfchlags 
in  Salzfäure,  (C,)  wurde  mit  kohlenfaürem  Natrum 
genauüeutratiürt,  und  nun  fo  lange  mit  bernfteifl- 
faurem  Natrum  verfetzt,  als  fich  noch  ein  Nieder* 
Ichlag,:  der  aus  ber'nft  ein  faurem  Eifen  beftand,  zeig- 
te. Das  hierdurch  erhaltne  bernfteinfaure  Eifen 
wurde,  nachdem  es  von  der  Flüffigkeit  gefchiedeft 
war,  gehörig  ausgeföfst,  getrocknet  und  in  einem 
kleinen  Tiegel  geglüht,  hierauf  mit  einem  Tropfen 
Leirröhl  angerieben,    und  verfqhloffen    au$g£glpbt. 

.  Nach  dem  Erkalten  wurde  es  rafch  vom  Magnete 
angezogen  ,  und  erwies  fich  als  oxydullrtes  pifen, 
in  welchem  Zuftande  es  Beftandtheil  des  Fofüls  iff« 
Das  Gewicht  deffelben  betrug  3  Gran» 
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P.  Die  von  denvberofteihfauren  Eifert  gefchied* 
ne  Flüffigkeit  wurde  nun  mit  reinem  Ammoniak 
zerfetzt.  Es  entftänd  fogleich  ein  fehr  lockerer 
'  weifser  Niederfchlag,  der  fich  bei  der  Prüfung  a}$ 
reine  Thonerde  zeigte,  indem  er,  in  SchwefeJfäiire - 
.  aufgsloft  und  mit  etwas  effigfaurem  Kali  verfetzt/: 
gäozlicb  zu  Alaun  anfcbofs.  Das  Gewicht  der  er- 
haltoen  Thonerde  betrug,  -nachdem  fie  geglüht  war, 
g,5o  Gran.  '         ^ 

G.  Die  von  der  Säure  unaiifgelöft  gebliebnen 
77  Gran,  (A,)  würden  mit  5ot>  X5ran  Aetzla^ugt», 
in  welcher  das  reine  Kali  die  Hälfte  des  Gewichts 
ausmachte,  in  einem  filbernen  Tiegel  übergoffen, 
zur  Trocknifs  eingedickt,  und  hierauf  eine  Stunde 
trtafeig  geglüht!  wobei  die  Maffe  in  keinen  ordent- 
,  liohen  Flu'fs  geiietb.  Nach  dem  Erkalten  belafs  die 
lVlaffe  eine  durchaus  gleiche  braungrüne  Farbe.  Sie 
würde  mit  deftillirtem  Waffer  aufgeweicht,  und 
dann  mit  Salzfäure  übergoffen.  Es  löfte  Geh  ajles 
ganz  klar  auf ,  und  die  faure  FJüffigkeit  hatte  eine 
gefättigte  braune  Farbe*  Ich  dampfte  fie  nun  bis 
zur  Trocknifs  ab,  löfte  die  Zurückbleibende  Maffe  in 
falzgefduertem  Waffer  wiederum  auf,  und  fchied 
die  zorüekbleifiende  Kie feierde  durchs  Filtriren. 
Sie  wog  nach  dem  Ausfüfsen  und  Glühen  26,5oGr. 
H«  Die  von  der- Kiefelerde  befreite  falzfaure 
Fliiffigkeit  wurde  nun  mit  kohjanfaurer  Kaliauf- 
Jöfung  fo  lange  zerfetzt,  bis  das  Kali  febr  ftark  her» 
vorfrach,  und  hierauf  das  gafrze  Gemifch  4§tunden 
ftark  digerirt,     Dieies  gefchah »   theik  um'  die  Zir- 


.  / 
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konefde,  wenn  folctfe  Mitbeftandtheil  des  Foffils 
\yare,  indem  fcoblenfauren  Kali  wiederum  aufzulö» 
fen,  undXo  von  dem  übrigen  Niederfchlage  zu  fchei- 
den;  theils  aber  auch,  fie  von  dem  dem  Foffil  bei- 
gemengten  Elfen  zu  trennen,  um  folche  ganz  eifeo- 
frei  zu  erhalten,  welches  auf  einem  andern* Wege 
fo  fchwer  zu  erreichen  ift,  da  diele  Erde,  nach 
Klaproth  s  Erfahrungen,  von  den  Mitteln ,  de- 
ren man  Geh  gewöhnlich  zur  Fällung  des  Eifens  be- 
dient, mit  niedefgefchlagen  wird.  Diefes  wurde 
Auch  vollkommen/  erreicht;  denn  nachdem  die 
Kalilauge  von  dem  Niederfchlage  durch  ein  Fijtrum 
gefebieden  und  mit  Salzfaure  genau  neutralifirt 
war,  fchied  fich  eine  weifse  Erde  ab,  deren  Gewicht 
nach  dem  Trocknen  und  Glühen  1 1  Gran  betrug, 
und  die  alle  Eigen fc haften  derZirkonerde  bafafs. 

I.  Der  auf 'dem  Filtra  befindliche  Niederfchlag, 
(H,)  wurcie  wiederum  in  Salzfaure  aufgelöft,  und 
diefe  Auflöfung  fo  lange  mit  blaufaurem  Kali  ver- 
fetzt, als  fieb  noch  ein  Niederfchlag  zeigte*  Nach* 
dem  diefer  Eifenniederfchlag,  auf  einem  Filtro  ge- 
fammelt,  gehörig  ausgefüfst,  und  hierauf  mit  eini- 
gen Tropfen  Leinöhl  angerieben,  in  einem  Tiegel  / 
geglüht,war,  zeigte  er  fich  dem  Magnete  vollkom- 
men folgfam  ,  und  wog,  nach  Abzug  des  in  dem 
blaufauren  Kali  als  Hinterhalt  befindlichen  Eifens, 
}3  Gran» 

K.  Die  von  dem  Eifea  befreite  Flüffigkeit  wur- 
de nun  mit  reinem  Ammoniak  zerfetzt.  Es  fchied 
fich  fogletcb  eine  weifse  Erde  ab,  die,  nach  den  mit 

ihr 
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XI. 

VERVOLLKOMMNONO 

der  fogenaaute n   Thermolamp»  zum    <7e« 

brauche  für  das  Haut',   F*brik-und 

Hatte  n  toe  fett, 

▼  on 

KftETSCHMAft, 

Med.   Dr.    in   Sau  der  sieben.  *) 

JL/ie  Leboafcbe  Therm  o!  am  pc  ift  nach  dem  Urthei- 
le  des  Herrn  Dr.  Kretfcbroar  mil  fo  viel  Unbe- 
quemlichkeiten verbunden,  dafs  man  bisher  mit 
Recht  Bedenken  gerragen  habe,  fie  in  die  Oekonomie 
einzuführen.  Er  behauptet  von  feiner  Anlage,  dafs 
fie  in  ihrer  Einrichtung  von  der  Leboafcben  Tber- 
molampe  abweiche,  und  jiach  mannigf  alt  igen  Ver* 
Sueben  und  Abänderungen  nun  dahin  vervollkomm- 
net fey,  ,dafstae  ßch  zum  häuslichen  und.ökonomi- 
fchen  Gebrauche  tait  Vortbeil  anwenden  laffe,  im 
Zimmer,  in  der  Köche,  far  das  Fabrik-  und  Hüt- 
tenwefen,  zum  theatralifchen  Gebrauche,  und  um 
Zimmer,  die  noch  fo  entfernt  vom  Ver  kohl  u  ngs- 
ofen  liegen,  zu  beitzen  und  zu  erleuchten. 

Der  Gebrauch  dief er  Feuerungsanftalt  erfordere 
zwar  etwas  mehr  Sorgfalt  und  IVlabe,  als  ein  ge* 
wohnlicher  Ofen,      Das  Feuer  muffe  gleichmafsig 

*)  Ausgezogen  aus  dem  Pitichsanzciger,  1803,   den 
aaften  Febr.  >  No.  50.  ~  d*  lu 
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unterhalten-,  das  Verkohlungjfgefäfe  «glich  ein- 
ode*  zweiAiahi  mit  HoU  gefüllt,  von  Kohlen  ge- 
tort,',  und  vriedcr  luftdirbl  vcrlchloffeD,  .und  der 
Dampf  abgekühlt  werden.  Alles  dag  indefc  mache 
nicht  mehr  jflühe;,  als  das  tägliche  Heitzen  zweier 
Oefen.  Dafür  liefsen  Geh  durch  jenen^einen  *  drei 
bis  vier  Zimmer  zugleich  vollftändig  heitzen.  (?) 
Das  Verkohlüngsgefäfs  ift  Jo  eingerichtet,  dafs  gan^ 
ze  Scheite  Holz  fieb  darin  aufrecht  ftellen, und  dann 
verkohlt  in  derfelben  Gröfee  herausnehme*  lafien. 
Die  tneifte  Mühe  habe  das  dampf  dichte  Verfchliefsen 
des  Decket  des  Verkohl ungsgefäfses  gemacht,  bit 
der  Herr  Dr.  auf  die  wichtige  Entdeckung  gekom* 
Hieo  fey*  dafe  fich  die  Dämpfe  ohne  das  fehr  lä/tige 
Verkitten  zurück  halten  laffon.  m  Die  Röhren  waren 
»ach  einem  fieben wöchentlichen  Gebrauche  nicht 
einmehi  Verunreinigt ,  gefcbweige  denn  yerft opft. 

Das  Verknhlungsgefafs  mufs  fo  viel  Höh  f äffen, 
als  wei»igft ens  auf  einen  halben  Tag,  (als  fo  lange 
das  Kochen^»  Braten,  Heitzen  und  Erleuchten  hin- > 
te*  einander  fort  nothig  ift,)  ausreicht.     Das  Feuer 
im  Verkohl  ungsofen  braucht  nicht  mehr  Feuerma- 
terial, als  ein  gewöhnlicher  Ofen»  ob  er  gleich  von 
gebrannten  Steinen  erbaut  hyt  und  die  Hitze  bet 
nahe  3  Zoll  dickes  Gewände  durchdringen  muffe. 
Dec  Verkohlurigsappar3t  felbfr  beftebt   aus  Eifen- 
blech,  und  hatte  nach  einem  monatlichen  Gebrau- 
che  nicht  im  mindeften   gelitten,    da  ihn  ein  dün- 
ner  Oehlüberzug,  vor  der  Einwirkung  der  Säure 
ichützte. 

Hh  2 
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Etwa  10  bft  20  Minuten,  nachdem  das  Fener 
«gemacht  worden»  erfcheinen  bei  diefer  Feue- 
rungsanftalt  die  brennbaren  elaftifchen  Fiülfigkeiten, 
und  die  Einrichtung  ift  fo  getroffen,  dafs  fie  dann 
ruhig  ohne  Stöfse  und  Flackern  fortbrennen,  und 
dafs  man  es  ganz  in  (einer  Gewalttat,  die  Flamme 
himmelblau»  oder$  (wenn  das  brennbare  Gas  mit  fei- 
nen Oehltbeilcben  verbunden  wird,)  bläulich -weiis 
«toder  vollkommen  weifs  brennen  zu  laffen.  Das 
himmelblaue  Licht  giebt  eine  duftere  tragifche  Er- 
leuchtung» das  weiise  hinlängliche  Helligkeit»  oft 
in  folchem  Grade,  dafs  es  an  Lebhaftigkeit  aller 
andern  Lichter  Obertrifft/—  Die  Hitze  dieler  Flam* 
me  fa^at  weniger  Nachdruck  als  die  des  Holzes»  doch 
ift  fie,  wie  der  Herr  Dr.  ver fiebert,  vermöge  der 
Grafse  und  glefebmäfsigen  Fortdauer  der  Flamme 
hinlänglich»  um  dabei  bequem  kochen  und  braten 
zu  können,  und  die  Zimmer  zu  heitzen.  D.iefes 
gefchah  Während  einer  Winterkälte  von  —  3  bis 
—  6°  R. 

Die  Flamme  verbreite  im  Zimmer  keinen  Übeln 
Geruch,  wenn  die  Röhren  nur  weit  genug  und  ge- 
hörig  vertheilt  find,'  und  fey  dei4  Reinlichkeit  und 
Gefundheit  der  Zimmerluft  nicht  im  raindeften  nach- 
theilig, da  fich  blofs  Wafferdönfte  erzeugen.  *) 


.  / 


*)  Hier  ilt  Herr  Dr.  Kretfchmar  in  Irrthnm. 
Das  brennbare  Gas,  welches  hierbei  zum  Vor* 
fchein  kömmt,  ift  nicht  reines  Wafferftoffga*, 
{dafs  er  diefes  glaubt,  erhellt  aus  mehrern  an- 
dern Aeufserungen ,  die  ich  hier  übergangen  ha- 


* . 
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In  differ  Feuerutigsanftjlt  verkohlten  24  bis  25 
Pfund  Birkenholt  in  1  bis  5  Stunden,  nachdem' 
ftärker  oder  fch wacher  gefeuert  wurde,  urtd  gäben 
5|  bis  6  Pfund  Kohlen,  gleich  beim  Herausheben 
gewogen,  f=  ^Scheffel,)  unddiefe  Kohlen  find 
mehr  als  hinreichend,  wieder  J  Zentner  Holz  zu 
verkohlen;  ferner  gegen  3  Pfund  an  Tohwererm 
tberartigen  Oehle  >  und  6  Pfund  MedicinalgewichV 
(  =  2  Maafe,)  Holzefßg,  von  einem  febr  fauern 
fcharfcn  Gefchmacke*  Vom  leichtern,  auf  der  fau- 
ren  FlüfGgkeit  fcbwimmenden  Öehle  entftahd  nur. 
fehr  wenig«/  Alfo  mufsten  9  bis  10  Pfund  als  Gas 
fortgehn.  Die  Flamme  brannte  1  bis  3  Stunden 
lang«,  — -  Durch  den  häuslichen  Gebrauch  diefer 
FeuerurrgsaMtait  könne  man,   meint  der  Herr  Dr., 

be,)  £on  Aern  Kohlen -Wafftrf toff  gas,  vielleicht  mit- 
etwas  gasförmigem  Kotdenftoffoxyd  untermifcbt. 
pas  beweift  fch  on  das  Blau  der  Flamme.  Beim 
Verbrennen  deffelben  bildet  lieh  alfo  auch  viel 
kohlen  faures  Gas,  und  ob  das  in  eingefchlofsöen 
Zimmern  nicht  hoch  ft  nachtheil  ig  werden  könne» 
verdiente  vorzüglich  ein,«  nähere  Unterfuchung. 
Aus  dem  Holze  felbft'fcheint  nur  zu  Anfang  des 
Verkohlungsprozeffes  kohlen  Paaret  Gas,  weiter* 
hin  aber  verhältnifsmäfsig  „immer  mehr  brenn  ba- 
1  resG*s  und  feiner Qehldampf  entbunden  zu  wer« 
den,  der,  bei  einem  Veifuche,  den  ich  mit  ei- 
nem' Woulfefchen  Apparate  aufteilte,  als  fchnell 
Feuer  gegeben  wurde,  durch  das  Waffer  dreier 
Mittel flafc hen  mit  hindurch  ging  und  eine  öhl- 
artige. Flamme  bewirkte*  d.  H. 


t 


y 


täglich  gewinnen  9  bis  f  2  Pfuad'theraf tigfen  Oehls,     , 
€  bis  8  Maafg  wälferigen  JEffigs,  und  \  bis  1  Scheffel 
Kohlen, 

Er  verfpricbt,  feine  Einrichtung,  fein  bisherig« 
Verfahren»  und  feine  dabei  gefammehen  Erfahrun- 
gen durch  den  pruck  bekannt  zu  machen  *  wenn 
fich  genug  Pränumeranten  darauf,  (jeder  mit  zwei 
Conventionstbalern  auf  1  Exemplar»)  finden,  wel- 
ches» wie  der  Herausgeber  wdufcht»  recht  bald 
der  Fall  leyn  möge« 
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jVevue  Wahrnehmungen  über  dieBlaufäure> 


-  D 


V'om 

Apotheker    Schradbk 

in  Berlin'.   *) 


je  Biaüfätfre  hat  einen  ftarken  Oerucb  nach  bit» 
tern  Mandeln.  Diefes  ift  fa  ft  fo  oft  gefagt  wordert, 
als  man  ihrer  in  chemischen  Handbüchern  erwähnt 
hat;  und  doch  find  die  bittern  Mandeln  und  ähqfr» . 
che  Pßanzenproducte  noch  von  niemand  auf  filau? 
fäure  geprüft  worden« 

leb  habe diefe  Prüfung  unternommen,  und  fin- 
de,  dafs  der  riechende  Stoff  der  bittern  Mandeln* 
des  Kirfchlorbeersbnd  der  Pßrfichbtäuer  fich  gegen 
das  Eifen  gan?.  wie  die  Blaufäure  verhält«  Ein  con- 
centrtrteS  Waffer*  das  aus  diefen  Pflanzentheilea 
©berdeftillirt  ift,  giebt  das  fchönfte  und  rein  ft  • 
Reagens  für  Eifen*  Mifcht  map  etwas  Kali  hinzu, 
fo  hat  man  eion  FlüfGgkeit,    wrlcfcre  das  Eifen  aus* 

Auflöfungen  foglejch  niederfchlägt,    und  darf  nur 

» 

etwas  Säure,  (doch  auch  hier  keine  Salpeterfäure,) 
hinzufetzen,  vin  fogleidta  den  blauen  Niederschlag 
des  Metalls  zu  erhalten.  Deftillirt  man  dtefe  Waffer« 
Ober  kauftifches  Kali,  fo  bleibt  im  Rückftande  eine 
wahre  Blutlauge,  die  Berlinerblau  giebt,  lieh  un- 
deutlich kryftallilirt,    und  ebenfalls  bsld  zerSiefst» 

*)  Aus  der  Spenerfchen  Berlinfchen  Zeitung  vom 
soften  Jan,  igoj. 
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©as  übergebende  Waffer  bat  zwar  <!!&  E?genfchaft, 
Eifenauflöfungen. zu  fällen,  giebt  aber  kein  Derli- 
iierblaü,  fondern  fcbeiat  Ammoniak  zo  enthaltet. 
Dean  hkizugetröpfelte  Säuren  löfen  den  Nieder» 
fchlag  wieder  auf,  und  die  FJüfGgkeit  reagfrt  auf 
Femambukpapier.  Pfiffiohbiätter  mit  kauftifchem 
,  Ammoniak  deftillirt  gaben  Juine  Blutlauge;  eben 
ib  wenig  ein  Aufgufs  von, kauftifchem  Amräoniak 
Huf  Eirfchlorbcerblätter ,  oder  eine  .Verkobliing 
diefer  Blätter  mit  Kali«  ,*:  Ein  rp  ehr  ere  Jahr  altes 
Qehl  auswittern  Mandeln  fällte  dh  Eiferiauflöfun- 
gen  nicht;  .vielleicht,  cj.afc  frifch  deftillirtes  es  ge* 
than  haben  würde. 

Da-  die  deffciUirten  Waffer  der  angefahrten  Pflan- 
^enthe&e  (ich  in  fo  vielen  Fällen  wie  die  deftillirt* 
BlaufäurA  verhielten,  fo  war  ich  neugierig,  zu  fehn, 
ob  aach  diefe  Blaufäure  die  Eigenfchaft  jener  deftil- 
lirten  Waffer  habe,  das  tbierifche  Leben  zu  zer- 
ftören.  '  Ich  äöfste  daher  einem  Sperlinge  ein* paar- 
Tropfen  deftülirter  Blaufäure  ein-  In  demfelben 
Augenblicke  war  er  erftarrt.  Daffelbe  erfolgte»  wenn 
ich  den  Sperling  einfe- Zeit  lang  über  die  Mündung 
der  Flafche  hielt,  worin  fich  diefe  Säure  befand. 

Weder  den  durch  Blaufäure  getödteten  noch 
warmen  Vogel,  noch  ei/ien  andern  in  kohlenfaurem 
Gaserftickten,  vermochte  oxydirtrfahfaures  Gas, ia 
das  Angebracht  wurden,  zum  Leben  zurückzurufen. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellt,  dafs  die  Natur 
felbft  Blaufäure  in  manchen  Pflanzen  durch  den  Or- 
ganismus derfeiben  bildet.  >    '  . 
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